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alte Reste vom Beriener borbebatten 
Gopyrint 1915 Up Biographisches Ast, Lea 


Vorwort, 


Die Gedichte ber Kunft ber Naturoöfter, ber peibnifcen Rufturvölfer, foweit ie im 
erften Bande noch nicht behanbelt worden, unb beö I8lamıs, ber uns aus weiten Fernen zum 
Mittelmeergebiet zurädführt, it fit ber erfien Auflage biefes Wertes durch Reifen, Aus- 
grabungen und Duellenforfgungen in folder Umfange bereidert morben wie fauım ein 
anberes Gebiet ber Runftgefdichte. Die Abfehnitte der erften Auflage Diefes Werkes, Die biefe 
Kunftteife befanbelten, find bementipredjend in biefer Neubenrbeitung, nafezu verdreifacht, 
zu einem Bande für fi) angewachfen, der ala einfeiliche Zufanmenfaffung biejer uns mehr 
Ober weniger wejensfemben Kunflübungen ber erite in jeiner Art fein bürfte, 

Etioa ein Drittel biefer Reubearbeitung mar vollendet, als ber Weltkrieg aushrad, ber 
einen Teil der bier befprodenen gelben, braunen und fehwargen Wölter, von Weihen gegen 
Weiße geheht, gegen un Deutice ins Feld rief. Unferer wiienihaftlichen und äftheiichen 
Bewertung ihrer Gefttung und Runft durfte das natürlich feinen Abbrud) tun. Im übrigen 
it Hier nicht ber Ort, unferer Hoffnung und unferer Zuverfit Ausbrud zu verleihen. 

Über bie Art meiner Bearbeitung ber Runftgefete brauche ie) mic) Hier nidjt noch ein- 
mal auszufpregjen; und meiner Darflellung will ih nicht vorgreifen. Aur einer Schwierigleit, 
bie fi gerabe bei ber Bearbeitung ber Kunfigebiete biefes Bandes jebem Forjeer, nament- 
id) aber dem Forfcher entgegenfteilt, bem die afiaifcgen Sprachen nicht geläufig find, ji bier 
im voraus gedacht: der Sichrwierigfeit nämlich ber Rechtfcreibung der Eigennamen der Orte 
und Perjonen ober vielmehr Der Wiebergabe ber Saute ber Spradien ber verfciebenen bier 
behandelten Völfer in unferer Bucftabenfrift und Redtfchreibung. Die Engländer und 
Franzofen, bie uns auf diefem Forfehungsgebiete großenteils vorausgegangen, Haben fid) bei 
der Wiebergabe ber fremden Orts: und Perfonennamen ihrer eigenen, unter fi) vericiebenen 
Neötfepreibung bedient. Die Deutjcen find teils der frangöfihen, teils der englifcen Schreib: 
weile gefolgt, Haben fi neuerdings aber, abgefehen von ben firengen Foricjern, bie den frem- 
den Lauten mit fremben Zeiöhen und zufäglicien Puntten, Stricien und Aenten beiyufommen 
fuchen, zumeift bemübt, bie fremben Saute mit unferen beutfehen Schriftzeichen jo wiebergu: 
geben, wie fie in unferen Oren lauten. Leider reichen unfere Schritzeiden babei oft felit 
dann nicht aus, wenn wir eine ganze Anzahl von Zeichen ins Feld führen, 1vo andere mit einem 
Bucflaben ausfommen, wie das namentlich bei der Wiedergabe des Lautes des englifchen I 
der Fall if, ben voir mit DA) doc) nur annähernd, bie Srangofen mit ihrem Dj gutrefienber 
umfehreiben. Snbeifen Gabe ic) e& im allgemeinen für rühtig gefalten, mid) der Schreib- 
weile ber für weitere Lejereife beftinmten beutfcien Büdjer, wie der in dem gleichen Ders 
Tage wie biefe Runftgeiciäte erfheinenben Gefmoltjejen Meltgeiciite und der Gelehrten der 
deutfihen Neifefanbbüdjer anzufcfiegen, Eine völlige Gleihmäßigkeit it freilig; auch auf 
diejem Wege nicht erzielt worben und nicht zu erziefen. s gilt bafer, fi zu befgeiben — 
und zu entfejulbigen. Eine Ausnahme Habe ich nıte in bezug auf bie Schreibweife japaniicher 
Namen gemadt. Da in Japan eine Redtfcreibung mit nteinifcen Buhtaben, bie bie 
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vı Vorwort, 


Mitlauter ungefähr nac) engliicher, die Celbfllauter annähernd nach beuticier Ausiprade 
fegt, amtlich eingeführt it, Habe ic) geglaubt, mid, biefer Schreißweife, eben weil fie amtlid) 
anertannt it, anfehfiehen zu müffen. Beinen eigenen Weg bin ic) nur in besug auf die Dar: 
teilung des tärtifdien beionten Enblautes e gegangen. Einige jöreiben zwar Nofejee, aber 
Türb (Grabbau), Mebrefit (Hochichulbau) oder Osmanieh, Selimieh (Osmansmofchee und 
Selimsmojchee), andere Leiten Daburd) irre, baf fie Die Velonung des Schluß-e in biefen und 
ähnlichen Wörtern überhaupt nicht anbeuten. Sc) Habe e$ bemgegenüber für einfac) und richtig 
gehalten, nad) Dafgabe unferer Schreibweife Mofehee aud) Mebreffee, Türbee, Dsmanjer, 
Selimjee uf. zu fhreiben, Lielleiht wäre auch Minaree beffer als Minarett; aber das Wort 
Minaret oder Minareit, mit ber Mehrzaft Minarete oder Minareie, ii bei uns fo ein: 
gebürgert, daß e8 zu einem beutfcpen Worte geworben ii. IC) bin daher bei ipm geblieben. 

Den Behörben und Eingelforjciern, bie mid) bei ber Bearbeitung ber neuen Auflage 
biefes Burjes dur) Nat und Tat unterftügt Haben, Äpredie id) meinen verbinblicfien Dant 
aus, allen votan ber Direltion ber Königlicjen öffentfiien Bibtiotget unb der Generalbireftion 
und ben Direktionen ber Röniglicjen Sammlungen zu Dresben jowie ben Mujeen für Bölter- 
Tunde und für Kumfigewerbe in Hamburg, Berlin und Seipsig. Den Dant, ben ic) Juftus 
Yrindmann, Feliz v. Lufcan und Willy Foy fon vor 15 Jahren im Wornort zur erften 
Aujlage biefes Wertes ausgefproden Habe, wieberhole id) von Herzen. Zu befonderem Dank Bin 
id jegt nod) ben Herren N, Grünebel, Eh. Seeler, 9. Stocmer, U. v. Se Coq und I. Cohn 
in Berlin, ben Gerren X. Hagen, A Byhan, Sh. Kara und nodhmals meinen inzwilden heim 
gegangenen Freunde Juftus Brindmann in Sanıburg, den Gerren M. v. Geiblif, Max Leprs, 
Corn. Gurlit, 9. Crmifch, N. Brud, X. Jacobi, R Herrmann und für diefen Band namentlich 
€. Zimmermann, D. Ruoffer und Kumo Grafen v. Garbenberg in Dresden, ben Seren 
R Weile, N. Oraul, P. Germann und Zr. Kraufe in Seipsig verpflichtet. Dem japanifepen 
ıöftellungs-Ausfajuß von Paris 1900 fage ih aufeictigen Dant für bie ebenswürbige Über: 
fendung feiner großen Gefdichte der japanifijen Runft, befonderen Dank auch Herrn 8. Nopumi 
in Tofyo, ber mic) unaufgeforbert bucd) Die gütige Zufendung wertvoller Rhotograpfien nad) 
japanifen Bau: und Vilbwerten erfreut Hat, Ein Teil von ihnen Tonnte auf unferen Tafeln 
wiebergegeben werben. Der Firma Clifton u. Co. in Bombay aber dante id für bie (vor 
dein Kriege) erteilte Erlaubnis, ihre Photographien in biefen Yanbe wiebergeben zu dürfen. 

Der Redaktion des Bibliographülchen Iuftituts |Qulde ich für ihre unermübfiche Unter: 
ftügung bei der Drudfegung, feinem Borftand für mannigfacjes Entgegentommen, namentlid) 
für bie Geftttung eines Mitarbeiters bei der Veibringung und Berettellung des fiterariigen 
Materials, aufrihtigen Dank. Hermann Hieber Hat mic) in diefer Vepiehung auch bei Der 
Neubearbeitung der erften Abfenite diefes zweiten Bandes noch banfensvert unterfiügt. Möge 
ifm aus der engliigen Gefangenfhaft, in bie er inpwifhen geraten, glndliche Qeimteße be: 
{chieden fein. AS Hieber mid) am 1. Upril 1914 verli, um fi eigenen Arbeiten zu widmen, 
Hatte id das Glüd, May Loniger als Mitarbeiter in bezug auf die gleihen Dinge zu ger 
winnen. Diefer ausgegeicjnete junge Forfcer, deffen Veröffentlicungen ihn bereits in bie 
erfte Reihe unferer jüngeren Facgenofjen rüdten, fonnte mir jebod) leider nur wenige Wochen 
feine Zeifilfe zuteil werden Iaffen. Er fie fürs Vaterland am 9. September 1914 zu Sonpuig 
in Frankreid). Geweiht it fein Andenten, 


Dresden, Weifnachten 1915. 
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Streden umfpanmendes Nunfigebiet das ber Naturoölfer, der Halbtulturvälfer und ber far: 
bigen Stulturvölter gegeniiber, aus dem fic) auf dem Boden des afiatigen Feftlandes iu müch- 
tigen Unwiffen ein neues, wieder beutlicer in fih zulommenbängendes Kunftreich hervorhebt. 
In diefem grofafiatiichen Kunftreid) werben wir bie jüngeren weftafintifgien Kulturvölfer bie 
Füven der Hafjifen „Antite” weiterfpinnen und mit ben Füben ber altaiatifjen Überlieferung 
dergeftalt verweben fehen, af Seite unb Ginfehlag fan auseinanberzußalten find. Wir werben 
die bem heifen Geilabe des Ganges entiproffene bubbbifticie Kunft und Bildung ganz Wi 
und Oftafien erobern, die von Weflafien ausgegangene islamifche Kunft und Gefittung aber id) 
nicht nur nad; Vittelofien td fübofhwärts bis zum grofen tropifejen Infelmeere, jonbern au) 
weitwärts nad) Nordafrita und Südeuropa verbreiten jeben. Nat) Südeuropa wird uns in 
diefem Yande nur noch biefe Kunft des Jslarns, nad) Mittel- und Nordeuropa nur nach bie 
Naturvölferkunft des frühen vordiftfigen Mittelalters zurüdjüßren. Am längften werben 
wir auf dem alten eiligen Mutterboden fiens fejtgefalten werden. 

Us Träger ber Kinflerifcen Entwicelung, die wir in diefem Bande verfolgen wollen, 
werben und, mern aud) nicht ausfchliehlich, fo doch hauptfächlich jene „farbigen“ Wölfer 
entgegentreten, Die nur zum Heinfien Teil mit uns der arifchen (mdogermanifchen) Naffe an 
gehören, id) und gerabe in ihren eigenartigfien Kunftidöpfungen aber in manden Ber 
siehungen ebenbürtig an Die Ceite fellen, 

An der Hand ber Aunft, ber allverfößnenben, werden mir bie fehmarzen Wilben Muftra- 
iens, Die gelben Yujchmänner Sivafrifas uud bie grauen Esfimos des Hädien Nordens 
bejudien, aber aud) bei den braunen Bewohnern der brafilinnifcen Mrwälber und bei ben 
befenben, begabten Xolte der fogenannten Notfiäute ber norbamerifanifien Stepven einfehren, 
Bon den altmeritanifgien Halbbarharen, deren Heimat das mitelameritaniihe Hodland war, 
werden wir ums zu ben funftreißen Mftpernanern, deren Wefineer ben ewigen Schnee des 
YAndenhodigebirges wideripieget, von ben glühenben Geflaben Oftarifas werben wir uns, ben 
Schwargen Erbteil durdquerend, zur nicht minder Heifen Gold: und Gljenbeintüfte Weitfritas 
begeben. Die Kunft wird uns zu ben glüdliden, Appigen Jufeln bes weitgedehnten Jufel- 
meeres des Stillen Ozeans, zu den heiligen Strömen ber von ben höchften Bergen ber Erbe 
beiciennten, von ben Wogen des Ozeans umgürteten vorberinbiicen unb zu den gefepneten 
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Gefilden der wunberreichen, in Fölunmernden Wäldern träumende Sclöffer und Keiigtümer 
bergenben Ginterinbifdien Halbinfel geleiten. Im Schupe der Kunft werden wir an den 
Strömen und Bergen, in den Reisfeldern und Teepflangungen de$ weiten „Neiches der Mitte’ 
und an den blühenden, Tunftreichen Geftaden des Infellandes „der aufgeenden Sonne“ 
vermeilen. Uber wir werden aud) von den ariihen, ben reinen lammen des ewigen Feuers 
dienenden Perfern, deren alte Kunft wir fon fennen gelernt haben, zu ben tothaarigen, 
Blawängigen Bewohnern des turkiftaniichen Hodafiens, von den Rüften bes Eduvargen Dieeres 
zurüi zur Nordfee und zur Dftfee wandern und von ben Wüften Arabiens zu den Hefperideie 
gärten ber Dittelmeerküften zurüdtchren. 

Gewiffe Entwidehungszufammenhänge zwifchen den verfciedenen Kunftreichen biejes 
weiten, die ganze Erde umfalfenden Gebietes laffen fi) jet fhon erfennen, andere beginnen 
in flücpigen Umriffen aus dem Nebel aufutauchen, ber fie umbfilt, Die meiften Laffen fich 
ur erft ahnen. Ernfte Forigung ift auch auf diefem Gebiete überall an der Arbeit. Schon 
im nächften Jahrzehnt werben wir vermutlich auch in biefen Fragen erheblich weiter jehen 
als heute, Someit wir bis jept fehen, tauchen anderfeits gerade in der Runft ber vorz 
und aufergpiflichen Natur: und Halblulturvöfter nahe verwandte Erideinungen oft in jo 
unvereinbar getrennten Bezirfen auf, dafı fie nicht in Beziehung zueinander gefept werden 
können; gerade die Beihäftigung mit der Zierfunft verjcbiedener biefer Völfer beftärkt uns 
in der Überzeugung, dad die Menjchheit auf gewiffen Entwidelungsftufen unter äpnlidjen 
Dafeinsbedingungen überall zur Entfaltung ähnlicher künftlerifcher Fähigkeiten und gleiher 
fünftferifcher Zierformen der einfacheren Urt gelangt fei. Die Grenze wilden ben Formen, 
die fo allgemein find, dafı fie wie Dreiecte, Vierede, Bidjade, einfahe und doppelte Kreife, 
ja fogar Spiralen, Männder und Hafenkreuze als fünfterifcpes Gemeingut der Menfchfeit an: 
geiehen werden müfjen, und den reicheren und veroidelteren Geftaltungen von ausgeprägten, 
fh nicht ohne Übertragung wieberholendem Eigenempfinden it freilich nicht immer zu siegen, 
läßt fi in manden Füllen aber dod) erfennen. Taf z.B. zwilgen ben naturmahren Tier: 
zeichnungen der Bufchmänner und der Estimos, zwifchen den Spiralen, Mäandern und Hatens 
freuen der neolithilhen und brongegeifichen Töpfer Alteuropas und den gleichen Zierformen 
Altmerifos und Perus fein entwidelungsgefcichtlicher Zufammenhang erkennbar if, wird wohl 
allgemein zugegeben. Dagegen Iaffen gewifje mythulogiic) bedingte Bootieinal 
Melanefier und der Weftafrifaner in ihrer fraufen Befonberheit feinen Zweifel daran, dai; 
ein Zufammenhang zwifcen der Kunftübung diefer Wölfer und daher auch zifcen Dielen 
Wöltern felbft beftanden Haben muß; aud; von den Polgnefiern zu den Nordweftemerifanern, 
vielleicht fogar, wenngleich dies heute meift geleugnet wird, von den alten Völtern Weitafiens 
zu den mittelamterifanifchen Halbkulturvöltern find Künfteriiche Begiehungen dentbar; und daf; 
die Kunft der Spätzeit der Haffiichen Antite, die wir fonnen gelernt haben, einjelicflich der 
dogantinifcgen Kunft, der wir erft im mächften Bande nähertreten fönnen, bie ganze aufer- 
Gritliche Aunft der afiatiihen Aulturvölter in mannigfachen Verzweigungen beeinflufst und 
befebt hat, follte man wicht Ieugnen, jo überzeugt man auch fein mag und muß, bafı Aien 
gerade auf dem Gebiete der Kunft Europa mehr gegeben als von ihm empfangen hat. Wie 
die verfcjiedenen afiatiihen Kunft: und Gefitungstreife aufeinander eingewirkt Haben, famır 
hier nicht vorgreifend erörtert werden, Bei allen [&öpferifchen Nulturvölfern aber werden wir, 
jetbft 1wo die Gemeinfamfeit des Urfprungs unzweifelhaft erfeheint, oft völlig verjdfiedene, 
bodenftändig wirkende fünftlerifche Gebilde den gleichen Wurzeln entipriefen fehen. 
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Dabı wir bie entwidelungegeichiähtliche Onmdlage ber Gefitung und Aumft unferer weihen 
Nafie nach wie vor in der Gefittung und Kumft jenes altweltihen Wölterzujanmenhanges 
fuchen und finden, ben wir im erften Yande biejed Wertes fennen gelernt haben, brauht hier 
nicht näher ausgeführt zu werden. Daf; bie weiße Rafle das Recht, um nict zu jagen bie 
Pflicht bat, ihre eigene Anfcauungs> und Empfindungsweife in fünftlerifde Schöpfungen 
umyufegen, wird im Gruft niemand beftreiten wollen. Daf; Europa, abgefehen aud) von ber 
Kaffenfrage, Anfprud) darauf bat, die Raturnähe, bie die Urfunft feiner älteften Bewohner 
vor umgezählten Jahrtaufenben, als die anberen Weltteife nad Tunfllos waren, ahmete, als 
fein fünftlerijes Erbteil zu wahren und weiterzubilden, müffen wir mit Nadhbrud betonen. 
Dafı aber aud) die eigenartigen Kunftformen aller jener uns zum Teil wejensfrenben Wäller, 
benen bie Unterfußungen biejes Vandes gervibtnet find, id) in manchen Eingelerfejeinungen 
der europäifchen Kunfigeföichte wiberipiegeln, daf bie europäifdje Kumft mandjer Zeiten den 
Schöpfungen der Natur: und Halbfulturvölfer mit ihrem weniger verbifdeten Gejdhmade 
wertvolle Anregungen namentlich auf dem Gebiete ber Gläcenverzierung verbanft, Tann 
ebenfoiwenig geleugnet werden. 

Inwieweit {on die Baukunft und bie Sierfunft unferes tomanifchen und gofifchen Mittel 
alters, bie eher vom —riffichen Often berührt worden, burch Elemente ber vorausgegangenen 
Heibnifchen und i8famifchen Runft Wetafiens befruditet worden, ift noch nicht überall über: 
zeugen feigefelt worden. Taf aber wenigitens einige weftafiaiüche Ericeinungen biefer Art 
die mittelalterliche Kunft Europas bereichert Haben, it unbeftreitbar. Welchen Einfluß dann 
in der itafienijhen Frübrenaiffance die Farbenpracht ber eingeführten Heinafiatichen und pers 
fiichen Runftteppifce auf bie Entwidelung des venezianifchen Farbenfinnes gehabt haben, it fit. 
30008 Ausführungen darüber ebenfo allgemein anerfannt, wie e3 feit Otto v. Faltes Unt 
fuchungen feiftebt, ba &inefiiche Seidenftoffe des 14. Jahrgunderts einen wejentlichen Ci 
Hub auf bie Ceibenweberei Jtaliens und damit auch auf das Farbengefühl Europas aus: 
geübt Haben. Allgemein anerkannt ift bie Einwirkung der hinefüchen Kunft auf gewife Ex: 
iheinungen der europäiihen Kunft des 18. Jahrbunderts, namentlich der cinefitenGartenkunft 
auf die Damals entftefenbe englüiche und der inefifchen Porgellanbereitung auf die europäiice 
Porzellankunft, ihre Tochter, die fogar einige Zeit gebrauchte, fi) von mipverflandenen chiner 
fügen Zierformen zu befreien. id) in hinefüd) gefchwungenen Däcern und dinefitd ge: 
mufterten Tapeten verriet fi damals die Cimwirfung bes hinefiichen Geichmads auf ben 
europäifcpen. Auf die Aufnahme der „maurifcen“ Vauformen in bie geidichtfich angefräntelte. 
europäifcie Daufunft des 19. Jahrhunderts und auf den Einfluß ber tslamifden Buchtunft 
un Reramit auf bie unfere Graucht hier nur fingebeutet zu werben. In aller Erinmerung it 
dann ber gewaltige Einfluf, ben die Zierfunft mandjer Naturvölter mit ihrem feinen Formenz 
und Farbengeicpmad, ben vor allem aber bie ganze Kunft ber ofiafiatichen Aulturvölter, 
zuerft der Japaner, auf das europäifche Runfigewerbe des Iepten Viertels des 19. Jahrhunderts 
ausgeißt Hat. Sprach man um 1890 bod) von einem engliich-japanifcen Stil, und if die 
Durgringung ber europäficen Kunft mit Glementen nicht nur der ofinfiatifchen Aulturkunft, 
fonbern aud) ber „primitiven” Runft ber Naturvölfer doch noch Leinesmwegs zum Abfchlub, 
gefommen. Hat der „Quabratiönus”, um nit zu fagen der „Stubisnus“ der altameritar 
chen Runft in Verbindung mit den geometrifcien Reizen des altägyptifchen Stifes dod) noch 
in unferen Tagen eine neue, mathematiihen Gefepen folgende Kunflanfhaumg herauf 
bejchworen, berem Lofung die „Abftraftion“ von der Natur ii; und haben wir es dad) in 
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nferen Tagen erlebt, baf einer Austellung „Eubififdier” Gemälde als Berveis für ihre Dafeins- 
berecptigung eine Ausftellung von wirklichen und angeblichen Negerilbierten gefellt wurde. 

Es fommt uns natürlid; nicht in den Einn, uns diejen Beftrebungen, fo beahtenswert 
fie find, anufeliefen, und e3 hätte vielleicht überhaupt am näcften gelegen, die Wechfel- 
begiehumgen zwifehen der Kunft ber fernen, zumeift farbigen Natur» und Kulturvälter und 
unferer neueren europäifchen Kunft hier ganz beifeite zu Iaffen, um das Neäit ber europätjchen 
Aunftgeficte, ber Aunft aller biefer fremden Wölfer einen befonberen Yand zu wiomen, einfach 
aus ihrer wiffenfchaftficen Pflicht als Tochter ber allgemeinen Weltgefeiähte, die vor ben 
Grenzen feines Landes Halt macıt, ober jelbit als Schnefter der Naturgefchichte abzuleiten, Die 
gerade aus bem Vergleid) der uns rajfens und wefensfremben Völfer mit uns je zum 
Begriff bes Menfchen als folden emporfteigt; und in der Tat bebarf die Dafeinsberechtigung 
diefes Bandes, der, wie 63 jcheint, in der Jujammenfaffung der Kunft gerabe biefer Wölfer 
der erte in feiner A ift, feiner Werteiiigung vor dent Nicterfiuble der Aunftwifenidaft oder 
der Gefamtwiffenfchaft. Aber gerabe weil bie Bdher diefer Neihe fich nicht nur an bie Areife 
der Facpwifjenfcaft, fondern zugleic) auch an weitere Xeferteeije wenden, lag uns baran, an 
einigen Beilpielen zu eigen, da bie Runft ber Naturvölter, ber farbigen und entlegenen 
Kultwroölter und des Selams nicht nur von alabemifcher Bedeutung für ung it, fondern viel: 
fach; mit unferer eigenen Stunft verfnüpft und verfhwägert it. Neinestwegs aber zur Nadı: 
ahmung empfehlen wir die Runft diefer Frembvölfer unferen Künftlern. Lernen Tonnen und 
follen fie auch von ihr; aber Das Vofte, was uns alle bobenftänbigen Kunftfeäpfungen Ichren, 
bleibt doch, dafı nur die Kumfl, Die ein Wolf fid) aus fich felbft erjepaffen, ihn und anderen 
genigen Fann. Möge auch ber deutjcpen Kunft, ohne ängftlicie Abwehr ber Mitverarbeitung 
fremder Errungenfchaften, eine Auferftehung aus fid) jelbft heraus befeeden fein. 








Exftes Bud. 


Die Kunft der Naturvölfer, der Halbfulturvölfer uud 
der altamerifanifchen Kulturvölfer. 


1. Die Kunjt der niederen Naturvölfer (Stufe der Fäger und (icher). 


1. Die Kunft der niederen Raturvöffer Anftrafiens und Sübafeifas. 

Bei der Vetradtung ber Anfänge der Sunft werden taufend Jahre zu einem Tage, Die 
iebigen Naturoölfer find bie nächften Erben der vormaligen Urvölfer. Im Lichte ber Wälter: 
kunde flirt manches Dunfel der Urgeiciäte fih auf. Die Sapren beiber erläutern und be: 
irätigen einander, aber fie ergängen fi) au. Für die Entwidelungsgefehichte der Aunft it Die 
Btratung der vorgeihtlichen Sumftfertigfeiten ber namals zur Vollendung emporgefic- 
genen Sulturoölfer allerdings in mancher Hinfiht Iefrreicher als die Beobachtung des f 
Terifchen Schaffens der Naturvölter, deren Zuftand, eben weil fie auf der vorgefehictlichen 
oder einer mr wenig höheren Stufe fiehengeblieben find, durch feine Entwidelungstofigfeit 
oder doch Entwidelungsarnut gefenngeichnet wird. Dafür geftatet das Schaffen der Natur- 
völfer, mit dem feit Grofies Anregungen immer weitere Forfcherkreife fih befchäftigt Haben, 
uns jedoch einen Einblid in manche Seiten uriprünglicher Künfferiicher Tätigkeit, die in ber 
vorgefiätlicen Kunft für alle Zeiten in Duntel gehült find. Lat ch +2. in bezug auf 
die Urvölfer nur vermuten, daß eine reiche Holgienigerei ihrer Stein: und Bronzekumft zur 
Seite gegangen, fo treten ung bie Hofzarbeiten der „Wilden“ iu hanbgreificher Wirtlichteit 
entgegen; fjen 3. 8. Die Refte roter Farbenftofie, die fd) an Fundftätten der diluvialen Bors 
get erhalten haben, ahnen, dafı jene Urvölfer Die Farbe verwandten, um fid jelbft su fhmäcen, 
io tritt uns die Körperbemalung bei den Naturvölfern in leibhaftiger Getalt als eine Yaupts 
erigjeinung unter den Anfängen ber Kumft entgegen, unb läßt fic nur vermuten, dafı die 
paläolithihen Jäger und Füicher auc) die Pilangenfoft nicht verichmähten, deren Einfammeln 
vermutlich) den Frauen oblag, fo tritt uns auc) diefe Seite der „aneignenben Wirtfeaft” bei 
den felihteften Naturvölfeen offenictlich entgegen. Völlig Fulturloje Menfeenftänme gibt c3 
überhaupt nic, nur fulturarme. Zwiihen Natur-, Salbfultur: und Aulturoöltern, wie. 
Lierfandt, Nagel und anbere fr unterichieben, gibt 08 unzählige Zwicienfufen, bie Diefe Drei: 
teilung fait als verlorene Mühe erjcheinen Iafjen. Nur ywifhen den nieberen Naturoölfern und 
den wirllichen Rulturvölfern Befteht ein greifbarer Gegenfab, den niemand feugnen wird. 

Beim eigenen Körper fängt die Kunfl aller „Wilden“ an. Mit Joe unter: 
ieiben wir Die örperbemalung und Die Narbenzeichnung ber Xilden von der Tätorierung. 





















6 Erftes Bud). Die Kunft der Raturvötter, er Halbtulturvöter uf. 


Bei ber Rörperbemalung handelt es fd) um einen vorübergehenden, abwafhbaren und 
wecfelbaren, bald gleicjförmigen, bald gemufterten Farbenauftrag auf den Körper. Die 
Narbenzeihnung wird durd Aipung der Haut mit einem Steinmeffer oder einer Mufchel- 
An verfchiebenen Körperftellen, in beflimmten Muftern wiederholt, 
yaustretenben, blaßfarbigen Wundnarben felbft bie Ziermufter bes 
Tätowierung (Tattuierung) dagegen befteht in Nig- und Stiche 















mad) der Heilung der Entzündung untilgbar ft, verewigt werden. Oft it fehwarges Holze 
Tohlenpulver der Stoff, be, durd) bie Haut fchimmernd, die Zeichnung blau ericeinen läßt; 
manchmal aber werden and) gelbe Sinienmufter auf ber dumflen Haut erzeugt. 

Die Parallele zwifgen der vorgejdicht: 
tigen und der ethnographif—en Kunft läft fich 
einigermafien durchführen, Der Kunft der Biluvialen 
Steinzeit entfpridt bie Kunft ber Naturvölfer auf ber 
Stufe der Jäger, Fiider und Pffangenfammler, be- 
fonbers der negerhaften Eingeborenen Auftraliens, 
der hellforbigen Bufmänner Südafritas und ber 
mongoloiben Polarvölfer bes Norbens. Die Kunft der 
jüngeren Steingeit lebt in ber Aunft ber etwas Aderbau 
und wenig Viehjudit treibenben Wölfer fort, Die noch 
jegt im wefentlicien biefer Steingeit angehören, wie 
die Bewohner des Stillen Opeans und die Jnblaner 
Anerifas, deren anthropologifce Zufammengehärig: 
feit und ethnographifche Verwandtfgoft von Natel 
betont wurde und neuerbings von Gräbner wieber zu 
ermeifen gefuct, von der Mehrzahl der Forjerer auf 
diefen Gebieten aber zur Zeit nicht anerfannt wirb. Der 
Kunft ber vorgefeigtlichen Bronzezeit tritt Die Kunft 
der metallfundigen, wenn aud) mehr eifen: als bronges 
fundigen Naturölter unferer Zeit an bie Seite; bejonders die Neger und Malaien tommen 
bier in Vetragt, foreit nicht fremde Höhere Kulturen die iprigen in ähnlicher Meife durcepen, 
wie bie Kultur der vorgejcichtliien Hallfiatiftufe fon vielfad) in Die Kultur der Bronzezeit 
Yineinragt, Natürlich aber handelt es fid) im Zweifel nicht um bie gegenmärtige Gefittung ber 
Naturvölfer, fonbern um den Zuftanb, in dem die Europäer fie bei ihrer erften Berührung 
mit ämen vorfanden; und aud) damals finb fie, wie wir feben werden, Teineswegs alle von 
fremder, manchmal ud) gegenfeitiger Beeinfluffung frei gewefen, Die moderne Zölterfunde 
begnügt fi) nicht damit, den gegenwärtigen Befih der Naturvölfer feftzuftelen, fondern Jucht 
auch die verfiedenen, oft durch Wölterwanderungen, oft durd) Gandelsbeziehungen bedingten 
Rulturficten nachyunveifen, denen er entftammt; doch würde e8 in vielen fällen außerhalb 
unferer Aufgaben Kegen, diefen Unterjuchungen nacyugehen; und völlig auf fremden Boden 
ftehen für uns bie Zeienwerfuche, zu denen namhafte Anthropalogen europäifge Kinder und 
beveutende Erbnographen Neger und Snbianer veranlaft haben; dem wie es unter uns Teine 
Kinder’ gibt, die nicht {hon Aunftblätter irgendwelcher, wenn aud) handıwertsmäfigfier Art 
gefegen hätten, jo haben aud) die „Wilden“, die Neitende vom Nange Karl von ben Steinen®, 
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Theodor AoSs und Karl Meules in ihren Wäldern zum Zeichnen brachten, in vielen Fällen 
doch wohl jchon irgenbweldje Proben europäifger Jeienfunt geiepen, bie ipnen vorgeighmebt 
haben. Dit Recht feeidet Weule von den urwüchfigen Zeihenverfuchen feiner oftafrifanifchen 

ie er veröffentlicht Hat, bie „Elefantenjagb“ bes Burfchen Varnabas aus, ber eine 
j6e Säule bejuct Hate; aber aud) das „Dampficiff mit den Heil” des Suapeli 
Batari fteht für uns auf berfelben Stufe, wogegen wir von den von Weule 
veröffentlichten Negergeihmungen bie „Bergbefeigung“ und den „und: 
reigen“ al8 umvücfige Naturvöltertunt gelten Iafjen Können. Jedenfalls 
Fönmen wir ung bier nur mit ben Runftwerten der Naturvölfe beichäftigen, 
die nicht auf Beflellung von europäiigen Gelehrten, jondern aus freiem 
Antriebe entfianben find 

Die Naturvölter auf der Stufe ber Jäger und Fifcher, bie 
an den äußerten Nord: und Sübgrenzen des bewohnten Länbergehiees Des 
Erbballes wohnen, gleiden in Kinflerifger Beziehung den Mammut: und 
Nenntierjügern der Diluvialzeit zunädift barin, dap fie, wie bieje, un: 
belannt find mit der Geminnung und Bearbeitung ber Metalle, unbefanut 
mit der Weberei und ber Tüpferei, unbefannt mit dem Uderbau und Ber yux, waranıer 
ichzucht; dann aber aud) gerabe Darin, baı fe bei aller frer Kulturlfige Sie, imrfashr 
feit, woie Yndree zuerft zufammenfafend betont bat, eine überraichende Be: Traum 1 Bei 
gabung für das Zeigen an den Tag Ligen. Dieelben Urjacyen Haben 
auch hier Bieelben Wirkungen. Das für die Beohadtung der Tierwelt gejchärfte Auge und 
die fürs Treffen der Tiere geübte Hand des Jägers vereinigen fh auch Gier, Ihon auf der 
Stufe der Anfänge aler Aultur, eine naturwahre Tiergichenfunft zu erzeugen. Überhaupt 
ergeben fi bei aller Oleichmäßigteit der Auberungen des Kunfttriebes fon auf biefer Stufe 
imatifd, geograpfijd und volfstümfich Kebingte Unterihiede, bie von neueren Sehemeinungen 
aufer ad gelafen, aber nicht aus der Weit geichaft werben Fönnen. 

Die „Steingei” Nuftraliens tit! uns befonbers beutli) bei 
den ausgeftorbenen Tasnaniern entgegen, Die bie große Jufel im 
Süboften des ogeanifgen Eröteils bewohnten. Ihre Cieingeräte 
trugen, wie Nlaatjch gezeigt, Noetting weiter ausgeführt hat, einen 
entfieben paläolitgifcen, ja zum Zeil mod) eolthigen (b.1, C.0) 
Charakter, wogegen im Kimberleybiftrift das Adheulien (B.1,S.8), 
in Nord: und Wittelauftralien das Nogbalinien (Bd. 1, &. 8) ver: 
treten ft und die Speerjpigen im Nlordweiten des Erotels, die heute 
in den alten Cteinformen aus Glas hergetellt werden, genau enen 
des Solutrden aus Yaugerie Baffe (Bd. 1, ©. 8) entipreden. 

Die Auftralier, deren Kulturbefig uns trot der verjcieenen A334 „An Santkue ver 
Sciihten, die Joy au) Sier fehle, im wefentlichen einheitlich er Fl araus Mecisiatz 
Rhein, (müde fh, ir dunflen Hautfarbe entpreihend, anftatt “ 
fi zu tätowieren, mit Narbengeicmungen, deren Duft fh Hell vom duntlen Grunde ab: 
beben. Die Farben, mit denen fie ihre Sörper, aber auch ihre Geräte bemalen, find weißer Ton, 
Ähwarze Hollofle, roter unb gelber Oder. Weihe Streifen gelten überall als Felleinung, weihe 
Denalung, mandimal ohne Zeichnung, it aber au) ein Zeichen der Trauer; mit roter Farbe 
{öde die meiten Auftralier fi) zum Nriege, aber auch ihre Toten zur Faprt ins Jenfete, 
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Von einer Baufunft der Auftralier fan man nicht reben. Höhlen und Erbgruuben 
dienen vielen oe} zur Wohnung. Anbere teten nur ein paar Zweige als Schugwanb gegen Wind 
und Wetter in bie Erde oder Gegufigen fid) doch mit flachen, nilcenförmigen Neifighütten 
ober wandlofen Cchupbäciern, vor denen ein Feuer brennt. 

Wichtiger ft bie auftralifche Zierfunft, find die Schmudtinien, die ben Holzwafen und 
Geräten eingefepnitten ober aufgemalt find. Die Rigen ber eingeicpnittenen Lürien find manch 
mal mit voter ober weiier, jeltener mit fcpwarzer Farbe ausgefüllt. Eigentumszeichen und 
Stammesmarken find oft, aber wicht immer, von Ziermuflern zu unterjcheiden. Auch der Übers 
gang von ber Zeic;enfpradhe ber Botenftäbe ber Auftralier zum Ornament Tiegt nicht überalt 
offen zutage. Zn ben durch Lang. und Quergurten vertnüpften Kreifen und Kreisausfepnittent 
auftralifcier Schwirchöfger und anderer Heiliger Bretter barf ebenjowoßl ein tieferer Stun ver- 
mutet werden vie in den eingerigten ecfigen Finienlabyrinthen ber auftraliicen Schammufciehn, 
die man 5. . im Dresdener Erhnograppifcien Mufeum findet (Ub6. 1). Daf; es daneben aber 

auf ben zaffreidhen 
Spigicilden, auf 
den armartig ge 
genen Wurfhölgern 
Qumerangs), auf 
den Wurjbrettern, 
mittels derer bie 
Speere gefehleudert 
wurden (Wommes 
109), an Körben 
und am Matten 
geometrifche Fi 
E 2fonrange gSesenben, in Ffm er eu Euer pt, Die 
nichts weiter. fein 
wollen als Zieraten, unterliegt feinem Zweifel. Die einfachen oder chythmifch gegliederten 
eingefönittenen Parallellinien, Zidzadtinien, Wellen: und Bogenlinien jowie die aus ein 
geftodhenen Puntten befiehenden Mufter, Die oft hacbrettartige Felder Bilden, brauchen feinen 
anberen Mrjprung zu haben, als wir ihn für die vorgejdihnliche Ornamentit nacumeifen 
verfucht Haben (Vb. 1, S. 10 und 46—48). Wie wir aber jeon dort zeigen Fonmter 
iheinbar geometrifdje Mufter ih) manchmal aus der Darftellung menfchlicher ober tiert 
Geftaften entwidelt Haben, fo Hat Bafedoro nachgewiefen, daß aud) in der auftraliigen Zier- 
funft 2 D. ein bahinjagenbes Aängurub und eine Menfeengefialt zu Sinienornamenten ge+ 
worben find. Zu der Ritgeichnung auf einem auftralifgen Wurjbrett des Britifh Diufeum it 
die Menfhengeftalt auf dem Wege zur Geometrifierung nod) zu erfennen. Nhnlihe Entwicte- 
ungen werden uns in der Ornamentif der Naturvölfer nod) oft begegnen. Cine Befonbderheit 
der rein geometrifchen auftcaliihen Ornamentif ift bie Ausfüflung vieler Felder mit Parallels 
iroffierungen, der Vieredjelder mit nad) innen fi verfleinernden Parallelviereden. 

Auf Naturbeobachtung, die wir als Grundlage mancher einfachen Kinienmufter tennen ges 
Ternt Haben, möffen in der auftraifegen Ornamentif auch einige beim erften Anbli fettfame Zier: 
zurfidgefühet werden, bie ein freies, phantafiifces Spiel mit unvegefmähig gejdhneiften. 
, Bleden und geometrifcen Feldern zu reiben jcheinen. Am häufigiien Tommen fie 
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uftraliiie Tier» und Menldenbilder. ° 


in farbiger Ausführung auf der Außenfeitevon Schilden aus Oueenäland vor: auf weißen Grunde 
verjchieben geflalete, teils rote, teil3 gelbe Felder, bie von Ihmarzen Yändern umrahmt find. 
Auf dem abgebilpeten Schilde des Verliner Mufeums für Völfertunde (Ab6.2) ericheinen auf dem 
weißen Untergrunde das Witteftüch und Die Kreuge rot, Die übrigen Felder gelb mit jhtwarger Ein: 
faffung. Kpnliche Schilde, beren Gejantfärbung in ihrer echt auftrliichen Farbentonteiter prädh: 
tig und Harmonife) wirft, befinden fih in den elhnographüücen Pufeen zu Dresden und Mün- 
en. Ernft Örofe hat fe für Nachabmungen von gemujterten Schlangen 
bäuten erflärt; und wenn man nur die Nachahmung des Gejamteinbruds 
ine Auge Dat, fo wird man biefer Erflärung um jo eber zutimmen, als 
gerade bie ppthonortige auftraliche Schlange Morelia argus fasciolata, 
(Ab. 3) gelbe und braune Fledenfelder von der gleichen regemähigen 
Unregelmöpigteit mit [hwargen Einfoffungen auf bellerem Grunde zeig. 











Neben und in der Liniens und Felberomamentif verwendet der 
auftraliiche Runftei, nun aber auch natürliche Tier und Menfcens 
neitalten zur Verzierung der Waffen und Geräte. Gerade bieje Art 
unftliierter Tier und Menfchenornamentit {ceint aber wieder von 
einer fünnbilblichen Zeihenfprache, 
gerriffe Tiere heilig. Cie find ihre Aobongs (Totems), ihre Mappen: 
tiere, wie wir fie nennen würden; und als jolhe find fie oft auc) auf ihren Schilben oder 
Angeiffswaffen, von Liniengügen umichloffen, eingeritt. Menicliche Geitalten Lonımen in 
ähnlichen Verbindungen vor. Aber wer will jagen, 1a3 für eine Bedeutung 3. B. ie rohen 
Getalten auf den veligiöfen „Schwirchölgern” des Berliner Diufeums für Wälterlunde over 
auf den Wurfbrettern des Dresdener Eihnographiichen Mufeums Haben? Die ovalen 
„Menfchenhölser” ober „Menfchenfteine‘, die den eingeborenen Auftralier bei feiner Geburt 
sugewiefen werden, um bei jenen Tode in Sinne des Ahnenkultus der Höheren Naturvölfer 
verehrt zu werden, Haben fh noch nicht zu menjchligen Geftalten 
entwidelt. Zu ihnen gehören aud) die Seelenhöler oder Seelen: 
feine (Tiurunge; 966.4), deren Siniengejclinge landicajtlich“ 
atmejphärii) auf religiöfem Hintergrunde gedeutet worden find. 

Cigenartiger als alle jene Verzierungen find die Vorflufen 
monumentaler Wandmalerei, die fih in Auftrolien erhalten 
haben. An Höhlenmänden und Küftenfelien des Nordweitens, 
Nordens und Ofteng des Weltteils finden fich Malereien und ein: 
defrapte Darftellungen aus dem Leben ber Menfchen und Tiere, a16.6. munsurus. Kutretitsr 
die zum Teil einer älteren Zeit angehören, zum Zeil aber aud) _ Stehniehemung, Aug St ca 
Heute nod) weitergeführt werden. Die „elsgravierungen hohen 
Alters, die Bajedom in Mittelauftralien gefunden, fcheinen ne Fubfpuren zum Teil aus: 
getorbener Tiere darzuftellen. Sie find nur als Anfänge einer Verftändigung durch Bildzeicjen 
augujehen. Rinfterii) wichtiger find zunächft die {—hon am Ende der 1830er Jahre von Grey 
in drei Höhlen am oberen Ölenelg im Nordweften Auftraliens entdedten, mit roter, gelber, 
icwarger, zum Zeil jogar blauer Farbe auf weißen Grunde gemalten Wand: und Dedenbiler, 
deren Hauptgeftalten Meufcgen und Kängucubs fund (Abb. 5). Der Strahlenfrang ums Haupt 
der dargeftellten Sigur fol offenbar nur einen Federfopfpub darftellen. Das mundlofe Oeficht 
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erinnert an die mundlofen Gefihter vorgefchichlicher Darflellungen (ogl. Ob.1, &.20). Hierher 
gebören ferner die sahlreihen Tierz und Menfciendarfielungen, die Stoes zu Anfang der 
1840er Jahre auf Küftenfelfen der Depudjinjel im Nordiweften Auftraliens vorfand. Diefe 
Beihnungen waren innerhalb ihrer Umeife in bie rötlie Wetterfeufte bes Gefteins Bis zur 
Vlohlegung jeines grünlihen Kerns eingetieft. Vejonders bie einzelnen Tiere, wie Känguruhs, 
Fifcge mit ihren Jungen, Waffervögel, Tajcenkrebje, Käfer, find von verhältnismäßiger 
Naturwahrheit ber Umrifie (Abb. 6), während bie Darftellungen von Ginzelmenfden und 
figüelichen Vorgängen weniger verftändnisvoll durchgeführt find. Hierher gehören aber auch 














8.1. Aupratifge Nndenjeigmung mit Gmaa, Mag Brougd Eipi 


die 4.8. 1879 von Nicolfon geihilderten, offenbar zum Teil Japrdunderte alten, goltief in 
die Felfen gegrabenen Umrihzeihuungen ähnlicher Gegenftände in der Umgebung Sydneys 
an der Softtüfte Auftraliens, Endlid) gehören die von Spencer und Gillen veröffentlichten 
Felfenzeichnungen der nod) mit Steinmeffern und Steinbeilen ausgeftatteten Zentralauftralier 











hierher: weichlich fülifierte Tiermalereien, die die Neigung zur Gcometrifierung zeigen, ges 
beiligte Totemgeichen, die auf natürlige Gegenftände zurüdgeführt werden Fönnen, und 
geometriiche Figuren, unter denen Tongenttifce Kreife Häufig find: alles in Hnblicfter An: 


beholfenheit gejeichnet und weih, rot, gelb und f_hwarz angeitridien. 

AUS auftraliiche Vorfiufen der Tafelmalerei Fönnen dagegen die Nufzeihnungen auf 
Yaunurinde gelten, in denen einige Eingeborene Auferordentliches Leift 
einige vorzüglich Darftellungen diefer Art veröffentlicht (Abb. 7). Yon 
Bufanmenfhluffe der dargeitellten, Häufig inpaltreichen, dem eben der Wilden und ihrer 





Kindengelänungen ber Auftrofier und Wandınafereien der Qufeimänner, u 


Berührung mit den Weifen entlefnten Lorgänge it natürlid) ebenfowenig die Nebe wie von 
irgendwelcher Licht: und Sigattengebung. Aber Die Eingelheiten pilegen Iebenbig aufgefaßt und 
wiedergegeben zu fein, wenn aud) nicht immer ale Finger oder Zehen rictig gegäplt find. Wo bie 
europäiche Einwirkung bei manchen diefer Darftellungen anfängt, it freilich fewer zu fagen. 
Zi allgemeinen aber beweifen fir dod), daf; bie Eingeborenen Aufiraliens eine ungewöhnliche, 
ungejehulte Begabung haben, jelbRbeobadtete Dinge, bejonbers einheimifje Tiere, natur: 
wahr und Fed auf bie Fläche zu bannen. Die Tiere pflegen in ber Ceitenanficht, bie Menfchen 
in ber Worberanficht (166. 5 und 6) bargeielt zu fein. Dod) Hat diefe Finblice Kumt fid) 
mod) feinen felbftgeiciaffenen Negeln unterworfen. Jeder folgt feiner eigenen Cingebung. 





SS. a. Dufgmannmalerel aus einer Hähfe Del Herman. Rad Fade. (du &. 12 


Auf einer ähnlichen Stufe Hanbgreiicher Aulturarmut wie die Auftralier fiefen trat 
ihrer helleren Hautfarbe die Bufhmänner Südafrikas, die ‚unglüdjeligen Rinder des 
Augenblids“, wie Frtfc) fie getauft Hat; aber fie unterjceiben fih, wie in der Farbe, jo 
noch in mancher anderen Hinfict von ihnen. Die Nationalwaifen diefes „entichiedenften, 
einfeitigfien und gefdicteften Jügervolfes, bas man Tennt” (Nagel), find Vogen und Pfeile, 
die den Auftraliern fehlen. Ihre Schmudjachen, unter denen {Jon bunte Glasperlen eine 
Rolle fpielen, erhalten fie, wie bie Eifenfpigen ihrer Pfeile, von ihren fortgefhritteneren 
duntleren Nachbarn, Anftatt der Narbenzeichnung, die fi) von ihrer helleren Hautfarbe nicht 
abheben würde, üben die eigentliche Tätowierung; dod) bringen fie es in ihr mu zu 
ärmlichen Steichen und Streifen, bie fid) faum jemals zu regelrechten Muftern zi 
fügen. Zum Hüttenbau verftchen fie fi) nod) jchwerer als die Nuftralier; in der Negel Haufen 
fie in den Höhlen und unter den überhängenden Schugjelen der Gebirge, Geometriiche Ver: 
gerungen gibt 68 Dei ihnen nicht zu deuten, weil fie überhaupt Tauum eine Perzierungstunft 
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üben. Bei allebem aber treten nd gerabe bei den Buldmännern bie lebenbigfien Beifpiele 
der Tiergeienfunft ber Mes und Natwruölter entgegen. Ihre Felfenzeipnungen und 
zmalereien übertreiien bie der Xujtralier an Ausdehnung, an’ Wielfeititeit und Gefchic: 
fiäfeit. „Nein Stamm in Sübafrita bis tief nad) Bentralafrifa‘, fagt Holub, „hat fo viele 
uud wahre Runjtferigfeit in ber Bearbeitung des Gefteins entwidelt als der Yufchmann. 
Seine Langeweile hat er fid) mit Steinausmeielungen vertrieben, bie mit Steinwertzeugen 
ausgefüget wurden, und mit Dielen feine ureinfachften Wopnfige verherrliht, feinen Runjt: 
finn berviefen und id) Denkmäler gefegt, bie alles überbauern werden, was bie übrigen hier 
febenben Stämme geleitet Haben.” Auf Schritt und Tritt begegnet man an einigen Stätten, 
die jegt ober früher von Bufchmännern bewopnt gewejen find, isren Darflellungen: an den 
Felsblöden, die am Wege liegen, an Höhleneingängen ober an feifen Felswänden; und dieie 
Stätten reichen von ber Nähe des Kaps ber Guten Koffnung dureh die ganze Rapfolonie 
Hindurd) bis weit über ben Oranjefluß hinüber, Wie in Auftralien je Darf 

entweder in roter und gelbbrauner Oderfarbe, 
denen Schwarz und Weiß, feltener Mau fich 
gefellen, auf ben bellen Felfengrumb aufgemalt 
ober aus dem dumfel angelaufenen Feljen mit: 
tels eines härteren Steines innerhalb ihrer 
Unnrffe vertieft herausgefragt, jo bafı fie Sladı: 
teliefs gleichen. Amı häufigften find Einzel: 
darfiellungen von afritaniihen Tieren, wie 
Strauen, Elefanten, Giraffen, Ainozerofien, 
Affen und verfciebenen Antllopenarten, denen 
fi) auch zafme Rinder und in neuerer Zeit 
Pferde und Hunde geiellen. Auch Menjcen 
find abgebildet ud Bufchmänner, Naffern und 
Weife in ihrer vericiedenen Geftaltung gut Gerakteriiert, Wie in der vorgefchictlichen Kunft 
Curopas tommen auch Denfchengeftlten mit Tierlöpfen vor, bie fe vielleicht nur als Jagdlift 
tragen. Kongentrifhe Kreife gelten aud) hier als religiöje Sinnbilber. Zu Taufenden und 
aber Taufenden finden fi) bie Tierdarftellungen beieinander, Dasfelbe Tier wird mandynal, 
wie zur Übung, von berfelßen Yanb reipenmeife unzählige Male wieberhoft; und manchmal 
fügen fid) Tiere und Denfeien zu Darftellungen von Jagden, Kämpfen, Kriegs und Beute: 
zügen zufanmen. Am befannteften ift ducd) Andres Veröffentlihung die Darfellung ge: 
worden, die der frangöfitche Niffionar 9. Dieterlen in einer Höhle topiert hat, Die zwei Kilometer 
von ber Viffionsftation Hermon entfernt liegt (166. 8): Bufcnnänner haben Kaffern ihre 
Ninberherben geraubt; die Herde wird nad) ins davongetrieben; bie Kaffern ftürmen, mit 
den und Speeren bewaffnet, Hinter den Näubern her, die fi) ummenben, unn ihre Langen 
Feinde mit einem Hagel von Pfeiten zu überfcütten. Wie beutlich ft der Gegenfag ber langen, 
dumflen Raffern zu den Heinen, Bellen Yufemännern ausgedrücdt! Wie gut find bie Laufenden 
Rinder darafterifiert! Mie treflich und Iebenbig wird der ganze Vorgang veranfdjaulicht! 
Aber von Licht und Schattengebung ud von perfpeftioiihem Zufammenjetuß it hier fo 
wenig bie Nede wie auf den Darjtellungen der Auftralier. Lujcan hat über die Yufhmann- 
malereien in den Höhlen ber Drafensberge berichtet. Aquarelle und Photographien nae) biefen. 
Malereien, die in Erbjarben mit fetigen Yindemittel auf den gelben Sandfteingrund gefept 
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worden, Gefinben fid) im Verliner Mufeum für Wolfertunde. In einigen Kühlen fiegen ver: 
jciebene Schichten von Malereien übereinander; die älteften von ihnen müen Jahrhunderte 
alt fin. Dargeflellt find auch hier vor allem Jagben, und die Farben find auch hier willfürlid) 
gewählt, Naturalitiid, wie in den vorgeiciähtlichen Höhlen Franfreichs und Spaniens, find 
bie Tierformen; jehematifch, wie in griecifchen Dippfonfil, find bie Menfepengeftaften wieder: 
gegeben. Das Alter Lät fih, wie Mofzef gezeigt Hat, am Teichteften beitiuimen, wo Europäer 
in der Tracht des 17. ober 18. Jahrhunberts, mit bargeiellt find. Wenn es aud) bier und 
da nicht a Leiten perfpeftifchen Antlängen fehl, it die völlige Raum: und Hintergrunds: 
Tofiteit boc) die Regel. ud) allen übrigen abgebilbeten oder nad Europa gelangten Dar: 
fiellungen diefer Art gegenüber mühfen wir annehmen, bafı die Berichte Yutdiinfons und 
Vüttners über perfpeftivifche Bujchmännerzeihnungen auf Mißverftänbnis beruhen. Die 
Cingetiere fi, füponettendaft hingeftrihen, fireng in ber Seitenanfiht dargeftellt (Nb6. 9). 
Schon die Stüde, die durch) Yolıb ins Wiener Hofmufeum und in die Narleruher Samm- 
tung gefommen find, genfigen, um uns hiervon zu überzeugen. Kopien nad) Buichmann- 
zeichnungen hat Selen Tongue in Orforb veröffentlicht, Ach Stoms Wert enthält neue 
Abbildungen, 3 D. a Höhle amı Tporn Niver. Neue Fumbe erregen immer neue 
Bewunderung der Gecidlicfeit biefer eigentlichen Wilden Sübafritas, 

















2. Die Runft der nieberen Naturbölfer ber nördlichen Halöfugel. 

Werfegen wir uns vom der bemoßnten Erde nadh ihren in Kältere Grabe Hinanf- 
teichenden Norbgrengen, fo fiehen wir aud) hier wieber einer ähnlichen, wenn and) örtlich und 
volftich unterfciebenen Runftübung als Ausfluß einer gleichen Rulturftufe gegenüber. m 
Norden Amerilas reicht das Gebiet der EsTimofiten und ber Estimotunft von Grönland bis 
zur Veringftrafe. Die Estimos von Masta im äußerften Nordweften find bie Funfüinnigften 
von allen. Im Norboften Afiens Thfieht ih) dem Vereid) der Estimos das Gebiet der Tihut: 
chen an, die, wenn fie auch Balbrwilde Nenntierherben halten, ihrer egenartigen Runftfertigfeit 
wegen bod) nicht von ben Gsflinos gefrennl werben Fönnen. Norbenffiötd, ber fie am genaueften 
nterfucht Hat, fellt fie fogar eine Rufturftufe tiefer als biefe. Zulanmenjaflend Hat Byban 
die Kultur aller biefer Polarvölfer behandelt. Die Alkuten Gilden den Übergang von den nord: 
weftamerifanifchen Gstimos, bie jenfeit de Meeres mur eine eine Kolonie haben, zu ben 
afiatichen Polaroöltern. Reben den Tfihutifchen fonmen in Sibirien namentlich ie Korjäten, 
Ramtfcpadalen (Jräfmen) und Giljaten im Dften, die Dftjafen zifchen Ob und Jenifei, bie 
Jatuten an der Senamündung und die Samofeden im Übergang zum europäifcgen Norden in 
Vetradt, den die Lappen bewohnen. 

Men diefen arttüchen Völkern ift in neuerer Zeit Cifen unb Kupfer zugeführt worden. 
felbit aber verarbeiten nad) wie vor nur Felle, Steine, Knochen, Renntiergeweihe und Waltofs: 
zähne; Hans Hildebrand jagt gerade über fie mit Recht: „Ein Volt, das die Kunft, die Metalle 
‚zu bearbeiten, nodh nicht verfteht, nimmt immer nod) den Standpunkt des Steimalters ein, and) 
wenn e8 id) im Befige des einen oder des anderen Metallgegenftandes befindet.” 

In bezug auf Kleidung und Wohnmg hat das harte Klima, in bem biefe Völfer Ieben, 
fie natüclich über bie Xuftralier und Bufcpmänner inausgeführt. Zar befteht auch ihre Acis 
dung nur aus ellen; aber biefe Felle fürb doch funftnolf zu Nöden, Jacten und Hofen ver: 
arbeitet. Feeiic) find auch ihre Somnerwohnungen in der Regel nur ellgfte über einem Ce: 
züfte von Treibhafz ober Walfichrippen; aber für ben Langen Winter erridten bie meiften 
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Estimos fih) gehuppelte Schnechfitten, bie aus einem in ber Regel runden ober ovalen Haupt: 
gemad) und einigen Qorgemädhern beftehen, ja, bie Bentralestimos in Nordoften Anerifas er 
weitern, wie Boas berichtet, Gier und da ihre runden Einelhütten aus Schnee zu umfang: 
teiöperen, mehrfach geglieberten umb bafer and) mehrfac) geluppelten Wereinshäufern, in denen 
gemeinfam gefungen und gefpiet wird. Doch gibt e3 bei den Pälmen, Korjäten und anberen 
Stänmen aud) vieredige Wohngruben mit anfleigendenn Holzbad, burd) das 
man von oben bineinfeigt. Bei den Ticruftiden find bie runden Wintergruben 
mit Walfföpfnocjen gebedt; bei den Eamojeben und anderen befteht das Dad) 
aus Viefenrinde oder Nenntierfellen, 

Ihrem Schmudtrieb am eigenen Körper zu genügen, haben bie Polar: 
völfer bei ihrer notgebrungenen Vermummung nicht viel Gelegenheit; boc) it 
das Tätowieren einzelner Körperteile mit einfachen, xhptEmife) und fpmmetrife) 
durdigebilbeten Punkt- und Sinienmuftern immerhin üblich. „Auf einigen 
altutifhen Injeln“, berichtet Byban, „hatten Männer wie Weiber eingerigte 
Beichnungen von Tieren und Blumen auf Gefiht, Armen und Händen.“ Bei 
ben Tiejufticen fhmden fich vorzugsmeife bie Frauen auf biee Ar mit Rreifen 
und Halbtreifen, bie mandmal aud) mit roter und fhwarzer Farbe aufgetragen 
werben. Einen eigenartigen Schmud verleihen namentlich bie afintifcen Polar- 
völfer aber aud) ihren Felltleitern. Die Rorjäten verzieren ihre Befagbänder 
mit oufgenäßten Fellfiüdejen, die zu Zicjadlinien, Shadjbrettmuftern, ton- 
gentrifhen Kreifen und Fifdgrätenmuftern vereinigt werben. Die Gilfaten 
ihmüden ihre Lacjefautgewänder in ähnlicher Technit mit etfam vergmeigten 
und gebogenen, aus Bogelbilbern Hervorgegangenen Spiralbanbmuftern, die 
offenbar nicht mehr Reingetfichen Urfprungs find. Auch die gifjaijen Gefäße 
Erscyeim nes umb Hüte aus Birfeneinde, bie im Hamburger Mufeum für Völkerkunde gut 

Free yertreten find, zeigen eine ähnliche, aus gebogenen Motiven zufanmengefegte 
Berzierungsart, Die Oftjafen aber fmücen, wie namentlich Sirefius gegeigt bat, ihre Fell: 
arbeiten mit aufgenäbten, ausgefragten oder ausgefönittenen Muftern, denen man noch 
anfieht, da fie aus Tierbildern geometrfiert find. 

Auf die afitifchen Polarvölfer, die bie Kultur der älteren Steinzeit Aberhaupt felten in 
folder Neinpeit bewahren wie die Estimos, find auch) die rob gefänigten „Ahnenfiguren” 
befepräntt, die nicht immer Teiht von „Gögenbildern“ 
zu unterfcpeiben find. teren Ob gibt 68 ganze 
„Gögenhaine” biefer Art. lad, eig, mit rauten- 
förmig geometrifchen Röpfen und eingefegten Gelenfen 
erfeheinen bie figüirlichen Holgfchnigereien der Giljaten; 
mit flachen Gefichtern und rofen Stodbeinen treten 
uns bie mit Fellen befleiveten Jdole der Samojeden 
entgegen. Diesfeits wie jenfeits be8 Veringmeeres aber 
btügt eine natürlich fülifierte X leinplaftik, die die aus Anochen, vorfintflutlichen Mammu 
effenbein, Nenntierhorn oder Walrofgapn Hergefelten Geräte, wie in der alten Steinz 
Europas, mit Schnigereien jeber Art [hmidt ober jelbfländige Heine Bilbmwerte fdaift, 
die teils als Zpole, teils als freie AunftfCöpfungen, teils al8 myjlihereligiöje Shutgehänge 
Ohmulete), teils als Spieleuge für große umb Meine Kinber ober gar als Sifc)töber zu verfiehen 
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find. Auf der afiatifchen Seite zeichnen fi) die Tieuttfegen und die Jafuten, auf ben Injehn 
die Alduten burd) ihre bilbnerifche Vegabung aus. Wie fleigeitlich formenfos und bach wie 
anfeauich in den Gefantverfältnien bie Mutter mit dem Ainde auf dem Nüden, bie Hilder 
brand ben Tfehuftfcen zufchrieb, jept in der Tega«Sammlung zu Stodhefm (Abb. 10)! 
Wie natürlich die auf dem Rücken liegende Robbe der Möuten in berielben Eammlung (Ab6.11)! 
Die Iebenspolle Schnigerei eines Mannes im Nenntierihliten im Jamburger Drfeum flammt 
von ben Jafuten. Cine ganze Neihe Heiner figürlicher Echnigereien der Estimos, denen bach 
der Preis auf biejem Gebiete gebihrt, gehört bem Premer Mufeum. Gerade in biefer Aleins 
tunft erieinen bie Polaroölfer als die nächften Erben der palälitüicgen Renntierfünftler 
der Höhlenbewohner Frankreichs, 

alS deren unmittelbare Ractonmmen | = RER TLRTETER 


fie von einigen Forfhern angejehen 
werden. Ihre menfhlichen Geftalten | 
find offenbar um nichts beifer als 


die Heinen Figuren Südfranfreihe a 
(SD. 1, 11 umd 12); doc) find "Eee ve Siam yı Grdyim as Alrkent, 
fie beffer erhalten und zeigen daher 

deutlicher alS jene die ftrenge „grontalität” im Sinne Julius Langes (vgl. 3.1, &. 12), 
von der e3 aud) in der Kunft der Natırvölfer nur wenige Ausnahmen gibt. Die tieriüchen 
Gebilde biefer Art pflegen in den Gefamtumriffen richtig geiehen und wiedergegeben zu fein; 
an warmem Eigenleben und Fünftlerifcher Durdbildung aber ftehen fie hinter den beften urzeite 
lichen Zeiftungen derjelben Gattung zurüd (Bd. 1, S.13). Salt alle Tiere des Nordens find 
vertreten: hauptfählic die großen Säugetiere des Meeres, Walfiihe, Walroffe, Robben und 
Seehunde. Eisbären, Füche, Wafiervögel tommen hinzu; gerade die Neuntiere aber, die in 
ber Plaftit der alteuropäiigen Nenntierjäger und allerdings aud) in den Ritzeichnungen der 
Esfimos fo Häufig erfgjeinen, find in der runbplaftifchen Bildfunft der Polarvölter von grofier 














AR.1R. Boßrerbüget ber Ontimea mit geyelämeten Zierdäuten, im Aıfum für Bierunde u 
Sertn. 309 @efter. (de 8.18) 


Seltenheit. Daf jene anderen Tiere, and) wo fie nur al$ Ziermotive erfeinen, in ber Hegel 
tundpfafiiih gebilbet wurden, zeigt + 9. das Gsfimodiadem mit plafüfegen Scehunbstöpfen 
ans der Vega:Sammlung des Stodpolmer Dufeuns (Abb. 12). 

Neben ben gejehnitten Bilbwerfen fpielen die den Geräten eingerigten Zeichnungen, wie 
fie bei den Urvölfern Europas (&b.1, S.14) in Hober Blüte ftanden, nur in berKunft der Alasta- 
Gstimos eine Hauptrolle. Die igürlichen und ornamentalen Zergierumgen bieer Art aber bilden 
in manchen Begiehungen den wichtigen Zweig der ganzen Snperboreertunft, Die Pfeilftreder, 
die Vohrerbiigel, die Aiften: und Eimergeifie, die Tabatspfeifen, die Nabelbticen uf. ber 
Eatiinos Norbielamerifas — ben Estimos von Grönland fehlt diefe Kunftüibung — pflegen 
über und fiber mit eingerigten, fewarz, feltener rot ausgefüllten Verzierungen, an ben Enben 
auch mit ausgeichnigten Tierlöpfen oder anderem Schnude verfehen zu fein. Geometeifche 
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nienfürungen find verfältnismäig elten und geben, foweit fe teänifcten Mefprungs find, 
wie [ben Grohe bemerkt hat, nicht über die einfachen Motive bes Bandes, ber Nah, des Enumes 
hinaus, während man in den häufig bargeftellten Areifen, auch Fongentrifchen Reiten, teils 
Werfen an ber Schnur, teils Mond- oder Sonnenfinnbilber zu erfennen meint, Selbft durch 
Tangenten verbundene Fongentrifje Kreife, bie den Eindrud von Spiralen man, fonımen 
vor. Das Schadibrettmuiler zeigt 3. ®. ein nöcherner Fellfchaber des Nationalmufeuns zu 
MWaibingten. Der weitaus größte Teil der Ornamentif der Cstimos ift aber wieder der Natur 
und den Leben, befonders der norbiigjen Tierwelt, entlehnt. Bon einfachen ornamentalen Reihen 
ausgejpannter Tierhänte (66.13), weidenber Senntiere, aus dem Waffer tauhender Walrofi, 
hintereinander her fhwimmenber Fifche und rhytämigen Neihen veridiedener folder Tiere, 
denen fi) auch wohl einmal eine abwedjjelnd aus Sommerzelten und Denfen beftehende 






man 
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Bierreihung anfchliet, geht Diefe Ornamentit zu bilderfhrftartigen Darftelungen und nament: 
ie) zu biloligen Erzählungen aus dem Leben der nordmwefllicien Csfimos über. Jagd- und 
Fiichyüge find bargeftelt, Wanderungen und. häusliche Verrictungen, Yeilihteiten und 
Streitigteiten. Benundernswert ift ie Deutlichfeit und Lebenbigteit, wonit Die Naturfinder, 
die den menflichen Kopf nur durd) ine fehwarge Scheibe darflelen, zu erzäßfen miffen (Abb. 14 
und 15). Lielfac) ftehen biefe bilplic;en Crählungen aus dem Leben, die als gefchictliche 
Überlieferungen angejehen fein wollen, auch) an der Spige der Entwidelung und verwandeln fih, 
wie Walter James Hoffman gejeigt at, Durch reipenmeife Wiederholung und äuferlice Um: 
bilbung erft allmählich in Sieftreifen; ja, der urjprüngliche Entteidelungsgang wirb überhaupt 
auf diefenn Wege erfolgt fein. Die Sprache ber menfchligjen Gebärden wich, graphüje) bargeftellt, 
jefort zur Bilderfcrift; umb bie Begeben“ 
heiten werden, jematifch aufgefaft, fo- 
k A % YÄ re fort zur Berzierung. In Amerifa ind 
3 das Nationakmufeum zu Wajhington 

ee an {m Raten np das Hanbelömufeum zu San Fr 
disco, in Deutichland das Berliner 
Dufeum für Völlerlunde und das Münchener Ethnographifche Mufeum, aber aud) die Samı 
lungen zu Hamburg und zu Bremen reic) an arftichen Sühnit« und Niarbeiten biefer Ar, 
Dit der Frage der Entwidelung diefer ganzen Esfimofunft Hat fi namentlich Hoffman 
beichäfigt. Er macht den Verfug, in einzelnen Ornamenten ben Einfluß der Haida-Indianer, 
in anderen ben der vuffichen Tfhuttfejen, in nod) anderen gar ben ber Papua ber Torres: 
traf nadyumeifen; und e$ wird mahricjeinlich gemacht, da au) Hier die gerablinigen One: 
mente eine ältere, bie fongentrijen Areie eine jüngere Entroidelungsftufe Bejeinen. Dap aber 
diefe Fongentrifhen reife nicht etiva denen der Papuns entlehnt, jondern hier wie dort und in 
anderen Ländern Heimife) find, gibt zum Glüd auch) Hoffman zu. Überall zeigt fich, dafı die 
Denfäppeit nad) ihrer Zerftreuung über den gangen Erdball auf den gleichen Enttwidelungsftufen 
die in ihe jÖlummernden, Durch Natureindrüde und teäniiche Sebungen gewedten Verzierumgs: 

feäfte unter ähnlichen Eindrüden in gleicjer oder ähnlicher Weile zur Entfaltung Grade, 











Die Kunft der Naturvöffer des Stillen Oyeans, 17 


II. Die Kunft der Naturvöffer auf der Stufe der jüngeren Steinzeit. 
1. Die Kunft der Naturvölfer des Stillen Ozeans. 


Die Bewohner der Jufeln bes Stillen Ozeans und der Wälder und Steppen Ameritas er- 
icienen bebeutenben Lehren der Wölferkunbe vom Enbe bes 19. Jahrhunderts burch Raffen- 
verwanbtichaft, Glaubensähntichteit und Gleichheit bes aufs Mutterrect gegründeten Familien 
wejens als ein einiger Wlterkreis, ben Nagel den pazififdenmmerifanifcjen Völferkreis nannte; 
und wern biefe in unferen Tagen von Gräbner in ettvas anberer Art wieder aufgenommene Anz 
{hauung, die in Amerifa nicht ben fernen Weiten, fondern ben fernften Often ber bewohnten Erbe 
fiht, Heute von ber Mehrzahl ber Ethnograpen aud) aufgegeben zu fein feeint, fo werben wir, 
da alle Dieje Gebiete von Raturvöltern auf ber Stufe ber jüngeren Steinzeit bewohnt werben, 
bad gut tun, fie unferer Aunftgeicichtlichen Betrachtung nach wie vor zugrunde zu Iegen. 
Sciließen wir von bien Kreife zunächft nod) die brongefunbigen ulturvölfer Atamerifas und 
bie eifenfunbigen, vielfach von höherer afiatifcher Kultur berührten Malaien Indonefiens aus, 
die freilich rerjeit3 al8 die Stammeltern weiter Bevölferungsfreife Opeaniens geten, fo flehen 
wir einer Gruppe von Naturuöffern gegenüber, die in ber Tat durch gleiche ober äpnlicje wirt- 
faftige und Tunftgewerblihe Verhältnife zu einer Einheit zulammengefaßt werben. 

Die Weigrenze de pazifichzamerifanifden Lölfergebietes fällt mit der Dfigrenge ber 
großen malaiifchen Injelwelt zujammen. Der 130. Längengrad öfitid; von Greenwich bet 
bie Scieibelinie. ÖRLIC) von ihr erfiredt fc) im Süben des Nquators von Neuguinen bis zu den 
Fnici-Infeln das melanefifhe (hwarzinfelige), im Norben des Aquators von den Palau-Jnfeln 
bis über die Gübertinjeln Hinaus das mifronefiiche (Heininfelige) Gebiet in den Stillen Ozean 
hinein, während Das britte, daS polgnefice (ielinfelige) Gchiet das mächtige Mitelbreied der 
Südfee einninmt, defjen brei Eapunfte von Neufeeland im Sühneften, den Sandwighinfeln im 
Norden, ber Ofterinfel im Süboften gebildet werben. Wie bie ogeanifeje Infelwelt aber fönnen 
wir aud; das amerifaniiche Zeflland, foweit e8 biefem Abjcpnitt angehört, für unfere Jede in 
rei Haupfgebiete zerlegen, beren erftes von ben norbwefiligen Jubianterftänmen in Weiten des 
Fellengebirges, beren zweites von ben übrigen norbamterifanifdjen Walb- und Steppeninbianern 
bewohnt wirb, während bas britte bie Jubianer Südamerifas, bejonbers Brafiliens, umfaht. 

Ale dieje Vöffer eben, wie gejagt, auf dem gemeinfamen wirticaftlichen Boden ber 
jüngeren Steinzeit. Ihre Waffen und Geräte find von Stein, Anodhen, Holz oder Mufchefn. 
Aderbau und Viehzut werben nur in bei_peienen, rilih bedingten Grenzen gelibt. Die 
Kunft, Matten und Körbe zu fledten, iR allen Stämmen biefes Wöllertreifes, bie Weberei, 
an deren Stelle vielfad) bie Tapabereitung, die Herftellung von Ninbenzeugen burd) Rlopfen 
aufgemeichten VBaftes, tritt, it nur einigen mifconefüchen und ben weiften amerifanifchen 
Stämmen, die Töpferei it ben meiften Melanefiern, den Amerifanern mit Nusnafme ber Horb: 
weilinbianer und einigen, bad) wenigen Polgnefiern befannt, 

Die Bautunft diefes zu jeinem grofen Teil unter [heitelredjten Sonnenftrahlen inz 
mitten teopüicher Pflangenpradt finträumenben Wölferleijes Hat aus vorgeichtlicher Zeit an 
mandjen Orten mächtige Unterbauten, Terraffen, Stufenpyramiben in Erbwert, zoftopiiher 
Mauerfciätung oder gar wohlgejgtem Duaderban aufgumeiien, feht aber in geichiätliier 
Jeit, d.b. hier fit der Anfunft ber Europäer, im wejentichen auf ber Stufe ber Pfahlbautunft, 
wenn biefe in eigentlichen Sinne aud) nur in einem Teile Melanefiens, bejonbers auf Neu: 
guinen, und in einen Teile Südamerifas, befonbers in Guayana, geübt wird. 

Rene, 2 Ma, DI, ® 
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Die Tier und Menf—henbildnerei erreicht Hier felten bie fhlichte Natürficheit, bie 
bie Zägervöffer ihr zu geben verftanben. Der Mangel richtiger Auffaffung und Wiedergabe 
wird aber in der Negel Hinter eine phantaftifdj-Fonventionele Stilifierung verfledt, beren 
Folgerichtigfeit eine zielbewußte Betätigung bes Kumftfinnes biefer Völfer verrät. In zu: 
fammenhängenden Schilberungen beflimmter Torgänge fehlt e$ aud) Feinesmegs überall. 
Aber die Abficht, fi mitzuteilen, überwiegt dann meift ben Trieb, fi Fünftlerifch auszus 
fprehen, in folchen Mafe, dafı bie Darftellungen biefer Art fich der Bilberfhrift nähern, 
ja, fi; an einigen Orten zur wirklichen Bilberfcheift, wenn aud) erft zu beren unterfter Stufe, 
ber Pittograpbie, erheben, die nur ben Sinn und Zufammenfang bes Ganzen gibt, bie 
Wahl der einzelnen Wörter aber dem Lejer überlät. 

Die ganze vielfach gügelfofe Künftlerife Phantafte bier Völfer fpridht fic) am beutfichften 
in ifrer Zierfunft aus. Mit ber Verzierung des eigenen Körpers burd) Bemalung, Narben: 
zeichnung ober Tätonie: 
rung fangen aud) fie an. 
Neben ihrem Schmud aus 
Tiergähnen, Mufcheln, Fer 
bern, Mufdelperlen oder 
eingeführten Glasperlen 
tritt das Masfenmejen bei 
ihrer Ausflattung bejon: 
berg Hervor. Ariege: und 
Seit, Bauber- und Tanz: 
maglen gehören zu ben 
felbtänbigften Erzeugniffen 
ihres Rumftleißes. In ber 
Verzierung ihres Haus 
Tats, ihrer Boote, ihrer 
Werkzeuge fehlen Pflanzen: 
motive nicht völlig, fyielen 
aber Tier: und DMenjhengeftalten in den mannigfaltigften und üppigften Zujammenfegungen 
um Berfhlingungen oder aud) in ber feltfamften Linearen Geometrifierung eine Hauptrolle; 
jo, gerabe in bezug auf Zierweifen biefer Art ift es neueren Forfcpern vielfach gelungen, ben 
Nachrweis zu führen, dafı anfepeinenb rein geometrifche Diufter mandmal nichts weiter find als 
fitiierte Motive urfprünglicher Tier: oder Menfcenbarftellungen, deren finnbildlide oder 
veligiöfe Bedeutung fih hier und da noch erfennen läft. 











Gemeinfame religife Vorftellungen fpielen vielfach in bie Kunft ber Infelbemohner 
bes Stillen Ozeans hinein. Der poltpeifiche Sagenkreis, der fi) auf animififcfer Grund 
Tage enttuidelt Hat, begieht fi) Hauptfächich auf die Schöpfungsgefhicte, Belebt ba aber bie 
ganze Welt und ihre Gefechte von der Unzeit bis zur Gegenwart mit ungegäglten Göttern 
amd Geiftern, Die Geifter von Steinen, Pilanen und Tieren tonnen jo gut göttlicer Vers 
ehrung teilhaftig werden wie bie Gefter verfiorbener Menfeien. Die Schutgeifier der Stämme 
und der Einjelnen erfceinen nicht elten in der Gefialt von Schlangen, Eibechfen, Rrofobilen 
oder Haiffcen. Apnen: und Tierverehrung verquicen fi) Daher in wunderlicer Meile. 
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Die aus Holz ober Stein gefhnittenen menfajfichen Geflalten, bie in bem ganzen Gebiete 
verbreitet find, find in ber Regel nidt als Göten, fondern als Apmenbilber aufzufaflen. 
Gelten fie auch als bie Gefäße, in Die göftergleiche Geifter gefahren, bie Seelen ber Verftorbenen 
ober Zeile diefer Seelen eingefangen find, fo beten bie meiften Ogeanier fie doc) nit an. 
Dom Fetifcienft des Negers find fie, wie fhon bei Mait-Gerland perorgefoben werben, 
weit entfernt. 

Die verfhiebenen Rulturkreife und Aulturjdichten biefer weitgebehnten Iufelelt hat 
Gräner unterfudit. Die älteften biejer Cdiäten, bie in Auftralien nod) offen zutage lagen, 
finb auf den meiften melanefiigen, mitronefiihen und polynefifdjen Infeln zunädift durd) bie 
„Xotemkultur“, bie „Bogenkultur” und die „Pfahlbaukultur” verdrängt worden; und Aber 
biefe hat fih jener fehon dur) frembe Zufltffe gefäwellte „malaio-pofpneffe” Kulturftrom 
ergoffen, ber weiten Streden biejes Infelgebietes ihe heutiges Unfehen verleiht. 

Melanefien, bas Reid) der „Sähwarzen Infeln“, Hat feinen Namen von feiner duntlen, 
frausfanrigen, negeräfnlicien Bevölterung (Bapuns, Negritot), bie eine anthropofogiie 
Ausnafmeftelung unter ben übrigen, fraff: oder Iodenhaarigen, gelb: ober zötlichbraumen 
Stämmen biejes Völferkreifes einnimmt. Weitaus die umfangreichfte Infel diefes Gebietes if 
Neuguinea, beffen Kunft den Anftoh zu den wichtigften Erörterungen in Bezug auf die Ent: 
widelungsleßre ber Ornamentit gegeben Hat; gerade in Fünflerifeer Beziehung aber finden 
wir vielleict bie eigenartigften Keiftungen auf dem Bismard-Ardipel. 

Da bie Tempel der Melanefier fidy nicht von ihren Gemeinbe: ober Berfammlungshäufern 
fonbern Iaffen, biefe aber nur Eingelhäufer in vergröertem Mapftabe find, fo fpiegelt ber Wohn 
bau diefer Völter ipre ganze Baufunft wider. Hohe, frei burdhs Haus gehenbe Nittelpfoften 
al8 Träger bes ausgefprochenen Dachfirfies und niebrigere Gipfoften als Träger bertief herab: 
teicjenben fchrägen Seiten des mandmal Lahnförmigen Sattelbadjes Bilden das Holz: ober 
Vambusgerüft des in ber Regel vieredigen Haufes. Die lhten Wände zwifcen diejem Gerüft 
pflegen aus Fleitmert oder Matten zu befiehen. Das Dad) wird mit Palmblättern oder 
Matten gebedt. Das Bemerfenswertefte ft, ba bie mit fteinernen Sgten behauenen Höhernen 
Pähle ober Balten nur durd) Binden und Stride von Notang, Daft oder Zianen miteinander 
verbunden und befefigt werben. SHußerft urfprünglich wirten biefe Käufer, wo fie mr aus 
Dächern beftehen, bie bis zum Boden reichen, wie im Süboften Reuguinens an der Airolabe: 
budpt und auf ben Salomoninfeln; nd) urfprüngficher freilich erfeinen bie „Baumhäufer”, 
bie auf Zeitern erflettert werden, um nur als Sählafftätten zu bienen. Stattlic) aber jdauen 
fie drein, wo fie dur; Erd- und Dachgeihoß zweiftödig werden und fi dann oft auf 
MPiählen erheben. Cigentliche Piahlhauten diefer Art find, wie {don bemerkt, befonders auf 
Neuguinea verbreitet. Im Norden ftehen an der Geelvinfhai mie an der Jumboldtbai ganze 
Dörfer im Waffer. Den Piahlpörfern des Süboflens der Infel Hat Finfd) eine befonbere 
Abhandlung gewidmet. Die Seitenanficht eines Pfahlbaues von Anmapata mit walmartig 
eingezogenen Giebeln felt unfere Abbildung 16 dar. Übrigens Iaffen fich gerade in ber Bau- 
Tunft Neuguineas hier und da malaiifche Einflüffe nadjweifen. ALS eine Art Heiliger Kapellen 
find immerhin Die unverlepfichen „ZTabu-Gäufer“ anzufehen, wie das zu Tamıbo im Kaifer: 
Wilhelms-Land, das, wie Weule fagt, „zu dem Beften und Höcjten gehört, was die Nature 
völter auf dem Gebiete der Runft zu Teiften vermodht haben“. 

Für die Bilonerei ift den Melanefiern eine gewiffe Begabung nicht abzufpredhen, und 
die Art, wie fie ale ihre Gebraudhsgegenftände an Griffen und Enben mit plaftifgen Bilbwert 
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verzieren, jpriht für einen ausgebilbeten Funfigemerdligien Sinn. ALS eine Borftufe ber Ahnen: 
Gilbnerei it gerabe bier Die Ausfepmüdung und Musftettung wirkiser Schäbel anufehen, 
die mit jegelrotem Laterit Übermobellirt, mit Nafen, Ohren und Mufcielaugen verfehen und 
tätowiert zu werben pflegen, Die beftmobellierten Schäbel biefer Art, fiber bie Cojlaginhaufen 
Geritet Hat, find im Gebiete des Raiferin-Yugufta-luffes gefunden worben. Auch die Tan 
magfen und anbere Masten, die meift von Lang:ooalem Gefamtumriß und mit teliegenben 
Augen und langen, fpigen, manchmal Wogeljgnäbeln gleigenden, mandmal auc) rüffelartig 
verlängerten ober aufgerollten ofen verjehen find, Bilden Hier, wie überall, eine Borfiufe der 
eigentlichen Bilbnerei. Für die melanefilde Steinbildnerei formen befonders bie aus 
Kreide gef nigten männligjen und weibligen Apnenfiguren Neumedlenburgs De Jrelanbs) 
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in Vetragt, die man fen in den eifnographifgjen Dufeen von Berlin, Münden, Leipsig, 
Hamburg und Dresden zur Öenüge fennen lernt, Die Eingeborenen bepeihhen fie als Kulap. 
Dafı auch diefe Bilbnerei eine Entwickelungsgefhichte gehabt, Hat Ange mahrfcheinlic) gemacht, 
indem er auf bie Bruchfiäce älterer, unförmlicherer Ösftalten bingemiejen, die 1908 in einer 
Höhle des Dorfes Soloba an der Ofüfte Neumnedlenburgs gefunden wurden und jept im 
Dufeum für Völfertunde zu Leipzig aufbewahrt werden. —Die Arme fürb bier noch nicht 
von dem zplinbeife) wiebergegebenen Rumpfe Losgelöt, die Ohren in der Negel überhaupt 
wicht dargefelt, Die jüngeren Figuren bleiben trop ihrer Iebendigeren Glieberung un: 
förmlich genug. Hhre Vemalung beint die Nörperbemalung der Lebenden wiberzufpiegeln. 
Eingig it die Mreidefigur diejer rt im ftäptifhen Mufeum zu Braunichein, Die eine Frau 
mit ührem Kinde auf dem NRücen darftellt, Zu ihrer freibigen Weihe mit geringen gelben 
und roten, bier und da aud) blauen Bemalungen jeben bieje Yildwerte bein erfien Anbtict 
wie Gipsfiguren aus. Die Krpervechältnife find unverfianden, die Beine zu kurz, die 
fugels oder gar würfelförmigen Köpfe zu groß. Manchmal liegen Stirn und Nafe, wie bei 
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vorgejdictlichen Werten, in einer voripringenben läche, hinter ber das übrige Gefiht zurid: 
tritt. Die Augen find kreisrund, das wollige Haar ift buch ein Nepwerk norfpringender 
Quadrate wiedergegeben. Die Arme find entweber fpmmetrifch erhoben oder an bie Vruft gelegt. 
Die frenge Gfeichfeitigteit Hat nod) mit einmal ber „Frontalität” im Sinne Langes (vgl. 
3b. 1, ©. 12), die menigfiens ben Gliebern eine freiere Bewegung geflattet, Plap gemadt. 

Veffer und gleichmäiger burchgearbeitet find die melanejiicien 
Holsbilbwerke, bie, abgefehen von einigen jehmarz gefärbten vors 
Äpringenben Teilen, im Hollänbifchen Neuguinea unbenualt, im übrigen 
Melanefien aber farbig angeftrichen zu fein pflegen. Zu ben mert- 
mwürbigfien gehören bie Apnenbilber (Rorware) der Geelvinthai in 
Norbiveften Neuguineas; bie Rormare des Dresdener Mufeums hat 
Uhle veröffentlicht, Nuofer näher unterfucht und mit denen anderer 
Mufeen Lehrreich zufammengeftellt. Steinerne Kormare find äuferft 
jelten, finden fih aber 5.9. in den Mufeen zu Rotterdam und zu Peiden, 
Wir halten ums hier an bie zahlreichen hölzernen Vildiwerte diefer Art, 
Mertrotirbig it, dab fie enttweber, wie ein folder „Ahne” des Britifh 
Mufeum, hinter eigentümfich Lurdibrodienen Yaluftraben fipen oder, 
wie der Ahne des Dresdener Mufeums (66. 17), einen ähnlich durche 
brogenen Gegenflanb, in bem Chur nur ben Reft einer Stüge ers 
fennen will, mit beiben Händen vor fidh Halten und fdeinbar zum 
Munde führen. Merkwürdig ift aud), daß der „Rünftler“, wie umfere 
abgebildete Seitenanficht zeigt, als Tenne und mifierflehe er Silber 
branbs Anficht über das Problem der Form in ber unit, jeine Figur 
manchmal jo völlig in den Raum des gegebenen Holzblods hineinzu: 
Tomponieren verfuät, bafı Hintertopf und Geficht, bamit beide die 
Außenwand des Vlods berühren, auseinanbergejerrt und burd) ein 
nicptsfagenbes Kopfverlängerungäglied verbunden werben. Bon ben 
gewöhnlichen Korwaren unterfcheibet Nuoffer bie „Cchätellormaren”, 
denen ber wirtlidhe Schädel des Verftorbenen bald fihtbar, bald ein: 
gefapfelt aufgefegt if. Man trift fie in ben beutfäjen und pollänbifcien 
Sammlungen, aber au im Musee d’histoire naturelle zu Paris, 
Unter ben gewöhnlichen Korwaren, bie am allerzahfreichften in den 
Mufeen zu Leiden und zu Batavin vertreten find, aber unterfceibet 
Nuoffer ben Wandamen- Typus, beffen Geftaten, mit Hodgezogenen 
Anien am Boben fihend, entweber nur bie Fäufte ballen oder eine 
Scpnigerei in der Rümmerform einer „Baluftrabe” vor fidh in den Hänben halten, vom Dort: 
Typus, beffen Geftalten, meift fpreigbeimig ftehend, vor fi) jenes als „Baluftrabe” bezeichnete 
Schnigwert halten, deffen verihlungenes Ziermufter fih aus feindlichen, vom „Ahnen“ bes 
tümpften Schlangen entwidelt. Aus Holz geihnigte Schlangenlämpfer in den Mufeen zu 
Seiben unb zu Bremen, der obere Teil eines Schilbes in Leiden und die „Bahuftraden” ber 
DoresKorwaren ber Amflerbamer und ber Leipziger Sammlung laffen biefen Merbegang 
deutlich genug erfennen. Einzig in ihrer Art it die rätfeldafte Holgfigur von ber Injel Riffam 
(66. 18), bie Fri Rraufe veröffentlicht hat. Den langen Körper und bie furzen Beine teilt 
fie mit manchen Bilomerfen biefer Himmelsftriche. Augen, Raje und Mund fipen, Hein und 
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nahe aneinandergerüdt, in dem breiten, unten zugeipißten, mit Halbkugeligem Haarwuds 
bebediten Ropfe. Der jhwarzen Grundfarbe find rote Zutaten hinzugefügt. 

Zu den Hübfeheften Holsfänigwerten Reuguineas gehören die Fufgeftelle ber Ropfbänte 
ober Nadenftäßen, bie aus ftilooll zufammengehaltenen Menfejen- oder Tiergeftalten befehen. 
Holzfäjnigereien ber Geefvintbai zeigen bie bejondere melanefülche Omnamentit, in der ih, ganz 
im Sinne der mpthologifchen Borftellungen Ojeaniens, Tiere und Denfeengeftalten zu jämer 
entwirbaren, in ihrer Gefamtaltung aber nit oßne Formengefühl abgerundeten Zieraten 
aufammenfügen. Bebeutfame Beifpiele biefer Art find die von Uple herausgegebenen Schiffs- 
Ichnäbel, Löffelftäbe und Amulette, unter beren Tiermotiven ber geöffnete Krotobilrachen überall 
ertennbar it, während bie menflichen Glieder fi) am ihren Enden mangmal bandartig aufs 
tollen. Aber auch bie Signalpauten von Neuguinea pflegen mit Verzierungen biejer Art 

bededt zu fein. Hübfche „Stampfer‘ mit harafterooll fili- 
fierten Griffen in Tier: und Menfcjengeftalten, bie mand« 
mol aud; im Rampfe miteinander bargeftelt find, wird 
Nuoffer aus dem Dresdener Mufeum veröffentlichen. Eine 
Reife vericiebener Scönigmwerte vom Raiferin-Auguftas 
Fuffe Hat Schlaginhaufen herausgegeben. Charakteriftiich 
find hier . 8. die Bootfänäbel in Geitalt von Krofobilen in 
Verbindung mit Filhen und mit Vögeln, die, mandmal 
aus ifrem Rachen hervorragend, in bald naturalifiicherer, 

bald flärker fllifierter Weife dargeftellt zu fein pflegen. 
Ufte ift auch einer ber erften gemefen, ber bie geo« 
metrifgen Mufer in Schnig: und Riparbeiten Neu 
guineas, zunädjft ber Geeluinfbai, auf ihren menfcichen 
ee keensunimag, 1D Herifihen Urfprung unb zugleich auf Ühre mptpologifäie 
en u age N Vebentung zurtidgeführt hat. Yeim erften Anblid erinnert 
bie durchbrodjene Urbeit iejer Fragezeichen: und S-:Bänder, 
biefer Tangentenkreife und Flammenformen feinesrwegs an Tiere und Menfgen. Hat man 
aber erft einmal innerhalb des Gefamtmufters einige unweifelhafte Tier und Denfeen: 
geftalten mit banbartig abgerollten Enbgliedern und einige deutliche Arofobifrachen entvedt, 
fo überzeugt man id) balb, daf verzettelte Tierfiguren in der Tat die Grunblage diefer 
ganzen Ornanientif bilden Tönen. Oflic) von der Geelvinthai maden biefe Ziermufter anderen, 
bünneren Liniengebilben Plap, tie fie uns ; ®. an Pfeilicäften des Dresdener Mufeums 
entgegentreten (966. 19); aber die Herfunft gerabe biejer Diufier aus Arofodil: oder Eibedfen: 
darftellungen it unverfennbar. Mhle faht baber beide Arten unter tem Namen der „Zier 

ormamentit von Rorbieft-Neuguinen” zufammen. 

Andere Forfher haben die Unterfucjungen Upfes weitergeführt. Für das britiihe Neu: 
guinen hat Mfred E, Haddon, auf die Gegenftände der Londoner Sammlungen geftüht, fünf 
{char voneinander gejonderte Fünftleriie Besiete abgegrenst und aus der allmählichen Entz 
wicelung der Menfchen: und Ziergeftalten biefer Kumft zu geometrifierenden Formen die weitet 
gehenden Folgerungen für die Gejciöte der Verzierungsfunft überhaupt gezogen. Für das 
Roifer-Wilgelms:Land auf Neuguinea ift X Th. Preuf im Anicluß an das reiche Material 
des Berliner Mufeums für Völkerkunde denfelben Weg gegangen. C3 ift Iehrreidh zu fehen, 
wie auch hier jeber Begirk feine Aunft für fi) Hat, bie ihren eigenen Entwidelungsgejegen folgt. 
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Im Begirt Finföhafen find die plofifcen Menfhenbilder hocdend dargeftelt. Eine Hohe Müge 
beoest den mit lang herabhängenden Oprläppchen verfehenen Kopi, der jo völlig zwiichen bie 
Scultern Herabgedrüdt ift, dafı das vieredige Kinn den Nabel berührt. Anfceinend geo: 
metrijche Mufter und Bänder, bie in Rücbiffe, in Holz, Schildpatt oder Bambus eingerigt und 
mit Schwarz, Weib und Rot ausgefüllt find, entftehen aus Reihen tangender Menfcrengeflalten, 
deren Körper zu Dvalen oder Ahomben, deren aneinanderftoende Glieder zu Wintelmuftern 
werden. Kreuze entftehen aus Auge und Rafe. ogeltöpfe werben zu Trapezen, Halbtreifen, 
Dreieden und Spivalanfägen. Im Bezirk der Atrolabebai zeigen die Hodenden plaftichen 
Denfhengeflalten einen anderen Typus. Der Kopf trägt, vieleicht als Andeutung des Haares, 
eine tllerartige Bededung, das Geficht it lang, das Kinn nicht edig, fondern fpit. Unter der 
vorftehenden Stirn bliden Rechtedtlöge als Augen hervor. Die Sinienornamentit it ediger 
als in Finfehafen. Bei der Umwandlung von Menfejen 
in Ornamente fieht man an verfciedenen Zwifgjenftufen 
deutlich, wie allmählich der Kopf verichmindet, dee Xeib zur 
Nombe wird, die Arme und Beine zu geraden Linien 
werden, die einander im Winfel berühren. m Bezirk der 
Norbküfte find die plaftiichen Denfchenfiguren in der Regel 
ftehend mit erhobenen Händen gebildet. Die Ohren find 
giemlic) normal; eine bejondere Xufmertjamfeit it der Nafe 
gewidmet, die mancjmal fchnabelartig verlängert wird. Die 
Sinienornamentif diejes Gebietes ift befonderg reid. Gerade 
Hier Laffen fid) bie Vorbilder, durch deren Verfümmerung, 
Abwandlung und Reihung die geometrifcen Mufter ents 
ftanben finb, bejonbers beutlid) erfennen. Sie beichränten 
fich auf hodende und tanzende Menfhen, auf menfcliche 
Geficter und ire Teile, fliegende Hunde, Filce, Schlangen 
und Eideöjen. „Alle dieje Gegenflände der Darftellung“, 
jagt Preuß, „haben eine derartige Auflöjung in einfache 
Linien erjaßren, dafı das Stubium ihrer Entwidelung für bie Ornamentjorichung überhaupt 
äuferft frugptbar ft, zumal die Ableitungen von ganz verfchiedenen Vorbildern einander jehe nahe 
fiepen.“ Nunbliche Mäanderbänder 3. 9. werben einmal von tanzenden Dienfihen, ein anderes 
Dal von fliegenden Hunden abgeleitet. Da die Zwüicienftufen der Entwicelung alle voranben 
find, Lt fi diefer Werdegang nicht leugnen. Befonders überzeugend läft fih die allmäfliche 
Umwandlung fcematiicer, Hodend mit erhobenen Händen bargetellter Menfcengeftalten zu 
Sinienmuftern an den Speerverzierungen der Salomoninfeln verfolgen (166.20 a—ıd). Die 
meiften diejer Diufier find auc) jo frembartig und reic) gegliedert, baf fie ohne befondere Aus- 
gangspunfte nid zu denfen find. Seinen einfachen fchematifcien Muftern, ben Si 
und felbit den fpiraligen Gebilben gegenüber aber wird der eingeborene Stünftler fi ihrer Ab 
leitung teineswegs immer bewußt fein; und gerabe Die feigetellte Ableitung der gleichen geo- 
metriichen Dufter aus verichiebenen lebenden Weien beweift, daiz diefe Mufter fon unab 
hängig von den Bildern folder Ween in ber Empfindung des Zeichners vorhanben find, fo 
dof, genau genommen, alle jene organijchen Gebilde allmählic) in fie hineinfomponiert werben. 

Stepgans neueres Buch über bie Sühjeehunft bejhäftige fi mit diejen Fragen zunächft 
in bezug auf die Gegenftänbe von ber Weftküfte Neumedlenburgs, bie mit feiner Sammlung 
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ins Berliner Dufeum gelommen find. Es handelt fih um 
die gemalten, eingerigten oder aufgeihnigten Ziermotive von 
Hausbalten und Yooten, von Häuptlingsftäben und Geräten 
verjciebenfter Art. Auch Stephan vertritt die Ynficht, da ben 
meiften Ziermuftern, fomeit fie nicht Durd) die Flechttechnit 
bebingt find, Naturformen zugrunde liegen, Das Dreied wird 
bier al8 figenber Schnnetterling ober als Haifilhgapn, bie Raute 
als Frucht oder als Kopf eines Fifces, bie Zidzadfinie als 
Fregattenvogel gedeutet. Verallgemeinern aber läht ih) das 
nicht, Auch Stephan gibt zu, dafı {con die verfhiebene Deu: 
tung der gleiden geometrifden Figuren burd) verfchiedene 
Volfsftänme darauf binweit, dafı bie Tieronamentik oft 
gemug in bie geometeifhe Ornamentiferft bineingebeutet wird. 

Auf dem Bismardardjipel, bejonders auf Neu: 
medienburg, nehmen jobann bie aus menfchlichen und 
tierifchen Motiven zufammengefäweihten HolzIcnigereien 
jene Bigarr-phantaftifche Eigenart an, die fie zu ben fonbers 
barften und eigentüimlicfien hmitgewerblichen Erzeugnifien 
der gamgen Welt macht. er fie einmal gejehen, wirb wie 
von Fieberträumen von ifmen verfolgt. Man fpürt ben 
Drud der jengenben Tropenglut auf bie Einbildungstrat 
ihrer Erzeuger. Schon ihre durchgängig f—hwargsmeißrote 
Vemalung, der nur felten etmas Gelb und (eingeführte) 
Blau zugefeht ift, gibt ihnen einen befonberen Charakter, 
Hauptjächtic iegt biefer aber in den Notiven ber einander 
mit offenem Nadyen faffenden und wieber Ioslaffenben 
Denfchen> und Tiergeftalten und in ber Lunftvoll dur 
brochenen, flabwerfartigen Arbeit biefer leingeitligen Scni 
funft, die uns namentlic) an Tanzmasten, an Maste 
häufern und an Bootihnäbeln entgegentritt. Der Kern, den 
das ganze Gitterwerf umhüllt, ifi in ber Regel eine menj 
ige Geftalt; manchmal find es aber aud) verfchiedene Ger 
falten, bie einander in allen möglichen und den unmöge 
ihften Stellungen berühren. Nicht felten jgeint aud) ein 
Filch, eine Eiechfe, öfter ein Hahn, am häufigflen ber heilige 
Totenvogel ber Ozeamier, der Nashornvogel, die Hauptfigur 
zu fein. Die Augen pflegen aus eingefegten Mufchelbedeln 
zu beftehen und fpifen zuneifen fon, Losgelöft von tierifden 
oder menihficen Gefihtern, eine jelbitändige Nolle in der 
Gefamtbarfiellung. Jedes Wert gibt ein meues Nätfel auf. 
Im Überzeugender Weife hat Heinrid) Schurt bie Brumblage 











zum mythologifhen Verftänbnis biefer Gebilde geidaffen. CS Liegt im Weien bes Apnentultus, 
fh ftammbaumartige Anenreihen vorzuftellen, ihre Abbilder aneinanderzureifen und zus 
einander in Begehung zu fegen. CS liegt im Mefen des eng mit ber Abnrenverehrung verfnüpften 
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Tierkultus, Tierafnen {u folen Darftelungen nit Menfhenapnen nbwechfeln zu If. &s 
liegt aber auch) im Mejen biejes ganzen Doppelhultus Perfiorbener, i 
feitige Sehen aufzunehmen. An bie Stelle des Totenfäiffe, bas die Seelen ins Jenfeits be: 
fördert, tritt, fobald das Ceelenreich über den Molten anftatt quf fernen Jufeln im Meere 
gefucht wirb, der Totenvogef; unb als biejer gilt eben im 
gangen malaiichmelanefiich-polpnefihen Gebiete vorzugs: 
weife ber Nashornwogel, Der geöffnete Tierradhen, aus bem 
Menjcengefialten Gervorragen, if nicht das Sinnbild des 
Lerjlingens, fondern das Sinnbild engiler Verbindung, 
des Gervormadhfens bes einen Gejcjöpfes aus dem anberen. 

In Deutfehland find die eifmographüigien Mufeen von 
Berlin, Dresden, Münden und Hamburg reid) an Arbeiten 
diefer Art. Unfere Abbildung 21 aus dem Berliner Mufeum 
zeigt einen Gebäubenufjat, defjen Grundlage eine menichliche 
Geftalt Kilbet, bie einen Einfieblertrebs auf dem Kopfe trägt. 
Totenfiguren Diefer Art fieft man and) im Kölner Mufeum. 
Eine bejondere Gattung biefer Arbeiten aber bilden bie „Toten: 
fguren‘ Neumediendurgs, die, da auch fiegur Erinnerung an 
Lerftorbene aufgefelt werden, woran (Fop erinnert, Den Kor« 
marendleuguineas an dieSeite zu fepen find. Überlebensgrofie, 
ichmarg-weißerot bemalte, als Flötenbläfer djarafteifiete Ge: 
falten ähnlicher Art von Höcft eigentünlichen Gejamteindrud 
befigt das Dresdener Mufeum (N66.22). Befleiet find ie mit 
Hohen Hüten, abftependen Qendenjchürgen, bie mit der Körper: 
bemalungfic)qujacenartigenGebülben vereinigen, und bis über 
die Füße herabreichenden, frauenrodartigen, aus den Gras 
{&irgen ber Eingeborenen umgebilbeten Beinbekleitungen, die 
mit Schlangen und Tierföpfen bemalt find. Die Schlangen 
treten plafif) Heraus, um bie Arme zu flügen (ober in fie zu 
beißen), bie mit edigen, bie Junenfeiten nach außen Tehrenden 
fünffingerigen gänben die Pansflöte vor der Bruft halten. 

Übrigens Hat faft jebe Jnfelgruppe ihre Bilbfunft für fh. 
Von Nuoffer ift eine Schrift Über die ganze Sübfeebilbnerei 
zu erwarten. Auf den Abmiralitätsinfeln findet man are 
chende edige, aus Holz geichnifte Upnengeftaten mit kurzen 
Beinen, herabhängenben Armen, Iangen Rümıpien und Gälfen 
großen, mit Sappen bebedten Köpfen, manbelförnigen Augen, 
Ichematijd-ovalen, wagerecht geteilten Oprmufgjeln und geraden 
Nafenrüden. Merkoßrdig it eine eine Gruppe von vier [chwargeveißsrot bemalten Geftalten 
Diefer Art, Die einander paarıweife ben Rüden Lehren (Nb.23), im Dresdener Mufeun; und nicht 
minder eigenartig find Die jharf geichnipten Gefäße in Vogelgeftalt von den Admiralitätsinfeln. 

Bejonbers verzierte Holgweren, namentlich Gefäße in Tiergefialt, ftanmen aus dem 
britijen Teil der Salomeninfeln. Sie find fwarg angeftriden und mit Zierbändern ver: 
ießen, bie aus Perlmutterdreieden mit geferbten Rändern zufanmengefept find. 
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Aus Neutaledonien Rammen Die Hauspfeiler des Dresdener Eihnographifgien Mufeums, 
die in der Negel mit breiten Köpfen ohne Rümpfe gefömüdt, in ben Köpfen aber dur) 
eigenartige Betonung ber manchmal zufammenhanglos neben den Nafenrüden gejegten breiten 
Nojenflügel bemerkenswert find. 

Aud) nad) Nitzeihmungen und ihren Deutungen müfen wir uns nod auferhalb 
Neuguineas im melanefifgen Gebiete unfeßen. Bilberjehriftertige gei_wärgte Nitgeichnungen 
finden fid) Befonders auf Stäben und Stöden aus Bambusrohr, wie bei ben Negritos in der 
„melanefiihen Diafpora” (Natel) der Halbinjel Malatta, jo bei den Bewohnern Neutale: 
doniens (66. 24) und der Neuen Hebriden. Bei den 
Negritos (Drang Hutan, Drang Semmang) von Dalatta 
Handelt e8 fid) um die von Stevens und Grünmebel ans 
Licht gezogenen, fpäter von Preuß ausführlid) bepanbelten 
eingeripten und mit Holglohle eingefepwärgten Mufter auf 
deu Barıbusfänmen ber Frauen, den Bambustöcern, 
Blasropren und Zauberftäben der Männer, Die man im 
Berliner Mufeum für Völtertunde ennen lernt. Die 
Mufter beftehen fcjeinbar aus geometrifen Figuren, wie 
Winkeln, Dreieden, Viereden, Areisausihnitten, Vier: 
blättern, Zidzadlinien; bei näherer Unterjuhung aber 
Haben fie id) durch die Auısfagen Eingemeihter als flierte 
und abgefürzte Darftellungen wunderwirfender Tiere und 
Dinge erwiefen: Ziczadlinien ;. 2. gelten als Frofcbeine, 
diefe al8 gange Fröfeie, Die den Sumpf andeuten, in bem 
fie leben, Im Bufammnenhang bilben Die Zeichen Zauber: 
Formeln, welche die Träger der Gegenftände vor Krank: 
heiten und anderen Gefahren fejügen follen. Jebe Gefahr 
Hat ihre befondere Formel, jede Formel ihr bejonberes 
Mufter. Shnliches findet fich, nach Rämmen des Dresdener 
Mujeums gu urteilen, bei den Negritos ber Philippinen, 








Den wilden, zum Teil noch der Menjejenfrefierei ergebe: 
nen Melonefiern gegenüber ilben die Mifconefier und Polynefier zulammeneineinpeitlices, wenn 
auch nicht inallen Stüden gefüttteres und befihreicheres, jo dog weicheres und finnigeres Gejfeit. 
Die Mitronefier maden im ganzen den Gindrud eines von einer ehemals höheren 
Kulturftufe Hecabgeitiegenen Völlchens. „Ein eifer Hauch gefcictlichen Lebens“, jagt Natel, 
aunnjcnoebt melancolifd) ihre Dörfer und die Einfamfeit der überflüfig geworbenen Ningmälle 

den Hügeln’ Sinje)fpricht umgefehrt wieberholt von den „prähiftoriigen” Bauten diefes 
elgebietes. Die unbefannte Gejeichte Diefer Wolter erfcheint unferen Sugen eben als Yor: 
geicichte. Namentlich auf den Kerolinen, z.B. auf der alten Häuptlingsinjel Zälle (Leilei) 
bei Aujcjai (Rufaie) und auf einer Heinen Bafaltinfel bei Ponaps, finden fich gewaltige, zum 
Zeil Holgtofartig aus längäliegenden Vafaltjäulen aufgefhichtete Mauern, Die ber vereinten 
Mrbeit Längft vergangener Gefclechter ihre Entitehung verdanfen. Dieje „sullopifgen“ Yanten 
Ponapis, die durd) jÄmale Kanäle von Lande gerennt zu jein pflegen, zeigen rechtedige Grunde 
fe bis gu einer Länge von 137 Metern. Die meiften (Seinen Wohnbauten, einige aber aud) 
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a Versammlungshaus auf den Palau-Inseln. 
Nach Photographie des Kolenlarisgendunds sa Berlin 





b Das Haus des Häuptlings Talpari auf Neuseeland. 
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b Sippenhaus der Kaua-Indianer Brasiliens, 


Die Kunft der Mitroneier. Ihre Wohnbauten. 27 


Grabbauten gerefen zu fein. Um merkwürbigften find bie Reifen vierfeitiger, nit Balbtugel- 
förmigen Rapitellen bededter Pfeiler auf der Marianeninfel Tinian und einigen Racbarinfen. 
Man fönnte fie beim erfien Anblid für protodorifcie Tempelruinen halten. Doc) fönnen fie 
ur im Sinme der Pjaplbaufunft als Unterbauten von Wohn: oder Graßhauten erflärt werben. 
Steinerne Unterbauten, Die in Gejceibenem Maße diefen gefchiähtlichen ober vorgejcictlichen 
Überreften entipredien, gehören Gier aber aud) zu ben Merkmalen der Wohnhäufer des gegen- 
wärtigen Gejeleites, die im übrigen auf jeber mifronefifcien Injelgruppe ihre Bejonderheiten 
Haben. Auf den Rarolinen 8. find die Tragpfoften regelmäßig behauen, zeichnen Die Dächer 
fi durd) Hoße, fämale, mandimal bemalte Giebel aus, zwifcen denen der Firft fig) fattel- 
förmig jentt, Huf den PalausJnfeln verläuft der Dachirft gerade, fpringt aber an den Giebeln, 
um deren malerifche Darftellungen zu fügen, etwas vor. Wejonders reich find bier bie grofen 
Gemeinbes oder Verfammlungshäufer ausgeflatet, von Denen bie beigeheete Tajel 1 (a) eines 
der djaratterififften wiedergibt. Der malerijche ober 
Hoftifche Schmud der Giebel und Balten der Hauptpäufer 
von Palau gehört zu den hervorragenbften Fünflerifgen 
Leitungen Mitronefiens, Im der Mitte des Giebels 
pffegt eine plaftilce, gelb bemalte weiblie Figur von 
etwas reinerer und rundlicherer Formengebung, als wir 
fie bei den Melaneiern Tonnen gelernt Haben, angebradit 
zu fein. In roter, gelber und fwarzer Farbe üt der 
übrige Giebel innerhalb grofgefmungener Blicherungs- 
linien mit Gegenftänben und Zeigjen bemalt, unter denen 
fonnenradartige Nofetten und natürlid, wiebergegebene 
große Seefiie neben Reihen Lleiner handeinder menfeh- 
Tier Figuren eine Hauptrolle fpielen. Die Valten bes 4 
‚Inneren ber Häufer aber pflegen völlig mit langen, fries: mıs.2. Bambustasıelsnung von Re 
artig fortlaufenden Darflellungen bededt zu jin. Die Tatdenten, Tag dm Ct Esrer 
Zeichnungen find zum Teil in das rohe Holz eingefenigt 

und mit weißer Dafje ausgelegt, yum Teil aber au) in jhmwarzer, roter und gelber Flächen- 
bemalung ausgeführt. mei derartige Häujerbalfen, die Semper von den Palau Znfeln 
mitgebracht und Mpolf Bernhard Meyer veröffentlicht Hat, fownie Die farbigen Racildungen 
einer Reihe anderer befigt das Dresdener Diufeum. Unfere farbige Tafel 3 bei ©. 30 gibt 
mehrere folde Eingelbalfen wieder, die nur unfere Abbildung hart aneinander gerüdt bat. 
Vilderjriftli) angehaucht erfgeinen diefe Darftellungen wie alle ergähfenden ilberreihen, 
und fie fönnen natürlich nur aus dem ganzen Sagen» und Überlieferungenfreis der Palau: 
Infeln veritanden werden. Aber in Wirfliteit find es in einem Mafftabe dad, mon 
mentale Darftellungen von Gefhepnifen, bie an Lebendigkeit und Werftändlichfeit der bil 
lichen Ergähtweife für den Eingeweihten nigt8 gu wünfdhen übriglafien werden. Kanufaheten, 
Zänge, Kämpfe, Walfifhfänge find erfennbar. Deutlid) treten überall die Yäufer mit ihren 
Reinernen Unterbauten und vorfpringenben Gieheln, Deutlich treten die Balmenhaine hervor; 
das Meer ft überall durch Fiiche und Kühne verbidlict. Die menfchlicen Geftalten find 
in unbepofener Silgouettenhaftigleit, meift in Proftellung, aber mit ziemlich lebendiger 
Berweglicpeit wiedergegeben, Cine gemiffe Nhythmi und Gleihmähigfeit verleiht den Ge 
famtreihen die richtige feiesmäßig deforative Haltung. 
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Auch an Holsfepnipereien jeber Art fehlt es in Mitronefien Teineswegs, ohne ba diejen 
Arbeiten eine bejondere Cigenart nachgewiefen wäre. ALS mifronefiide Bejonberheit aber 
verbienen die altpalauifcen Holzgeräte und Holsgefähe mit Perkmuttereinlagen hervor» 
gehoben zu werden. Die weiß ausgefchnittenen Dufcelftüde Heben fid) vorteilhaft von dem 
dunfelrot angeftrihenen Holsgrunde ab. Die Mufcheleinlagen find teils aus Dreiecten, bie 
mandmal blattartig wie an Stielen aufgereiht erjejeinen, und anderen geometrifchen Figuren» 
teihen, teils aber aud; aus Vogelgeftalten oder gar Reihen menfchficher Kriegergeftalten zu 
fammengefegt, wie das 4. D. ein derartiges Dedelgefäh 
von den PalauzJifeln im Britifh Dufeum zeigt. Aus 
Mertwürdigteit aber fei von äfulichen Arbeiten des 
EtHnogeaphifcien Mufeums zu Dresden nod) ein Hänger 
gefäh; (bb. 25) Hervorgefoben, beffen fenkrecit Lund): 
bohrte Henfel durd) zwei runde Perlmutterjceiben zu 
Ähren beiden Seiten und befonders durd) je eine Rauriz 
mufchel mit mundartiger Öffnung unter ihnen als Najen 
von Gefictern erfcjeinen. Offenbar ift biefe Wirkung 
beabfigptigt; und bie Gefäße diefer Art reihen fich daher 
felbftändig den fteingeitlihen Vorftufen ber Gefihts: 
men an, die auf dänifchen Infeln gefunden morben 
find (og. Bi. 1, &.32). 





Nicht eben am reihften, aber in manden Ber 
siehungen am reinften titt uns bie ojeanifce Kultur 
im eigentligen Polynefien entgegen. Die mpthen: 
teicpe polgnefife Religion, Die Tangaroa als Welten: 
f&öpfer und Höchften Himmelsgott verehrt, ift zugleich 
bie Quelle und das Sammelbeden aller mythologüichen 
Vorftellungen Ogeaniens; und die polgnefilje Gejcichte, 
deren Schwerpunkt in den Überlieferungen von uralten 
Wanderungen berußt, bie, von den mittleren Infel: 
gruppen, befonbers von Tonga, Samoa und Tahiti aus 
gehend, Neufeeland im fernen Süden und die Sandıvid): 
infeln im fernen Norden benölfert haben, Hat ihre Spuren auf zahlreichen Iufeln in Heften 
uralter Baubenfmäler zurücgeloffen: befonbers in mächtigen, oft aus zptlopifeen Mauerwert 
aufammengefügten und fiufenförmig anfteigenben Unterbauten, wie fie nod) heute an mandjen 
Orten bie Grundlage bilden, auf benen fid) die „Tempel“ und Wobnhäufer Polynefiens erheben. 

Eine Weiterentwidelung der Baufunft aber bepeichnen weber diefe polgnefifcien Tempel, 
bie nur aus heiligen Bezirfen mit Cchaugerüften, Götterbilbern und Altären beftepen, nod) 
ie geräumigen polpnefiijen Wohn: und Cemeindehäufer, bie vor ben mifroneffgen Anlagen 
biefer Met wenig oder nichts voraushaben. Der Lierekhau mit tahuförmig gefchmeiften 
Satteldach Bildet die Negel. Nur eine Himatifc) bebingte Weiterentwicelung auf Neufeeland 
ft bemerfensiwert, deffen Sonberfunft Aug. Hamilton ein jchönes Wert gewibmet hat. Die 
Häufer beftehen bier vielfach aus feften Brettermänden, und die Simmermannstunft hatte id) 
dementjpredjenb hier fon vor der Ankunft ber Europäer fo weit entwidelt, baf fie regelrechte 








Die Yautunft und Vildnerei der Poynefier. 2 
Lergapfungen und Vernagelungen der oft mit reid) gefsjnipten Spirafgieraten gefmfdtten 
Voften und Balfen an bie Stelle der in Dittelpolynefien noch nicht überwundenen Bindung 
durch) Stride fegte. Die Giebelipigen find oft mit menfclichen Geflaften befrönt. Ein foldies 
Haus von 1822, das aus den Trümmern eines KriegSbootes gefimmert wurde, fteht auf der 
neufeeländifegen Infel Papaitonga; ein anderes, Das Haus des Häupt: 
ings Taipari auf Reufeelanb, vergegenmärtigt Abbildung b unferer 
Tafel 1; ein jüngeres befindet id im Mufeum von Yucland auf New 
feelanb, ein anderes befipt das Hamburger Mufeum, Neben den 
Hausbau fpielt übrigens der Schiffbau eine Rolle im Leben und in 
der Kunft Dpeaniens. Während die Melanefier und Mitronefier ihre 
ihmalen Cinbaumboote durch ein breites Auslagegerüft Tetüchtig 
machten (Auslegerboote), pflegten die Polgnefier zwei Einbaumboote 
dur) eine breite Verbindungsbrüde zu einem Doppelboot zu made, 
Die Segel werden aus gefloctenen Matten oder Bafifoffen Hergeftllt, 
wie denm die Bereifung des „Topa” ducd) Rlopfen und Wäffern der 
Rinde des Papiermaulbeerbaumes überhaupt zu ben befonderen Ger 
werbefünften der Polynefier gehört. Yufgefepte Dordbretter beiden 
dann 3.2. auf den Gilbertinfeln ben Übergang von den Einbäumen 
zu den Ponfenfäiffen. Übrigens wurden gerabe die Einbäume an 
Seiten und Steven oft rei mit Schnitwert gefhmüdt, Einen ber 
jonderen Neichtum der Geftaftung und Befehnitung zeigen die Brudh- 
Rüde der alten neufeelänbifchen Kriegsfahrzeuge, berien man in ben 
fäbtifchen Mufeen der großen Snfel nachgehen Tann, 

In der Vildnerei der Polynefier, die im weientlichen Kolz- 
fänigerei it, reten ums, der veligiöfen Veranlagung diefes Boltes 
entfpresjend, öfter als in der melanefifcjen oder mifronefüfen Kunft 
menföidie Geflalten entgegen, die als Götterbilder anzufehen find; 
und gerabe in Diefer Götterbilbnerei finden wir neben ehrlichen Ver- 
fudgen, die menjchliche Geftalt wiederzugeben, gar nicht jeten abfiht- 
liche Entflellungen, bie aus mpthologithen Lorftellungen entfiehe. 
Don den polpnefifcen „Zolen“ der Londoner Miionary Society, 
die ins Briifh Yufeum übergegangen find, if 3. 9. Die runbliche Ges 
Ralt Tangaronz, deren Nabel, Nafe, Augen, Ohren, Yruftwarzen uf. 
durch angehefteteKinderfiguren gebilbet werben, bei all ihrer natürlichen 
Unbepolfenbeit eine abfihtliche mythologiighe Mipbildung, Charakter u, z manntiar ae 
with für bie plafifche Kumft der Neufeeländer aber it eine männliche Reit von Reufeeians, in 
Geftalt (U6b. 26), die bie rechte Hand an ben Mund legt, in ber Chrüfty N" Hr asian nr 
Collection zu Lond Turgen Veine und den großen Kopf teilt 
fie mit mefanefiihen Apnenbilbern, Die firenge Sommetrie aber weicht Hier, ba die Arme eine 
feiere Bewegung annehmen, der „Frontalität“ im Sinne Julius Langes (vgl. Bb. 1, ©. 12). 
Die Modellierung des Körpers und jelbit der vogelartigen Gefihtszfige it weicher, rumblicher 
al8 bie ber melanefüichen Geftalten. Das Gefit jelbit zeigt befere Berhältniffe. Augen, Mund 
und Nafe find natürlicher und mafwoller gebilbet. Gefict und Oberjchenfe find mit ber funft: 
vollen Spiraltätowierung verfehen, bie den Neufeeländern eigentünnlie) it. Merkutzbig it 
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Hei allebemn bie ber gangen Kunfi Neufeelanbs unb einiger anberer polgnefiihen Snjeln eigen» 
fünliche Dreifingerigteit ber Sanb, die auf mangelnden Zahlenfinn, nad) anberen auf alte 
Zogelgottheiten hinwei, beren Rlauen fie wiedergäben. Unfdön waren aud) Die Gögen, bie 
die Curopäer bei ihrer Ankunft in ben heiligen Bezirten Hawais (Sandwichinfeln) vorfanben. 
Aus Solz gefänigt, waren fie, wie e8 heißt, mit offenem Munde dargefelt, um gleich durd) 
ihn bie Opfergaben ber Anbädtigen in Empfang zu nehmen. Ein foldes Holzibol befikt  B. 
das Effer-Dufeum zu Salem in Mafjahufetts. Eine eigenartige Häufung menfhlicjer Motive 
aber tritt una an einem fiherlich [don abfihtlidh „ardaifchen“ Gögenbilbe von den Herveg: 
Infeln in ber Pündjener Sammlung entgegen. Unter bem 
PETER EN ‚großen, jjarflantigen, feitlic) Nachgedrüdten Kopfe erfennt 
[yaHkAikLE u man an jeder Seite einen verfrüppelten, nach hinten ge: 
FRIERN jahnten Arm mit einer breifingerigen Hand. Der Rörper 
aber wird burd) je Lleine, mit geipreigten Beinen Hodenbe 
menfeliche Gefaften gebildet, die fi) in ununterbrodjener 
Folge, abwedieinb von vorn unb von ber Ceite geiehen, 
aneinander anjchliefen. Spricht fi) in berartigen Werfen 
eine ähnfiche mpthologifehe EinGilbumgstraft aus wien ben 
melanefiihen Schnigmerten von Neumedtienburg, fo it bieje 
Rroft Hier dod in einfacheren und ftrengerem inne geicult. 
Geftaltungen diefer Art find von großer Bebeutung für 

die Erflärung der polpnefiigen Ornamentit geworbe 
Bon äpnliggen, in flacher Schnigarbeit bargefelten wei 
fihen Figuren an Kultusgierägten, Kultusgierrudern und 
Trommeln ber Hervep-Zufeln ausgehend, haben Read und 
Halmar Stolpe eine ganze Rlafje von fGeinbar geomel 
{hen Sinienornamenten diefer Injeln für filifierte Um! 
dungen derartiger Öeftalten und fomit iefegane, aus ja 
Iofen Göttinnenbildern zujanmengejegte Ornamentit für 

an Denamente ven den Sees den Ausbrud religiöse fginbotifcher Vorfellungen ertlärt, 
die bie größte Verwandtfejaft mit denen Haben, Die wir in 
Melanefien gefunden. Won unferer Abbildung 27, bie bieje 
n veranfehaulict, gehört Figur a einem Pabbellnauf bes Hamburger, 
d einem Schöpffellenftiel bes Bafeler Mufeums, einem Pabbelblatt, d einem Artfiel des 
Stodhofmer Antiquariums an. Cine reicje Sammlung äfntic) befepnigter Ruberfeufen und 
Seremonialärte befigen auc) das Naturgefichliche Mufeum von Reuporf un das Dresdener 
Mufeum, Xor einer Berallgemeinerung derartiger Grflärungsverfudhe, bie jöon in bena 
barten Drten zu entgegengefegten Ergebniffen führen Tönnen, muß man fi) natütic) Hüten 
(091. &.29). Ctotpe jeloft unterjceibet in Palpnefien neben ber Provinz Narotonga:-Zubu 
Tahiti, ber die gei_hilderte Entnidelung angehört, noch eine Reife anderer ornamentaler 
Hauptprovingen. In der Provinz Tonga-Samon z. B. berricjen gerade und Sidyadtinien, 
die in den einzelnen Mafejen eines Felderneges oft gegeneinander anlaujen, Gier und da aber 
auch Pla; für eingeftreute menfeliche und tierifde Figuren Inffen. In der Provinz Maori 
Meufeeland) dagegen befteht bie Ornamentit aus Trummen Linien, meift fogar ausgebils 
beten Spirallinien, die fi) burd) das Herrfhend hervorblidende Mufgelauge mangmal als 
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verfehnörlelte Gefihtssüge, manchmal alS ganze menfchliche Geftalten mit angegogenen liebe 
maßen ermeifen, oft aber au Schlangen, Eibechfen unb anbere Tiere ahnen Iaffen. Diefe ganze 
Ornamentif der neufeelänbifcjen Maori, bie jebes Stüdehen ber beichnigten Fläche fü, it mit 
ihrer Furöit vor leeren Stellen und mit iprer geiftreichen Behandlung der alles beherrfchenben 
Spirale eingig in ihrer Urt. Sie beginnt gleich als Tätomierung ber Tebenbigen Menfeenfeiber 
und Köpfe, überzieht grofe Teile aller Waffen, umbhüllt ganze Schiffe mit ihrem magifchen 
Nege und fült, wie {con erwähnt, alle Pioften und Balten der bobenftänbigen Blodfäufer mit 
ihren immer geichmadoollen Muftern. Unfere Abbilbung 28 zeigt ben Türfturz eines Haufes 
des 17. Jahrhunderts, der bem Berliner Mufeum gehört. Auch an Hälzernen Gefähen und 
Räften jeber Art wuchert biefe neufeelänbifdie Ornamentit. Holjgefäße in Gefalt phantafifcer 
Dierfüßer, die über und über mit Spiralen Bebedt finb, fieht man im Dresbener Mufeum. 

Wie verichieben das beforatine Empfinben ber verfdiebenen Provinzen bes weitgebefnten 
ogeanifeten Infelreiches it, zeigt 3. 9. fchon die fpiralige Tätonsierung ber Maori Neufee: 
lands gegenüber der Tätowierung ber Bewohner ber Martefasinfeln, aus deren Muflern 
überall Tongenz 
trithefreife mit 
Tob geomekrifier: 
ten Menfden: 
gefichtern herz 
vorbliden. 

Auf den 
Mortejasinfeln 
findwirfchonauf 
dem Mege zur 
Meinen Dfters 
infel, bie eine 
polgnefifhe Rulturproving für fi) im äußerfien Often diefer Infelnelt Gilvet oder Gidete, Seit 
Geifelers und Thompfons Berichten Fönnen mir ung ein deutliches Bild von ber eigenartigen 
Kunft diefer Heinen Sonderwelt magpen, bie taum noch von 150 eingeborenen Seelen bevöltert 
wird, In ihrer Daufunft fallen ums zunäcft bie Heinen, fenfterlofen, mit feinernen Quers 
balfen gebedten Steinhäufer der Vilohauer am Rrater des Nana Norafa und der Möwencier: 
fammler am Scenbang des Ranakao auf. Hier wie dort würden die Stürme feine Holgpütten 
gebulbet Haben. Man fieht alfo auch hier, wie bie Rot erfinberifd) macht. Mährenb Die männ« 
ie Jugend amı Nanafao der Servägel Hareie, vertrieb fie fich bie Zeit mit allerlei Fünfiferiigen 
Verfuchen. Teils meifehte fie in Balberhabener Mrbeit plate Figuren aus ben freiliegenben 
Seljen ober an bie Türpfoften, teils bemalte fie im Inneren ber Gcbäube Aalftinplatten in 
Toter, fhmarzer und weiier Farbe mit Darftelungen verjchiebener Art, Gatb tere, Halb menjch- 
lic) gebilpete Göttergefiulten, unter benen ber Siter ber Seevogeleier, ber grofie Mleergott Mete: 
Dele mit dem Möwenfenabel, in ben Worbergrund tritt, Gilden den Hauptinhalt iefer plai 
und malerifen Perjuche, die man hauptiächlid, in amerifanifcien Mufeen tubieren Fan, 

Trümmer ehemaliger Wohuftätten Haben fich ringsum an allen Küften der Aufel erhalten; 
unb neben diefen Wohnflätten war niemals eigentliche Tempel, wohl aber in Verbindung 
mit den fleinernen Begräbnigfitten, bie manchmal einen bolmenartigen Eindrud machen, 
mächtige Reinerne Unterbauten (Plattformen), auf benen die Halb ober ganz vergötterten 
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Bilofüufen der Ahıren aufgefellt waren. Fanden wir ähnliches aud) in ber ganzen Infefmelt 
des Stillen Ozeans, fo liegt eine grofe Bejonberheit der Runftübung ber Ofterinfel bod) gerabe 
in den mächtigen Verhältniffen biefer Plattformen forie in ber Eigentümlichleit und. Größe 
der auf ihnen aufgeftellten feinernen Koloffalbifbfäuen, beren Herfiellung in einem befonberen 
Bilbnerflande erblich war. Xufrect eht Tine biefer Statuen 
mehr. Meift liegen fie mehr ober weniger wohlbehalten auf 
ober neben ihren Unterbauten. Tyompfon Hat 118 derartige 
Plattformen befehrieben; die mächtigfte it bie von Tongarifi 
unter dem Nana Rorafa, die mit ihren Flügen an 100 m 
ang if. Derfelbe Reifenbe Hat nicht weniger als 555 folcher 
Steinbilbfäulen auf der Heinen Ofterinfel gezäßlt. Die einften 
von ihnen waren ann 1m, bie größten is 21 m hoch. Merte 
würdig ift dafei, daf biefe Bilbfäufen nur Hatbiguren find, 
bie wieber gang von dem mächtigen Ropfe beferrföit werben. 
Die Arme fehlen ganz ober find in fladjem Relief eng anliegend 
angebeutet. Die Köpfe find Hinten in ber Negel fach abgefähnit: 
ten, vorn aber jaraltervofl in befonberem Typus burdigeführt 
(Ab. 29). Mädtige Ohren, niebrige, vorfpringenbe Stimen, 
Hervortretenbe Wangen, lange, einmwärts gebogene Rajen mit 
= dien Nafenflügeln, dihne, geffoffene, aber etmas vor: 
eo hertnfeh Goringende Lippen finb allen biefen Köpfen eigentümlich. Die 
Röpfe find oben gerade abgefönitten, um mäcjtige zplinber: 
förmige, turbanartige role Mügen zu tragen, die matürlic; mit gefürzt find und jept in der 
Nähe zu Fogen pflegen. Die Figuren wurden auf dem Nana Norata felbft aus dem grauen 
vulfanifcen Steine herausgemeißelt. Die roten Mügen aber wurden aus bem roten Tuff 
der Teronibügel im Weften der Infel gewonnen. Unfere Abbildung 30 zeigt bie Herftellung 
einer Mlattform mit einer folden Steinbilbfäule, andere trugen ihrer ein 
halbes Dugend. Alle zeigen eine fünf: erifche Araftäußerung, bie zu den rätfel 
hafteften Erfheinumgen ber Kımft- gefhichte gehört. 

Heutzutage werden auf der infel Anens und Götterbilber, wie man fie 
in den Mufeen von London, Berlin, den und München kennen lernt, nur 
1; geihnigt. menfchlichen Figuren werben in der Regel 
8 Ahnenbilder bezeichnet. Se zeigen (Aa) einen beionberen, auch in dertopf: und: 
bilojäulen abweichenden Typus, Unter den 
vorfpringenden Stirnfnochen tte+ 
ten bie aus Stein oder Knochen 
eingefegten Yugen groß unbrund 
hervor, Die Nafe it nicht nad) 
innen, fonbern in feritifeer Art 
nad; aufen gebogen. Der Mmb 
ft groß und geöffnet. Der Leib it jo mager, dafs die einzelnen Rippen deutlich hernortreten. 
AS eigentliche Jdole werben dagegen die eibechSartigen und fctöpfigen Solgbilbwerte von 
der Ofterinfel angefehen, die wieder eine frifdhe Unmittelbarfeit ber Naturanfchauung verraten. 

Der befte Berveis für Die Höhere Rultur der Bewohner diefer einfanen Infel iegt in der 
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Zatfache, baf fi eine wirfihe, ausgehilbete Bilderfehrift befahen, wie fe fc eils an Geräten, 
teils an Seffen und Hauspfoften, teils auf befonberen Hölgernen Särifttafefn erhalten hat, bie 
man 3. B. in Nationalmufeum zu Maffington und im Mufeum von Santiago in Chile Tennen 
Tecnt. Die Shriftgeihen biejer Tafeln betehen aus regelmäßigen Reihen fch vielfach wieberhofen» 
der Zeichen, in denen man iliierte Abhifbungen aus bem Tier: und Menfejenleben erfennt. Cs 
feint eine Bilberfdrift zu fein, bie fon inı Übergang von ber Piltograpfie zur Sbeographie 
feßt, bie beftimmte Begriffe darufellen vermag. rfunben biejer Art gegenfiber fühlen 
wir und an bie Orengen guifien Natur» und Aufturoölfern verfeht. 


2. Die Kuuft der Indianer Rord- und Gübameritas. 

Wenden wir ums von ber Ofterinfel über den Großen Ozean ber amerifanifcpen Küfie 
zu, fo Haben wir, um bie Nordweftinbianer zu erreicjen, bie bie nädften Racjbarn ber Gsfimos 
(ogl. &. 18) find, nicht ein noch weiter gen Dften vorgubringen, fonbern, aufer ber nörb- 
hen, fogar wieber eine wefliche Richtung einzuichlagen; und nicjts Ginbert uns, aud) Hierin 
einen Fingergeig für einen geniffen Bufammenhang zwifden jenen großen Länbergebieten zu 
beiden Ceiten des Stillen Dyeans zu erfennen, von benen bie „Neue Welt” jo gut ihr „paläo- 
ithifes“" und ihr „meolithifhee” Zeitalter gehabt hat wie bie alte. Thomas Milfon Hat in 
einer vortrefffien zufanmenfaffenben Überficht bie in Amerifa gefundenen, von Menfgenhanb 
gearbeiteten Gegenlänbe beiber Runffiufen ben in der Alten Welt gefunbenen angegliedert 
und gegenübergeftelt. ein bie paläofitfifgen Funbftiide Anıeritas flöfen Tein bejonberer 
Tünftleriföes Snterefje ein. Der Qenape-Stone mit ber eingerigten, nur aflgu feft unıiffenen 
Mammutzeiöjnung in ber Pazon Collection zu Philadelphia unb ber Stein mit ber unbeftimmten 
Mammuteiönung im Rationafmufeum von Neuyorf werben von ben beften Kennern, wie 
Seblicko, mindeftens Dezweifelt; und bag wirffidje Alter ber neofitpifäjen Urbeiten Amerikas, 
unter denen Steinfiguren, Tonarbeiten unb Rupfergegenflände vorfommen, Lät fig) nicht ff 
fell; bie älteten von ihnen finb vielleicht nur einige Jahrfunberte alt und gehören, von 
umferem Stanbpunfte au8 betradtet, eher ber etfnograpfüfdien als ber vorgefgichticjen Kunft 
an. Cyrus Thomas, ber ein zufammenhängenbes Wert über bie Vorgeichiäite Amerifas ges 
fhrieben hat, leugnet überhaupt, baf Die europätfeje Ginteilung ber Borgefdihte in eine paläos 
ithifße, neofihifche und Brongegeit auf Amerifa anmenbbar ji. Soviel aber ft zweifellos und 
wird and) von Gorjeern wie Arideberg, Weule, Andre und anberen anerfannt, daf Anerifa 
zur biluoiafen Eiszeit fo gut wie Europa von Menfehen bewopnt gemefen it. Mögen bie anz 
gebtichen Schäbelfunbe aus der Tertiärgeit, wie ber fogenannte Galaverus-Ccjäbel in Peabobys 
Mufeum zu Bofton, aud) minbeftens fraglid) fein, jo finb aus ber Qnartärgeit bod) aud) in 
Amerifa menfölige Überrefte neben denen bes Mammut und anberer urgeitichen Tiere und 
in Diluoialen Ablagerungsiciäten aud) zurechtgefejfagene Steingeräte der gleichen Art zum 
Vorfein gefonmen wie in anderen Weltteifen. Breite Landbrüden, über bie Die Diluvial: 
menfeen Europas und Aiens nad) Amerita gegogen, feinen Damals diefen Erbfeil mit ben 
anderen verbunden zu Faben. Nadbem er durch einbreepenbe Meere feine infelgleidje Sage 
erhalten, muß bie amerifanifeje Raffe ih Hier Kobenflänbig entwidelt Haben. Nur bie mongo: 
Teiben Cafimos werben er [päter über das Veringsmeer gewvanbert fein. Dap au) opeaniicje 
Ginfläffe mod) in fpäterer Zeit ben amerifanifcien WVoben berügrt ‚Haben, wie Gräbner an« 
nimmt, Braudst nicht gang von ber Hanb gemiefen zu werben. Im weientfigen aber Halten 
wir mit Andre, Rrideberg unb anberen die amerifanifeje Jnblanergefttung für einpeimifchen 
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Urfprungs; und wir wunbern uns, unferer Gefamtanfjauung ent- 
fpreiiend, aus) durdaus nicht, beftimmte Runfls und Zierformen 
unter denfelben Einwirkungen Hüßen und brüben in äpnlicier ober 
gleidjer Wet entwidelt zu fehen. 

Die Inbianerflämme Nord und Sübamerifas, bie wir zu ben 
Naturvölfern auf ber Stufe ber jüngeren Steinzeit redjnen, teifen 
eineSteife gemeinfamer religiöfer Inf jauungen mit en Polpnefiern. 
Au) Nagel jagt: „Raum ein einziger Zug ber pofpnefihen Mptho- 
ogie feßft in Amerifa.” Dieje Religion ift weniger polptheiftiich als 
pandämonifife. Dit Geiftern if bie ganye Welt bevöltert. In 
Plangen und Tieren, Hauptfädiic) in Vögeln, Schlangen, Säild- 
tröten, Sicen, aber aud) in Bären und Wölfen, verförpern fic) 
die fejöpferifcgen Rräfte beß bunfel geafinten Urmefeng, bas häufiger 
in unferen Dichtungen al8 Sei unferen Gthnologen als „Großer 
Geil” begeicpnet wirb, fi felht in einer Gangheit und Reinpeit 
aber vor allem in ber Sonne offenbart, deren Verehrung allen 
Amerifanern geläufig ft. AUS göttliche Gimmelsfprößlinge erfeeinen 
ud) die Häuptlinge, die al& Gründer der Stämme verehrt werben; 
und da Diefe wieber zu ben heiligen Tieren, bie in ber Säjöpfungs 
füge eine wefentlie Rolle fpielen, in Begiepung gefegt werben, hat 
jeder Stamm fein bejonderes Tier, das ihm Heilig it und als fein 
Wappen überall wieberfehrt: e8 ift das Tote ber Indianer, das 
dem Kobong der Xuftralier (S. 9) entfpriät. 

Die Norbweitamerifaner find die Indianer, bie an ber 
Norbweftlüfte Amerilas und auf ben vor ihr Kiegenden Infeln 
wohnen: befonbers bie Tplinfit auf dem efllande, bie Gaida auf 
den Queen CharlottesZufeln und die Bewohner von Vancouver: 
land. Da biefe Stämme zwifgen dem 50. und 60.Crab nörbl.Br. 
Haufen, erllärt e8 fi), daß Die meiften von ihnen fid fefte, mit 
Giebelpägern verjehene Blanfenfütten erriäten; und die Schnit- 
arbeiten an, vor und in biefen Hütten bilben ben wictigften und 
eigenartigften Veftandteil der Kunft diefer Wölfer, deren Ein- 
Bilbungsfraft, wie die der Melanefier und mander Polgnefier, in 
fefamen Zufammenfepungen von Tier» und Menfejengeftalten 
fwelgt. Tor allen Dingen zeigt fi) bies in ben auß Bedernholg 
gesimerten Haus, Wappen oder Totempfeilern, die ih weitfin 
fiötbar neben oder vor der Eingangstür zu erheben und Haus und 
Dad) zu überragen pflegen. Sie find aus übereinander Tauern 
den, aufrecpt oder umgefeßrt ineinanber greifenden, oft aud) mit 
offenem Rachen einander Haltenden und fafjenden Tier- und 
Menföengeftlten zufammmengejept; und das Totemtier pflegt das: 


Hbantaftifce, reich Bemalte Scjnitiwert zu Frönen. Wolf und Rabe find bie häufigfien Totem- 
tiere; aber auch Adler, Yär, Walfiid und Biber find beliebt. Die Deutung, Die Schurk den 
ähnlichen malaiifden, melanefilen und polgnefiicen Sehnipwerlen gegeben Hat, findet gerabe 
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auch in biefen norbmeftinbianiicien Runfhoerten ifre Beflätigung. Ahnen, Tier, Totem- und 
Totenfultus fpredjen fi aud) Hier in enger Verbindung aus. Die ganzen Gebilde haben 
äinen Rlammbaumartigen Charakter (vgl. S. 24). Gegenüber ben Schnikierfen aus Neur 
medlenburg ericjeinen biefe Inbianerarbeiten trof ihrer reisjeren Färbung, in ber Grün und 
Blau fid) ausgiebig bem alten Farbenbreiflang Cähtwarz-Weif-Not oder Schwarz Gelb-Not 
geieflen, Mlarer und nüdterner in ben Eingelmotiven, zugleid) berber unb glatter in ber Aus: 
führung. Yür fid) betrachtet aber gehören auch fie zu den phantaflühften Erjdjeinungen ber 
Runftgeihihte. Zn der Eingangshalle des Berliner Mufeums für Völferhinde, daß in ber 
Jacobfenfeen Sammlung bie reichften Runftjäge biefer Völler befikt, fifelt vor allen Dingen 
das prägtige Original einer foldjen Totenifäule ber Heibainbianer (N6b. 31) ben Did ber 
Beigjauer. Ein anderer, von ben Thlinfit anmenber Wappenpfahl berfelben Sammlung 
wäh aus einem Schwerttal mit mächtiger Rüdenfloffe empor. Auf feinem Nüiden feht ber 
Apnherr mit geiäloffenen Füßen, auf ihm ber Bär, unb bie Spige frönt ein Kranic) mit 
filooll gebogenem Halfe. Das Field Columbian-Mufeum zu Chicago befigt einen derartigen 
Baht mit einer Apnengetalt, yoifejen beren Beinen ber Eingang ins Haus Hinbure) führt. 
Mancpmal Liegt ber Eingang aber auf in bem geöffneten Nadjen bes Totemtieres, Übrigens 
Hflegen au) die Balten und Pjoften im Jnneren der Käufer und Die mächtigen, aus Notzebern 
gehöhften Einbäume biefer Völter mit bem reich bemaften Sehnigwert gefämfidt zu fein, das 
allem, was aus ihren Händen hervorgeht, ein eigenartiges Tünflerifeies Gepräge verfeift. 

Aud) an freien Holfiguren, die als Apnen ober Häupffinge, nict als Kultusbilber, an- 
gefehen werben, feflt e8 ben Jubianern bes Nordweflens Teinedwegs. Die Verhältife biefer 
Figuren pflegen burd) Großtöpigfeit und Kurzleibigteit verfoben, ihre Stellungen innerfalb 
ber „Srontalität” bewegt unb Lebenbig, ihre Gefigter zur Anbeutung der Tätowierung bemalt 
zu fein. Die Beften von ifnen zeigen ein verflänbnisvolleres Eingehen auf die Bildung ber 
Körper, ber Geficter und ber Gliebmafen, Gejonbers der Hände, als bie vorzüglicflen palg: 
nefüchen Werte diefer Art. Das Berliner Mufeum für Völfertunde befigt eine Anzahl folher 
Sofsgeftalten in annäpernder Lebenägröfe. Zu ben tüdtigiien gehört ein mit offenem Munbe 
und gehobener Reöten Hadenber Man, ber al8 ein Häuptling, im Begrif eine Rede zu Halten, 
angefehen wirb (Nbh. 32). Bejonbers gut finb bie Holzbilbmerke biefer Art, bie nad; Ehrenzeidh 
in Beziehung zu Sagen ber Vergangenheit fiefen, im Nationalmufeum zu Neuporf vertrelen. 

Mit Menfen- oder Tierföpfen gejcämüct ober aus menföfidfen ober tierifäen Mefen 
Herauageflaftet pflegt aud; ber mannigfaltige, auß Holz ober Stein geicjnitte Hausrat diejer 
Inbianer zu fein. Gierher gehören ihre Setmasten, beren phantaflifce Verzerrungen bie viel: 
{ad zum Söredgaften neigenbe Ginbilbungstraft biefes Volfes verraten, Gierher bie jiefernen. 
Tonpfeifen, beren verfchnörtelte Liergeftalten in Melanefien ifresgleichen finben, Hierher vor 
allen Dingen ihre Eh: ober Gettnäpfe fowie die Trinffcjalen in Tiers oder Menfchengeftalt. 
Die Tiere Baden oft anbere Tiere ober gar Heiner gebilbete Menfchen im Maule ober Schnabel, 
Bald Reht bas Tier auf feinen Beinen, und der Anden it Tafnartig ausgehößtt, bald Tigt e3 
auf bem Rüden, und ber ausgehöflte Bau) ilbet das Gefäß. Cine Trinficjale im Berliner 
Mufeum zeigt fogar einen Menfeen mit angegogenen Beinen auf Diefe Art verwertet. Auf 
der Epige eine® Gäuptfingsftabes berjelben Sammlung (front ein Adfer auf ber mit einem 
Gefiät ausgefttteten Sonnenfcheibe Der Stab felbft wird von Rabjörmig dünn filifierten 
Häuptlingsgeflalten gebildet. Pilangenmotive find in biefer Kunft fo gut wie ausgefcoffen. 

Die Fläsjendorflellungen diefer Bölter find im allgemeinen toher und unbehotiener als 
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ihre plofifgen Gebilde. Die Malereien auf einem Inbianergelt aus Büffelgäuten im Berliner 
Muferm für Völterlunde zeigen eine von drei Gtänmen abgehaltene Jagd in gerfreuter, 
wenig zufammengeföjloffener Darftellung. Die einzelnen Tiere aber find fo lebendig gezeichnet, 
dafs fie uns unmilfürlie) an Die Nadhbaricpaft der Estimos erinnern. 

Weit bebeutfamer ifi bie eigentliche Ornamentif ber norbweilicen Indianer. Mit ger 
malten Biermotiven werben namentlic) bie Deden aus Vüfjelfaut und Bebernbaft, die mandye 
mal mit Ziegen: ober Qunbefaar durdflochten find, aber aud) Ieberne Bruftpanger und Hößerne 
Kiften und Koften geiämüdt. Die Eigenart biefer Verzierungen, bie aus bebeutfam vers 
ffumgenen Tieren ober Tiereilen zufammengefebt find, it von weiten erfennbar. 8 iftzugleidh 
die am meiften durdigebilbete Yugenornamentit ber Welt, der man ihre fymbolifce, aufs 
engfte mit ben religiöfen Vorflellungen biejer Indianer verfnfpfte Be: 
deutung fofort anfießt. Die Tier: und Menfeentöpfe treten uns bier, fo 
fifiert und linear außeinanbergezogen fie eriejeinen, bodh noch weit un 
mittelberer entgegen al3 in ber Onamentit ber RarotongasTubuai: 
Gruppe. Das Auge biejer Köpfe aber wird noch befonber heruorgefoben 
und vervielfältigt, mandpmal aud) an bie Stelle ber Gelente gefeht. 
Seinem formalen Motiv nad) erjgeint e8, wie Shurg eingehend dar: 
getan Hat, als Kümmerform ber Köpfe, aus benen e& hervorgegangen. 
Die Köpfe felbft aber find nur Rümmerformen ber ganzen Tier und 
Menfipengeftulten, bie uriprüngi) bargeftellt un al3 Apnenreihen ger 
meint waren. Überall blidt das Auge uns an, von Wänden und Waffen, 
von Mleibern und Pfeifen, von Sefleln und Deden. Wie der Nabe, 
der bei ben Norbweftinbianern aud) als Verlörperung bes Welticjöpfens 
gilt, bie Sonne unb das Auge, biefe drei, in fleter Wiederholung und 
wunberbarer Berknüpfung bie Grundlage eines reicjen rot-blausfÄmwarge 
gelben Ormamentfoftems Bilden, zeigt ein Häuptlingsftufl bes Berliner 
Mufeums für Völterhunbe. Cin gutes Beifpiel des Vorwaltens bes 
Auges in der Ornamentif aber gist eine Snbianerdede berfelben Sanım 
Tung (266. 33), der eine ähnliche im Bremer Mufeum entipriöt. 
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Vleiben wir zunäcft im Weften Amerifas, fo gelangen wir weiter im Süben über Dregon 
Hinaus zunädft in Kalifornien in eine andere Welt. Nur bie Infel Santa Barbara an ber 
füdtalifornifcien Küfte verrät, wie Frieberici bargetan Fat, mit ihren Cinbäumen un ipren 
Sole und Steinfiguren nod) deutlich einen Bufammenhang mit dem norbmeflameritanifchen 
Rulturgebiet, m übrigen it bie altgeimifche Kultur Kafiforniens dürftig und urfprünglic. 
Der Hausbau, den Sarfert unterjucht Hat, Bejepräntt fic) Hauptiägtic) auf Rumbbauten, bie 
im Norben nod) aus Rlanfen gejimmert unb mit Regelbägjern verfefen find, im Gebirge al8 
Tuppefjörmige Gröhäufer erfeinen, an ber füblicjen Rüfte aber nur Halbtugeljörmige Stroß- 
hütten find. Die Töpferei it unbefannt. Die Sletfunft, der einige Stämme mächtige Spirale 
wulftlöcbe entfoden, Ät vet entwidelt. Das Gteinalter bezeugen bie Meffer und Pfeiipigen 
aus Obfivian. Diefer Rufturftufe aber wiberfpricht es nicit, daß wir in Ralifornien auf zahls 
teicpe vorgefgüähliche Felfenriggeicinungen und Malereien flogen, bie ein Streflit auf bie 
Kultur der fortgeferitteneren Jubianerflämme zur Zeit ber europäiigen Eroberungen werfen. 
Die Lalifornifchen „Petroglyphen”, denen fih die „Coleaquig" bes nörblichen Yrgentinien 
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anföiehen, bebeden Steine und Feljen wie die bromgegeitfigen Gälleiftningar Schwedens (vgl. 
30.1, &.36) und ihre Vorläufer, Die Grübepen und Zeichen ber fogenannten „Schafenfteine“. 
Während aber bei den vorgefdichtlicen jhrwebifen Belfenzeiänungen ber Bilbliche, ber itto: 
graphifche Charakter vorwiegt, Hereföjt bei den amerifaniffien Darfellungen biefer Art der 
fhrifticpe, der ibeographifeje Charafter vor, der aller Inbianerfunft geläufig if. 

Gerade in Kalifornien gibt &8 neben Diefen Bilberfriftligen FelBrigungen aber aud) an 
elfen, unter Sefenbächern und in Höffeneingängen nicht mur gemalte Eingetiere und Hände, 
wie in vorgeifichen Höhlen Europas und Yuftraliens, fonbern aud) wiellie gemalte Sejlachten 
und Jagdenbilber, bie, in jhwarzer, weißer, roter und gelber Erbfarbe ausgefhrt, an manden 
Stellen grobe Selfenflächen bebeden. Die Tiere biefer Darftellungen find weit entfernt von 
der Natürlicfeit und Schendigteit ber Tiere auf ben ähnlichen Malereien der Bufcpmänner 
(091. &. 11), Die Menfeien find meift von vorn und mit erhobenen Armen, trofbem aber in 
ihatteneipartiger Unbebolfenbeit bargeftell. Mertiürbig it, baß bie eingehnen Geftalten zur 
Hälfte rot, zur Hälfte hmarz außgefüllt zu fin pflegen, wobei bie Sarbenteilung Bald, wie in 
der Höhe von San Borgita und unter bem Schubfelien von San Juan, in ber Längsrichtung, 
bald, wie zu Palmarito am Dflabyang ber Sierra be San Sranciscn, im Ouerjenitt burc- 
gefüpet it. Bon einer Zufommenfaffung zur Biblicen Wirkung ift nirgenbs bie Rebe. Man 
hat den Bufanmenhang ber co nebeneinander geflellten Geftalten meift zu erraten. geon 
Diguet zäpft nit weniger als hreifig Sunbftäten folejer Darftelungen in Unterfaifornien auf. 


Die Indianer, bie Sfilic) vom Felfengebirge ganz Norbamerifa bewohnen oder 
bewohnten, find bie eigentficen „Rotfäute”, Deren verfprengte Nefte Heute unter ben „Blaf; 
geficptern“ Saufen, von denen fie um ihre alten Wohnflätten, um ipren alten Glauben, um ihre 
alten Stunftfertigfeiten gebracht worden find. Was wir von ber „Runft” Vier „wahren“, in 
Wirflicfeit gelbbraunen Indianer willen, deren Benennung ad „Nothäyte” von der roten 
Benalung ihrer Gefihter zur Zeit ber Eroberung Amerifas Herrübet, gehört daher im wefent- 
hen der Gedichte ober ber Vorgeiciihte an, die jedod), wie Emil Schmidt und Catlin 
überzeugend bargelan haben, in den meiften Füllen niöt viel weiter zurüdliegt als die Ein 
wanderung ber Europäer in Dielen Teil Amerifas. Ziifchen dem Selfengebirge und dem 
Mifüfippi {heiten die PräriesIndianer, die berühmten Reiter, bie ipre Pferde doch erft 
der europäiichen Einwanderung verdanken, Die Sioug, die Kädbo und bie Reiowäh gehören 
Gierper, Uriprünglich waren Sellelte die Wohnungen biejer Jügerflänne, AUS fie zum Aderbau 
übergingen, erricteten fie fh runde Erb: ober Grashütten. Von allen tednifhen Künften 
bevorzugten fie Die Bearbeitung der Felle ihrer Jagbbeute zu Leder. Doch pflegen fie bie 
Innenfeiten ihrer grofen Bühfelmäntel mit Eindfic geftlteten Darftelhungen ihrer Jagdaben: 
feuer in bürftigen Umrifgeicnungen zu verjehen. 

Eine jehhaftere Vergangenheit Hatten bie Oft- Indianer, Die bie weiten Gebiete zwifchen 
dem Mifffippi und dem Alantifcen Oean bewopnten. Zu ifnen gehören die Huronen, bie 
Agontin und bie Jrofejen unferer Zugenbgefdichten. Die Bewohner im Norboften diejes Ger 
bietes ereigteten fi ühren „Wigwan“ in urfprünglidher Art, bie wir bei vielen Naturvölfern 
wieberfinden. Sie bogen die im Areife in Die Erbe gefledten Zeige, bie oben in ber Witte 
miteinander vernüpft und nut Minde bebeaft wurden, zu Halbfugelförnigen Hütten gufanımen. 
Die Zrofefen und Huronen des Weftens bauten f&on Innggeftredte Familienhäufer mit einem 
Mittelgang und Tangem Satteldach. Im Süden aber Tamen aud) Hier zylindrifce Hütten 













38 Erftes Bud, Die Kunft der Raturvölter, der Halbtulturnölter ufm. 


mit Regelbägjern au Stroffafmen vor. Zeugen bes Künflerifen Unternepmungsgeiftes ber 
früßeren Bewohner biefer Gegend, bie bod) wohl als Vorfahren ber jegigen „NRothäute“ anzu: 
feßen, finb vor allem jene Erbfügel und Erbmälle (eftener Steinhüge), die bie Aimeritaniften 
18 „Mounds“ bepidjnen. Dieje Mounds Haben ben Forfeern mandjes Ropfjerbredhen 
verurfadit. Sie finden fi) in ber ganzen Ofipälfte ber Vereinigten Staaten, finb aber am 
Bitten im Gtante Opio gefät, in dem man an 10000 folder Sügel, an 1500 folder Ringe 
wälle gegäßlt Hat. Ale zeigen entweder auf Treisrunber Grumblage eine Tegelförmige, aud 
Tuppefförmige Geftalt, ober auf vierediger Grunbfage einen pyramibalen Aufbau, ber nicht 








felten oben abgeplattet und an allen vier Geiten mit Stufen verjehen ift, ober enblid) in 
Halberfabener Arbeit unregefmäfige Formen, bie für mächtige Exdreliejbarfiellungen von 
Menfgen, Vierfühern, Vögeln, Schlangen, Eideijfen, Scilbtröten uf. angefefen werben, 
Die fogenannten Cifigg:Mounds oder Tier-Mounds, bie, obgleid) fie fc felten höher als 
wei Meter über bie Oberfläcje bes Bobens erheben, BIS Aber hundert Meter lang werben, 
bilben als barfiellenbe Grdiwerfe eine Gattung ganz für ih. Wenn e3 aud) mandmal jgeint, 
al8 ob nur bie Ginbilbungsfraft der weißen Groberer bie Tiergeftat in bieje Eröhügel und 
Exöwälle Gineingefehen Habe, fo ift in ben meiften Fällen boc) nicht baran gu gmeifeln, woran 
auch) Cprus Tomas fefihält, bap die alten Indianer biejen Erbarbeiten wirklich bie oft fer 
Herauszufindenbe Riefengeitalt jener Tiere geben gewollt Haben, Die Erbwälle Haben meift 
Befefligungspveden gedient; die Greiten Plattformen und Terraffen find offenbar bie Untere 
Bauten für menjölige Wohnungen, mandmal für ganye Dörfer gewejen; bie abgefiumpften 
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Stufenpyramiben Haben vielfad) Altäre getragen; bie eigentlifien Erbhügel, die Moımbs im 
engften Sinne bes Wortes aber, beren höcfter, bie Ppramibe von Cahofia in Zlinois, 30 m 
06) it, find nichts anderes als Graßfügel. Die Fundgegenftände, bie aus allen biefen Mounds 
wieber ausgegraben worben, gehören zu ben mertvollten Beifpiefen alter Inbinnerkunftfertigkeit. 
Bereingelt Handelt e8 fi) dabei um Refte einer flicten Flect» und Webetunft; außerordentr 
lid) gahfreid und allgemein find die mohlgefätiffenen Steinwaffen und mertjeuge, die ung 
mitten in eine Blütezeit be$ jüngeren Steinalters verfegen; weniger zahlreich, ungleid) verteilt 
und mehr örtic) befepränkt tommen bie auf falten Wege hergeftellten Fupfernen Beile, Meffer, 
Meißel, Pfeil: und Langenfpigen, Nabeln, Pfeiemen und Schmudgegenftände vor, bie die 
Indianer vor ben Polynefiern voraus Haben; aud) an Sämudjagien aus Rnocjen, Horn und 
Mufcheln, Mufelplättchen, Mufgefperlen und jelbf aus Silber fehlt e& nicht; mit der Hand 
ober über Gefleiten, bie fi ifnen eingeprägt Haben, gearbeitete Tongefähe, deren einfade, 
eingebrüdte, eingefhnittene, mandjmak aud) aufgemalte Ornamente an bie ber jüngften und 
jüngeren Steinzeit Europas erinnern, find in verföjiebenen Gegenben des bianergebietes 
Häufig; B. 9. Holmes hat fie gefitet und unterfugt; nit jelten nimmt aber auc) Hier, wie 
in ganz Xmerifa, das ganze Tongefäß bie Gelalt eines hodenben Menfchen, eines Menfchen- 
topfes ober eines Tieres, 4.2. eines Wären, eines Frofches, einer Siiilbiröte, eines Falten ober 
einer Eule, an. Übrigens wurben Gefäße aud) au? Steinen gefnitten; unb bie größte Künft- 
terifche Befonberkeit, bie in Snbianer-Mounbs gefunden worben, find funftreidh gefepnittene 
feinerne Tabatspfeifen, beren Köpfe in eijt amerifanifger Art wieber in Menfehens ober Tier 
getalt gebilbet worden find. Emil Schmidt entwirft folgende Befgeibung diejer Indianer- 
pieifenpfafti, bie man hauptfächlich in ameritanifdjen Mufeen fubieren Tann: „Bald Lommen 
Menfejentöpfe, die mit ben ausbrudSoollen Gefichtszügen, ber fräftigen Nafe, den breiten Mans 
genbeinen, ben Bemalungen ober Tätowierungen ein fpredjendes Bild bes Inbianertopfes 
geben, zur Darftellung; bald Bierfüßer: Biber, Otter, Wildtaten, Bären, Panther, Wölfe, Eid: 
GBrnchen, Beutelratten, ober Vögel: Reiher, Adler, Habichte, Buflarde, Raben, Kirjciuögel uf; 
ober aud) Fröfhe, Schlangen, Säilbtröten. Bei weitem bie meiften diejer fo vorzüglich aus: 
geführten Pfeifen (gegen 200 Stüd) wurden in einem einsigen Exbhügel, dem fogenannten 
Peifen-Mound, bei Cpillicotfe gefunden.” 

Wurden bie funftoollften fteiernen Pfeifen alfo im Süben de3 jepigen Staates Dfio ger- 
getelt, fo Haben bie meiften Rupfergegenftänbe fi) in ber Gegenb bes Oberen Sess, in ber das 
Rupfer gewonnen wurde, befonders in Wisconfin, gefunden; und find die fogenannten Tier: 
Mounds, von wenigen Ausnahmen abgefehen, eine Bejonderheit des Südens von Wisconfin, 
des Nordens von Jilinois und der norböflligen Cite von Zora, fo gehören bie Grabhügel mit 
Steintammern Hauptfächfich Tenneffee und Rentudy an, ber Znbianerproving, in der aud) bie 
tunftvollte Töpferei und bie phantaftifäte Berzierungsreije Herrfht, deren Motive aus geo- 
metrifgjen Figuren und Menfdens und Tiergeftlten gufammengefegt find. Zgrer Stiliierung 
nad) erinnern Menfden und Tiere aus den Mounds von Georgia und Tennefiee fhon an 
bie quabratiiche Formenfpradie der altımerifanifhen Kulturvölter. Mufelfgeiben, denen auf: 
gerollte Slapperfälangen eingerigt find, Pfeifenföpfe mit tätomierten Inbianergefichtern aus 
Georgia und Tongefäße mit Entenjpnäbeln aus Florida fieht man 4 ®. im Naturgefhiät: 
tigen Mufeum zu Philadelphia und im Beabody-Mufeum gu Boften. Aber auch mirkfihe, 
zundplaftifche Menjhenbilder aus Stein find in Georgia, Tenneffee und Rentudy gefunden 
worden, in deren haupfftäbtifcen Mufeen, wie im Smithjonian Snflitute in Wafhingten, 
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man ihnen nachgefen Tann. Meift find diefe Geftalten von ect neolitifcer Unförmlidfeit 
mit runden Mondgefihtern und manbelförmigen Säjlipaugen ober freisrunden Glogaugen, 
aber ihren Gejamtverhältniflen nad) von gutem Tubifcgen Zufemmenfehluf. HöGft Aunfoll 
aus Rnogen gefenigte Figuren vom Turnermound in Ohio befigt da Benbob- Mufeum 
au Doflon; einen auß Kupferbled) getriebenen Rrieger jentralamerifanifeper Met ficht man im 
Smithfonien Inftitute zu Waffingten. Weller Art bie Süden waren, bie biefe Aulturen 
mit benen Zentralamerifas werbanben, it nicht licht feftzutellen. 


Schon auf anderem Boben fteft Die Kunft der jogenannten Puchlos- Indianer (5. 
Dorf:Inbianer) im Sübweften Nordamerikas, bie ameritanifce und deutfche Forfeer wie 
Fentes und Kraufe uns näher gebradit Haben. In größter Reinheit Haben bie Hapi (Moft) 
in Zufayan und bie Zufi in Cibola Hier ihre alte Kultur bewahrt. Weiter im Süden fließen 
fi ihnen die Bima an. Zunääft fefelt uns bie vorgeigiätlice Yaufunft biefer Völfer, Die 
Hopi und Zufi legten kunfiolle, meift in Terraffen auffleigenbe „Alippenburgen“ (Olift 
Dwellinge) in ben Höhlen und Selsjpalten ber jäh abftürgenben Tuffe und Sanfteinmänbe 
(Caüones) der Slußtäler des Rio San Juan, des Rio Grande bel Norte und bes Hio Salado 
am. Die Pina aber erbauten bie großen „Cinpausdörfer” im Gebiete bes Rio Gila, deren 
Trümmer nod) heute als „Niefenäufer” (casas grandes) erj einen. Ms bie Hopi und Zufi 
ihre Wohnungen von den Shludten auf bas Gteppenhodjland verlegten, bauten fie bort ihre, 
Einhauswohnungen aus Lehm oder aus Quftgiegefn, feltener aus Stein wieber auf. Zu Dielen 
Einhausdörfern eben bie Wände ber meift würfelförmigen Einzelmohnungen, bie nur durd) 
geitern, oft nur durdi8 Dad) zugänglich find, wie Bienenzellen aneinander (Taf. 2). 

Der eigentliche fünflerifhe Befig Diefer Pucblos-Inbianer it ziemlich mindermertig. Die 
Gögen der Zufü, wie das „Jool“ bes Berliner Doufeums, zeigen faft jo unförmficie Gefihts: 
güge wie bie meoliifgien Steingeftalten Europas, Neligiöfe Bedeutung haben aud) bie mit 
bemaltem Leber übergogenen Tanzmasten und bie mit Rreifen, Rreugen, Stufen und rohen 
Figuren bemalten Tangbreier, bie in den Händen gehalten werden. Die nordamerifaniicen 
Nufeen find rei) an Gegenftänben biefer Art, Am bedeutenbften erfeint bie in Scherben 
erhaltene Runfttöpferei biefer Stämme. pre famarg und rot auf weißen Grund gejegten Ber: 
gierungen, bie id) in Spirale und Wellenlinien, Hatenkreugen und Wirbelornamenten, Min 
und Stufenanfägen gefallen, Taffen {dom ben Übergang in die Formenwelt der alten Kult 
Yänber Amerifas erfennen, an bie fie grenzten. 












Auf bie Runft ber mittel- und fübamerifanifgjen Rulturvdffer fornmen wir zurüd, Den 
norbamerifanifchen Natur roölfern reihen fi) in Sübamerita, außer ben völlig Funflarmen 
Feuerlänbern und Patagoniern, namentlich bie Bewohner ber Gran Chaco genannten Steppen 
im Herzen bes Fefllanbes und bie Indianer bes großen Mald- und Flußgebietes an, bas, Haupt 
fühlt gu Brafiien gehörig, im Weften von ben Anden, in Norden und Often von dem Atlanz 
tifhen Ozean begrenzt wich. Gerade bie beutfäpe Forfung Hat biefe Gebiete erjefoffen. Den 
Unterfugungen ber rüber von ben Steinen füblid) vom Amazonenftrom, If. Rod-rünbergs 
im Norbiwefen des Gebietes, Dar Shmibts in Zentvalbraftien, Sub. Rerfiens im Gran Chaco 
föliegen fid) bie zufammenfaffenben Stubien Cd. Selers, Paul Chrenreichs und Mar Mhfes an. 

An vorgeicjichtlicjen Urkunden fehlt e8 aud) in Sübamerifa nit. Gerade in ben 
Panıpas Argentiniens find mit ben Überreften vorwelticher Tiere rope Steinwerteuge und 
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geglättete Knochengeräte gefunden worben. Gerade in den vorgefchiötlichen Mufcheldaufen bes 
fälteften Sübens und bes beifeften Nordens Südamerifas find Tonfcperben, wie in den „Njök 
tenmöbbinger” Dänemarks (Bb.1, S.19), aber aud; Steinnäpfe zum Vorfhein gefommen. Die 
Felfen Chiles und Brafiliens tragen Ripgeicänungen und Dealereien verjefiedener Menfchenalter, 
die Koch: Grünberg unterfucht Hat; und in Chile find auf hellem Wüftenboden durch Stein: 
fesungen foloffale Zeichnungen ausgeführt worden, bie an die Mounds Nordameritas erinnern. 

Bu ben primitioften Urvölfern gehören nad} wie vor einige feuerländifche Stäume, bie 
fi) auf dem Lande Höftens Schugbäger aus Zweigen und Fellen gönnen, ipren wit Stih: 
Bein gufammengenäßten Pindenbooten aber ducd) eingeipannte Holgreifen eine gewifle See» 
tüßtigteit zu geben verflehen. Unter, ben Patogoniern befaßen bie Uraufaner eine etwas 
höhere, von ber Weftfüfte herübergefonimene Bilbung, während bie übrigen Reiteroöfer diefer 
Gegenden fih nur burdh ihre Zeltwohnungen aus Guanetofellen und ihee Fellmäntel aus: 
geißnen, die mit der glatten, bunt bemalten Seite nad} außen getragen werben. Die Mod: 
nungen ber Nomabenftämme bes Gran Ehaco gehören zu jenen aus Zweigen zujammen: 
gebogenen Bienentorbhütten, wie fie uns bei fo vielen Naturvöffern entgegentreten; die je: 
Hafteren, Aderbau treibenben Gtänme aber, wenigflens bie Radindo, bewohnen ihlichte Schlaf: 
geräfte, Die unter gemeinfamenı Ianggeitredten Dad) nur mit Aüdwänden ausgeftatet find, 
während fie ihre Vorderfeite offen ber Straße zutehten. Mie bie roß gefhnigten Holzfiguren 
der Kadinko, die Erinnerungen an riflliche Heilige bewahren, zeigt z.B. das figüirliche Schnig: 
wert der hölzernen, meifingbejchlagenen Zauberpfeifen ber Payagua-Snbianer, über das Karl 
von ben Steinen berichtet hat, biblie Antlänge, Die auf bie Jefuitenherrichft des 18. Jahr: 
Sunberts zurüdgehen. Befonbers merkvürdig it eine foldhe Pfeife des Berliner Mufeums, 
die das Paradies nıit Gottoater, dem Cherub, Eva und Adam, diejen mit dem Teufelichwange, 
und bie mächtige Scjlange am Yaume der Erkenntnis in äuferft Einbijcher Formenfprache und 
toßer Auseinanderzerrung darftellt, Kunfgeichihtfich am bemertensmwerteften find die eigent: 
lichen Waldindianer Brafiliens, Ouayanas, Venezuelas und Rolumbiens. Bon ihnen find die 
Ge Bölfer im Often Brafiliens, zu denen bie Votofuden gehören, freilich fat fo funjtlos wie 
die Fenerländer, befiten aber namentlich bie Tupi Nandrufu, Auetö), die Karaiben (. ®. bie 
Balatri) und die Aruafen eine gewiffe gewerbliche Kunft, bie zu Iehrreiden Unterfuchungen 
Anlah gegeben hat. 3 find metallofe Välter, bei denen bie Männer jagen und filchen, die 
Frauen etnoas Felbbau treiben, bei den fortgeföritteneren Stämmen aud) iveben und Ton: 
töpfe Ineten. Im Wohnbau aller biefer Bölter herriden neben dem reinen Vieredbau alle 
möglichen, mandmal merhoücbige, Übergänge zum Rundbau. Ar Rio Uaupes fand Koch; 
Grünberg die großen, Malot3 genannten Sippenhäufer der Raua-ndianer, die meitfäufige, 
Luftige Bieredbouten mit Sattelvägern find (Taf. 2b). Die Pfoften und Giebefnände Biejer 
Häufer pflegen mit riefen fiefenber Nautenmufter und nebeneinanbergeftellter ongentrifeier 
Kreife bemalt zu fein, wobei ganze Pfoften ala zofe ftengeilich geometrifierte Menfchen er: 
icpeinen. Zange Zeitenbörfer mit Giebelhäufern bewohnen nur bie Rarayd am Araguayafluf. 
Den Übergang zum Reinbau begeicnen (nad) Ehrenreich) bie Halbrunden Vorbauten an den 
Netedhäufern ber Aruakflänme an Purisfluffe. Die Batatri im Kingäquellgebiet bauen, 
nad) Karl von ben Steinen, bienenforbförmige Gäufer, benen fie einen Fit zu fafjen verftehen; 
und in mertivürbiger Meife wiffen bie Stämme am Rio Apaporis dem Regeldach über den 
Nunbwänben ihrer Hütten noch ein Zirfl: und Giebelbad) aufzuegen. MP ahlbauten find an 
ber Norblüfte des ganzen Gebietes üblich. 
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Im Hausrat aller biefer Wöer fpielt als ihr Harafterififdes Gigentum die Hänge: 
matte, bie bei ben Karaiben aus Baummolle gerwebt, bei ben Aruafen aus Baft geffochten 
au jein pflegt, eine Hauptrolle. Aber au) an Siyicemeln, bie in Guayana und im Kingtie 
quellgebiet derbe Tiergefllten annehmen, fehlt e3 Teinesmege. 

AS Rörperverzierung ft bie rote Bemolung beliebt; im Körpers 
fhmud fpielen bie aus leichten bunten Papageienfedern gearbeiteten 
Kopfauffähe, Binden, Nidengehänge, Schurze und ganzen Anzüge 
eine wiätige Rolle. 

Die Töpferei it Hauptfädich bei ben Uruaken zu Haufe. Bor 
geiehichtliche Töpfe find auf der Infel Maraj6 an der Mündung bes 
Anıogonenfiromes gefunden worden. Die Herkunft der Tontöpfe, bie, 
aufer Kürbisgefähen, ben niebriger flefenden Stämmen allein befannt 
find, aus ben geflocjtenen Rörben, in benen fie mobelliert wurben, it 
für die fübamerifanifhen Naturvöffer wahrfcheinlic) gemacht worden. 
moduschupaprererder Daß; einige geometrife Dufter aus der Zenit des Fechtens ents 

fanden, Hat Mag Ehmidt gerade für dieje Gegenden nachgemiefen. 

Die Tongefäße ber Aruafen am Ianafluf zeidinen fih durch pren glänzenden Firnis 
und ihre aufgemalten zeichen geomettifcgen Tergierungen aus. Die Anwohner des Zingi- 
Quellgebietes aber ragen durd) ihre Bilbnerifche Begabung hervor. Die Balmblattpuppen ber 
Bororo, von denen Foy die des Kölner Dufeums veröffentlicht Hat, Fönnen in ifrer völligen 
Formtofigteit freifi) nur als Cinnbilber menfjlicher 
Geftalten gelten. Aber fon die Sehmpuppe ber Ba- 
Talri, bie von ben Steinen nadgebilbet, gleicht auf 
fallend ber Menfcpenbildung ber vorgefcichtfigen 
jüngeren Steinzeit Curopas (66. 34). Die gefönit: 
ten Holgigemel in Geftaft von Jaguaren, Affen, 
Geiern, Nimmerjattoögefn Tehten uns ebenfomenig 
neue Seiten ber Runftübung Tennen wie bie Contöpfe 
in Geflalt von Fledermäufen, Gürtetieren, Faultieren, 
Enten, Eulen, Tauben, Eibefen, Fröfgjen und Schild: 
feöten. Doc) fei bemerkt, da bejonbers bie Kröten- 
und Scilblrötentöpfe (66. 35) von verblüffender 
Naturwahrfeit find. Die Zeicjenkunft diefer Völter 
veranfaulicht in befonders Ichrreidher Weife den Zu: 
fammenpang gwiicgen der Darftelung natürlicjer und 
geometrifcier Gegenflände. Co zeigen bie auf Tiere 
mus an, Breittentige Zepte in SH befggämften Pfoftengeicjnungen in ber Nünftlerpütte‘ 

der Auetö (Mbb. 36) in der edigen Auffafung der 
Eidedjje und der Schlange, deren Köpfe Rautengeftalt erhalten, und bes Affen, beffen Leib 
Qu zwei mit der Gpife gegeneinander geftellten Dreieden befieht, beutlih, wie Natureinbriide 
anfangen, fih zu geometrifiren, und noch deutlicher beweifen die vorbilbfichen Ornamente, 
die fi) in dem HäuptlingShaus eines Balatriberfes auf einem aus weiß bemalten Ninden- 
Rüden zufammengefegten Frieje entlang zogen, dap die in jenen Gegenden üblicjen Ornamente 
eig filiierte Nachahmungen von Tieren oder Teilen von Tieren find. Die Namen der 
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einzelnen vorbitblicen Mufter und bie übereinfiimmenbe Grflärung, bie bie Eingeborenen von 
ihnen gaben, liefen feinen Zweifel baran zu: Wellen- oder Biczadlinien bebeuten Schlang 
die Flede der Sählangenfaut verwandeln fid) gang naiv in neben den Linien verteilte Punkte, 
Fücpe werben vorzugsmeife zu Rauten mit verfdiebenen Beigaben zur Unterfceibung verfehie: 
dener Arten; Flebermäufe erfeeinen als Dreiede füfiet, wen 


gleid) das Dreied in ber Regel zur Nacbilbung des Heinen, ein: 
sigen Belleibungsftüdes der Frauen biefer Gegenben (furi) bient. 
Das Sieblingsmufter ber Ornamentit biefer Stämme it bie von 
ihnen felbft alg Merefehu Dezeiäpnele Naute, deren vier Glen burd) 








frvarge Dreiede ausgefüllt find. Der Merejcju ft ein annähernd 

thomboiber Fifd; jener Gegenben: bie in bie Figur Hinein verlegten 

Dreiede follen Kopf, Schwanz und Floffen bedeuten. Im bezeide =» v . 
nenber Weile eriheinen alle bieje Mufter 3 ®. auf ben Rüden ru ra 
Hölgern, bie einen Feftiömud ber Batakri bilben. Unfere Abbil- 

bung 37 zeigt unter a das Mereföhus, unter b das Wurie, unter © das Flebermaus-, unter d 
das Schlangen-Mufter. Veachtenswert ift das Zugeftändnis von ben Steinens, daß fi) bie 
Erinnerung an die uriprüngliche Bebeutung biefer Mufter bei ben Auetd weniger Icbeubig 
erhalten hat alß bei den Batatri. CS flimmt das zu unferer 
Anfhauung (gl. &. 29), dab die geomettifchen Ziermufler, 
a3 aud) immer {fr Mrjprung gemejen fein möge, burd) ben 
Gebraud) einiger Gefhlegter igre urfprünglige Yebeutung 
einbüpen und ins geometrifce Bewußtjein der Wöller über: 
gefen. Die ganye Deutung von ben Steinens aber finmt 
gu unferer eigenen vorgeidigtligen Erfahrung, da bie Natur: 
Beobachtung und ihre mehr oder weniger filifierte Verwertung 
die Grunblage jeber Runit, jeber Ornamentit, fogar ber geo- 
metrifierenben Sinienmufter if. Im einzelnen find Borbitd ® Y, Oantwene bermatatet 
und Entftefungshergang in jedem alle veri und es 

it aud) feinesiwegs ausgeföloffen, dab in manden Fällen Iebende Geftalten exjt wieber in 
die geometrifcjen Sormen hineinfonftruiert werden. Daf; bie von ber Beobadtung verihie: 
bener natütlid;er Vorbilber ausgehende ornamentale Entwidelung aber immer auf biefelben 
geometrifcien Ziguren Hinausläuft, fpridit, mie fon früher bemerft, für eine angeborene 
mathematijce Veranlagung be menfglicgen Geiles. 











II. Die Kunft der metallfundigen Natur- und Halbkufturvöffer. 


Über die Grenze zuiien Natur: und Kulturvöltern Läft fi) aud) nad) Bierlandts Grörte: 
tungen nod) freiten. Uns fommt 08 nijt auf ben Namen, fonbern auf bie Enttuieelungsftufe an. 

Die im vorgeffictligen Europa die Einführung der Metalle, Hier zunächft ber Bronge, 
var dem gangen Befiy der Wölter ein neues, gefämeidigeres, glängenderes Anfehen gab und 
eine neue Bergierungsweife in den Vordergrund rüdte, gleiwohl aber in ben Hauptfünften, 
der Baukunft, der Vilbnerei und der Malerei, feinesiegs fofort, fondern nur allmäftic, eine 
Wendung zu größerer Reife und befferem Formenverftänbnis erzeugte, jo erhebt fi die Kunft 
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der „Naturvölfer”, bie bie Metalle zu bearbeiten verftefen, alfo bie Kunft ber Malaien 
Süboftafiens unb ber Neger Arifas, Teinesweg® in allen, bod) aber in manden Stüden 
über die Kumft ber metallofen Raturvölter, 

Die Kenntnis der Gewinnung und Dearbeitung ber Metalle muß den Dalnien vom Rorb+ 
weften, ben Negern, foreit fie in Mfrita nicht bobenflänbiger Befik iR, vom Norboflen zugeführt 
worben fein, it bei Diefen wie bei jenen aber älter al& ihre zeiteilige ober örtliche Erhebung 
über die Stufe ber Naturvöffer. Uralte Aberlegene frembe Kulturen Haben ben Negern wie 
den Mafaien mandje Wege gewiefen. Mährenb aber Die Negerraffe alles, was ih zugeführt 
Wurde, „vernegerte” unb im Sinne ber Raturvölfer bearbeitete, gaben die Malaien, bie uns 
zunäift beiejäftigen, fi) nagjeinanber ben inbifen, weitaiatifgj-tafamifeen und Sinefichen 
Ginftäfjen in folgem Mae gefangen, daß in weiten Kreifen des von ihnen bewohnten Ger 
Dietes von ihrem eigenen alten Raturftand nicpt viel mehr übrigblieb. 


1. Die Kuuft der malaiifcjen Raturvölfer, 

Die eigentliche Malaienwelt bilbet im wefentlichen das „inbonefifche” Iufereie, bas im 
Norden und Weften an bie alten Rulturvölfer Aiens, im Often und Süden an bie Nelanefier 
und Ditronefier grenzt, bie wir fernen gefernt haben. AUS Dalaien im Sinne ber Wöller: 
funbe, Die nad) Bol einen felöfländigen Zweig ber „gelben Raffe“ Silben, gelten vor allem 
die einheimifgjen Bewohner der Sunda-Jnfeln Sumatra, Borneo, Java, Gelebes und Timor, 
der Motuten, ber Pfilippinen und der Mentawei:ufeln, aber aud) Madagastars unweit 
der Süpojttüfte Meitas und der Halbinfel Malatta, die bie Sübfpige bes afiatiigen Felt: 
Handes barftellt. IS Refte vormalaüfcier Bewohner diefes weiten, meerdurhflofenen, in 
tropifcer Srugtbarteit wudhernden Iufelgebietes erfejeinen Hier und da bie den DMelanefiern 
verwandten bunfelfarbigen und Trausfanrigen Nepritoß, wie Die Drang Semang der Halb: 
infel Dolatfa (ogl. S. 26), bier und da aber aud) ein groblodiger hellerer Boftaftanım, wie 
die Drang Rubu anf Sumatra, die als bie kulturlofeften Menfcjen ber Erde geichilbert werben. 
Über diefe Unterfefihten Iagert als deutliche Hauptf iät die altmalaiife Kultur. ber aud) 
die Malnien Haben id) unter bem Einfluf der [con genannten frentden Rulturfiröme jo 
vielfad) gemaufert, bafı gerade bie Vetradtung ihrer Lünftlerifgen Kultur oft auf Wider: 
iprüde und Schwierigleiten Möt. Die Ruinen mächtiger Aunflbauten, unter denen bie des 
Buddpatempels zu Borobubor auf Java mit ihren 555 Nithen für Icbensgrofe Buboha: 
Bilder die gewaltigften find, gehören nicht ber Halbfultur eines Naturvolfes, fondern der brab: 
manifgjen und Subdpiijcen Kultur Indiens an. Dasfelbe gilt von den zaftreigjen fleinerne 
und bromenen Gindugötterbilbern, die hier gefunden werden. ud) Das Eifen und ihre 
eigene Schrift erhielten die Malaien erft von ben Jnbern. Die prädjtigen grünen, braunen 
und blauen, oft mit Draden gejgmücten Tongefähe aber, bie, wie fcjon Mbolph Bernhard 
Meyer gegegt Hat, zu den wertvolften Gröftüiden eingeborener Familien auf Vornco gehören, 
früher aud) auf ben Ppilippinen gepörten, find Kunfifchäge, die vor vielen Japrpunderten 
aus China eingeführt wurden. Jene Hindoflanijgen Einflüfe auf ben Jufeln bes oftindifeen 
Archipels und diefe Handelsbegiehungen mit China reiden bis in unfer feipes Mittelalter, 
ja vielleit nod) weiter zurüch. Im hohen Wittelalter hielt dann ber Jslamı jeinen Siegeszug 
über die maleiifgen Infeln. Nüchterne Mojejeen opne Fünftlerfce Geftatung traten an bie 
Stelle der alten Hindutempel; Die Kunft des Brongeguffes ging wicer verloren; die arabifche 
Schrift wurde zum Behälter einer ziemlich unbedeutenden malaiiigen Gefgiägreibung und 








Die Kunft der mafatifihen Naturvölfer. 


Diöstkunft. Einige Jahrhunderte fpäter ergof fid) ein breiter Strom euro» 
päifcher Bildung über die Malaieninfeln, befonber3 über Java; und 
Ginefifcher Gemerbefleiß wetteifert Hier nos) heute mit bem europätjcien 
in ber urüdbrängung alteinpeimifer Aunftfetigteiten. on einer 
malaiifehen Aunft im Sinne ber Kunft eines Naturvoltes auf der Stufe 
einfacher Metalleit würben wir dafer Taum reben Können, wenn bas 
alte Malaientum fih nit von den Küften und Haupfäbten in bie Berge 
und ins Jnnere der Infeln ober an deren entfegenfte Geflabe zurüd» 
gegogen und Gier wenigfens einigermaßen unverfälit erhalten Hätte 
Java Lommt dabei überhaupt Tauım mehr in Betracht. Sumatre, Borneo, 
Gelebes, Zuyon fiehen im Bordergrunde unferer Unterfucjung. Vller: 
idjaften wie bie Vattaf auf Sumatra und ber benachbarten Infel Nins, 
die Dayak auf Yorneo, bie Dinahaffer und andere Stämme auf Gelebes, 
die Tagalen, Kianganen und Igorroten von Luzon (Philippinen) lafen 
nod) Heute ben urfprünglicien Stand ber malaiiihen Runftferigteiten 
ahnen; unb wenn wir „bie bilbenben Nünfte bei ben Dayala auf Borneo“ 
bevorzugen, fo hat bieß zunädft feinen anderen Grunb al$ ben, ba wir 
über ühre Kunft durd) ein befanntes altes Buch A, N. Heins am beften 
unterriötet find. Neuere Werke von Bolz Aber Nordborneo, von P. unb 
$. Sarafın Aber Celebes und von Beth über Java Haben unferen Dlid 
in die „altmalaiiije” Runfwelt erweitert. Zulammenfafjend hat Zolz 
bie malaffgje Kultur in Bufdans „Wölferkunde” behandelt, 

Wor ihrer Berührung mit ben Snbern und Cpineien trefen bie Mas 
faien, wie fegon Gramfurb dieß fpradjlic) nacigemiefen Hat, uns alß ein 
Volt entgegen, das bem Sanbbau und ber Viehguct, der Weberei aus 
Milangenbaft, nad) Grawfurb aud) der Bereitung und Bearbeitung des 
Cifens, jevenfalls ber Herftellung der Bronze, ohne bejondere Gefchid: 
iöjfeit ber Töpferei, mit Vorliebe aber der Coiffahrt und dem Handel 
oblag. Cine Vejonberheit ber Maloien war bie Bambusinduftie. Boly 
vebet in Bezug auf jene vormafatifcen Urflännme von einer „Golgeit“, in 
begug auf bie Malnien felbft von einer „Bambusgeit” und beren Rultur. 
Die religiöfen Anfcjauungen ber Malaien aber waren in ber gleichen 
Verquidung von Skelen:, Ahnen: und Zierverefrung befangen, bie wir 
in Dgeanien un Mmerila fanden; ja fie näferten fi in einigen Bes 
giehungen jogar der Gefpenflerfurht und dem Seiifäbienft ber Neger. 
Wie ber Apnentultus, jo Hat aud) die Vorflellung von dem Totenfif, 
ba8 bie Serfen ins Jenfeit8 führt, und von bem Nashornogel, ber die 
Stelle bes Totenfifjes vertritt, fobalb bas Jenfeits über ben Wollen 
gefucht wirb, Die Pünftlerifhe Einbilbungsfraft der Mafaien befrucite. 
US vorbilbfid) für jene Darftellungen von Apuenreigen durc) Häufung 
und Aneinanberreijung von Menfcen: und Tiergeftalten, wie wir fie 
in Delanefien bejonbers in Neumedlenburg, in Amerita befonders bei 
ben Norbieftinblaneen gefunden, Hat Schr neuerbing® bie Zauber: 
übe der Battaf Gezeiönet, Die man z.B. im Leipziger und im Dresdener 
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Mufeum für Völferkunde Tennen Ternt (Mb. 98); alB vollgültigfte Berbilblicungen ber 
Mythen vom Toteniciff aber gelten das Battakjargmobell in Schifsgetalt mit Kopf und 
Säwanz des Nashompogels im Dresdener und die Dayakmalerei mit ähntich gefalteten 
Totenfiffen im Berliner Mufeum für Völterkunde. Erjceint e8 bemnad) nidjt unmöglich, 
da; bie altmalaiifeje Ruftur der Ausgangspunkt der ganzen melanefifcen und polgnefifcien 
Runftübung gewejen it, bie wir Tennen gelernt haben, fo if e8 bad) nidit ausgefcloffen, af 
bie Runft biefer „Zone” einen anberen, wielleit fogar ben entgegengefegten Meg gegangen 
if. Wie das Nebeneinander ber Griheinungen fi nadeinander entwidelt, entzieht fi) bei 
der Runft ber Naturvölfer 6i8 jet nod) wielfad) unferer Erfenntnis. Die Forjejung gerät 
bier Teicht in Sadgaffen, die fie gut tut, als foldhe zu bejeichnen. 

An vorgefhiätlicen Überlieferungen 
uch in Diefen Gebieten Feinedwegs völlig. 
ie Steinwertzeuge haben fi auf Cer 
1ebes und in Sumatra gefunden. In meolitfigen 
Steinformen fehlt 08 4 B. auf Java nit. 

Im Wohnbau nehmen bie Maloien eine bes 
fimmte, ausgeprägte Stellung ein. Sie find bie 
eigentlichen Pahlbauer unter ben reiferen Natur» 
völtern; und wo fie nod} niit gang won fremden 
Anfauungen fortgerffen worben, Bleiben fie aud) 
Heute noch bem Pfahlbau treu, mie ihn 3. ®. bie 
MWafferflabt Joore auf ber Eühfpige von Dia- 
Iafta (Taf. 4a) in reinfter Ausbildung veran« 
fhautict. Celbft auf dem Sande pflegen fi ihre 
Wohnungen auf „Biählen“ zu errichten, bie fid) 
mandimal bi8 zu einer Höhe von 12m fiber ben 
Gröboben erheben. Die „Pfähle”, auf benen bie 
Zn Säufer ruhen, und bie „alten“, aus benen bie 
en Ban mn Sooben und Dadigerüfte zufammengefept finb, bes 

fehen in der Pegel aus Bambusropr, beffen 
„Nöfrenmatur” alle Zapfenverbinbungen auf bem einfadften Wege bewältigt. Wervolltänbigt 
wurden die Verbindungen burd) Schlingen von Vaft und dem Rotang, dem femiegfamen 
‚Äpanifcen Rohe‘. Die Dächer und Wände beflanden oft nur aus abnehmbaren Tafeln, bie 
daber bei den Junggefelenhäufern oft ganz weggelafjen wurden. Zwei Hauptformen des Pfahl: 
Baues ergaben fi, je nachdem bas Haus fi) als befonderes Gebilde auf dem farbigen Pfahl: 
oft erhob ober Bfahlroft und Haus aus bemfelben, durdjlaufenben Gerüfte beleben. Übrigens 
feßtt es im malatifcen Snjelgebiet neben den Hausgerüften aus Bambus auch niöt an folchen 
aus Holspfoften, Holspfählen und Holsplanten, ja manche Häufer der Yattat auf Sumatra 
ruben auf Steinpfoften und fleinernen Unterbauten. Die Stabt Palembang auf Sumatra, 
eren Hauptftrafie ber Monfiluf bildet — das Venchig Sumatra —, ift eine Pahlbauftabt 
im MWaffer; die Dayafbörfer im Urwald Vorneos forie bie von Hans Meyer geicilberten 
Tagalene unb Jgorrotenbörfer auf den Höhen Suzons aber find Piahlbörfer auf bem Trodenen. 
In Dumoga Vejär auf Celebes fanb Earafin eine gerade Hauptfirafe, beren Mapthäufer ber 
Strafe in begeichnenber Weife ihre Ciebelfeiten zufeheten, aus benen wieber Pultbächer auf 












a Die Wasserstadt Johore auf der Südspitze von Malakka, 
Nach Wende 
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Tafel 5. 





a Rabeh-Palast zu Dikoa in Hinter- Kamerun. 
Nach Phetngraghie (Lekmeyer) der Phetsuntrale der Kolenialkrirgerdantr in Berlin 








EERT FE. 
b Waheia-Hütte am Viktoria-See in Ostafrika. 
Nach Photographie (Zahmeyer) der Phtzurtrale der Kalanialkrisgerdanks in Berlin. 
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bie Strafe heroortraten; unb aud) eine Dorfftrafe im Battaborf Patenten auf Sumatra 
(af. 4b) vergegenmärtigt ums den malerifeen Neiz biefer teopifejen Baumeife. Auf den 
Mentamei:nfeln gibt 8 Häufer, Die 40—60 m lang find, auf Borneo gar Einhaustörfer, 
bie eine Länge von 100—180 m erreichen. Gerabe biefe gemeinfanten Riefenmwohnumgen ger 
hören ben unberührten altmalaiifden Siäten an. Im Inneren Sumatras fand Maaf neben 
Häufern, die eine Treppe in R 

der Mitte befaßen, auch folde, ö 

deren Mitte ein mit Steinen H 

befegter Gang einnahın. Die 
großen Terfammfungehäufer, 
bie auf Sumatra Bale, auf 
Gelebes Lobo genannt wer: 
ben, dienen zugleich al8 Jung: 
gefellens und Frembenhäufer, 
mandmal auch als Geifter- 
häufer. Gtattliche „Lobo“ bier 
fer Art und nicht minder flatts 
Tide Königshäufer fanden die 
Leitern Sarafin im Inneren 
von Gelebes, Das Dorrats: 
Haus und das Totenhaus ver: 
volfländigen die Reife ber 
malaifcen Dorjbauten. Der 
vieredige Grunbrif, ber burd) 
den Pfahlbau begünftigt war, 
ft bei ben mafafifjen Wölfern 
bie Regel; nur hier unb bort, 
wie auf den Nitobaren und 
den Mentamei-Infeln, finden 
fi runde ober ovale Ynlagen. 
Das ben tropifeen Regen 
güffen tropende hohe, fee 
Dad) ift bald Walmbad), bald 
Giebeldadj, bald beides zu: 
gleidj, wie in jenen Häufern 
auf Gelebes ober in Gäufern ber Battaf, bei benen, wie in bem abgebildeten Totenhaus, ber 
fcräg nad) außen vorfpringenbe Giebel fid) über malmartige Anfäufe erhebt (Ubb. 39). Die 
größeren Gebäube find faft immer mit Beranben ausgefiatet, die jedoch manchmal duch einen 
offenen Dretterboden erjegt werben. An Cıhmucd und Zierat fehlt es allen diefen Häufern 
feinesmegs. Nei den Battaf find bie Außenwände vielfac) füwarz und rot auf weißem Grumbe 
mit Ornamenten ober Tierbarftellungen bemalt; und bie Giebeljpigen zieren in Holz gefenitte 
Äinnbilblicie Tierköpfe. Alle biefe Eigenarten, aud) bie übliche Verbindung von Wal: und 
Giebelbad) zeigt das abgebildete Sultanfaus bes fchon genannten Battafborjes Patanten auf 
Sumatra (166.40). Bei den Igorroten Tommen Türpfoftenfiguren in menfcliger Geflalt vor. 





Sumatra, Sag Woirgrpdie in Ohrogrphfden Rufen u Lin 
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Dei den Dayak pflegen die Giebel mit reichen, oft germundenem Schniptert gef_pmüdt und 
an ben Hauswänden gefnißte Dämonen: und Sragenbilber angebradt zu fein, bie mandmal 
Snefifcen Einfluß verraten, Prächtig gefenipte alte Verfammlungshäufer fand Maaf im 
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Suneren Sumatras. Das 120 Jahre alte Torjpaus zu Mahan Pandjang 
ift mit Schnigwerk verziert, befen Pflangenarabesfen mit ihren aufgerollten 
Enden natürlic) ducd bie afiatifeje Ornamentit bedingt find, aber fo innig 
breinfejauen wie unfere Barodverzierungen, no fie fi bem Rofofo nähern, 
AUS Verlängerung ber Giebelbalten agen, fid) reugend und in ber Areuzung 
mit gejehnißten Tierföpfen gefämüct, vielginfige Gabeln in die Luft, und 
aud) Yalten im Inneren bes Haufes find mit rofen Tier: und Menfeen: 
geftalten befepnigt. Ein Hibfch gejepnißtes Brett aus Tomohon auf Eelebes, 
das einen Pferdefang in deforativer Neihenftilifierung barftellt, befipt das 
Dafeler Mufeum (Abb. 41). 

Die alteinheiniiee Nunbbilbnerei der Moalaien it, wenn aud) 
faft überall vope Steinfiguren vortommen, im wefentlichen Holzfenigerei. 
Apnenbilder, die bisweilen für Cögenbilder ausgegeben werben, fpielen 
aud) Hier die Hauptrolle; daneben Fommen aber auch menfehliche Geftalten 
vor, die, wenn nicht angebete, fo Doch als Vertreter guter ober bäfer Geifter 
gedadit und an manden Orten zur Abnehr witriger Einflüffe an Tür: 
pfoften, Grabhüitten ober Wegen aufgefellt werben. Wenn biefe Figuren 
in den Gefamtverhäftiffen auc weniger verfehlt zu fein pflegen als die 
ielanefifhen, Insbefondere nicht fo unförmlich große Köpfe haben wie 
manche von diefen, fo ftehen fie in ber Auffaffung und Wiedergabe der 
wenfchlichen Formen {m eingelnen doch feineswegs Höher als fie. Ineffen 
faffen fihh geriffe typifche Unterfgiede zwifcjen den Figuren verjcpiebener 
Iufeln und Stämme anmerfen. Die Gögen« oder Ahnenbilber von ber 
Infel Rias, bie meiftin hodender Geftalt bargeftelt und mit Ropfbebedungen 
verjehen find, zeichnen fi bei forgfältiger Arbeit und richtiger Zählung der 
Finger und Beben bucch fcarf ausgeprägte Gefictszüge mit aufgemorfenen 
Cippen und ausgefprochenen, in die Höhe gerichteten Stumpfnafen aus, 
Viel unformlicher find ähnliche Figuren der Vattak in der Dresdener 
Sammlung. Die Köpfe find oval, bie Gefihter und Najen flad, die Glie: 
der ohne Verhältnis und Modellierung. Der Gejamteindrud ift aufer- 
ordentlid nichtsfagend. Die fiepende minahaffiche Hausgottheit Teieles 
von Celebes, die Sarafin veröffentlicht Hat, zeigt verkünnnerte, fymnetrife) 
zu beiben Geiten des langen dünnen Rumpfes heraßhängende Arme, kurze 
Beine und einen ovalen Kopf mit niedriger Stirn, gahnreidien Munde 
and runden lopaugen. An anderer Stelle von Gelebes aber erhebt fic) 
über einem Schrein mit Opfergaben bie Halbfigur eines entgegengefept 
fiifierten Gögen mit ungegliedertem loprumpf und in flahem Relief 


anliegenden verfhränften Armen. Ein Grabpfahl von Yorneo ift mit einem filiierten Kopf 
befrönt, auf dem eine gange Eleine nadte Geftalt mit Halbgeipreien Beinen ficht, während 
die Gibechfe, bie am Piahl Hinaufläuft, die Seele des Verftorbenen verförpern fol. Wieviel 
Traufer wirten dagegen auf den neumedlenburgiichen Grabpfählen (vgl. &. 24) Menfejen: und 
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Tiergeftalten ins unb miteinander! Die Steinbilbiverfe ber inbifhen Aunfl in Indonefien 
fönnen wir natütlid) erft mit biefer betrachten. Rohe vorinbifcie Göttergeflaften aus Stein 
‚aber finden fi 5 ®. auf Java und im Norden Sumatras, Ausdrudsvoller in ber Gefamt: 
erfepeinung find dagegen die Apnenfiguren ber Igorroten von Suzon, bie man 3 Q. im 
Dresbener Mufeum Iennen Iernt. Die Rörperverhältniffe und bie Durejbilbung ber einzelnen 
Gliebmaßen find freii) auch Fier mandmal unglaublich vernadjläfigt. Aber bie Gefihter 
mit ihren mongofifcien Augen unb nad} unten gebogenen Nafen Haben einen Tpus für fc; 
und in ben Bewegungen 
mb Stellungen fprichtfich 
ein Streben nad) Eigen: 
1eben aus, Unfere Ahbil: 
bung 42 vergegenmäctigt 
qwei Apnenbilber ber ben Igorroten nahe 
verwandten Rianganen, eine Frau mit ihrem 
Rinde auf dem Rüden und einen Krieger 
mit erhobenem Arm. Getalten ähnlichen 
Stils befigt 3. B. das Bremer Mufeum. 

Bon ben aus Tier- und Menfchenfigu 








Söänigereien finb bie filvell gefhnigten 
Bauberfläbe ber Battaf und bie Grabpfäble 
ber Dayak fon ermähnt worben. Hierher 





gehören aber aud) bie fogenannten Anjalans 
ber Dayat, bie man vortrefiich im Wiener 
Sofmufeum fubieren ann (N6b. 43). Diefe 
eigenartig zufammengefegten bemalten Schr 
werte, bie zu Beremonien bei ben Kopfiagt- 
felen Benußt werben, ellen Tier- und Die 
Ihenfiguren in feltfamer Verbindung auf bern 
Rüden eines fülfierten Nashornvogels bar. 
Vergegenmärtigt man fi ihren Gebraudjg: xt84. AgncnttserverAlongenen, im aueorepäiten 
ed, die mpthologife Bedeutung bes Nas: Fifa ıı Buehm. Bag ER Sy. 
Hornpogels und. bie äußere Berwandtiejaft biefer Scjnipereien mit melanefifden und weit: 
afrifanifgjen Mrbeiten, fo wirb man Schurt opne weiteres zugeben, baf fie wichtige Ofieber 
in der Gefamttete diefer Darftelungen find. Befonders auffallend ift bie Apnlichteit welt 
afritanifger Schiffafepmäbel, bie wir tenmen Iernen werden, mit been Anjalans der Dayat. 
Aber aud) im indonefgen Gebiet Tommen äpnlicje gefenigte Shifrsienäßel vor. Einen 
beiemigten Einbaum, an beffen Vorderende in ftarfem Relief ein Dracjen mit Hohen Nüden: 
Kann dargefellt it, Hat Sarafin vom Strande von Gelebes heimgebradt. 

Die felbfändigen einpeimifhen Malereien der Malnien find mehr Bilberfcriften als 
Gemälde, Dies gilt jelbft von den grofen bapatifgien Tafeln mit Totenfhiffdarftellungen, 
die Grabonfty veröffentlicht Hat. Doc) fpielt die Malerei in der Zierkunft diejer Völfer 
eine wigtige Nolle, Man dente an die Häufer der Battal, an bie Schilde der Dayat. Hier 
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if die Malerei von ber Ornamentik nit zu trennen. Gerade auf biefem Gebiete aber 
Haben indifche, Cinefifhe, arabifche Motive fih in fo reiten Shiäten über den urfprünglich 
malatiföjen Formenbefih gelagert, baf e& Taum möglid; it, biefen ein auszufondern. 

Die malaüfje Tierornamentif neigt in lädendarftellungen burdjaus zur Geometri» 
fierung; und bie molaiifc;e Geometrifierung neigt in ifren runblichen Schwingungen wieder 
zur Nachahmung von Pflanzenformen, bie durch die Betanntfcjaft mit inbifer und hinefifcher 
Drnomentit geförbert wirb. Die Tigers 
und Dradenfragen ber dinefihchen 
Stile erftegen in ber Schilbmalerei 
der Dayat als Dämonenfragen mit 
Glogaugen, offenen Mäulern und 
mägtigen Gauern, mandmal bei ale: 
mn a Anfetn or Desst, m Bier Orte. Ra On ham mit Nefen menäliher Oliede 

mafen. uf einem Dayatjgild bes 
Berliner Mufeums (Abb. 44) ift dies alles no) beutlid) bemerkbar; auf einem Schilde aus bern 
Inneren von Gelebes im Leidener Mufeum aber find bie Beftanbteife fon fo durdjeinander 
gemürfelt, bafı e3 einiger Gemöhnung bedarf, fie zufammenzufudhen. Ein vierpundert Jahre 
alter Krißgriff aus Java im Eihmograpfifhen Nujeum zu Wien zeigt bie Gefichtsfeage in 
eine pflanglic) wirtende, aber woßl fÖlangenartig gebadpte rabeste aufgelöft (Abb. 45). Dah; 
bie gemunbenen javanifchen Krife, bie zu ben 
gefährlichen Waffen ber Malaien gehören, 
ihrer ganzen Geflalt nad) al3 fünnbilblice 
Säilangen aufzufaffen find, yat Scmelk dar: 
getan. Da aber das Nanfen: und Tolutenz 
ornament aus Sumatra, das Hein nadh Forbes 
abgebildet pat (265.46), einen 
Tiger mit aufgerolten Beinen, 
aufgerolltem Schwanz und Ba: 
Iutenaugen bazftellen fol, er: 
tennt man erft, wenn man 
fi des ganzen Entwidelungs: 
äufammenhanges der Drna: 
mentit biejer Böller bewußt 
geworben ift. Erft bann treten 
einem aud), Loägelöft von Ges 
fiötslinien, in ben Fongentrie 
{en Rreifen und Boluten die 
allgegenwärtigen Augen ents 
gegen; und erft bann wunbert man fi aud) dt mehr, baf anfceinenbe Pflangenarabesten, 
wie fie an Dayatjärgen vorkommen (Abb. 47), von ben beften Stennern als Köpfe bes innig 
mit den religiöfen Vorftellungen biefer Wölfer verhrüpften Nashornvogels erlannt werden. 

In der malaifgen Sinienornamentit macht fih neben allen befannten einfagjen 
Bufammenfepungen ftet8 jene Neigung zum Aufrollen der Enden bemerkbar, bie wir in Neu: 
guinen fanden; frei endenbe Linien werden daburd) zu runben Yalen; und bie runden Gafen 
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gehen oft wieber in edige über. Kreislinien, Rofelten, 
Dreiedbilbungen, Rauten, Flammen trelen Hinzu. 
Die Mufter find reier und ierlicjer zugleid, als wir 
fie bisher gefunden. Hervorragenbes Teiften einige 
malaitfde Stämme [con auf bem Gebiete der Täto: 
wierung. Cie Hüllen ihren ganzen Körper wie in 
ein feinesCriotgeivebe in einSleß von Sinienmuflern, 
die bei ben Sgorroten blau, bei den Dientamei-Jnfu: 
Taneen gelb auf der braunen Haut erfeinen. Wäh: 
tenb. bie Gemebemufter faßt ausfiicßtich inbiidien 
Urfprunges find, erfeinen bie Sleditmufler von Köre 
ben, Matten, Hüten als heimifcje Entwidelung; und 
war fepeint diefe Entwidelung in ihrem gegen 
tigen Zuftanbe wirtfid) geometrijier rt zu ei 
„Die Elemente aller biefer ummlinigen Geflet: 
delorationen“, fagt Hein, „find in chpthmijden 
Reihen nebeneinander angeorbnete Fongruente Kreis: 
ringe, miteinander in Berührung gebradit und zu 
den verfiebenften ebenfo originellen wie reipoolen 
Verzierungsvarietäten ausgebilbet burd) verbinbenbe 
Tangenten.” Geflochtene Ornamente mit Menfden 
und Tierfiguren im rijtigen Slegtfil zeigen name 
ih Matten und Körbe von der Jufel Timor, Ex! 
ländiger find bie Säjnigperzierungen ber Bambus: 
geräte von Timer, bieLoeber eingehend unterfudt Hat. 
Im bezug auf bie Enttvidelungsgefdjicte ber Orna- 
mentbänder biefer Vambusbücjfen find dann Foy 
und Richter zu überrafejenden, wem aud) nicht völlig 
übergeugenben Grgebniffen gelommen (bb. 48). 
Dah die (lichten Vierblätter in fcwargen Areien 
unferer Abbildung 6 wirfli) die vergwidten Wellen: 
ormamente mit herabhängenben breie und fünfarmi: 
gen Figuren unferer Abbildung a zur Vorausjepung 
Haben, it troß ber vorfictigen Auswahl ber Zwifcen: 
glieder nit einfeuchtend. Wahriceinlicher erfheint 
uns, obgleich Foy und Richter dies nur zögernd vor: 
bringen, da ba8 Onament unferer Abbildung a 
fi aus dem Eidedjfenmotio unferer Abbildung b 
entoidelt Habe. Cine Fülle feiner und geftreiher 
Ornamentif ttt uns an den malaifcen Arbeiten in 
Holz, Yambus, Horn und Vein entgegen. Gerade 
bier bemerten wir oft ein anmutiges Spiel mit 
Sleötbänbern und gerodlinigen Motiven einerjeits, 
mit unregelmäßig und flammenartig gefcmeiften 
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geometeifdien Figuren anberfeits; und gerabe bier werden bie einfachen Linienführungen oft 
zu wirlligen Pflangenarabesten und Wellenranten, wie man dies befonbers an ben Ranb- 
reifen verfiebener Gegenflänbe bemerten Lan, in deren Bergierungen, fomeit fie edig find, 
fcjon mäonberartige Bänder vorfommen, foweit fie aber Rundungen bevorzugen, das Wellen: 
Ächema fid) von feiner einfachten Geftalt 6is qu ben Tunftvoliften Gebitben entwicelt und bure) 
bie Aufnapme von Blatigieraten flieglid zur vollendeten Pilangenrante wird, wie die ver- 
fiebenen bayafifgjen Randverzierungen umferer Abbildung 49 dies nad) Yeins Veröffent: 
Tigyungen veranfdauficen. Doc) Tann der Ent: 

——— = widelungsgang Hier auch umgefehrt geefen fein. 
KIAIANIAN Daf Gebilde wie bie legten ober erflen biefer 
ee e 8 Ze 9 Folge fein altmalaiif—hes Erbteil find, fondern 
durch weftliche Einflüffe, ja deutlich burch die über 
Imbien gelommene griedifgje antfusrante ber 


bingt werden, Tiegt auf der Hand. Gerade an 
ihnen wird e8 ung Mar, daß wir bie Kunftftufe, 
die uns in biefem Abigmitt bejcäftigt, bereits 


—————— zu überföreiten im Begriff ftehen. 


TOTOTON " summrenmminn 


Der rings umfäiffbare und doc) feitländifch 
geicloffene „IGnwarze Erbteil” ift voll von Gegene 
fügen und reich an Rätfeln, bie id) nur allmäß- 
lid), eines nad) bem anderen, bem Werben der. 
Forjeger vom Range Schweinfurths, v.Lufcans, 
Weules und Frobenius’ enthüllen. Im Nilgebiet 
des Norweftens Afrifas entfaltete fid) Die Kunft 
der Menjcpeit zum erften Male zu jener Heiligen 
Wucht und Größe, die wir von der Steinzeit an 
bis gu ihrer reifften Ylüte und darüber hinaus 
verfolgt Haben (Bb.1, &.49—104). Im Süden 
Z Mrilas hingegen Haben fi) durch alle Jahrz 
68.40. Malatifdefandrrsterungen. Raggem  füufende ber Kulturblüte bes Nordens Bindurdh 
die deutlichften Überbleibjel der Kunftweife der 
diluvialen Steinzeit bis Heute Icbenbig erhalten. Welder Gegenfap zwifchen jener ausgereiften 
Kunft Altägyptens und biefen Bufcpmannsmalereien! Wir haben beide bereits Fennen gelernt. 
Die metalltundigen Raturvölter Afritas, denen wir uns nunmehr zumenben, find im wefent: 
Kihen bie Neger, die in zwei große Haupticjiäten zerfallen, Die Sudanneger, bie bie breiten 
Gebiete füblid von ber Sahara einnehmen, unterfeieben fid) urfprünglich offenbar {chärfer 
von ben eigentlichen Bantunegern, bie weiter füblich im Hergen Afritas wohnen, als heute in 
der Negel zugeftanden wird. Die Grenze zwifchen beiben Liegt im Weften Arifas in Kamerun, 
im Often Mrilas am Rilimandigare, 

Daß die Kenntnis ber Bronze und des Meffings dem ganzen fhmwarzen Eröteil von Weit: 
afien zugetragen worden fei, ift nod) bie herrfejenbe Lehre, wenngleich v. Lufdzan bie Möglich: 
eit offen Läht, daß der Vrongegufs in Hgypten jelbft erfunden worden fei. Jedenfalls werben 
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wir, aud) wenn wie in Weftafrita mit Frobenius eine gefhidtfig;e Bronzezeit anerlennen, 
dieje nicht für älter Halten ala bie ägyptifche. Der Anficht aber, da den Schwarzen aud) die 
Kenntnis bes Cifens und bie Belanntfciaft mit feiner Stählung erft auf biefem Wege zur 
geführt worben fei, wie namentfich Beld, ber Verfechter bes kretifcjen Urjprunges ber bei den 
Philiftern weitergebilbeten Gijentechnif, fie vertritt, hatte fon Undree Die Möglicteit ent: 
gegengehalten, baf bie Neger felöft auf bie Cifenbereitung gefommen feien, „zumal ihr Sand 
dazu weit und breit ein gutes, Teihtilnffiges Material in feinen weidjen Rafeneifenfteinen 
liefert”; und von den neueren Afrifaforfäjern vertritt 
namentlic) ufdan bie Auffaffung, daß bie Eifengemin- 
nung bobenftänbiges Stammgut der Scjmarzen fei. 

Die verjgiebenen Kulturkreife und Aufturfchicten, 
die fi in Arifa nebeneinander und übereinanber gelagert 
haben, find, außer von ben genannten Forjciern, namentlich 
von Anfermann unterfudit worben. In Sübafrifa bilden 
die hellfarbigen Bufmänner und Hottentotten eine Kultur: 
ihicht für fih. In Nordafrita, deffen altgriedjifge und 
altrömifche Beftebelung wir Hier außer acht Iaffen müffen, asn.so, zeittigenimberagrenaita@ 
Tegt fidh die femitifche Schicjt der Araber über die jamis "> Frivottianlen dr Ma Meute 
tifge Sciät der alten Agypter und Berber, ber neuen Ev 
mafi und Gala. Die Hauffa bilden im weilicien Sudan den Übergang von den Hamiten. 
Dah im Herzen des Sudan vor der Groberung burd) den"Jslam (um 1000 n. Chr.) große 
Siflie Staaten beflanbden Hatten, deren Kultur von ber dpzantinifgien und perfiüch=fafle: 
mibifcpen abftammte, Hat Frobenius neuerdings hervorgehoben. Auffallend tritt namentlich in 
Belafrifa eine Berwandtfgjaft der dortigen Neger mit ben nigeitiigen Melanefiern (S. 22) 
Heroor. Der deshalb von Stuhlmann verbreiteten Anfiht, dab alle Mfritaner aus Afien eine 
gemanbert jeien, Hat Weule die Landftänbigfeit ber Neger entgegengefalten, Die fie vor este 
fahrten zurüdägreden läßt. Anderjeits aber müfen . 
wir un ber malatifcjen Befdelung Madagastars er- 
inmern, um uns zu vergegenwärtigen, dab malaiife 
Einfläffe in Afrita erflärlih genug find. Merkwürdig 
Bleibt Dabei nur, Daß biefer malniifhe Einfchlag fi, 
gerade im Weiten Wfeitas, befonders, wie wir fehen 
werben, in Ramerun, bemerfhar malt. Frobenius 
fprigt fogar von einer „malaionigritifcpen Kultur“ 
Weftafrifas, Auf bie uralte vorgejgtätlice Gefttung ss Runter in ginsenne na4 Mai 
des weflichen Sudan, in ber Froßenius bie Ruftur 
der alten fagenhaften, von Mlato eingehend gejdilberten Jujel Atlantis wieberentbedt zu 
Haben glaubt, Tommen wir zurüd ebenfalls it diefe Kultur in geichichtlicher Zeit völlig 
„pernegert“. „Die Aeitaner“, fagte Frobenius füjon vor einen Menfchenalter, „haben jede 
Materie afrifanifiert:” Daher verläuft hier jeder fremde Zufluß. 

An Überreften aus paläofithijger und meolithifher Zeit fehlt &s aud) in Arifa nicht. 
uf das poläolithifäe und neolithifde Igypten ift {don in unferem erften Vande (S.62—83) 
eingegangen worben; aber auch im Raplanb und anı Kongo, in der Safara und in Oberguinen 
find Steinmertzeuge beider Perioden wieder aufgefunden worden, 
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As vorgeihitfiche, „meolithiie” Kunft gilt aud) ein großer Teil der nordafrita- 
nifen Höhfenfunft, über die Flamand und Schweinfurt berichtet Haben. 3 Handelt fidh 
hier einerfeits um bie eingerigten Felspeißnungen vor Tier: und Menfgenbildern in den 
Wüftengebirgen Sühägypteng, anberfeits um bie „pierres &orites“ Cübalgeriens und Drans, 
an denen man Zeismungen und Malereien aus präfiftorifchsneolitfijer Beit ohne Sihrifte 
geien, Kbyfä-berberifie mit geometrifchfilfierten Tiergeftalten ober Scriftgeiien (um Ehrifti 
Geburt) und jüngere arabifejen Urfprumges unterfeeibet. Die präfiforifcen Zeichnungen 
diefer Art, benen Slamanb ein Alter von 10 bis 
12000 Jahren zuhreiben mödhte, fellen in 
ausgefijabten Umeiffurejen natürliche Tier: 
und Menfejengetalten bar, bie jebod) von ber 
Natürfijleit und Lebenbigleit derer ber Dor: 
dogne (8b. 1, ©, 10) weit entfernt find. Ju ber 
Umgebung von Gerryoille im oranifden Hod: 
an find ie anı häufigten, aber auch bei Algier, 
Conflantine unb in ber Sahara Tommen fievor. 
Im franzöfigjen Sudan finden fid vorbifiorife 
Malereien im vorberen, hellen Zeil einer Höhle, 
über bie Zeltner beridtet Hat, In Ddter, Nat, 
Indigo, Schwarz und Wei mit ben Singen 
bingemalt, fllen fie Tiere, Reiter und anbere 
Denfejen in geometrifer Stilifierung, aber 
aud) Zeidjen dar, bie mandjmal an bie ber 
vorgefeihtlicjen Hoffen Spaniens, ber franz 
göfiggen Dohmen und ber nordamerifanifgen 
Felswände erinnern. Die Felszeihnungen in 
vortugieilen Güboflafrifa aber, bie P. Stau 
dinger unterfuät Hat, find meift nur Krieleien, 
aus denen fid) hier unb ba eine Art Zeichen 
fhrift Derausichäfen läht. 

&n vorgefgigtlien Bauwerken ijt 
r ganz Nordafrika, aud) von Hgypten abgefehen, 
nl 7 geld) getug. Namentlich bie megalithifden 

Grabbauten, die wir von den Dolmen, Men: 
Hies und Steintreijen Algeriens und Tunefiens 6i8 zu ben geglätteten „Trilithen‘ (966. 50) 
von Tripolis und Barka und ben rundturmartigen Gräbern Ageriens verfolgen Tönen, zählen 
in Norbafrita nad) Sehntaufenden. Lehrreid) aber it, daß Frobenius einen Dolmen auch auf bem 
Tafelberge Kulitorro am Niger, megalithüiche Gteintreie am Logofluffe und fogar in ber tra: 
piicgen Wildnis Siberiens entoedt Hat. Im Südafrita befigt namentlich das Dafdjonalanb viel: 
befprochene und umftrittene Ruinen vorgefdichtlicher Bauwerte. Den Ainen von Gimbahye 
(uch Simbabwe gefeprieben) mit ihrem Duaderbau auf ben Berge, ihrem Iabyrintfartigen 
Rundbau (Ubb. 51) im Tal fließen fi) ähnliche Vaurefie in Umtali, Nanatali, Deutindele, 
Apamıi, Dhlo-Dilo, Namba ufw. an. Über den Urfprung der Ruinen von Simbabye gehen 
die Meinungen weit auseinander, Paflarge it mit Karl Peters ber Anfiht, baf fie zu dem 
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Bibtifen Golbland Opir, das Bier gelegen Habe, gehören; und Foy fhreibt biefer Unficht, nach 
der. 63 fid) um altfemiijche Baufunft Handeln würde, heute nod) „eine geriffe Berechtigung” zu. 
AUS ihr entfeiebenfter Gegner erfeint Lufcpan, ber in Simbabye nur bie Ruinen einer erft vor 
wenigen Menfenaltern verlafenen Raffernhäuptlings+Refibenz aus ber Portugiejenzeit er: 
blickt; und biefer Anficht fheint auch Weule fih zuguneigen. Wir müffen bie Frage offen Iaffen. 
Ganz neue, weitgreifende Fragen zur Borgefichte Afritas Hat neuerbings Frobenius 
aufgemorfen, inbem er, worauf jcjon bingebeutet worden, im meilichen Suban, im heißen 
‚Hinterlande von Lagos und Benin, eine der Trümmerftätten jener Zujel Alantis Plntos 
wieder aufgefunden zu haben glaubt, die eine 
Hohe umd eigenartige Kultur gehabt Haben muf;. 
Jedenfalls find die Funde, die er hier gemadt, 
die Überrefte einer uralten, (ängft verfunfenen 
Wunderwelt, wie immer fi geheifen haben mag, 
einer vorgefdihtligen Runfts und Rulkurwelt, 
deren Alter fi) nod) nicht genau beredjnen läftt, 
bie aber ficer noch ober [Eon zur Vlütepeit 
Griechenlands geblüßt Haben muß. Im einer 
fpäteren Zeit ft faum Raum für fie. Schon bie 
Gebäube, bie Frobentus in biefen Gegenden, 
namentlic) in ben Jorubalänbern, fand, deuten, 
wenn fie jelbft aud; nicht fo alt find, mit ihren 
einförmigen Rectedanlagen, ihren reid ges 
alieberten Sattelbadbauten, ihren mit Regen: 
traufen ausgeflatteten, von Pfoften oder Säulen 
umftellten Innenhöfen auf entlegen; ber antifen 
Welt verwandte Kulturperioden zurüd, An 
wichtigften find bie plaftiihen Bilowerte, die 
Frobenius Bier in heiligen Hainen ausgegraben 
unb zum Zeil mit peimgebracht Hat. &8 handelt 
fid) um Steintöpfe, Brongeföpfe unb namentlich *'*® Tetrstsuatepf aus menatsite mp 
Zerratottaföpfe, bie top ihrer aufgeworfenen 
Sippen burcfaus nicht negerhaft breinbliden, fonbern einen eigenartig eblen, gerabnafigen, 
hodftienigen Typus verraten und mit erftaunlicher Feinfühligkeit in allen Einzelpeiten fünft: 
Terifc) buremobelliert finb. Rein Menfd) wird Diefen Shöpfungen gegenüber an bie heutige 
Regerfunft denken. Die brei Gteintöpfe bes Dffagebietes zeigen, nad) den Photographien zu 
{öfieken, teils vorfpringenbe, teils zurildweicjenbe Stirnen unter Funfwwollen Haartradpten 
unb manbelförmige Augen mit mulftigen Rändern. Der herrliche, mit hohem Diabem ge: 
fömdcte vorgeicihtliche Brongefopf bes Meergottes Dfofun, der brüben blieb, aber photos 
grappiert werben Tonnte (Mb. 52), zeigt eine weidhere Formenfprache ald z.B. bie griehüichen 
Brongeöpfe bes 6. JahrpunbertS v. Chr., deren Typus übrigens völlig verjchieben if. Die 
gleiche Formenfpradhe mie biefer Bronzefopf aber verraten bie unterlebenagropen jenen Terra 
tottalöpfe, beren Originale in Berlin ausgefellt waren (66. 58). Die fentreiiten Parallel: 
rllen, bie ben Brongefopf unb bie Cerratottatöpfe überziehen, werben, nicht völlig überzeugend, 
al Tätowierungen erflärt. eitere Grabungen werben weitere Kuffhtnffe geben. 
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Wigtig it ferner, Ha Die Jnjel Alantis ole Mittelpunkt einer alten Bronge- oder effinge 
Tunft geicilbert worben. Beridtet doc) auch Platon nad) Solon, ba bie Mauern ihrer Haupt: 
fabt mit efernen Rlatten belegt gewefen feien; und, merkwürdig, erzäßlen Berichte aus bem 
ausgehenden Mittelalter bod) von Vronemauern der Stadt Benin in eben jenem Hinterlanbe 
von Lagos. A merfioürbigften aber it, daß bie Überrete biejer Bronpeverfleibung bes Königs: 
palaftes von Benin vor einem Menfchenalter wieber aufgefunden worben find. Die reich mit 

Flagbilbmwerfen gefemäcten 


Plotten, auf bie wir zurüds 
tommen, find an alle Mufeen 
Europas verteilt worden. Dab 
biefe Bilomerke nicht felbft 
zu jener alten „atlantifhen” 
Kunft gehört Haben, iftebenjo 


Hat, wie bafı fie in weiterem 
ui armen Bmw Mhlande nen ie abfamımen 
00 Sag Bebelat, n : 

tönnen unb eine uralte Über: 

ieferung verraten. Dagu Tommt, daf; die bronzenen Schwertgrffe, Die nod) jegt in biefen. 

Gegenden zu Haufe find, in ihrer Antennenform eine nahe Werwanbtfciuft mit denen ber 

mordijdgen Brongepit zeigen, bie wir bod) aud) nicht alg im Norden bobenftändig anfahen 

(8b. 1, &. 38; Abb. 54). Daß die ganze eigenartige Bronze und Meffingkunft des Hinter 

Tandes der afrifanifchen Wehttüfte fi als „atlantifce Rulturerbjgjaft” erweift, barf fhon jegt 
el8 wohrfcheinlich angefegen weiden. Wir lehren zur heutigen Negertunft zurüd, 

Die Religion ber Neger Afrikas fieht ales 
in allem eine Stufe tiefer al8 die bes pagifidh: 
ameritanifchen Wölfertreifes, mit ber fie die De: 
feelung aller möglichen Gegenftände, zum Teil 
auch die Apnenvergökterung und den Tierkultus, 
teinesweg® aber bie Höhere Entwidelung Iog- 
mogonifcer und mptpologüfcer Vorflellungen 
gemein hat. Der Seelenglaube ber Neger neigt 
um Gefpenfterglauben; Die Belebung von Tie: 
zen, Pilangen, Steinen und Werten ber menjd 
ihen Hand mit wunderbaren geifligen Kräften 
führt fie zum Setifdiemus, zur abergläubifden 
sundercis  Derehtung ber verjcpiebenaztigften, burdp irgenb- 

einen Zufall geeiligten oder dod) verzauberten 
Dinge. Der Fetifhbienft it in Nord: und Mittelafrila am meiften ausgebildet. Wirllice 
Gögenbilder in menjlicer Geftalt aber find an der atlantiicen Küfle Mritas häufiger 
als an ber Küfte des Inbifchen Ozeans, 

Fetifflätten vertreten bei den Negern bie Tempel. In verfgjiebenartigfter Geflalt, an 
den entlegenften Orten, in der feltfanften Ausftatung flarren fie den Cingemeihten wie ben 
Uneingemeihten an. Yon einer bejonderen Tempelbaulunft der Neger Tann Häciens im weit: 
lien Suban unter fremden alten Einflüffen die Rede fein. Die Tempel erjceinen fier als 
offene Hallen, bie mit bunten Gögenbilbern gefüllt find. 


Wu Broniene Basertent 
a1 von Dana ia Smeefit 














Der Wohnbau der Heutigen Hager. ” 


Im Wohnbau der Neger, über den Hermann Frobenius, Stuffmann, Weule und 
anbere berichtet Haben, Herrfät bie Galafugeljorm mit rundem ober ovalem Grunbriß vor, 
Auf der einfachften Entwidelungsftufe ind Wände und Dad) nicht unterfieben. Die fenfter 
Tofe, nur mit niebrigem Cingang verfehene, aus Rohe oder biegfamen Zweigen zufanımen- 
geflodtene Hütte gleicht einen: Bienenforbe oder einem wirkligen Regel, jo 3 ®. bei den 
Zulufaffern im Süboften Afrikas unb felbft noch bei den anthropologifch Höher flehenden 
Waheia am Vittoriajee (Taf. 5%), Waganda und Wanyoro im Nilquellengebiet, deren Häupte 
Uingepütten burd) ihre äußerft forgfältige Zufammenfügung und bie Gervorhebung der Tür 
durch ein Wordad) bie Höcfte Ausbilbung des Bienentorbfils bepeiänen. An fich auf höherer 
Stufe Reben wenigflens ihrer äußeren Erfeeinung nad) die Regelhütten mit Tegelförmigem 
Dach über gplinbrifcper Wand, wie man fie bei ben meiflen Stämmen Innerafritas neben den 
Bienentorbmoßnungen tift. Die Stügen diefes Daches Kiegen bei Diefen Bald in der Wand 
felhft, enden bald nad) aufen vor bie Wand, fo daf ein verandaartiger Umgang entficht, 
aiehen fi) oft aber aud) In das Junere der Yütten zurüch, fo daß zwifchen ihnen und der Wand 
ein Umgang bleitt. Cha: 
tatteriftfe) für biejen „Der 
Tandaftil” find bie Hütten 
des von Holub erfäiloffenen 
Morutfe- Mambundareidies 
(66.55), darakteriftiid für 
den Rumbbau mit inneren 
Umgang bie Gütten ber Be: 
Hejuanen in Südweitafrita. 
Dit, wie bei den Gerero, hat 
bie Kegelhütte eine Pittel- 
füge. Wo fie fehlt, tragen 
im Rreife aufgeete Piofen ein Ninggeftell zur Stüge des Dages. Die Pfoften pflegen zur 
Aufnahme ifrer Loften oben gegabelt zu fein. _Daf; alle bieje Bauformen in Afrifa jo gut 
bobenftänbig find wie in anderen Erbteifen, in benen fie vorfommen, verftßt fid) für unfere 
Gefomtanfgeuung von jebft. Fette Erbe wird überall zur Glättung des Bodens und zur 
Dichtung der Wände und be Daches benupt. Wirtlice Lehmbütten finb fetten; Höct merk: 
würdig find Die Termitenbauten gleihenden Vienentorbfütten aus Lehm, die die Musgu 
fübtich vom Tfahfee zu Hoffiebelungen zufammenftelen. Dod) Tommen in Oftafrita Lepmz 
hütten mit flaem Page vor, bie, wenn fie im Boben ftedenbleiben, als Erdflälle, wenn 
fie ch auf ihm erheben, Hier al8 Tembe bezeichnet werden. Langgeftredte Tembebauten dienen 
mandmal au) zur Ummallung von Siebelungen, bie aus Regelhütten beftehen. Aber au 
fonft if ber tedtedige Grundriß in Afrifa keineswegs ausgejchloffen. Cr findet fic) bei den 
äigentlicien Seepfahlbauten im Dorjafee auf der innerafrifanifchen Fluß und Sunpihod+ 
ebene, in Hößerer Ausbilbung mit janftgewölbtem Dad) aus ben Blattjchäften der Naphin- 
Palme bei ben-von Schweinfurth befuchten Monbuttu im Serzen Afrifas (Ah. 56); und er 
berrfet im Meften Afritas am ganzen Kongo, im Ogomes, Gabune und Kamerungebiet, 
mo er oft zum Träger geräumiger und bequemer GiebeldadhGausanlagen wirb. ud) bie 
Giebelgütte, bie aus vier Wandtafeln und zwei fid) in Firfte fcpneidenden Dadhtafeln befteht, 
it jo felöfierflänblic, daß, vericiebene Stämme der Menchheit in verfihiedenen Erdteilen 





MS.EG. gütte der Montuttu Na Emenfunk 
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fie tet woßl jelbf erfunden Haben Fönnen. Im Bufammenhang mit dem 
übrigen meftafrilanifchen Rulturbefig aber ft man geneigt, aud) hier ben 
„walaiosnigritifgen” Einfluß zugugeftshen. Wenden wir uns ben nörbe 
Tigen Grenzen ber Negerhunft, ben Niger-Benut: Gebiet im Suban, zu, 
wo eine reidjere nörbliche Kultur, bie, wie gejagt, vielleicht uralten Ur: 
fprunges it, fid) über das Negertum Hinfciebt, fo zeigt bie Künfleriihe 
Überlegenfeit ber Bemohner biejep Lanbftrices fich zunächft gerabe im Haus: 
bau. Grunbfägfid tritt hier ber Schmbau an bie Stelle bes Pfoften:, Zweig: 
und Noprbaues. Die Bobo bebienen fih, nach Frobenius, ber tedtedigen, an 
ber Luft gefrodneten Sehmgiegel, An anderen Stellen wirb mit runden 
Sehmflumpen gebaut. Die Dächer merben aud) hier aus ben verjejiebenften 
übticjen Stoffen Hergeftelt. Feftungen mit Runbtücmen, Paläfte mit Giebel: 
ober Ppramibenbächern enfiehen, Das Kolzmert an Pfoten, Balten und 
Türen pflegt reich gefehnigt zu fein. Präctig ausgeflattet iR im Grasland 
von Ramerun bas Männerhaus in Yamum, bas Anfermann befanntgemadit 
bat. Sein Fries zeigt gef nikte Tierfiguren. As Steinen gebilbete Eibedfen 
und aufgeroflte Stlangen aber finb iin Fußboben bes Säuptlingähaufes von 
Bam eingelafen. In König Umorus Wohnung zu Biba tragen, nad) 
Slegel, gefepnipte Solgfäufen das tief herabragenbe Gtroßdady; und hunftvoll 
geiepnigte Türflügel entfpreden ben Säufen, Neid) beicjnigte Pfoflen und 
Türen aus dem Kameruner Gebiet befigen die Dufeen zu Leipjig und zu 
Berlin. Bier figende Menfeengeftalten übereinander, die nicht, wie in Polge 
nefien unb in Norbiweftamerifa, ineinanber übergreifen (S, 24 unb 34), zeigt 
ber gefehnigte Veranbapfoften eines Gaufes im Rameruner Orastanb, ber im 
Seipsiger Mufeum feft (166.57). SULs ben Gipfel der Bau- unb Befeigungs- 
Tunft ber Neger begeicpnet Meule bie oft nadjgebilbete Tambermaburg imMorde 
ofgebiet Logos. Der Nabe: Balaft zu Ditoa im Sinterlanbe von Kamerun 
(Taf,5a) erhält ur feine geginmte Ummauerung en trubiges Anfehen. Sübe 
lich von Biba aber, an ber eigentfijen Guinentüfe, alfo aud) in reinem Neger: 
gebiet, it in ber alten Sandespauptfiabt Benin, bie 1897 von den Englänbern 
erobert wurbe, jene bereitö Durch europäifche Berichte bes 16. Jahrhunderts 
begeugte, alfo wirttic Halb gefejiätlic;e Kunfwelt wieder aufgebedt worben, 
auf bie [ho Hingewiefen worden (. 50). Aud) die Baufunft jeeint Hier 
weiter entwidelt geejen zu fein als irgendwo im tropiiden Arifa. Die Ber 
tandaftügen und bie Balten der flasjen Dede bes von Turmpyramiden über« 
tagten Königspalafles waren mit rei) veliefierten Bronyeplatten beflibet, und 
eine mächtige eerne Schlange warb fi dräuend vom Mitteloorfprung des 
Daces herab. Die alten Beichreibungen wurden hier durch bie Funbe beftätigt. 
Bebensgroße Köpfe jolcher Schlangen befigen bie Mujeen für Völferkunbe in 
Berlin und in Dresden. Im Berliner und im Britifh Mufeum befinden fid) 
aber aud) Brongeplatten, Die den von Regerwachen befegten, mit abgefenite 
tenen Europäerföpfen gejäjmüdten Palafleingang felbft naturgeteeu adbilben. 






Die Bilbnerei it Überhaupt die eigentliche Kunft ber Neger, für die fie fat alle eine 
gerviie Begabung zeigen. Auf ihre Tangmasten, die oft abfihtlic arifiert find, fönnen wir 
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nicht eingefen. Wunberbare fugelbadige und Fugeläugige Masten aus Norbiweflfamerun, 
von benen eine deutlich einen Gorilla im Gegenfag zu der etwas menfclicjeren anderen 
darftellt, Hat Sufhan aus bem Berliner Mufeum in Bufcjans „Wölferkunde” veröffentliht. 
Hauptfädlich Tommen auch hier Holsfänigereien in Betracht, die in ber Regel unbemalt 
bleiben; od) fpielt baneben bie Elfenbeinfnigerei befonbers im Weiten Afrifas eine große 
Rolle, uud feloft an figürfigem Metollgub jeßlt e8, wie fon bemerlt, Dort Teinesmegs, ja 
die Brongefunft der Guineafüfle gehört zu ben Teprreiäften Seiftungen ber ganzen eifnos 
graphifhen Kunft. Steinbildwerke find felten. Im allgemeinen aber zeigt fid) die Neger- 
bilbnerei von einer anderen Seite al8 die Plaflit ber pozifien unb amerilanifchen Völfer. 
Sie if nüchterner und realifüfgjer. Die Ginbilbungafeaft ber Neger jarelgt nicht 
in wunberbaren Sufammenfügungen ber Tiers und Menfchengefalten, fondern 
fest fie, wo fie, Hier wie dort, Aammbaumartig zufammenmirten follen, in mög: 
Hicpt einfadhe und natfrlicje Begiepungen zueinander. 

In ben Berfältniffen ber menjlichen Geftalten find aud) Hier bie Beine faft 
überall zu Kurz, aber der Kopf pflegt nicht übermäßig groß, eher ber Leib in bie 
Länge gezogen zu fein, wie fi) Das 3. B. in ber abgebildeten weiblichen Ahnenfigur 
der Bongoneger am weflichen RiL ausfpridt (Abb. 58). Die Pfantofie ber Lach: 
Tuftigen Neger it Hauptjädlich aufs Groteste, Romiche, Sonderbare geriätet; ihre 
Bilonerei neigt dementfpredhend zur Rarilatur, zur Hervorhebung bes Häßfichen, 
des Abfonberligen, be Unanflänbigen; und wo gang abenteuerfige Menfchen: 
hitbungen zutage geförbert werben, fpridt bie Abficht, zu erfcreden und grufeln 
au magen, ungweielhaft oft genug mit, 

Unmögtic) es, in ber afritanifeen Dienfeenbilbnerei freng zwifcgen Göhen, 
Ahnenbilbern, Die bier vielfad) als „Seelenbilber” bezeichnet werben, Grinnerungs- 
bilbern an Berftorbene und freien Scjöpfungen des Kunfttriebes zu unterfeeiben. 
Lehrreich aber it e8 gerade Hier, bie Entwidelung von nur angebeuteten, halb geo- 
metrifejen Geftaftungen zu vollen Raturformen und deren Übertreibungen zu ver: 
folgen, wenngleich der Weg im einzelnen Falle aud) Hier ebenforopl rndläufig 
gemefen fein mag. Die Säupgehänge der Bamangmato:(Beijchuanen-)Zauberer 
im Mündener Gihnogeapfifcen Mufeum fehen gang nad) embryonifgen Menfchene 
Hildungen aus. Die Zauberpuppe ber Bari im oberen Nilgebiet im Wiener Hofmufeum trägt 
Ähre unausgereifte Menfhengeftolt {on mit bemußter Törictleit zur Schau. Die von Schwein 
furth veröffentlichten Vorfaprenbilbfäufen, bie wie im Gänfemarid) vor dem Grabe bes Bongo: 
ältefen Zanga bei Muhdi aufgeftellt find, find immer nod) Klohgeftalten von einfältiger Un 
bebolfenheit. Wie in allen Teilen Afrikas auf den Gräbern ber Vornepmen bie Schäbel ber 
Ehlen, bie mit ihnen ins Jenfeits gegangen, auf Stangen aufgepflangt wurden, wie durd) den 
Sädelbienft bie Geifterpfähle zu Apnengeftalten wurden und aus biefen Pfählen fi menfc- 
ide Figuren entwidelten, Hat Frobenius nadjgemiefen. Der lange Stodhals ober ber bünne, 
lange Stedenfeib, bie bie Negerplaftit manc;mal Tenngeiänen, erfceinen auf diefe Weife ats 
Refte der Stangen, aus benen bie Figuren hervorgegangen find. Steinbilbierte find nur in 
dem Gebiete zwilen bem Nigerhogen unb ber Weitküfte entdedt worden. Monofitfe Stein: 
fäufen mit xohen Menfeentöpfen fand Desplagnes fon 1907 auf der Nigerhodhebene. Über 
‚plaftifd) verzierte Bafaltfäufen aus Agba, die als Häuptlings-Ahnenbilver erklärt werden, Hat 
Nütimeger 1908 berigtet. Die weftafrifanifehen Steinibole aus dem Hinterlande von Sierra 
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Leone aber, bie in die Mufeen von Bafel und Freiburg gefommen find, Hat berjelbe Foricjer 
fon 1901 befanntgemadit. Die Unterförper biefer meift am Boben figenben Geftalten find 
mr dürftig durejgebilbet. Mächtige Köpfe mit runden Glogaugen, biden Nafen und weit 
geöffneten wulfigen Lippen beferrichen ihren Eindrud, Bereingelt werben ad) einerne 
Glefanten, Nipferde, Afen, ja Zwittermejen Halb tierifcen, halb menfglicien Anfehens ge: 
funden, Wahefheinlich tommt allen diejen afrifanifejen Steinfiguren ein Hohes Alter zu. 
Beitaus ar meiften verbreitet if die Holzihmigerei in ber Negerfunft, Das Berliner 
Deufeum für Volferkunde ift rei an hölzernen Negerfiguren der Höheren Stufen, bie aber 
niemals nad) jo einheitlicher, wenn aud) unreifer Herfömmlichteit Durdjgebildet find mie bie 
Figuren von der Ofterinfel, von Neufeeland oder von Norbweftamerita. Jeder Neger it viel: 
mehr Realit, Phantaft und Romifer auf eigene Fauft. AS figende Bilbnisgeftalten erfceinen 
die eig frontalen Männerfiguren mit einer Scüffel im Schoh oder einem Trinfforn in ber 
Hand, als Apnenfiguren die gut gefcpnigten, aber gang negerhaft behandelten Geftalten vom 
Kongo. Die Enieenbe Schalenträgerin mit dem Kinbe auf dem Rüden aus Dahome ift ein 
gutes Beifpiel verhältnis: 
mäßig naturwahrer, bod) 
aber bie Naffeneigenart 
ber Neger übertreibenber 
Mencpenbilbnerei. Aud 
bie pofsgefejnißte fäugenbe 
au von derSoangofüfte, 
die Joe aus feinem Be: 
semeren fig veröffentliät hat, ift 
mit den Zähnen in ihrem 

großen offenen Munde, mit der gebogenen Jubennafe, bie an jener Rüfte vorkommt, mit ben 
Biernarben, die fie bebedfen, ein beutfies Beifpiel eprlicjen Strebens nad} Iebenbiger Charat: 
terifüf, Mertiotirbig durch ihre außerorbentlihe, unnatürliche Dünnheit und ihre abfejredende 
Hübticfeit erfcheinen zwei Iebenagroße Figuren, eine männfide und eine weibliche, im Leip: 
siger Dufeum. Das gehörnte Hölgerne Gögenbild vom Niger im Britiih Mufeum aber mag 
uns bie Phantafiekunft der Neger vergegenmärtigen, in ber zwifcgen dem Gchredtichen und 
dem Läherlichen flets nur ein Schritt liegt. In Dflafrifa find derartige Bildwerke weit feltener 
ats in Weftafrifa. Weule berictet von rohen Statuen ber „Urmutter“, beren Füße trog ihrer 
mangelhaften Körpergeftaltung beffer burd)gefilbet feien, als es fonft in Afrila zu geicehen 
pflege. Die Holzpuppe der Senbu aber, bie Stuplmann veröffentlicht Hat, zeichnet fi Durd) 
Die jchematijche Auffaflung ihres Kopfes mit vieredigem, geöffnetem Munde und runden Kreis: 
augen aus. Künflerifcer in ihrer Gefamthaltung als alle biefe Einzefgefaften ber Holz: 
ihnigerei find die Bejejnigten Schifsfgnäbel, Hausteife und Gebrauchägegenflänbe der Neger, 
in denen ihre Phantafie wenigftens in ihrer „Luft zu fabufieren” Hanbgreilich Hervortrit. 
Das Phantafievollfte, was die Neger auf dem Gebiete ber Holzfenigerei Leiften, find bie 
Scfisiänäbel von Kamerun, wie man fie z.B. in ben Mufeen von Berlin und Münden ieft. 
Im ihrer Verbindung der Tier: und Menichengeftalten, ihrer Verwertung des in Afrifa feltenen 
Augenornamentes, üprer reichen fhwarzsweißsrotsgrünen Bemalung fiehen bieje Ergeugnifie, 
Deutjc:Weflafrifas den Erzeugniffen Deuticj:Ogeaniens, die wir Tennen gelernt Haben (ogl. 
©. 24, 34), näher als alle übrigen Werke ber afritanifchen Kunft. „„Bielleicjt”, jagt Yeinrid) 
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Schurt, „ärt und bie Zukunft über die efeicte bieer feltfumen Gebilde auf, bie berufen er- 
fcheinen, einen Ausblick auf mandherlei neue Probleme zu eröffnen.“ Ja, wenn wir jept bie Rnj 
farı3 ber Dayak auf Borneo (S.50) mit einem biefer Rameruner Ciiffsicpnähel (Abb. 59) vers 
gleidjen und Gier wie bort eine Menfchengeftaft zwifcgen zwei Tieren, bie fie erfaßt, und an ber 
Spige ben Vogel und die Ghlange 
fehen, fo find diefe Geftaltungen doc 
zu eigenartig, al8 baf wir Gier nicht 
eine Übernaßme des indonefihen 
MotiosducchdieNeger zugeflehenund 
mit Srobenius und Anfermann von 
einer „malaiosnigritiigen" Gtrö- 
mung teben follten, bie auf irgend 
eine, wenn aud) nodnigterlennbare 
Weife Weftafrita ereigt Gaben muß. 

Aufbie HolgfhnigereienanTüt- 
pioften und Türlügeln ber Haufla: 
neger ift fon hingebeutet worden 
(S. 58). Neben tongentrifhen Areis 
fen umb Rauten Tommen hier große 
Tiergeflalten vor. Den Hauptinhalt 
aber bilben aud) in den Runftwer: 
Ten biefer Art übereinanbergeflellte, 
mangpmal einander auf den Köpfen 
figenbe Menfepengefalten. Bejon 
ders reich find das Berliner und 
das Leipziger Dufeum an Gebil: 
ben biefer Art, deren grümaffenbafte 
Sefiätsbilbung und  fhematiiche 
Rörperauffaffung ihrer giemlich fil 
vollen. beforativen. Gefamthaltung 
Teinen Mbbrud) tun. Won befonberer 
Bebeutung find bie beiden gefähnit« 
ten Türfelber vom Haufe des Häupte 
Kings zu Eirt (Abb. 60), bie ins Berz 
Tiner Dufeum gefommen find. Sn 
verjehiebenen Reihen übereinander 
find Gier in ausgebilbeten Hochrelief Menfhen und Tiere bargeftellt und eine Vorgänge 
erzählt, die inhaltlich nur einen fitenbilblicien Wert Haben, in formaler Beziehung aber 
weniger durch die Formengebung ber bargefielten gebrungenen, plumpen, rohen Geftalten 
als durch bie firenge Handhabung eines primitiven Hodrelicffäls auffallen. Schon Julius 
Sange hat darauf aufmerffam gemadt. Die Menfcen find, wenn aud) mit einigen leifen 
Abmeigungen, enfweber non vorn, von Ginten oder im Profil, die Tiere, bie auffallend 
ileht Carakterifiert worden, fieis von ber Seite bargefelt, Smmerhin ft aud) ber Inhalt 
diefer Darfellungen, wie Flegel ihn fih vom Beftger Hat ertlären Infjen, Ichrreid) für bie 
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Zeurteifung ber Negerfumft. Das erfle Feld des erften Flügels zeigt einen Affen, ber, von 
einem Seoparbden verfolgt, auf einen Baum geflettert it. Im lepten Felde bes zweiten Glügels 
feben wir bie Befepmichtigung eines Mannes, der im Begriff it, den Verführer feines Weibes 
zu erfledhen. Ein innerer Bufammenhang zmifhen allen bargeftellten Vorgängen if jebod) 
{her erfennbar. Da die Runfifufe biejer Reliefs mit ber Mrflufe der Jäger» und Fifcer: 
völter nits mehr zu fun hat, it Mar, Einer „vorgefhtchtligen” Runfttufe aber entipridt 
fie immer mod. Unter ben übrigen befönihten Gegenftänden aus Weftfrifa nehmen die 
Ropibänte oder Nactenftüten, die Gäemel und vor allem bie Golynäpfe, Deren Fuß oder deren 
Dedel in Tier: oder Menfcengelt zu erfeeinen pflegt, eine wichtige Stellung ein. Die 
oft gut filifierten Tiere find den Gebraudjeformen foft immer gefdickt angepaft. Befonbers 
Haofe) find im Leipziger 
Mufeum bie Ehnäpfe 
aus Bamum, #2. ein 
hoher _ fehmarg = weißer 
Topf mit Seoparben old 
Fühen, Leoparden auf 
dem Dedel und Gibeäfen 
am Baudhe (Abb. 61 b), 
ein anberer mit Glefan« 
tentöpfen als Fuß, einem 
Glefonten auf dem Dedel 
und füliierten Eibedhfen 
am Bauche (Abb. 61a), 
am ftloollften ein phan« 
tafüfch geftaltetes Holz: 
gefäß mit einer bragen: 
artigenSclangealsFuß 
Bam, Im Ar lem fir en m Ci, deren Mine 

dungen am Bauch und 
am Dedel in Männderbänder übergehen. Ihnen fliegen fi) die Gefäße, deren Füße aus 
figenden Denfhen ober aus Tieren, ja aus Neitern gebildet werden, und bie Holzteller aus 
dem RigereBenut: Gebiet an, deren Ränder mit füliierten Vögeln, Eibecfen, Schlangen und 
anderen Geföpfen verziert find. Das Berliner Mufeum, das reid) an Werten diefer Art if, 
befigt 3.8. Hälgerne Trintbecher in Geftalt menfölijer Köpfe und Riefentrommeln in Menfhen: 
gefalt aus Mefiafeite. 

Wie anders Ähnliche Dinge in Eid» und Oftafrite fliiert find, zeigt 4. B. bie Ropfbant 
der Zulufafjern in Breiner Mufeum, unter ber eine masfenfaft bargefelte Geftalt wie im Sarge 
liegt. Im übrigen find bie Neger Sidafrifas, bie bie nädhften Nadjbarı der Bufcjmänner find, 
begeicjmenderweife beffere Tierdarfteller als jene Subanneger, bie an ber Grenge höherer Rul: 
turen wohnen; bejonders die Vetfäuanen find zu nennen, deren Golsfenigereien harakte: 
sififeher fd als die vieler anderer Negerflämme. Die Stiele ihrer Löffel pflegen Tiergeftalt 
anzunehmen, amı Liebften die Geflalt von Giraffen; unb wie biefe Giraffen ber Natur abgefehen 
und zugleich Riiifc verwertet find, it bei aller Unbefaffenheit ber Darftellung bemunbernz: 
würdig. Man Tann ic) fon im Dresdener Einographiien Mujeum und im Berliner 
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Dufeum für Bölferkunde (66. 62) davan Aberzeugen. Die ganzen Gefäße in Tiergeflalt find 
in Afrifa weber fo Häufig noch fo charafteritiih wie in Amerifa. Dodh beft 5.2. das fäbtiiche 
Dufeum gu Frantfurt 0 M. ein hälpernes Gefäß der Zulu in Geflalt einer Scilofröte. 
Für Arbeiten des Fünfllerichen Metallguffes unter den Nepern ftcft wieder Benin 
obenan, befjen bis aufs 17. unb 16. Jahrhundert gurüdgehenbe, wahriceinlich aber, wie fon 
bemerkt, aus grauer Vorzeit überfommene Bronzelunftjeit einigen Jahr: 
fünften das größte Aufiehen in Europa erregt Hat (5. 58). Bronpelöpfe, 
Brongegeräte, vor allen Dingen Brongeplatten mit Refiefbarftellungen find 
nach 1897 in großer Ungabl nach Guropa eingeführt worden. Unter den 
elteneren gangen Getalten find Tiere häufiger als Menfejen. Den Länen» 
anteil Haben das Berliner Mufeum und das Briiih Mufeum erhalten; aber 
auch die ethmographiiden Mufeen von Hamburg, von Dresden, von Wien 
und von Seipsig find Teineswegs leer ausgegangen. Die Sammlung bes 
Britifh Mufeum haben Read und Dalton, die Hamburger Sammlung hat 
Rozl Hagen, bie Berliner v. Sufcpan veröffentlicht. Über ben Bmed ber 
großen Köpfe (166.68), bie oben an Stelle der Schäbeldede ein freisrums 
des Loch zu Haben pflegen, Da3 mandjmal mit einer Hohen Ropfbebedung 
geiloffen it, Hals und Rinn aber gan mit einer Gal8berge von Schmud 
ichndren verfüllen, find bie Unfihten verfieben. Die engliihen Foricher 
fegen fie ol Unterjäge für bie veih gefejnipten Clefantengäpne ber Benin- 
funft an, Zufean if geneigt, fie mit dem Schädel, Toten» und Ahnens 
dienft in Beziehung gu fegen. Die beften von ihnen, vor allem ber befte des. 
Berliner Nufeums, find von einer fo einbringlicjen Naturwahrheit in ber 
Griaffung und Wiedergabe bes Negertypus und de$ bargeflellten Neger: 
inbioibuums, zugleich von einer Treflichteit bes Brongegufie, ber überall 
mit Preisgabe des Wadhsmobells (A eire perdne) erfolgt if, daß nur 
die reife Aunft der Rulturvälfer ihnen eias an bie Seite zu fegen hat. 
Die relieferten Platten find Häufig nad) innen gebogen, wie um an eine 
Säufe gelegt zu werden. Abgejehen von den jcjon geidilberten Palaft: 
darftellungen find Menfepen und Tiere auf ihnen abgebildet: bie Menfchen, 
furgbeinig, Iangleibig, aber nicht befonbers großtöpfig, wie alle Neger: 
Gilpwerfe, Rellen teils Europäer, Portugiefen in der Tracht des 16. und 
17. Jahrpumberts, teils Neger da, Diefe meift voll beeibet und gerüftet, 
mie daS abgebildete Stüd (M6b. 64) aus ber Sammlung Hans Meyers 
8 geigt, jeltener und wohl nur, wenn fremde Stämme veranchaulicht 
werben follen, nadt tätomiert. ®ie meiflen find gerobe von vorn bare ran uineente 
geftellt. Wendungen, bie über das Gejeh ber Srontalität Hinausgefen, 
find felten, aber nict ausgejefoffen. ALS Tiere fommen hauptfächlich die Apnen- und Fetifche 
tiere in Betradt: ber Leopard, das Arofobil, bie Cäjlange, bie Sihilbfeöte, ber Zitterwels, ber 
Frofch, aber auch der Elefant, bas Rind und bie Antilope. Die Figuren find mandmal in 
verfdiiebene Beziehungen zueinanber gejeßt, audh Neger und Weihe; Gefdichten werden ergät; 
Blutige Sinricjtungen werben bargeftllt; das Leben und Treiben am Hofe und auf ber Strafe 
wirb veranfejaulict. Oft aber blicken die Goftlten auch, einzeln ober zu Gruppen vereint, ftart 
und gerabe aus dem Silbiverfe Heraus. Alle Geben fid) von einem Grunde ab, ber in gepungter 
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Arbeit teppichartig gemuftert it. Das Mufter beficht auf einigen befonbers freng, gut und alter: 
tümlic) dreinfauenden Londoner Bilbwerfen aus Kreifen und Kreuzen, in weitaus ben meiften 
Fällen aber aus vierblätterigen, von oben gefehenen Blüten, die jedod; mandjmal eins, zwei 
ober gar brei ihrer Bintenblätter verloren Haben, Der Güte ber Arbeit nad) find fie zeit ver 
feieben. Bon befonderem Juterefe it ber „getifh Baum‘ oder, wie Read und Dalton ip nennen, 
der Apnenftab, jebenfalls eine Gräberflange ber erwähnten Met, im Hamburger Mufeum. 
Denfegenföpfe und Tiere erfejeinen aud) Hier Ioderer verbunben als 3. 2. bei ben Deaniern. 
AS bie Engländer zuerft auf Diefe Werke fliegen, meinten fie, in ihnen eine Runft zu 
fehen, bie bie Portugiejen im 16. Japrhundert nad; Weftafrifa gebradt Hätten. MS man bann 
einfah, worin Read und Dalton mit Suffjan übereinftimmten, bap bie erfaltenen Arbeiten 
ausnahmslos von Negerhanb angefertigt feien, Dlieb man bod) babei, bafı bieje Kunft burd) 
portugiefige ober inbifhe Terpnifer nac) Afrita gebracht fin müffe, Gier aber unter ben Händen 
der Neger afrifanifiert worden fei Zufan felbft aber vertrat von 
Anfang an bie Anfiht, bafı bie Neger aud) bie Tegjnif bes Erzguffes 
fetötänbig entwifelt Hätten; unb feit Srobenius „auf bem Wege nad) 
Mlontis die Yhte einer vorgefsiötlichen Bronelultur in biefen 
Gegenben wahrfeintic) gemacht hat“, bürfen wir wenigftens ver- 
mutungsweife annehmen, baß biefer Rumflzweig an ber Weflfüfte 
Arifas und in ihrem Sinterlanbe feit Länger als Menfengebenten 
in biefen Gebieten Hein) gewefen fe. Man wird fid) danad) aud) 
nicht mehe wunbern, nod) Beute in Guinea überall auf Arbeiten bes 
Gelbguffes zu oben, Die bald, fireng und fülooll gehalten, auf ein 
Hohes Alter Ginbeuten, bald, formlos ober Leberli) ausgeführt, heute 
en ober geftern gefchaffen worben zu fein fäeinen. Sufhan fagte {con 
zoncı Bronenergiügete vor einem Menfejenalter: „Die alte Benintunft Hat afo ihre Lepten 
Porlant Br RR Huzfänfer zweifellos in ben modernen Arbeiten ber Ajehanti und der 
Beoßner von Dahomey; aud) an überleitenben Stüden feplt e3 nicht, 

fo daß. wir wohl eine ununterbrodjene Übung durch mehrere Jahrhunderte annepmen möffen.” 
Heute Tonnen wir Finzufügen, daß bieje Jahrhunderte zu Jahrtaufenben werben zu wollen 
feinen. Namentlich an epernen ober meffingenenSchmudladhen mit uralt fäfiten Ziermotiven 
fehlt e8 niet. Armbänder und Schalen aus Mefinghled) befikt 3-8. das Berliner Mufeum, 
Schwere große Meifingringe für Hals, Mrme und Beine foroie Irmfpiralen aus Aupfer befipt 
+2. das Rölner Dufeum. Mädtige, wunderbar Fünfierif wirtenbe Anöpfe aus Meffüng mit 
fitifierten Tiervergierungen befigt 3.8. das Leipziger Mufeum. Rrabbenartige adjtbeinige Cpin- 
nen, Hundsaffen, Chamäleons, Gibedjfen und namentlich Cäjlangen find Hier mit altem, 
frengem Stilgefübl vermertet (166.05). Wieentartet dagegen und bod) wie Iebenbig ber Gelb- 
gub nod) Heute im Hinterlande von Togo gefandfabt wird, zeigen bie efifpfatten mit aufe 
genieteten Figuren de8 „Meiflers“ Amonitoyi von Kete-Rratfei, über bie Staudinger berictet 
hat. Dan vergleihe aud) 3.9. ben Meffingftab der Opboni:Neger von Lagos in ber Chrity 
Collection zu Sondon mit bem Feifcjbaum von Benin im Kamburger Mufeum. Ad) bier 
fült uns auf, wieniel nüchterner oL8 bie Melanefier, wenn aud) in ähnlichem totemitijen 
Sinne, die Neger Tier: und Menfchengeftlten zu finnbillicjen Bierzweden zufammenfemeißen. 
Die Eigenart des Nelieffils der wetafeifanifgjen Neger tritt uns dann nad) in ihrer Elfe 
beinkunft entgegen. Maffenpaft find Heine Elfenbeinkunftverfe in primitiver Sebenbigfeit 
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Sefonbers von Benin in unfere Mufeen gelommen. An Feinheit und Freiheit ber Arbeit 
Tönen fig freiic) biefe mühfarm aus hartem Stoffe geicjnittenen Arabeöfen mit jenen Bronzen, 
deren Formen urfprünglich in Xacjs modelliert wurden, nicht vergleichen. Ihrem Stoffgebiet 
unb Gebanfeninhalt nad) aber fiehen fie auf dem gleichen Boden. Mit grofer Gejetdlicteit 
wurben auch gange@lefan: 
tenzährte zu Runftwerten 
eigener Art gefaltet; umd 
gerade Hier tritt am bie 
Stelle der runbplaftiiden 
Ausgeftoltung des ganzen 
Zanes oft genug feine 
Umfpannung und Um: 
wucherung mit Bildwert 
in balberhabener Arbeit. 
Mas hier alles erzählt und 
aufammengeftellt wich, 
läßt fih vorläufig nur 
ahnen. Auf ben Elefanten» 
gähnen von Benin, bie wor 
Kurzem in großer Anzahl 
mit jenen Bronzen nad) 
Guropa eingeführt worben 
find, fpielen Portugiefen 
bes 17. Jahrhunderts wie» 
der neben den Negern eine 
Rolle, Gerade bieje Runfl- 
übung war eben an ber 
ganzen Guineafüfte zu 
Haufe. Die großen eihno- 
grapfiihen Mufeen Euro: 
pas find reid an aufer- 
ordentlich mannigfaltigen 





unb vielgeflaltigen@erfen 
diejer Art, Diemandjmalin 
älteren Naritätenfabinets 
ten au) alömittelalterliche E ee Br En EN 
europäiicjedtrbeiten gelten. 


Bon einer wirlligen Malerei der Neger pört man nur wenig, Frobenius berictet, ba bie 
Felsmandflächen des Tafelberges Songo im Higergebiet mit Vilbern bemalt find, die, jo ober fo, 
wohl zu den fcjon (8b. 1, 5,16 1.64; 80.2, © 12 u. 54) befprocjenen vorgeiciätligen Fels: 
malereien gehören. Weule aber erzählt von „bemalten“ Häufern ber oftafrifaniihen Wangoni 
und Yao, deren Darftelungen „nicht um einen Deut anders fein al8 jene volfstümlich rohe 
Urs und Univerjaltunft, bie in der ganzen Welt Haus: und Felsmände befripelt und bemalt“, 

Die Töpferei it, wie überall auf der metalleitlicen Stufe, fat im ganzen Neger-Afrita 

Rural, 2 Auf, Dir 5 
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verbreitet, ALS befonders bübfch gelten bie Töpfe ber Watiffi am Njafa und der Uganda im 
Gebiete zwilchen den großen Exen. Vei den Uganda formen bie Männer, die bie Töpferei 
fonft den Frauen überlajfen, Tid) ihre Tabatspfeifenköpfe felbft. Auch in Togo nehmen bie 
tönernen Pfeifentöpfe, mie bei ben amerifanijcien Naturvölfern, nicht jelten Menjchentopfe 
ober Tiergeftalt an, 

Die eigentliche lineare Ornamentik ber Neger fieht beim erften Anblidt gar nicht danach 
aus, als ob fie eine bejonbere Deutung verlange. Dunel auf hellem Grunde ftehende Dreiede 

s— ‚ober Halbkreife, die in friesartiger 
Folge vom oberen ande ber Gegen» 
ftände herabhängen ober am unter 
| zen Ranbe berjelben aufftehen, regel- 
mäßige Vierede, bie fi) vorzugs: 
weije zu Schagbrettmuftern anein- 
anderreißen, Bidjadlinien, Paral- 
lellinien und Rreuzlinien finben fich, 
im Süden und imNorben, im Weften 
md im Often des Negergebietes an 
den. verichiebenften. Gegenfländen, 
in ben verjdjiebenften Geftaltungen 
und feinen fon längft mr ala 
geometrijcje Bieraten empfunden zu 
werden. Bemerkenswert find unter 
den gerabfinigen Bieraten 3. ®. bie 
in Holz oder Stein gef nittenen 
Flechtwertmufter der Südafrifaner, 
die ihren Urfprung beutlicher zur 
Scjau tragen als bie meiften ander 
ten angeblichen Tegtilmotive. Unfere 
Abbildung 66 zeigt einen fo ger 
ihmüdten fteinernen Zulupfeifenz 
= fopf des Berliner Mufeums für 
ee nuasl Völlertunde, Bemerfenswert it 
aber aud) das Hafenfreuz an ben 
meffingenen Gewichten der Aigjanti und an den Tätomierungen einiger anderer Negerftämme. 
Das Hafenkreuz tommt aljo in Indien wie in Europa, in Amerifa wie in Afrika vor, und 
wir halten e$ mit Lujhan, wenn er dazu bemerkt: „Einftweilen glaube id} perjönlid an bie 
Möglichteit volltommen jelbfländiger und unabhängiger Entflehung diefer Zeichen bei ver- 
fSiedenen Wöllern und zu veriehiedenen Zeiten.” 

Aud) an gebogenen und gemellten &inien, Areifen und Spirale fehlt e3 ber Negerorna» 
mentit Teineswegs. Wie ftilifierte Blütenfele wirfen bie Nofetten an einer Schwertideide 
aus Siberian im Stodholmer Mufeum. Auf den Bronzegefähen ber Haufla findet fid) fogar 
das Dreibein. Auf den Bronzefchalen, die Frobenius aus dem Sudan nad) Leipzig und Berlin 
gebragt, finden fid) nicht jelten aud) jhöne, fülvole Pflanzenranfenmotive. Daß dieje 
Drvamente weder alttlantifhen noch neunigeiifien Urfprunges finb, if felbfiverRänbtich. 
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robenius fereibt ie jener riftligen, byzantinifc-perfifhen Kultur zu, die im Sudan Herrfete, 

ce der Jslamı fie unterbrüdte. Hiermit haben wir aber aud) Die Grenge der ecten Neger: 

ornamentit überfcpritten, bie bie große Geltenpeit von Pflangenmotiven gegenüber den Menfchen, 

Tier: und Linienmotiven mit ber ganzen Ornamentif der bisher befprogienen Ur: und Natur 

völfer teilt. Einige wirtlid, altertümlihe Ornamente ber Kunft, die er „atfantiid‘” nennt, 

Fleiten, Schlangen, Menfejentöpfe und verfnörtelte Figuren, hat Frobenius zufammengeftelt. 
Die Menfhen:, Tier: und Sinienornamentit der Neger in ähnlichem Sinne zu deuten, 

wie 68 für Opeanien und Brafiien gefejepen it, mar eine Aufgabe, bie die 

Ethnologie fih nit entgehen ließ. Karl Weule Hat nachgemiefen, da in 

Afrika die Eidedife bie Grundform eines großen Teiles der Sinienkunft ift, 

ja, baf verfdiebene Eibedjjenarten, vom Krofobil Bis zum Geclo und Gfint, 

fich in verfcjiedenen Ornamenten erfennen laffen, die mandjmal als Wucher: 

formen, öfter aber old Rümmerformen ihres Worbilbes erfcjeinen (66.67). 


Nüdstie, 


Die Beratung ber Runft der Naturpölfer hat uns in bie von Eis 
ftarrenben Gefilde des Hohen Nordens und durd) bie Einöben ber entlegenften 
Gelände der gemäßigten Himmelsftriche geleitet, gumeift aber in ben mit allen 
Naturgaben verfchwenderifch ausgefatteten heifen Gegenden wilden den 
Wendetreifen feftgepalten; und überall ericjienen uns die Runftfertigleiten ber Bölfer einerfeits 
als ein Ausfluß ihres wirtfepaftlichen Zuftandes, anderfeits aber aud; als ein Ergebnis ber geo« 
graphiihen und Mimatiichen Bedingungen, unter denen fie Iebten; überall tam bie eigene Raffe 
der Schöpfer der Werte, tam die ihnen befannte Tierwelt und die heimifehe Bobenbefchaffenheit 
in den Ergeugniffen ihrer Hände wieder zum Vorfchein; überall fpiegelten ihre felbfterichaffenen 
veligiöfen Torftelungen fi in ipren Schöpfungen wiber. Überall fanden wir aber aud) bie 
den Naumtünften aller Bölfer gemeinfamen Gejepe der Symmetrie, ber Eurhytömie, der 
Regelmäigkeit uf. bereit in unberoußt anerfannter Wirtjamfeit, 
fanden wir, wenn aud) aus verfhiebenen Quellen abgeleitet, bie 
Kenntnis und Verwertung der einfachen geometriicien Formen, 
de3 Vieredts, des Dreieds, des Ziczadb, vielfach aud; bes Areifes, 
der Epirale, der Melle und Funftvollerer Geftaltungen, fanden mir 
einen ziemlich gleichmäßigen Farbenfinn, ber fi am Anfang nur 
der vier Farben Echwarz, Weiß, Rot und Gelb bediente und erft 
in fortgeiritteneren Gebieten oder unter europäiigem Einfluß 
and) etoas Blau oder Grün zu fepen und wiederzugeben verfland. 
Gerade in begug auf Die Entwidelungsgefdihte der Drnas EICH, Kiitentiars ar 
mentit haben wir bei den Naturvölfern beflätigt gefunden, was. 
uns bie Urgeiten ahnen Tießen. Yon der Naturbeobagjtung einerfeits, von der Herftellungs- 
tecgnit, befonders der Flechttedjni, anderfeits fahen wir aud) hier bie Ornamentif ausgehen, 
faen aber auch Gier, daß auf dem Gefamtgebiet der Bergierungstunft bie Raturnadjahmung 
eine größere Rolle fpielt als bie Nachahmung von Techniten, und daß auf ben Entwidelungs- 
Rufen, die mir bisher fennen gelernt Haben, inneralb der Naturnadjahmung bie Geftalten 
der Denihen und Tiere ftets den Vorrang vor Pflanzengebilden haben, bie id) erft in 
Ausnahmefällen, beren Urjache fic) nachrechnen läft, Hervormagen. 
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Gerabe Bei einigen Naturoölfern Tonnten wie bie Entwidelung geometrifer Sinienfpiele 
aus ber Nadafmung menfelicher und tierifeher Fornıen nadweifen; gerade Bier aber müffen 
wir zeifgen der Nachbildung geomettifcier Yaturformen und der verfümmernben Umgefta: 
tung menflicer und tierifder Formen zu geometeifcjen Gebilden föärfer unterfheiden, ala 
«8 bisher gefehehen; unb gerade bei den finnbilbficien Verzierungen einiger Raturvölfer zeigte 
8 fic) oud), daß ihre tiefere Yedeutung nicht erft aus ben Linienfpielen fich enteidelt, fondern 
{don ben Naturgebifben beigemefien wurde, aus benen fie abgeleitet worden. 


IV. Die Kunft der altamerifanijen Kulturvölfer. 
1. Vorbemerkungen. 


Die Runftgeiäjite der metalltundigen Natur und Galbtulturvöffer führte uns von der 
malaiifeen Infelmelt weftwärts zum fehmorzen Weltteil. Bon hier führt fie weiter gen Weiten 
wieber über ben Xlantifäen Ozean zurüd zu jenen altamerifanifcjen Wältern, bie wir, ob« 
gleid) nur einige von fen den Schritt aus der jüngeren Gteingeit in bie frühe Brongeeit 
gewagt Haben, al3 Rulturvölter begeihnen müffen. Cin geordnetes Gtaatäwejen, eine burche 
gebilbete Religion, eine fertige Schrftiprache find bie Worbebingung jener Höheren Geitttung, 
beren zeifte Frädite bie Wifenäaften, beren feönfte Bitten bie Künfte find. Daß die 
ameritanifgen Rulturvölfer alle dieje Errungenfjaften 5is zu einem gewiffen Grabe bejaßen, 
if ungweifelhaft; aber über die Halbfultur jener Indianer, bie wir zu ben Raturölfern zählen 
mußten, haben fie fi) dod) nur in meßbarem Abftand erhoben. Mitten in der Entwidelung, 
bie fie vieleicht, aber doc auch nur vielleicht, zu voller Rulturhöhe emporgefüßrt haben würde, 
find fie aufgehalten worden; und eben aus biefem Grunde Kinnen wir ihre Kunft aud) nicht 
im Zufommenhang mit der Kunft ber Rulturvölter Afiens, bes Nillandes und Europas, fons 
dern müffen fie als Abichluß der Kunftentwidelung ber Ur- und Naturvölfer, geriflermaßen 
als deren Födfte Entwidelungsfufe, betraditen. 

Das Gebiet der alten Kulturvölfer Ameritas wurde im Norden und Güben annäfenb 
durch bie Menbekreife begrenzt und reichte in feiner nörbli—en Hälfte, bie heutigen Staaten 
Merito, Guatemala, Honduras, Nicaragua, San Salvador und Coflarica umfafjend, von 
einem Ojean zum anberen, während 68 id in Cüdamerifa von Columbia aus in verhält, 
nismäßig jümalem Streifen durd) bie heutigen Staaten Ekuador, Peru und Bolivia ins 
durch am Stillen Ozean entlang erftredte. Entwidelte fi) bie Rultur des alten Amerifos alfo 
faft ausjäliehlih in der Beifen Zone, fo wurde fie dod) nur in ben teils fumpfigen, teils 
ausgebörrten Küftenftrigen diefes Gebietes von wirklichen Tropengluten beeinflußt. Ihre 
Dittelpuntte lagen in dem gemäßigten, zum Zeil fogar rauhen Klima gewaltiger Hodländer, 
in Derito zwifcen 1500 und 2500, in Peru foger 6iS gegen 4000 m über bem Meered- 
fpiegel, Hier wie bort von den nahezu nod) einmal fo hoben Gipfeln bimmelanfirebenber Bul- 
tane überragt, Die Merilaner Mahuo, Toltelen, Ateten) im Norden und bie Peruaner 
(Getfäua-Znta, Amara, Yunka) im Süden gelten ol8 die Yauptträger altamerifanifcer 
Kultur, Neben der tolteiich: gtelifhen Kultur der Mexitaner, die von den halbmptfiiden 
Toltefen auf die fiegerifchen Mptefen übergegangen zu fein jSeint, berrfcte in Pittelamerita, 
vor allen Dingen auf der Halbinfel Yufatan, auf der Hodebene von Chiapas und im größten 
Zeile von Guatemala, die ihr vielfad) verwandte, aber auch in mandjer Hinficht überlegene, 
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vielleicht fogar el8 ihre Stammutter aufgufaffenbe, jedenfalls zufegt von ihr vielfadh mieber 
durdbrochene Kultur der Napavölter, während bie Zapotefen, bie im jüblicjen Megito das 
Appige Tal von Dapaca und Die benadjbarte Küfte des Stillen Oyeans bewohnten, alß brittes 
Rulturvolt Mittelameritas angefehen werben Können, beffen Kultur frei) ebenfalls vielfad; 
von ber ber ptelen durdigogen wurbe. Die Totonafen und Guagtelen an ber atfantiihen 
Küfte des heutigen Meritos haben fich, joweit fie fid) felbftändig ausleben Fonnten, dod) nicht 
über die Stufe einer halben Gefittung erhoben. Die fogenannten PipilJubianer an ber 
Küfte Guatemolas und San Salvadors aber gelten al8 veriprengte Mtefen. Im Norden 
Südamerifas ftellt fh wenigfteng bie Rultur der Chibahavölter im heutigen Columbia felb: 
ändig der glängenden Infagefitung gegenüber. Die Infa, nad) denen das peruanifdie Neid; 
benanmt wurde, waren eine Dpnaftie ber Ketjcjun. Süblich von ihnen, im heutigen Bolivia, 
bewohnten die Aimara, aud) Kolya genannt, Das Talte Hochgebirgägelänbe des Titicacnfers, 
Die verjciebenen, unter fid) vericieben benannten Küftenftäume wurden von den Infa, Die 
alle untermarfen, al3 Yunfa bejeihnet. 

Die Vermandtihaft aller biejer altamerifanifchen Gefittungen untereinander und mit der 
Gefittung der Raturvölter Ymerifas, bie wir Tennen gelemt haben, muß nod) flärler betont 
werden ala ihre Verfiedenfeit voneinander. Die Einheitfihteit des amerifaniihen Balls 
Sarakters tritt in den Aulturleifungen der Hauptflämme um fo deutlicher hervor, je unab- 
hängiger voneinander und won äußeren Einflüffen fie fi entwidelt Haben. Die Anfiht, baf, 
der geiftige und Fünfferife Befi der altameritanifgen Rulturoölter ein veriprengter Befland- 
teil der höheren altweltlichen Rultur ji, fol fih, wie Anbree und Seler neuerdings beionen, al3 
irtig ermiejen Haben. Vielmehr jöeint er in jener einheimifcen Galbkultur zu wurgeln, die uns 
die nod) lebenden Inbianervölfer vergegenwärtigt haben. Die wirflifen oder anfeinenben 
Wiederholungen altwellicher Gebilde werden al8 menfgfiches Gemeingut angefehen. Bilbete 
die Stammes-Apnenverehrung in enger Verbindung mit ber Xülbefeelung fon bie Quelle ber 
indianifegen Naturreligion, fo jehen wir bie Religionen der amerifanifcpen Kulturvälfer fih, 
aus bemjelben Vorne gefpeift, zu einer mit ausgeprägten Gögenbienfte verfehenen Bielgätterei 
entwideln, in der die Gottheiten bes Himmels, bejonders der Sonne, des Mondes und des 
befeudtenden Regens, aber auch ber vier Himmelögegenben als folder, eine Hauptrolle fpieen, 
während unjäflige Stammes: und Sippengötter Verehrung und Opfer, fogar Menfcjenopfer, 
heifchen; und neigten bereit bie Indianer Norbameritas dazu, ifren Gedanten einen Bilder: 
Ähriftartig fitbaren Ausbrud zu verleihen, fo fehen wir gerabe auf Diejem Gebiete bei ben 
amerifanifhen Rulturvölfern eine Weiterentwielelung, die bei den Peruanern freifih nur 
farbige Anotenfnäre an die Stelle der Wampumgürtel der Jrofefen und Quronen fegte, in 
der iveographiicgen Bilberferift ber Atefen Dagegen, wie Seler nachgemiefen hat, wenigftens 
die Schreibweiie ber Eigennamen an einen beflimmten Wortlaut band und in ber, mie jdjon 
Schellfand und Förftemann gejeigt Haben, ihrem Wejen nad) ebenfalls nod} ideographiicen 
Dagajchrit, auf diejem Wege fortichreitend, eine gröhere Ynyabt phonetifger Zeihen Hinzu 
fügte, ja, bie in ovale oder reitedige Fulder gebannten „Soeogramme” bereits zu Bucflaben- 
werten zu erpeben verjtand. Schten die minder entwidelten Stammesgenoffen ber amerifa- 
nifchen Rulturoölfer im gangen noch in ber Steinzeit, fo brachten aud) dieje e$ nicht weiter als 
6i8 zum Übergang von der Steinzeit zur Vrongegit, Zwar verarbeiteten die Megilaner Golb, 
Siüber, Kupfer, Zinn und Blei und wußten bieje Metalle zu giepen und zu hämmern; dad) 
beftanen ihre meiften Waffen und Werfzeuge nach wie vor aus Stein; jcon Rupferbeile find 
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fee; und bie Gewinnung unb Bearbeitung des Cifens blieb ipnen vollends unbefannt. Den 
Übergang zur Brongemifjung aus Kupfer und Zinn haben, wenigftens abfihtlich, nur bie 
Peruaner und aud) Diefe nur teilweife volgogen, | der Bautunft der amerifanifeen Kulı 
völfer waren bie Stufenppramiben, bie beim erften Anblid eine herrfäjenbe Stellung in ihr 
einmehmen, nur bie folgericjtige Weiterbildung der mannigfaltigen Unterbauten, bie wir, wie 
auf ben pofgnefifhen Sufeln, fo unter dem Namen Mounds fon bei ben fölichteren Ins 
dianervölfern Tennen gelernt haben (vgl. ©. 38); und jelbft bie Fortfchritte ihrer Zierkunft 
meifen auf Anfänge zurüih, bie wir [Con bei anderen Wöltern beobadten Tonnten. 

&8 wird bejonbers feit en Unterfußgungen Bandeliers immer allgemeiner anertannt, ba 
die jpanifcjen Eroberer und ihre Gefhiätichreiber bie Bildung der Merifaner, ber Mayavöller 
und ber Jnfa-Peruaner teils abfihtlic, teils unabfichtiich überfejägten. Immerhin aber müffen 
wir und aud) vor einer Unterfdägung des altameritanifgen Rulturbefiges hüten. Bejahen 
alle dieje Wölfer body eine milfenfcaftlide, auf ber Beobaditung bes Sonnen» ober Monb- 
Treisloufeß gegründete Zeitrecjnung, ftanb ber Aderbau bod in Merito wie in Peru in Hoher 
Bitte, erhob bo) fejon ihre völlige und Funftreiche Belteibung fie über bie Naturoöfter aller 
Welttile. Ad) gehören ihre kunftoolen, vor den feilften und Höcften Bergen nicht zurüc: 
fredenben Straßenanlagen und ihre ausgedeßnten, durd) die Dürre des Bodens bedingten 
Bafferleitungen fo wenig ind Reid) ber Fabel wie bie Golbfdäge mezilanifejen und perun- 
nifen Urfprungs, die nach Spanien gervanbert, um dort eingefämoljen zu werben, und wie 
die Fülle mächtiger Steinbaufen, bie über biefe Gebiete gerfireut, zum Teil aber fon verr 
Toffen waren und in Trümmern lagen, al3 bie Spanier an ihnen vorüberzogen. 

Bon einer wirfliäen Entwidelungsgeidiäte der altamerikanifen Kunft Tann bis 
jegt erft in ihren Anfängen bie Rede fein. Und allzuoft feflt e8 an genfgenben Dertmalen, 
ältere Geftaltungen von jüngeren zu unterfceiben und bas wirklie Alter ber eingelnen Aunft: 
were zu beftimmen. Doch it bie ameritanififche Gorfehung feit den Unterjudungen und Ber 
mühungen Penafiels, Selers, Uhles, Lehmanns, Batres', Capitans, Holmes’, Maubflays, 
Gourtys, Saviles und anderer im Vegrifi, auch in Amerita den Ausgrabungsfgicten eines 
ihrer Geheimniffe nad} dem anderen zu entloden. Da die Entiefung ber älteften amerie 
tanifgen Bildungswelten viele Jahrhunderte hinter ihrer Eroberung burd) die Spanier qurüds 
iegt, war von Anfang an Kar, Daf biefe Anfänge fih über 1000 Jahre yurüdverfolgen 
Toffen, it erft eine Errungenfaft der neueften Foriejungen. Da aber eine Nüdwirfung der 
altamerifonifchen Kunft auf bie Kunft anderer Erdteile von Anfang an ausgefäloffen gemefen, 
fo fommen ihre erft zum Heinen Zeil aufgetlärten inneren Wandlungen für bie Entwidelungs- 
geicichte der Kunft der Menjchheit weniger in Betradpt al8 der Abftand, ber fie, als Ganzes 
betrachtet, von ber Kunft ber Raturvölter trennt, 





2. Die alte Kunft Meritos und der angrenzenden Länder Dlittelamerifas. 

Die Friegsfroßen Aytefen, bie im 15. Jahthumbert n. Chr, nachdem fie einen ihrer Nadie 
Barftänme nad bem anderen beiegt, bie Vorberrfcjaft über einen großen Teil Dlttelameritos 
errungen hatten, feinen, ihren eigenen Wanberungsjagen entgegen, von ben Hodlanb auß« 
gegangen zu fein, in bem bie Heutige Hauptftadt Merito Hegt. Zu den Aulturgaben, die fie 
den friegeriih ober aufmännifdh Eroberien Bradten, gehörte, außer ihrem Nalender, ber das 
Yabr in 18 zwanzigtägige Monate und 5 Schalttage einteilte, vor allem ihr Götterhimmel, 
deifen in ihren Abbilbern fo wunberlid) vergeerie Gättergefialten, wie Seler fefgeftellt Hat, 
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zum größten Teil jene Naturgewalten verförpern, von benen bie aderbautreibenbe, mais: 
Pflanzenbe Bevölferung ber faft neun Monate bes Jahres tegenfojen Hochebene abhängig 
war. Die einzelnen Götter und Göttinnen aber werden mit fo mannigfaltigen Naturvor- 
gängen, halb geiciätlichen Stammesfagen und fitlijen Borftelungen in Verbindung gebradit 
und mit fo vielen verj_iebenen Abzeichen und Namen gejhmüdt, daf wir die Deutung ihres 
Weiens und ihrer Abgeihen ber Sonberforfhung überlaffen müffen. Immerhin mögen wir 
ung merten, dafı laloc, ber Negengott, da Wollen und Vlite als Schlangen gebadt werben, 
bem. Bilde der Schlange durch bie Winbungen, bie fein Gefict bebeden, und bie Zähne, bie 
aus feinem Munde heroorbliden, genähert mirb, daß bie Sonnen» und Feuergötter, wie 
Ziutecutli, Migcoatl und Wigilopodili, der vielgenannte, zugleich alS Kriegsgötter erfheinen, 
Daß; von ben Erögottheiten Ciuacoatl als Spenberin ber Sruditbarkeit, Ciuteotl als Mai: 
göttin und Tiagolteotl ala Göttin der irbifcien Lüfte gilt. Vielgenannt find aud) Quehalcoatl, 
ber als Stammeseld und Priefler der Ayteten, aber aud) als Gott der Winde, des Monbes 
und be8 Ubendflernes erfceint, jowie Tezcatlipoca, der Gott der Menfhenopfer, und Zipe 
Toter, ber Gefundene, die Geler ebenfalls als Mondgätter deutet, Duehaleootl, deffen 
Sinnbild bie Feberjclange if, trägt eine vogelicänabelartige Maste mit röhrenartiger Ver: 
längerung ber Nafenlödier. In griegjiige Götterichönkeit darf man allen biefen Geftal- 
tungen gegenüber nidht benfen, 

Die Baufunft ber alten Mezitaner und ihrer Nachbarn mir filr den erften Anbtid 
burd) bie mächtigen Stufenpyramiben beferrfit, Die fi, oben flac) abgeftumpft, in einigen 
Hohen Stufenterraffen erheben. Shr Rern beftand aus Erbe oder Heinen Steinen, ifr äußerer 
Belag aus Stein oder Stud. Dah biefe Erdpyramiden, bie in der Regel als Tempelträger, 
mandmal aber aud) als Feftungen dienten, ben „Mounbs“ ber norbamerifanifhen Snbianer 
nahe verwandt find, ift offenfihtlih. Im übrigen tritt und in Altmerifo eine ausgebildete 
Steinbautunft entgegen, bie teils regelmäßig behauene, mandmal mit Mörtel verbundene 
Duaderjteine, teils unregelmäßig behauene Steine, teils Lehm, Geröll oder Zuftziegel vers 
wandte. Die Lehm: unb uftziegelbauten wurden ebenfalls mit mächtigen Steinplatten ober 
einem farbigen Studmantel verkleidet. Die Wohnbauten der großen Mehrzaflder Bevölterung 
gleicjen freilich denen ber übrigen „Qndianer” Iınerifas. Im heißen, feuchten atlantifden 
Tiefland waren e3 Rohr: oder Gtabhütten mit Mattenwänden und Pahnblattdeden: Runde 
Hüften mit inneren Dadftügen im Norden, reitedige Bauten mit Edpfoften im Süden, Im 
fühlen Hodlanbe beftanden fie in der Hegel aus Luftsiegehwänden und Valtendeden, Die 
Hauptbentmäler ber megitanifcen Steinbaufunft aber waren die Tempel der Götter, die 
heiligen Ballfpielpläe und die Paläfte der Herrfcher und Priefter. 

Die von außen flad) ober tercaffiert ericeinenben Dächer ber Gteinpaläfte waren oft 
aus Holzbalten und Steoh zujammengefeht. Daneben aber finen fich, bejonbers in ben 
Mayalänbern, fteinerne, duch Übertragung gebildete Deden und Türen, die ungenau als 
‚Äpigtantige Gewölbe” ober „dreicfige Gewölbe” bejeichnet werben, und in der Mitte größerer 
Säle Haben fi) Hier und da edige oder runde Pfeiler ls Dedenbaltenträger erhalten, Die, 
oft reich mit Zilbwert, in den Mayaländern aud) mit Bilbferift verziert, Hier und da fogar 
Taratibens ober atlantenartig in ganzer Menfejengeftalt auftreten, faum jemals aber burd) 
eigentliche Fußplatten oder Ropffiäce zu organifc) befebten Säulen ausgebildet worden find. 
An einer auf feinerem Raumgefüht berufenben organiihen Durchbildung fehlt e3 der ameri- 
Tanifhen Areiteltur überhaupt. Dod ift die Bewältigung der großen Steinmaffen ofne 
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Hebel, ohme Fuhrwert und in Merito aud) ohne Laftiere, it ihre Bearbeitung ohne eiferne 
ober eherne, fondern nur durch fleinerne Werkzeuge an fi j&on ber Bervunberung der Nahe 
welt wert; und die Tatjache jelbft, bafı viele biefer Steinbauten an geeigneten Stellen aud) 
veich mit bildnerifejem oder malerifgem Schmud ausgeftattet waren, zeigt ein Streben nad 
monumentaler Weihe und Würde, das alle Anertennung verdient. 

Von dem Eindrud, ben bie altamerifaniichen Haupfftäbte burd; ihre Pradtbauten zur 
Zeit ührer Blüte machten, fönmen wie uns freilid mur buch) die einander mandpmal wider: 
ipredjenden Berichte ber zeitgenöffiigen Shrfteler eine notoürftige Vorftellung veripaffen. In 
Tenogtitlan, ber auf 
Prählen in einem Sand 
feeerbauten Hauptftabt 
Mezikos, dem „Bene: 
big Amerifas“, das im 
14. Jahrhundert ge: 
gründet fein foll, Gaben 
fi feine Spuren ber 
mit rotem Marmor, 
Yajpis und Porphyr 
inkruftierten Niefen- 
paläfte, feineÜberbleibe 
iet üßrer gepriefenen 
fowimmenben Gärten, 
Bafferfünfte und Ra 
näle erhalten, und erft 
burd) die Ausgrabun: 
gen von 1900 und 
1901 find einige rim: 
merftüde und ein Altar 
des in ber lite anderer 
Sotteshäufer(teoeali) 
auf hoher fünfftufiger 
Fyramibe tpronenden, 
von drei Türmen beferrföten Doppeltempels bes finfren Rriegsgottes Quißilopogjtli und bes 
milden Negengottes Taler aufgededt worden. Zum Begieke biefes Tempels hatte fid) jedoch 
{con früger eine Fülle bebeutfaner Bilbiwerfe gefunden, bie im Mufeo Nacional der Haupt: 
Madt Merito aufbewahrt werben. Zu ihnen gehört aud) die große, mit Vilmerk verzierte 
Steinjceibe, die als azteifer Kalender bezeichnet wurde, Bis Seler fie für das von ber 
‚Höhe des Sonnentempels Herabgeftürzte Bild der Sonnenjdheibe (Ub6. 68) erklärte. Gteihmohl 
birgt kaum ein anberes Ländergebiet fo zahlreiche Trünmer einftmals blügenber, wahrfeinlich 
nadjeinander blühenber Wopnftätten wie gerabe das der altamerifanifjen Rulturflanten. 

Fu Merifo und ganz Dättelamerita beferrjet die oben abgeflahte Stufenpyramide, 
wie [Don angedeutet, ben Gefamteindruck ber Baukunft. Diefe Pyramiden unterjceiben fi, 
aber nict num bure) {re äußere, Teineswegs riftllinifchegeometrifche Geftalt, fonbern auch 
durd) ihren Zwed von den altägyptiidien. Sie find, wenigftens bei den Aptefen ud Mayas, 
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ausnahmslos als Träger von Gebäuben gedaht. Die Höchften und mädtigflen waren bie 
Tempelppramiben, die oft nur unfcheinbare Gebäude, jhfichte, nicht einmal immer aus Stein 
erbaute, in ber Regel vieredige, in Nusnapmefällen runde Häuschen neben bem Göpenbild und 
dem Dlutaltar auf ihrer oberften Fläche trugen, wogegen fie al Terraffenunterfauten von 
Paläften und öffentlihen Gebäuben in ber Regel niedriger waren unb mehr ben Cfaralter 
eines bienenben Teiles des Ganzen bewahrten. In Derifo führten fchmale Treppenftufen 
manchmal an allen vier Seiten um bie großen Stufenabjäge herum, manchmal im Bicjad an 
ihnen empor; bei den Dayas aber pflegte bie Treppe in ununterbrodiener Flucht zur Gipfel: 
fläche Sinanguleiten. Die äfhetiihe und Tonftruftioe Vebeutung diefer altamerifanifchen 
Stufenpgramiden war überall biefele. Dem Bebürfniß entiproffen, an fid) unfheinbaren und 
miebrigen Gebäuden eine weithin fijtbare Höhe zu verleihen, begeichnen fie den einzig gang 
bazen Meg zu diejem Ziele bei einem Volle, beffen technifie Hilfsmittel zuc Hebung Schwerer 
Zaften außerhalb der fhiefen Ebene im hödten Grade Befchränft waren. 
Über Hundert folder Tempelpyramiben haben fid in mehr oder minber zertrümmertem Zus 
Rande in Merito und in Mittelamerita erhalten. In Merito gehören die Pyramiden von 
Cholula, dem „Rom Meritog“, fowie bie Sonnen: und Mondpyramiden zu Teotipuacan am 
San Zuanflufe zu ben älteften und berüpmteften; die Hohe Quftgiegelppramibe von Cpolula trug 
den runden Haupttempel Quehalcoatls, defien Tempel, gerade weil er ber Gott ber aus allen. 
Richtungen wehenden Winde war, freisrund zu fein pflegten. Von ben beiden Bergen gleichen» 
den Poramiben zu Teotihuacan war bie größere ber Sonne, bie Heinere bem Monde geweiht, 
Zu den prächtigfien Tempelpyramiben ber atlantifden Rüfte gehören ber fogenannte „Donner: 
feit”” zu Popntla, deffen ieben breitgelogerte Riejenftufen an ihren fenfeeehten Wänden durde 
weg mit Vierednifcen verjehen find, und das fogenannte „Eaftilo de Zeayo”, dejlen drei 
Stufenterraffen von den Wangen einer vierzigfiufigen Treppe Durdifäjnitten werden. An ber 
pogifiigen Küfte sagen die breitufigen Tempelpyramiben von Mätla, auf beren wichtigfter, 
die ganp aus Suftslegeln erbaut it, jeht eime —hriliche Rice thront, und bie beiden Steine 
Pyramiden von Quiengola hervor, von denen bie Öfticje eine vieredige Tempelgela auf der 
Umfaffungsmauer eines Vorhojes trägt, während an ber meitlichen eine breite Freitreppe von 
32 Stufen zu einem zweizeligen Nechtedgäuschen emporfühet. Hm meritanifchen Hochland 
find die dreiftufige Tempelppramibe von Tepoptlan, die fid) einer feilen Felienwilbnis ans 
fömiegt, und das berühmte Monument von Zodiealeo zu nennen, defjen Bpramibe fic) auf 
einen 120 m Hofen, jelbft bereits zu fünfterraffiger Pyramide zugehauenen Bajalttegel erhebt. 
Jene Pyramide von Tepojtfan trägt ben befterhaltenen Tempel Meritos, defjen Quadern aus 
totemm und femwargem vulfanifden Gen befiehen. Das Wordergemach ber Zelln öffne fid) 
mit zei üppig vergierten Pfeileen nad) außen; das Gintergemadh it von einer reid) mit 
Reliefs gef müchten Banf umgeben, aus deren Mitte fid) das Bild Tepogtecatls, bes mer: 
tanifchen Bachs, erhebt. Einer eingemeifelten Bilbferift glaubt man das Datum 1502 
entnehmen zu Lönmen. Das von Penfiel veröffentlihte Monument von Zodicaleo aber war 
eine Doppelppramibe. Der Grundriß der oberen, eigentlihen, aus rotem Porpbyr erbauten 
Tempelppramide (Taf. 6.) bilbet ein Redhted, beifen Langfeiten 24, deffen Schmalfeiten 20 m 
weifen. Lefrreidjer al8 ihr Aufbau ift bie Betleibung ihrer fGrägen und jenfreten Flächen 
mit zeic) in flacherabener Arbeit bemm harten Rorphyr abgewonnenem Gildnerifchen Shmud, 
Ai unteren Abjay wiederfolt fih an allen vier Seiten das Bild einer gewaltigen Schlange 
mit gefiebertem Schwanz und geöffnetem Drachenrachen, Deren vieredig füfierte Windungen 
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die gange Fläe mäanberartig bebeden. Die Wieredfeler, bie von ben Windungen geSilbet 
werben, aber finb abmecfeßnb mit Gieropfpphifcien Zeichen und weihfich mabelierten Götter: 
und Häuptlingsgeftalten gefhmüct, bie mit untergeföjlagenen Beinen am Boben figen. Ihre 
Körper find von vorn gefehen, ihre mit mächtig herabwallenbem: Feberfopfput bebedten Köpfe 
find im Profil nad) lints oder veht8 gemanht. 





Arc in den alten Mayaländern fehlt &8 nicht an Ichereichen Tempelpyramiben. Die 
Ruinen von Chiheniga und von Mayapan gehören einer agtefichemerifanifgien Siebelung an. 
Die Hauptppramiben beider Orte trugen Runbtempel, die dem Teifenden Winbgotte Quepal: 
eontl (bem Kukulfan der Maya) geweiht waren. Die Schäfte der beiden Portalfäulen der 
Rundzella zu Chiceniga gleid;en benen der alten Megitanerftabt Tula. Die Terraffenwände 
ber Stujenppramiben, bie in Dezifo in ber Negel fchräg anfieigen, pflegen in Yulatan fenfreiit 
zu fein. Steile Steinpyramiden mit länglichen Steintempeln finden ih) 3 ®. in Igmal und 
in Tical, Berühmt find ber Sonnentempel und bie beiben Rreugestempel zu Palenque, beffen 
Maya: Ruinen Stepfens, Holmes, Maubflay und Bowditd unterfuht Haben. 


Amegitanige Palafruinen. 7 


AUS Nebengebäube ber Tempel erfejeinen jene Ballfpielpläge, beren Vallfpielen eine 
veligißs=finnbilbliche Bebeutung beigemelen mir. Anlagen biefer Art find bejonbers im 
Duiengola und in Chicheniga erfennbar. As Prielevopnung wird bas große Gehäube in 
Duiengola aufgefaßt, in beffen Hof bem Hauptfaus gegenüber ein in fieben Stufen anfleigen- 
der Rumdturm Ing. Auf dem füblichen Selsvorfprung bes Racbargebäubes mit bem großen 
ovalen Hof aber erhob fih eine Ausfictspyramide (Mirabor), von ber man bie weite Ehene 
5is zum Blauen Golf von Tehuantepec am Stillen Ozean überblidt. 

Der Palafıbau Mezitos und Mittelamerifas it Minfilerie) nod) Iehrreidher als ber 
Teinpelbau; doch it 68 nicht immer möglid), bie Grenge zuiihen Tempelpaläften und Fürften- 
paläften zu ziehen. Zm altmegifaniicen Hodlanbe find ertennbare und herftellbare Nefte von 
Paloftbauten felten. Beinahe bie einzigen Überrefte ber alten 
Toltefenflabt Zula bilden eigenartige, zum Teil mit Feber- 
ornamenten übergopene, zum Teil in um und urförmlicher 
Menfhengeftalt ausgeführte Säulen, bie im Mufeum von 
Derito aufbewahrt werben. Hefte eines Pfeilerfanles Haben 
fi in ben Ruinen von La Quemaba im Stante Zacatecas 
erhalten. Den wüflen Trümmerhaufen von Teycoco ent: 
fammt wenigflens ein eigenartige Kranggefimfe, beffen 
Verzierung aus Reihen in den Stud eingefegter unb Ber- 
vorgemölbter Steine befteht. 

Balaftruinen Haben fi befonbers zahfreid) im Ge 
biete ber Magavölter und im Süiben Mittelameritas erhalten. 
Mitla, bie Zupotefenftabt, Palenque, bie Mayaftabt in ber 
Provinz Chiapas, Urmal, Chiceniga und Sayil auf ber 
eigentficen Mayapalbinfel Yutatan, bann aber aud) Santa 
Sucia, Copan und Quirigua am ber Grenze ber jegigen 
Stanten Guatemala und Honduras gefören zu ben groß- 
artigften Ruinenftätten ber Neuen Welt. 

Im Grunbriß ber öffentlichen Gebäube biefes Ge- 
bietes, von benen mande in ber Tat ala Fürftenpafäfte 
anzufehen find, Herrihen, von vereinzelten Runbtürmen 
abgejehen, bie gleidfeitigen oder längliden Bierede, Lange, fümale Säle ziehen fid) um 
auabratifce Höfe LBorhallenartige Galerien treten Gier und ba hinu. Im Aufeiß fommt 
hauptjägilic bie Wirkung ber Höheren ober nieberen Terraffenunterbauten zur Geltung. 
Mehrftödige Behäube gefören nicht zu ben Seltenpeiten; nur Haben fid) bie oberen Stod: 
werte nit immer erhalten; bas Erhaltene genügt aber z.B. in Yulatan, um bie wage: 
teöjte Glieberung ber Faflaben in brei bure) Gefimfe getrennte Haupffiüde, ben Unterfaß, 
bie Wanbpauptfläde und ben Fries, zu erfennen. Manchmal gefelt fi ihnen als viertes 
Sieb bie burdißrochene Belrönungsmauer, in ber man nad) Maler bie arditettonifche Um- 
wondlung urfprünglicer Schäbelgerüfte zu ertennen Hat, an denen bie Siegestroph; 
Qefängt wurden. Die fenfeite @ieberung der Schaufeite mir mitunter buch Säulen ober 
Satbfäufenflellungen bewirkt. Galbfäufen mit oben, unten und in ber Mitte angebrachten 
Fingfnäufen gliedern, jebesmal zu breien aneinanbergerüdt, bie Hauptwanbfläche einer 
Pataftfoffabe zu Huntiömul in Yufatan, beren Fries eine völlige Säulchengaterie Glbet. 
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Die Hauptwand des großen breiftödigen Tempelpalaftes zu Cayil aber (Abb. 69) ift durch 
kräftige Runbfüufen mit wirtigen quabratiigen Ropfplatten in eine offene Halle aufgelöt, 
deren Mitte von at bist aneinanber gebrängten [älanferen, mit Ringtnäufen verjehenen 
Säulen ausgefüllt wirb, mwährenb darüber in der Mitte bes Säufenfriejes der mächtige, 
eig fülferte Sälangenfopf prangt. Der offene Sählangenraden gilt ala Sinnbild des 
—_ _—__ Tores. Das Zahngebiß; umrahmt die Tür 5 Bam Palaft der 
TE | Sinennast 61 Tatusguere. Das Stangentopfmatis pic, ni 
et fach geometeifiert oder verjepnörtet, bafer aud) fonft eine Hauptrolle 
om u im Faffadenfämuc der Paläfte Yulatans, Manchmal aber werden 





die gangen Wände mit oder ohne Feldereinteilung mit bemalten 
Studzieraten in leijt erhabener Xrbeit überfponnen, bie bald aus 
Quobratijcen Bilderfcheiftfelbern, bald aus figürlicjen Darflelungen, 
bald aus geometrifden Linienfpielen, mandmal aber aud) nur aus 
geometrifierten Sinnbildern beftehen, aus benen das Yge und die 
au Däonberhaten füifierte Zunge des Schlangentopfes überall hervor: 
treten. Das reiöfte und [Äönfte Peifpiel einer ganz im Schlangenftil 
gehaltenen Studfafjade in Yutatanı bietet ber Schlangentopfpalaft zu 
Lobol, Zu Nitla find die Außenwände bes Gauptpalaftes mit großen, 
mofaitartig zufanmengejegten Rechtedfeldern gejmüdt (Taf. 5 b), 
bie aus den verfchiebenfien geometrifden Elementen, wie pipe an 
Spige übereinandergeftelten Rauten, Quabraten und Seseden, 
Däonderanfägen, edig fülifiertem Slehtwert und edig gemundenen 
Sclangenlinien, beftehen. In Balenque zeigen die Türpfeiler des 
Hauptgebäudes tot, blau, gelb, jepwarg und weiß; bemalte figürliche 
Fladreliefs aus Hartem Stud. In Urmal ift die Mitteltür der 
jogenamnten Gaja dei Gubernador durd) eine tpronenbe Göttergeftlt 
mit mäcjtigem Sederfopfimud ausgezeichnet, trägt die Gafa de las 
Zortugas ein mit Scilbtröten vergiertes Kranggefüne, fi das „Haus 
des Ziwerges” von aufen bejonders reich mit plaftiihem Bierat, 
müanderartigen Gewinden, Meufgen: und Rumaföpfen, ja jogar 
ausnaßmsweife mit Blatt: und Blütenmotiven geicmüdt, während 
die Cafa de las Donjas mit phantaftichen Denfgentöpfen prunkt, 
deren rüffelartig verlängerte, in ediger Stilifierung aufs und ab» 
gebogene Najen irrtümlich für Elefantenrüffel erflärt wurden. 

Dem Lünftleriigen Eindrud des Inneren fommen hier und da 
Säulenftellungen zu Hilfe. Von den Säulen aus Tula it j—hon Die Rebe gewejen. Säulen, 
deren Vorderjeiten al$ Nundfiguren erigienen, fah Maler in den Auinen einer anderen Stadt. 
Vier bis fünf Meter hohe, nad) oben verjüngte Porphyrfäulen ohne Fuß» oder Ropfplatte 
fiehen den Längsmauern parallel im grofen Saale bes Yauptpalaftes zu Piitla (Taf. 70). 
Neid) mit Bilbwvert gejcpmcht aber find die Schlangenpfeiler, die aus den Trümmern bes 
fogenannten Gymmnafiums zu Ehiceniga emporragen. Nicht weriger als 450 Cäulenbajen 
hat man im Auinenfelde diefer Stadt gezählt. 

Die Innenwände oder Junenpfeiler diejer Paläfte find an manden Orten, wie in Ugmal 
und Ditla (Taf. 7), ebenfalls mit platiicen Sinienlabyrinthen, an anderen Drten, wie in 
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Shicjeniga, mit fladjer ober Höher erhabener Neliefarbeit übergogen, oft aber auch, nament: 
lid) in Yutotan, urfprünglic; mit großen Wandgemälden auf einfarbigem Raltgrunde bemalt 
gemefen. Im Meftlorribor bes großen Palaftes zu Palenque fand Seler trei Cäichten folcher 
Malereien übereinander, 

ALS eine Befonderheit be3 Waumefens biefer Länder, bie zur Mlafiit Hinüberleitet, finb 
enblich bie freiiehenben Pfeiler und Säulen angufehen, Die an bie Steinfegungen und Men: 
bira de8 vorgejcichtlißen Europas (ogl. Ob. 1, S.24) erinnern. Sierher gehören bie nahezu 
500 Pfeiler ber rt, bie man vom Schloffe zu Chichenika überfhaut, Hierher Die runden und 
vieredigen Obelisten von Quirigun, die über und über mit Figuren und Hieroglyphen bebedt 
find, hierher die mit Bidlichen und infhriftichen Darflelungen überladenen Koloffalitole vor 
den Altären von Copan. Im ben alten Az 
ficbefuungen be8 Quagtefengebietes finbfleen« 
artige, nad) oben Derbreiterte Steine nicht 
felten, bie manchmal mit „protoionifd‘” 
breinfehauenben, nad) Iints und rechte auds 
einanbergebogenen Boluten befrönt find. Im 
Gaftilo be Teayo Kegen grofe Steinpfeiler, 
berem Nelieis fi auf Mircoatl, den Gott 
des Morbens, bed Krieges unb ber Jagd ber 
sehen. Die bilblicen Darflellungen aller 
biefer Steine feinen oft nur Zeitbeflin- 
mungen zu entpalten. Nach ben fehr kunfts 
vollen Entjifferungen und Berenungen 
Selers und anderer wäre der Anfang der 
Toltetenherrfcaft um 750 n. Chr, ber Aus 
ug ber Astefen um 1195, die Ylütegeit der 
Diaya, bie dem aytefiigen Einfall in Yuta: 
tan voraußging, ins 10. und 11. Jahrpuns 
dert zu fepen. a m hr Boten Que. 

Die darftelfenden Küne ber Aptefen 
und ber Maya bürfen wir natürlich nur mit bem Mafftabe ihrer eigenen religiöfen und 
tünflerifcen Empfinbungsmeife, ihres eigenen Formenverfländniffes und ihres eigenen tech« 
nifcen Rönneng anfehen. Eelbft wenn man von ber hieroglpphenreicen ägnptiicen Kunft 
Tomınt, Hat man Dlübe, fih in biefe fremd unb unverfländlich dreinblidende, fi nur allmäß- 
lid) ber. umermüblichen Forfäung enthüllenbe, namentlich bei den Dlaya von Hierogluphen 
durdjehten Formenfprade Hineinzufühlen. Belont werden muf; zunächft ipre fets monumen 
tole Stiliierung, Die gerobeöwegs zum „Rubismus” im Sinne unferer Poderuften oder doch 
zu quabratifgier Auffaffung führt. In Ouabrate find aud) bie Hieroglnphen der Bilderjchrift 

gebannt; und bemunbernäwert if, wie vollfommen nicht nur bei ber Ausführung Liefer Bild: 
qunbeate in Hanbieriften und an Denfwälern, fonbern aud) in der Ausicmädung ganzer 
Friefe, Eäulen und Wände mit Bildern die Gejepe monumentafer Raumausfüllung beobachtet 
find, Eine gleicjmäßige Plächigteit aber tritt uns oft genug berubigend entgegen, mo die Fülle 
bes edig flliierten Vildwertes, der Aleidung, bes Schmudes und der uns unverfländlichen 
finnbilolidien Zutaten ung in Unruhe verfegen möchte, Das Verfländnis der menjclicen und 
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tierifjen Formen ala folder it auf fehr verfciebenen Entwicelungaftufen Rehengeblieben. Eine 
natürliche und unmittelbare Sebensanfcjauung tritt und nur Außerft felten entgegen. Wirkliche 
Natfkicteit ift auch Taum irgenbmoo erftrebt, am menigften in ber Wiebergabe bes niemals 
Ferjpeltiife) vertieften Hintergrumbes; Überfeneibungen unb Bertürzungen aber finb in ber 
Flochbilbnerei und Malerei Tineswegs ausgefcloflen; und bie berben und unbehalfenen Bes 
wegungsmotive ber hurzleibigen und Turgbeinigen großtöpfigen Geflalten mit ipren übertrieben 
gefänittenen Inbianergefichtern finb bod) faft immer anfejaufid) unb verflänblic) wiebergegeben. 
Die arjaiice Vorber+ ober Profiltellung bei gleihmäßigem Stehen auf beiben Fußioflen 
Bilder bie Regel; aber an Mbweicjungen von ber firengen „Srontalität” feflt e8 faft nirgends. 
Das Frapenpafte enblic, das ung vielfad) entgegentrft, beruht Dod) meift auf ber wörtlicjen 
Wiedergabe ber Eigenfcaften, die den Göttergefiaten von ben Menfcjen angebiätet worden. 

Die Bildnerei ber altamerifanifjen Rulturvölfer umfafte 
nad) allen Riejtungen ein fo weites Gebiet wie bie Wilbnerei der 
Hünflerifch reifen älter: fie verarbeitete bie verfdiebenilen 
Steinarten, Coelmetalle, Rupfer und Bronze, Holy und gebraun: 
ten Ton; fie verfland fic) auf Mache und hodherfabene Arbeit wie 
auf völlige Rundumg; fie Relte Götter, Menfcien und Tiere dar, 
fhuf mythologitde und geföictliche Darflelungen, Rofoffaltatuen 
und gierliche Werte ber Aleintunft; und wenn ihr bie innere reis 
Heit in ber Auffafung umb Miebergabe ber Formen ber dar: 
geftelten Körper faft immer fehlte, fo verfieht fi bas bei ihrer 
bemußten Unterordnung unter eine monumentale und gefcichtlidhe 
Gejepmäfigteit eigentlich von fell. 

Im allen altamerifanifejen Rulturlänbern, ben nöcbtichen wie 
ben fübfichen, Können wir in ber Darflellung bes menfchlicen Rör- 
pers vier verfhiebene Richtungen untericheiben, beren erfle 

18 Gtendoiisser.muise eine burcjauß edge, meift vieredige, oft jogar Rubifche, aljo are 
el 5 geometrifche Stilifierung bevorzugt, deren zweite nach natürlicher 
Meichheit und Rundung frebt, hierbeiaber in ber Regel in unförm- 

Tier Cälaffheit Reden bleibt, während bie bitte allerdings auf fharfe Erfaffung inbivibuellen 
Lebens auöget, Dies aber nur in ber Kopf und Gefichtsbilbung unb in ber Regel auch mur in 
den flüffigeren Teehniten ber Tonbilbnerei und bes Metollgufies erreicht, bie vierte endfich fi) 
in ungeheuerlicien Zufammenjegungen, Rarifaturen und abfihtlichen Hählichteiten gefällt. Daß 
bie nicht nur vierfhrötige, fonbern aud) wieredige Stilifierung die frühefte Entwidelungs: 
fe begeichne, it Teineswegs von vornherein Mar. Haben wir bod) gefeben, bafı bei den Ir: 
und Naturvöltern die urmittelbere Erfoflung der Natur ihrer Geometrifierung und Stil: 
fierung oft genug vorangegangen if. Einen feteren Anhaltspunkt gibt vielleiht das Mafı ver 
„Brontalität“ im Sinme Julius Langes (vgl. Bd. 1, S. 12), Die Bilowerfe, bie erhebliche 
Abmeijungen von biefer „Srontalität” zeigen, haben wir dod) mohl Urjadhe als bie jüngeren 
angufehen. In diefem Sinne halten wir die vieredig fülfterten amerifaniiden Statuen, bie 
nicht nur burchweg „frontal“, fonbern in ber Negel felbit in bezug auf Arme unb Beine ftreng 
gleicfeitig gehalten find, allerbings für älter als die freier bewegten Vildungen, Die obendrein 
bereits in runbligeren Formen fehwelgen. Freien feitihen Ausbeugungen bes Obertörpers 
fheint aber aud) nod) die Bulaffung einer Halswendung im rechten Wintel als Smijcpenfluie 
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voraußzugeben. Streng frontal, aber aud) ftreng vieredig, ja Kubifch filifiert find die figende 
Steinfigur des Tan: und Spielgottes Dlacuil Xogjitl und bie fepende Gteinfigur bes Sternen: 
gottes Diigcontl, beide aus Gaflillo de Teayo, bie Eeler veröffentlicht Bat (Abb. 70 u. 71); 
die Srontalität, mit der fi eine vericiedene Haltung der Arme und Beine verträgt, befolgen 
vericjiebene Statuen von Palenque (ogl. aud; den rebenben Inbianer, 66. 32); die gelinde 
Abweichung von der Frontalität, bie fih in einer reitwinteligen Wendung des Halics aus: 
fpricht, wagt bie in Chiapas gefundene Halbliegende fogenannte Statue des ChacMool, deren 
Priginal dam Rueo Nacional zu Weite gehört; eine wrlihe Rißtahtung der Frotaität 
aber verrät ;. ®. eine aud) in allen anberen 
Beziehungen frei und indivibuell gefaltete 
ende altmeritanifäje Statue des Berliner 
Wufeums für Völterkunde (Abb. 72). 

Dab die vieredig filifierten Statuen 
Amerifas in der Regel doch bie älteren find, 
wird man hiernad) zugeben müffen. Cs ber 
deutet auch nad) faum einen Fortferitt zu 
größerer Freibeit, wenn innerhalb bes edigen 
ortrags einmal wenigftens bie Augen rund 
ericheinen, das Kinn unten abgerundet oder 
nur der Kopf Iehenswahrer burchgeführt wird. 
Etwas größere Freiheit atmen erft Geftalten, 
deren regtesfiger Einbrud, wie bei ber „Mais 
göttin‘ des Mufeums zu Derito (Ubb. 78), 
nicht. jomoßl burd) edige Körperformen ala 
durch bie edige Aleibung, namentlic) durd) 
den mäßigen vieredigen Ropfpuß, bebingt 
wird, freie und freibemegte Formen wie 
jenes altmegifanifche Sipbild in Berlin zeigt 
auch das Relief des Tanzgottes, das an einem 
Fefen bei Quagtepec imSodlandevonMerifo us.T. Rettet von Patenque. Ans Pens Que. 
au fehen if. ie gut aber fhliefen bie mod) 
weichedig Rülifierten Relieffiguren, Ginter denen Sthlangen emporfteigen, an ben Türpfoften bes 
„Schtofies” zu Epicheniga fidh den rechtedigen Hodhfelbern an; und wie edig und wei zuglei 
find die Neliefreifen an der Sübwand des Eaales am Ballipielplag zu Chiceniga fiifiert! 
Mertwürdig ift Hier der Sodelfries unter den fünf Figurenreihen. Er zeigt ein vieredig filifier- 
te3 Nantenwerk aus großen Blumen, zwiigen denen Menjcen, Vögel und Fiiche verteilt find. 

Der weigjeren, rundligeren Riptung gehören zahlreige Stande, it: und Hod- 
bilder unferer Dufeen, zahlreiche Bilowerte und Reliefs an den mittelameritanifchen, bejonders 
den yufatefijcen Bauten an. Doc) laffen fih aud; innerhalb diefer Richtung vericiedene 
Auffaffungen unterjceiben. Scharf jonbern die derbgefunden Reliefs von Ehiceniga mit 
ihren den Göttern Huldigenben Kriegergeftalten, bie eben ben Gier ftammesfremden aztefifch- 
megitaniichen Ctil zeigen, fid) von den Vildwerfen der Maya in Chiapas (Palenque), Daraca 
und bis nad) Guatemala hinein ab, die fcjon burd) ihre feitlich zufammengedrücten Köpfe ein 
beionderes Anjehen erhalten. Typifd) für die weicere Richtung finb die Bilbwerte mei flach 
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exhabener Art von Copan, von Quirigua und Gejonbers von Palenque Abb. 74). In ri 
geren Verpältniffen als Hier find menfelicje Geftalten von ben Altameritanern überhaupt nicht 
wiedergegeben worben. Der indianifde Typus mit entichiebener Habichtänafe, ber bei ben 
Mayas befonbers ftart ausgeprägt war, tritt in allen Darftellungen von Palengue Hervor. 
Die perfpetieifen Schwierigfeiten im Nelief werben nicht fo fejematifc) gelöft wie in ber 
ägyptichen Kunft. Doc) glaubt man aud) Bier inbivibueller Delebte ältere von Tonventioneller 
geworbenen jüngeren Geflaltungen unterfeiben zu Lönnen. Zu den eigenartigften und leben: 
digften Mayareliefs, bie in Curopa betanntgeworden, gehört bie „Opferfjene” mit dem Maya: 
gotte Kukulfan im Britiig Mufeum zu London; eine edige Aleiberfülifierung ift Hier mit fait 
ericpredend tppifejer Darflelung ber platt gebrücten Röpfe verbunden (Taf. 8). Viel fchleihter 
verflanben, aber aud) weniger gebunben finb bie Iebhaft bewegten menfclichen Geftalten auf 
ben eigentümilicjen, von Dr. Sabel herausgegebenen Neliejs von Santa Lucia Eofumahualpa 
(Guatemale), bie ins Berliner Mufeum für Böltertunde gelonmen find. Das intereffanteite 
von ihnen feft ein Menfchenopfer bar. Meid) und natürlich in ihrer Gefamthaltung, aber 

Teer und unverflanben in der Eingelmobellie: 
rung erjeeinen bie von Borellius bekannt: 
gemadten Alantenfiguren von Punta: del 
Sapote in Nicaragua. Werte, bie einen An« 
auf zur Darflellung reiner Schönpeit nehmen, 
find auferorbentlich fetten. Doc) ft al foldies 
der wunderbare Menfehentopf im Rachen der 
mächtig filiierten Sclange „Cihuacoatl” von 
Tula zu nennen (X66, 75): eine Bildung von 
oft Haffcher Freiheit und Reinheit ber Züge. 
Bu den feinft burchgefüßrten Fladjbilbwerten 
Altameritas gefören dann noch die gefchnigten Holyplatten von Tital im Bafeler Mufeum: 
ihre Hauptgefllt, deren oberer Teil im Profil gelehen it, währenb Die Fühe auswärts gejeht 
find, felt wahefgeinfic) den Gott Aufulfan bar. Zu ben idönften Hodhreliejlöpfen gehört ber 
Kopf an dem aus dunfelgrünen Stein gemeißelten „Pulque: Gefäß" des Auturgefdichtliden 
Hofmufeums in Wien (Abb. 76). Aber aud) die altmeritanifee Kipe-Daste des Britilh 
Mufeum und ber Jadeitlopf aus Tula beim Pringen Nupredit von Bayern zeigen ben alt: 
ameritanifcen Runfifil aus fig) Heraus europäifcpen Empfinden angenähert. 

Zu der indivibuelleren Richtung gehören an Steinarbeiten bie Räpfe von Pan: 
taleon in Guatemala, bie Guftao Cifen befanntgemadht hat, und bie fcjon erwähnte, br) bie 
1ebhafte Ausbeugung ihres Oberlörpers jeber Frontalilät fpottenbe männliche Steinfigur aus 
Merito im Berliner Mufeum (Ubb, 72), Die zu ben allerinbivibuellten gehört. Der Berliner 
Alte pt mit auseinanbergebogenen Snicen am Boben. Die hageren Körperformen find ebenjo 
begeichnend wie die jarfen Sndianerzüge bes ereinanbergeföjlagenen 
Beinen bagegen fügt ber aus rötlichen Savageftein gearbeitete Zodipilli (Fefigat) im Mufeo 
Nacional zu Mezifo da; und ägnlid) der fogenannte „Ynbio trifte” ebenbort, befien burdjaus 
realfifcer Kopf auf füematifc fülifertem Rumpfe fit. Seler hält beide für Zannerträger. 
Auch der caratterifüfche Indianerkopf der Heinen Grünfteinfigur des Mufee Guimet in Paris ei 
genannt, Da den Altamerifanern aud) im Metallguß manchmal Individuelles gelang, zeigen 
mandhe Iebenbig burehgebilbete Figürepen unferer Miufeen; bod) waren bie Peruaner auf biefem 
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9. Sonnengott, Maisgöttin und Todesgott, aus dem Codex von Bologna, 


Tat. 


Nach Ser, 


Mtmegitanie Tonfiguren und Tierdarftelungen. a 





biete weiter o[8 die Mepitaner. Weitaus am Häufigflen aber firben inbivibuelle Menfihen: 
Töpfe fih an ben altameritanifcen Irdenwaren. An Tonfiguren mit Iebendigen Gefichts: 
gügen aus allen Teilen Mtamerifas, Sbolen, Apnenbilbern oder Kinderpuppen, fehlt e8 in 
feiner eihnograppifejen Sammlung. Zwei ausgezeichnete männliche Tonflatuetten aus Yur 
Tatan, deren eine einen Mayahäuptling in voller Feberfleibung zeigt, während bie anbere, 
nur im oberen Teil erhaltene, bie feine Tätowierung des edlen und Iebensvoflen Anz 
gefichts ertennen Lt, hat Ahle aus dem Lerliner Mufeum veröffentlicht. Bejonbers Häufig 
find fein durcigebildete, oft joger mit geifigem Ausdrud verfehene Köpfe mit den Ton» 
gefäßen in Verbindung gebradt, bie dem merifanifcen wie bem peruanifchen Voben in 
erftauntijen Mengen wieder abgewonnen worden fünd. Die Tüpferei diejer Välter fömelgt 
vor allem in ber Dat 
fellung von „Gefihte: 
ummen“ jeber Art, Alte 
amerifa ift das Haifüe 
Land der Gefihtsumen, 
Die in der Hegel ihrem 
Hals, manchmal ihrem 
Daud) die Geflalt eines 
Denfchentopfes geben, 
gar nicht felten aber ganz 
in die Dienfchengeftalt 
aufgehen. Das Mujco 
Nacional in Merito it 
zeich an foldjen Gefähen, 
bie im alten Agtefen- 
gebiet gefunden worden. IE 
Dem Berliner Mufeum . v 
gehört 3. ©. daS Wunder mas.. Yurquegetäß (a Ectem, d Karberenfgd, Im Bier Sefmufam Tag Ser. 
volle Ropfgefäß aus Ban 
äille im Zapotefenlanbe, beffen Züge von Iehendigftem Eigenfeben erfüllt find (16h. 
Die Richtung aufs Ungehewerlihe, Käßtiche, Frafenhafte endlich), bie Aiiid) 
der edfigen ober ber rundlicien Art angehören Fan, teitt uns an fo vielen altameritanifgen 
Vilbwerten entgegen, daf fie fi) faft tiefer als alle anderen unjerem Gchächtnis einprägt. 
Grinnert jei am bie edige Koloffalfietue der Erdgättin Coatlicue im Pufeo Nacional zu 
Merito (66. 78), Ein Totenlopf Cilvet die Mitte biefes unorganifc) zujammmengefepten 
empbibifcpemenfihlichen Ungeeuers. Dad Totenfcäbel überhaupt nicht jeten in der Plaftit 
diefer Völfer bargefteilt find, A bei ihrem aus ben Menfhenopjern entfpringenben Echäel: 
Kultus nicht zu vermundern. Runblider trägt bie feinerne Gealt berjelben Göttin, die erft 
1900 ausgegraben if, in bemfelöen Dufeum ige Cchredensantlig zur Sthau. Fürditeric) 
Blict aber au) die fleettartig geftaltete Nephritfigur des Stuttgarter Mufeums brein (Abb.79). 
Die Tierdarftellungen ber ameritanifgen Rulturvölfer pflegen mehr typifc) als in: 
bivibuell auszufallen, nefmen im übrigen aber an ben Stilwanhungen ber Menfeenbilbnerei 
il. Die goldene Amuletjgilbfröte in einer megifantfeien Privatfammlung gehört ber eig - 
Rilifierenden Rictung am. Die Steinfgilbfröte der Cprifty Collection in Sonden aber zeigt 
Beafargi 1a DIL 6 
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bei aller Natürlichteit bad) mehr den füifierten Topus als ein Iehenbiges Einzefwefen, und 
basfelbe gilt von dem großen Stein-Jaguar des Mufeums zu Merifo. Die natürlichten Tier- 
geftalten Tommen ebenfalls in ber Töpferei vor, bie, wie 
bei den Raturvölfern Imeritas, mit Vorliebe Gefäße in 
ganzer Tiergeftalt barftellt. Halb zur Zierbilbnerei ge» 
hören aber aud) geniffe Steinbildwerfe, bie vom Toto: 
nafengebiet an der atlantifchen Küfte 6is nach Guatemala 
und San Salvador hinein verbreitet find; zunädt bie 
fogenannten „Steinjodje”, die hufeifenförmig gefattete, 
mit ausgeftredten Stelettarmen, Fröfden oder Adlern 
verzierte Orabgabenfteine gewefen zu fein feinen; for 
dann die Wertftüce des fogenannten „Palmastypus“, bie 
auf dreiedigent Unterjag ähnlich gemeifelte Tier- oder 
Menfeentöpfe tragen. CS werden Werfftüde größerer 
Bauten gewejen fein. 

Das Urteil eines Kenners altamerifanifdjer Runft, 
daß biefe in der Yilbnerei nicht über die Leitungen ber 
nordameritanifcien Naturvölter Hinausgefommen, fjeint 
alles in allem zu Hart zu fein. Man darf nic vergeffen, 
daß; alle öffentlich aufgefeilten Göttergeflalten biefer ölter 
dem Some ber heiligen Prieter, ba weitaus bie meiften, 
einft pocjberüßmten Werte ihrer Bolbfehmiebefunft ber Habfudit ber Groberer zum Opfer gefallen 
find, Hm dem Erpaltenen aber erfennen wir hier und ba bod) Iehenbigere und abgeflärtere 
Füge, ol8 wir fie in der Bilbnerei ber Naturvölfer gefunden Haben. 

Die altamerifanifche Malerei redet bie gleidie Formenfpradie 
wie die Bilbnerei, befonders bie Neliefbildnerei diefer Völler, die an 
ihren Stilgefegen teilnimmt. Ihre in der Regel im Profil bargeftellten, 
mit beiden Sohlen am Boden Haftenben Geftalten heben fid) ohne 
HintergrunbSandeutungen von der Grunbflädhe ab. In beyug auf 
die Naumbarfiellung, bie nicht beabfidtigt mar, flet bie Malerei ber, 
amerifanifhen Aulturoölter nicht höher als die Malerei der Naturz 
völter, bie wir Fennen gelernt Haben. Erhalten haben fid) brei Haupt: 
Itafjen altamerifaniigjer Gemälde: Wandgemälde, Bafenbilber und 
Bilderfcriften auf Papierrollen. 

Die Wandgemätde hoben fid keineswegs greil aus ber far« 
Kigen Gefamtansftattung der Gebäube hervor, fonbern fügten fid) 
Barmonife) dem deforativen Ganzen ein. An Neften erhaltener Wan 
gemälde fehlt es weber ben meritanifcjen noe) ben yufatefifäjen Bauten. 
Feftzüge glaubt man in manden Palafjälen Yutatans zu erfennen. 
Szenen bes häuslichen Sehens, Käufer, Bäume und Shladten ind 

Be ae rad in einem Gebäude neben dem fogenamnten Gymnafium zu Chiejeniga 

bargefielt. Zu den berühntefien Fresten Anerifas, benen Geler ein 
befonderes Bud) gewimet hat, gehören bie von Mitla im State araca. Die Gemälde, bie 
weiß; auf rotem Grunde fiehen, befinden fid) in den Nebenhöfen der Paläfte, wo fie jhmale, 
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Bandartige Nifcen Aber ben Türen ausfüllen. Dem „vierten“ Palaft gehört der prächtige Rand 
reifen, in dem Steinmeffer, bie mit der Spige nad) unten gefefrt find, und Mugen, Die an 
Strahfenfächern ober Runbftäben figen, miteinander abwehfeln (166.80). Darjtellungen aus 
dem Sonnermipthus füllen bie meiften anberen Banbftreifen diejes Palaftes. Im Mebenhofe des 
nern“ Palaftes find „eine ganze Reihe vericiedenartiger Gottheiten“, aber auch hieroglg: 
Pbifche Vilber von Drts- unb Zeitbeftimmungen, Häufer, Yume 
und Vögel wiedergegeben. Unter ben Gottheiten ft Quepaleoatt, | 
der Unvermeibliche, am häufigften abgebildet. Der Stif aller | 
diejer Mafereien ift an fid) fpig und edig und fügt bie Einzel- 
geftalten nur gedachten Viereden ein. Wichtig find aud) die von 
Penafie ferausgegebenen Fresken eines Prieflerhaufesin Teoti» | 
Huacan. Wir jehen die Anbetung ber Sonnenfcheibe, bie in ber 
Mitte auf einem Scemel teft, dureh zwei Prieer. Den Geift 
der Darfiellung erbrüüdt aud) bier das mächtige, edige Beiwert. | 
Auf rotem Grund find bie Gemälde in roja, fupfergrün, belle | 
gelb bis odergelb, mit fehwarz, weiß; und etwas violett aug« 
geführt. Die Maya-Wanbmalereien, bie eler im „Schloß zu 
Palengue entbedt Hat, enthaften meift mr finnbilbfihe Zieraten. 
Doch Tomten verfchiebene Malereien auf verfejiebenen Etud- 
{hiöhten Abereinanber erfannt werben. Nur verblichene Refte 
Haben fi von ben meiften biefer Gemälde erhalten. Cine Teibliche 
Vorftellung von bem Oefamteinbrud der altameritanifcen Wanb+ 
malerei gewähren uns bie im Berliner Mufeum für Bölferfunbe 
aufbewabrten älteren Wafferfarbennachbildungen von anderen 
Bandgemäfden aus Teotihuacan. Die figurenreicen Darftl- 190 Rense 
Tungen bes oberen Teiles, befjen Deutung wir ben Fachgelehrten Nat Me inte Aue Mad 
überlaffen müffen, eigen einen feinen Zujammenflang jhmarzer, 
zoter, gelber, grüner, rofa unb weißer Farbentöne. Ctilvoll wirft ber Godelicmud. iberalt 
tritt uns eine arte Empfindung für Cmmetrie und Linienrhptämus entgegen (Taf. 10). 
In weit größerem Umfange Haben fic) meritanifehe Bajenmalereien erhalten. Neben 
den plaftiic) ausgeftalteten Tongefähen gibt e8 zaffreicje andere, an benen in malerifchem 
Farbenauftcag die ganze ameritanifde 
Ornamentit zum Zorfgein fonumt, aber 
ud) viele, die in wagerehten Streifen 
ober in Darflellungen, die ben gangen 
Band) bes Gefüßes einnehmen, mit 
Figurenbilbern bemalt find. Die Firmis: 
farben find nicht eigentlich eingebrannt, 
fondern bem Leicht gebrannten Ton eingerichen unb bann Hödiftens noch ehumal leichterer Sipe 
ausgefegt worben. Nach Tehnit und Anfehen erinnern bie amerifanifejen Tafen manchmal 
auffallend an bie mpfenifcen. Das nieritanifche Mufeum bewahrt einzelne meritantiche Bajen 
mit igürligem Schmud in ben reihften und Iebafteften Farben. Eine Bafe aus Teotihuncan 
(Ob, 81) zeigt denfelben Farbenzujammenllang, den wir an den Wandgemälben aus diefer 
Nuinenflätte tennen gelernt Haben. In der Regel handelt es fich Hier, wie bei den griedüichen 
“ 
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Bafen, aber mc um wenige totbeaune, gelbliche unb weihfiche Farben. Schwarz ift daneben 
in Merito häufiger al3 in Peru. Die Tierornamente und die geometrifcien Ornamente der 
totonafijdmegifanifcen Tongefähe Hat Hermann Strebel eingehend unterjuct. Natürlich 
man: gibt 8 auch hier von ben tierifcen gu den geomettifen 
Biernotiven viele Übergänge (66. 82). Strebel unter: 
{heibet ben reijeren, üppigeren „Gerco:Montofo-Cypus“ 
(66. 83) von bem „Randito de Ia8 animas« Typus” 
Ab. 84). Dagegen älieft fi ber „Pilon de Aicar: 
Typus“ [don dem merifaniihen Hodlandsftil an, ber auf 
Scherben von Tejcoco alle meritanilden Zierformen 
fielen Läft. Cigenartig it auch der Stil von Cholula, 
deffen Bafen in gel, rot, fmarg und weiß mit Flammen: 
und raudjörmig füifieten Figuren bemalt zu ein pflegen. 
Neiche igürlicie Darftellungen zeigen mandjmal die Ger 
fühe der Maya. Zu den wigtigften gehört ein von Eeler 
veröffentlihtes Gefäß aus Guatemala, auf dem man 
formenzeid) behandelte Figuren mit verdrücten Köpfen 
in feltfamer gottesbienflicher Zeremonie, von Giero» 
S06. 01. Septtantfge Dafe aus zen, OLNPHERINhEIften umgeben, fieht, 
race, im a Ana u Rt Meritanife Vilberfhriften, bie gerollt oder 
gefaltet wurben, haben fi) in verfhiebenen „Cobices” 
erhalten. Sie find mangmal auf Hieicleder, in der Negel auf lange Papierfireifen ge: 
ferieben, bie aus Mpavefafern ober Feigenbaft bereitet wurden. Erhalten Haben fidh azteliihe 
Vilderjcriften z.B. im Mufeo Nacional zu Merito, in der Bodleyfcjen Bibliothet zu Oxford, 
in der Nationalbibliothet zu Paris fowie in ben 
Büchereien zu Wien, zu Berlin und im Cätorial, 
ALS bie drei [Äönften aber gelten die der Uni« 
verfitätsbibliothet zu Bologna, des Latitans und 
ber Congregatio de propaganda fide in Nom. 
Das Spredien wird mandmal als Blüte vor 
dem Munde des Nebenden angedeutet. Mo das 
Bild aufhört und bie Bildericrift anfängt, ift 
für ben Uneingeweihten Tau zu fagen. Unfere 
Abbildungen des Sonnengotteß, ber Dioisgöttin 
und des Tobesgottes (Taf. 9) aus dem Cober 
von Bologna veranfdaulichen ben zugleich edigen 
und kraus phantaftifchen Eindrud, den biefe 
Darftellungen auf uns maden. Einzelne ab+ 
getrennte Stüde wirken wie felbftänbige Bilder, 
Mist. Attmerltonifdezierornamente KaySgur. DIE ganze Mythologie, bas ganze chen der Meriz 
Toner fpiegelt fich in biefen Dalereien wider. Dach 
erfcheint gerabe hier, dem fhrftartigen Chorafter der Zeihnung entfpredend, mandes vers 
avret, verfenörtelt ober Tonventionell zucedtgemacht, wie Figusendarftellungen in ihnen aud) 
fiets mit Fonventionellen Zeichen untermifht auftreten. „Die Toten“, fagt Brüßt, „malte man 
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mit eingehüllten, bie Lebenden mit freien Füßen und einer Zunge in ber Nähe bes Munbes, 
Männer rot, Frauen gelb, bie Spanier mit roten Gemänbern und Blut mit roten Wellenlinien.’ 
Sn geringerer Anzahl haben fi, Mayapandichriften erhalten: eine in ber National: 
bibfiothek zu Paris, eine in Modrid, die wichtige in ber Föniglicen öffentlichen Bibliothek zu 
Dresden. Men bie neuere Forfcjung auch beftätigt hat, daß viele Diefer Mayafcriften Thon 
Hhonetifche Gierogluphen feien, fo machen eine Reihe ihrer geöferen Bilpfigen Darftelungen 
doch nach wie vor den Eindrud von Abbilbungen zum Tept; und Die zeigen, wenigflens in 
dem von Förftemann herausgegebenen Dreädener Bud, in fepwarzen Feberumriffen, die mandhs 
mal auf farbigem Grunde flefen, eine reinere 
Formenfpradie und eine Harere Anordnung als 
die agtefifjen Schritbilber. Über bie Tierbilber 
diefer Hanbferiften ber Megitaner und der Maya, 
ihre natürliche, ihre mpthologife und ihre finnz 
bilbfiche Bedeutung Hat Seler umfangreiche Stur 
dien veröffentliht. Cie beherrigjen meite Streden 
diefer Handfehrften, umfaffen die ganze ameri: 
fanijche Tiermelt und geftatten ung tiefe Einblide 
in bie Naturanfdauung der ameritanifchen Bölter, 
Wenden wir uns jhlieflic) den tednifhen 
Rünften der Mepitaner zu, fo finden wir aud) 
auf diefem Gebiete fait überall beutlice Fortfchritte über bie Xeiftungen der Naturvölter 
hinaus. Die einfache Weberei blühte namentlich bei ben Totonafen und Quartefen an der 
atlantijcjen Rüfte; aber aut) bie Herfielung burfichtiger Ioderer Stoffe durch Gazebilbung, 
die Nobelarbeit und das Aufnähen fefter Mufterftüde auf lofen Geweben war ben alten 
Amerifänern nicht unbetannt geblieben; und oie Feberarbeiten, in denen fie Meifter waren, 
trugen viel zu bem reipollen Farbenfejimmer bei, ber bie Werte ihres Rumfifleihes umflofi. 
Säöne merilanifce Feberarbeiten befinden fid in ben Sammlungen zu Aien und zu Stutt: 
gart. In der Töpferei, deren plafti: 
igen und malerifhen Schmud wir 
fon beipraden haben, fdeinen nur 
einige Moyaflänme fi gelegentlich 
{con ber Drehfcheibe bedient zu Haben. ZASSCZRASA 
Tropvem gelangen ben Mepilanerm | 
neben ben überall gleihenGrunbformen Ast Manaite dei 
der Gefüpbilbnerei Gier und da fhon 
Gefäßjormen, deren auffallende Schönheit aus ihrer Zmwedmäßigteit entiprang (bb. 85). 
Das befonbere Erftaunen der fpanifchen Eroberer errigten bie Goldf—miebearbeiten 
der alten Smerifaner. Auf biefem Gebiete waren foger die Chibaha ihren nördlichen und fü: 
icjen Nachbarn ebenbürtig. Da die meiften Itrbeiten aus Ehelmetallen aber in den Schmelze 
tiogel gewandert find, ift und das Befte nur aus alten Befchreibungen befannt. Die berueg: 
licgen Wögel, Die tangenben Affen, bie Fülde mit abwecfelnd goldenen und fibernen Schuppen 
fennen wir nur vom Hörenfagen. Doch Bewahren bie Mufeen Ameritas und Curopas 
hin mand) berwunbernöwerte Arbeit altameritaniicher Golbfehnievelunft. Die Jutruftierung 
Heiner Gegenftände, wie Masten, Meffergeiie und Scilbe, mit Mojait, das aus farbigen 
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Stüdigen feltener Mufceln und Tofibarer Steine zufammengefegt war, fäieft fi) ben Golb- 
fömiebearbeiten an. Die Chrifigige Sammlung in Sonbon bewahrt bie [ÄOnNe erfaltene 
Arbeit biefer Art, ein fleinernes Mptefenmeffer, beffen Griff aus einer Phantaftegeftalt bett, 
die aus grünen, roten und blauen Steinchen zufammengefegt it. Anbere Arbeiten biefer Art 
fept man im Dufeo preiftorieo zu Rom unb in ben Mufeen von Wien, Berlin, Gotha und 
Kopenhagen. uf die Verzierungen als foldje fommen wir zurüd, 

Die Gefttung und Kunft ber Merifaner unb ber Maya Hat fid) überall über bie alt- 
einfeimifhe Rultur der von ihnen eroberten Nacbarflänme ausgebreitet, fie Hier und ba 
überwudert, aber fait nirgenbs volltänbig verbrängt. Wie fid) bie einheimifce Art Copans 
in Guatemala von ber ber Maya in Yulatanı unterfceibet, Hat Diefeldorff unterfut. Für 
Südguatemala, San Salvador, Honduras und Nicaragua Hat I. Lehmann diefe Forfeungen 
neu belebt. In Guatemala und San Salvador finb bie Pipil-Inbianer 
eingemanberte Merifaner. Ms einheimifejeBevölferung biefes ganen 
pagifejen Küfenftricies gelten bie tunftfinnigen Chorotega, bie ben 
Maya von Chiapas verwandt erfijeinen. Chorotegiih find breifüßige, 
{rwarz und rot auf weißen Grunde bemalte Tonfdalen aus Rica: 
Tagua im Berliner Mufeum, wogegen die polycpromen Tongefäße 
von ber Halbinfel Nicoya fchon durch ihre Darfellungen ber agte: 
tigen Febericlange auf einen Zufammenhang mit beni Norben 
weifen. As Mittelpunlte der horotegifäen Kultur find bie Injefn 
des Nicaraguafees anzufeßen: Omotepe mit ihren großen {ubförmi: 
gen Graburnen und Zapatera mit ihren altertümlid feifen, macht: 
vollen Steinbenfmalen und merfüützbig bemaften Tongefäßen, von 
denen fid) ein Vruciftüe mit ber Darflelung eines großen Storpions 
im Berliner Mufeum befindet. In San Salvador tommen namentli) 
Ao8.0% Meritatjge day, Die (don von Sapper bejepriebenen Ruinen von Opieo bei Tepuacanı 
nt Koran m Here. — im Detracht, benen bie von Tenampua in Honduras verwandt Find. 

Eine Maya-Hierogigphe, bie in ihnen gefunden worben, deutet auf 
einen Zufanmenfang mit Yufatan hin, obgleid) fh jegt hier feine Maya mehr erfalten Haben, 

Die Südgrenze Nicaraguas ift zugleich die Sübgrenze ber eigentlichen mittelamerifar 
fchen Aultur ber Meritaner und Maya. In Coftarica ritt uns mit anderen Spradjen aud) 
ein anderes Fünftlerifcies Empfinden entgegen, das fi, umgefefrt, in einzelnen Nusläufern 
wieder bis zur Halbinfel Nicoya Hinauf verfolgen läft. Das einheimifhe Rulturvolt Coftes 
Ticas waren bie Guktaru ober Huetar. Yn ihren Gräbern hat der Schwede C, $. Hartmann 
Tongejäße, Steinbildwerte und Golbjemiebearbeiten von eigenartigem Hnlerifchen Nee 
gefunden. Der gemalte oder flad bilbnerifcje Sinienfemuc ihrer Tongefähe zeigt einfeimifie 
Tiere, namentlich Aligatoren und Schlangen, in flarter, 6i8 zur Unfenntlicfeit jortereitens 
der Stilfierung; unter ihren Steinarbeiten find prächtige Rubeieiel und vierbeinige Mahl: 
feine Hervorzuheben, bie Tiergeftalten annepmen. Wie altertümlic) und doe) wie gut folde 
Tiergeftalten füliiert und ben Zwedformen bes Gegenflanbes angepaßt find, zeigt 3.3. ein 
Mahlftein in Jaguargefialt im Berliner Mufeum. As Sämudjagen find, außer Nepprit: 
axbeiten, namentlich goldene Bruftplatten in Orflalt von Spinnen, Cibeden, Sebermäufen 
und Ablern hervorzuheben. Ginige Forfeer rechnen Coftarica, das jebenfalls im Übergang 
zu Columbia fieht, feiner alten Kultur nad) fon zu Sübamerifa. 
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3. Die Kunft der füdamerifanifhen Kulturvöffer. 

GSebilbete, wenn auch mır Bis zu einent gewiffen Orabe gefttete Bölfer beooßnten, wie fen 
angebeutet, auf ber großen Halbinfel bes fübamerifanifcien Feftlanbes, die feit der Vollendung 
des Panamafanals vollends zu einer Aiefeninfel geworben if, fon in unferem Mittelalter bie 
jebige Republit Columbia unb bie angrenzenben Teile von Venezuela im Often und von Ekuador 
im Süden, vor allem aber bie Hochgebirge von Peru und Bolivia, ben öftficien Abhang ber 
Anden bis nach Argentinien hinein unb ihren weftfichen Rüftenabhang 6is nad) Chile Hinunter, 

Die Träger bes cofumbigen Rufturkreifes waren im Weften bes Ccbietes bie Coibo 
ober Gueon (Duimbaya), beren tiefen Schachtgräbern zahlreide Gefähe und Geräte aus ger 
brannten Ton und Golbfäge von ungeaßntem Neicjtum enitiegen find. Das Berliner 
Nufeum befigt 2. einen 
goldenen Helm mit geiries 
denen Figuren, eine wohl: 
geformte goldene Flafche 
und großföpfige, Turgbeiz 
nige nadtte Golbfigärdien 
mit reiten Gefichtern di 
fes Urfprunges. Im Dften 
Columbias wohnten bie 
Chibcha, bern Hauptfüg 
das Hochland von Bogotä 
gemefen fein muß. Ihre 
Götter waren bie Beherr: 
fer ber Sonne und bes 
Mondes, bes Landes und 
des Waffers, Ihre Lebens: 
arbeit galt dem Anbau von 
Mais und Rartoffehn. Zu 
ihrem Runftgewerbe gehörten bie Weberei und bie Färberei; Runfttöpfer und Golbjehmicbe 
waren au) fie. Die El Dorabo-Sage war bei ihnen zu Haufe. Größere und Heinere Tonz 
Figuren ihrer Hand, bie ic) durch bie Darftellung ihres reichen Golbfepmuds und ihren Netallfil 
Guszeichnen, befibt 5. B. das Derliner Dufeum. Übrigens erfceinen dieje Tonfiguren ber 
CHibda an Leib und Gliedern verlünmert zugunften ihrer übergrofen, mit Bebedungen ver+ 
fehenen Köpfe; und biefe machen mit der jonderbaren Bildung von Deund und Augen, bie 
gleigmäßig al8 wageredte, von Wülften eingefoßte Schlipe erieeinen, einen mpftidh ver: 
niffenen Eindrud, wie einige von ifnen denn aud) als Gögen erllärt werden (Abb. 86). Die 
jahtreicen laden Goldarbeiten der Chibdha, die man im Verliner Mufeum ieht, fheinen 
beftimmt gemoejen, Aleibern aufgenäht zu werben. 

A Valenciafee im benachbarten Venezuela Hat Narl von den Steinen 1903 aus alten 
Grabhügeln tönerne Grabumen, Tabatspfeifen, weibliche Figürjen und vierfüßige, runblich 
Ritifierte und mit rundlichen Ziermuftern bemalte Tonvafen Gervorgejogen. 

In Gluabor hat neuerdings Saville erfolgreich gegraben. Seine von ihm veröffentlichten 
Altertümer von Manabi Haben uns einen Ylid in eine alte, berbe, aber reiche Runftwelt eröffnet. 
Die ofen, edig fülifierten und quabratiidh umrahmten Flachbilbnwerte und Säulen von Eerro 
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Yaboncello, bie breijulterigen, Turgleibigen, ebenfalls eig fliierten Menfäen: und Tiere 
geftalten vom Gero de Nojas unb vor allem bie merkwürdigen, von Fauernden Menfchen und 
von Tieren desfelben Stiles getragenen Steinfefe, die am Rande mit Mäanderanfägen und 
anberen echt amerifanifejen Ornamenten verjehen find, ericjeinen als Kunfwerte befonberer Art, 

Menden wir uns nunmehr der Kunft des einft gewaltigen, in fid) gefloffenen, fonial- 
arilofratifcgen Stantes der Inka, ber Sonnenföhne, zu, fo müffen wir una nod} einmal ver« 
gegenwärtigen, daß ihr Reich, als bie Spanier e3 im 16. Jahrjunbert eroberten, erft vor 
einem Jahrzehnt jeine damalige Ausdehnung erreiht hatte. Die Inta, bie nur die herr 
fegende erfte Alafje biefes Staates bildeten, an deren Spige der Ober-Jnfa die höchfte geift- 
ige und weltlihe Gewalt in fid) vereinigte, hatten ihren Stammfih im nörblicjen Hoclanb, 
in der Gegenb von Quito, gehabt. Ihrer Sprache nad) werden fie als Retfcjun bejeicnet. 
Ihre Gefitung, deren Mittelpunkt ihre Hauptfiabt Cuzco bildete, reicht Hächflens bis ins 
13. Jahrhundert zurüd. Slter als bie ipre war die Gefittung 
der Xpmaro, deren alte Kultus» und Rulturftanten im Heute 
bolivianiicen Sodlande in ber Gegend bes Titicacafees lagen. 
ilter ol3 die Geftung ber Infa war aber aud) bie der Bes 
woßner ber kurzen Xäler ber heißen, regenlofen Rüfte des 
Stillen Djeons, von benen bie Tiefima ein Neid) bildeten, 
das die Heutige Hauptfiadt Lime, Zrujllo ufe. umfaßte, 
während Paacamar, das Uple unterfuät Hat, einen Prieers 
Raat für fi) bildete, Die Hohe alte Rultur, bie in Sa, Nasta 
und Arica blüpte, it uns hauptjädidh durd) bie Öffnung der 
Gräber betannt geworben, in Denen bie verehrten Dhumien in 
Hodender Stellung mit ihrem Schmud und anderen Beigaben 
beigejegt waren. Wie in Agypten hat die große Trodenheit 
der Luft Hier, aufer ben Werfen jener blühenden, in jevem 
Det etwas unterfciedlichen Topferkunft, uralte Flectarbeiten und Gewebe erhalten, bie von 
Höchfter Bedeutung für bie Gejicte der Webehunft und ihrer Ziermeifen find. Die Inta- 
Eroberer zwangen alle diefe verifiebenen Wöller zur Annahme ihrer Staatsordnung, ihres 
Sonnenkultus und ihrer Ketfduafprage. In Pacacamac z.B. errichteten fie, wie Uple 
gegeigt Hat, ihren Eonnentempel neben bem alteinheimifchen Küftenheiligtum. 

Bu den Hauptunterfcieden in der Baufunft deserricjenden Solandes und ber beherrihten 
Rüftenfriche gehört, da man oben in ber Stein: und Selfenwelt bes Urgebirges gelernt hatte, 
tegelmäfigeSteinguabern ober unregelmäßig behauene (yllopiide) Blöde opne Mörtel mit rigen 
Tojer Schärfe aufeinander zu türmen, während man unten {m Tieflande mit Lehmziegeln baute, 
bie an der Luft getrochnet waren, und baf man im Godjlanbe bie Türöffnungen nicht immer, wie 
im Unterlande, als regelmäßige Rechtede getaltete, jonbern ihre Seiten fehräg anfleigen ließ. 

Die Baufunft trägt in biefem altperuaniigen Gejamtgebiet im ganzen eine gröfere 
Einfacfeit zur Schau als in Merifo. Säulen und Pfeiler find feltener, Runbbauten, deren 
Steine in den nötigen Kurven zugefauen worden, find häufiger als dort. Im Inneren 
wurden Nifchen zur Belebung der Wandflächen vorgezogen, im Huferen fehlen der fteinernen 
Wandbefleidung mit der Bilberfrift auc) die bunt ausgefüllten vieredigen Cöhriftrahmen, 
die eine fo grofe Rolle in der Verzierung der yufatelifcen Bauten fpielen. Yäufig waren 
mr bie Tore durd) plafüfgen Schmuck ausgejeidhnet, 
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Die meift an den Rüften gelegenen Stufenpyramiden Perus find nicht fo ausfchliehfidh 
als Unterbauten von Gebäuben gebacht wie diejenigen Meritos. Lediglich als Grabmal ift 
33. das zweiftufige Monument von Euelap aufzufaffen. Weniger beutlid) it Dies in bezug 
auf bie Riefenppramiben bei Trujllo im Gebiete der Chimufürften, deren neuerlich wieber 
außgegrabene Hauptitabt ein 20 km langes Trümmerfeld von Paläften, Wafferleitungen und 
Stufenpyramiden Bilbet. LS Tempelträgerinnen aber eriheinen 
dad 3 D. die gewaltige, neunftufige Pyramide von Node und 
die Halbmondförmige Stufenanlage von Pachacamar. Hier hat 
Upte nicht nur bie Trümmer des alten, einft fein bemalten National: 
heiligtums, fonbern aud) de rot geftrichenen Sonnentenpels der 
Eroberer wieder ausgegraben, deffen Riichenfafladen zum Teil er: 
halten find. Auch Paloftanlagen find in Pahacamac wie in der 
Chimahauptftabt blofgelegt worden, wo bie Wände des Haupt: 
palaftes ähnlid) wie bie von Diitla (S. 75 u. 76) mit reichen geo- 
metrifchen Ziermuftern bededt find. Die gewaltigen Pyramiden int 
Zul von Santa zeigen nod, wie die Inka als Croberer über bieje 
Bauten zu verfügen pflegten. Sie j&hütteten bie großen, mit gläns 
senden Farben bemalten Säle bes Inneren zu, umkleibeten den 
Stufenbau mit einem Dantel aus Luftziegeln und errichteten einen 
Sonnentempel auf ber höhften Höhe. „Im Mttelpunkte der 
Erde“, fagt Vaftion, „beherricte ber Inta die Welt und (HOE usa" peruanıtar Sraruen, 
Vie'Göter ber unterworfenen SBrovingen in Götergefängnife ein.” mie fr aim Bi, 

Die gewaltigen Trümmer einer ganzen vorintaifcen Stadt “ 
haben fi auf den unwirtlicien Höhen ber Umgebung bes Titicacafees erhalten, von beffen 
Geftaden aus die Sonnenreligion ihren Siegeszug antrat. 3 find die älteften Ruinen Süd+ 
amerifas, denen Courty, da fie aus meterhohem Schutt ausgegraben wurden, ein Alter von 
Yabrtaufenden zuicreiben zu Tönnen meint, Diefe von A Stübel und M. Üble befannt: 
gemachte Nuinenftätte liegt bei Tiahuanaco im Heutigen Bolivia, nahezu 4000 m über der 
Oberfläche des Meeres, Man unterjceidet in ihr 
die Trümmer von AsRapana und von Puma: 
punge. AsKapana war von Gteinpfeilern 
umfriebet. Künftleriih feffeln uns Hier am meiften. 
die aus einem Gtein gehauenen (monolithen) 
Tore, die nod einigermahen eralten find. Das 
große, 8m hohe Tor befteht aus grauer Lava, 
An feiner Weitfeite tommt ein zweiftödiger Aufe 
bau als folder zur Geltung. Die Mitteltür und 10, Meststise Alascen zul ine ahncrun, 
bie blinden Fenfter bes unteren Stodwertes zeigen 
eine an ber oberen Ceite auslabende Umrahmung. Die Tür ragt ins zweite Stodwerf hinein, 
weshalb das Gurtgefims, das die Stochwerfe trennt, über ihr rechtwintelig nach oben aus- 
weicht, Die Ofteite (Taf. 6) dagegen erhält ihren Hauptreiz durd) ben in flachen Relief aus- 
geführten Bifönerifcjen Schmud des oberen Stodwertes. Dberhalb eines Friesftreifens, ber 
Qu8 einem eigentümlichen mäanberartigen Bande mit Köpfen und Figuren zufammengefegt iR, 
nimmt die Mitte in Überhöhtem Nechtecfeld eine tpronende, vieredig filiierte Göttergeflatt 
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von fireng fommetrifcger (bb. 87) Haltung ein. Zu ihren beiben Seiten füllen brei andere, 
aus quadratifcien Feldern zufammengefepte Friesftreifen bie ganze Släcfe Me biefe 48 
Quabratifchen Selber aber werben burd) Zepter tragende Flügefgeftlten ausgefüllt, bie in ber 
unteren unb oberen Neiße als geflügelte Menfejen, in ber mittleren Reihe als Kondore mit 
Menfepenfeibern erjheinen; und alle bieje im Profil dargefelten Flügelgeftaten wenben fi) 
verehrend dem Gotte der Mitte zu. Wahrideinlich Hat Upfe re, in diefer Hauptbarfelung 
bie Verehrung des oberflen Gottes Dur) geffügelte Dämonen, bie bie Gtammesahnen ver- 
Gilbligen, veranfciauficht zu fehen. Bei Bumapunga dagegen belt bie Trümmerfätte 
Hauptjächic) aus zerftreuten Mertftüden, aus baulich bearbeiteten Steinblöden, bie eine große 
Sorgfalt in der Zorbereitung bed Sneinanbergreifens der Steine belunden. Won den ruinenz 
zeigen Infeln des Titicncafees enblih, ber als der Mutterfejoß ber Some, bes Mondes und 
aller Hödten Gottheiten gilt, trägt bie Infel Titicaca bie grofartigften Tempeltrümmer, 
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währen das Nuinenfelb einer anderen Znfel Dur) feine runden Grabtürme ausgejeidnet 
ft. Die Wände des Connentempels am Titicacofee ftrahlten in funtelnbem Golde. 

Die Paläfte der Zuta-Peruaner, von deren Haupffläbten Cuzco und Caramarca nod) 
große Trümmerfelber übrig geblieben, find vielfad) aus übertünchtem Lehm, vielfas) aber aud) 
aus regelrechten Quadern erbaut. Das Mllopifeje Mauerwerk, das Tiafuanaco fremd if, 
findet fi) 3.9. an den Terrafienanlagen und am Hauptpalafle des Manco Capac zu Cuco 
und an einer Gruppe fieinerner Häufer in der Umgebung von Garamarca. Da Nifen das 
Hauptbefebungswittel ver Wände der peruanifden Yaumeifter waren, zeigen vorinfaifeje wie 
Intabauten. Lehrreie) find ;D. bie Aifcen am Viracochatempel zu Cada und am Sonnen- 
tempel zu Padjacamac, an ben Terraffenmauern und dem Palafte des Manco Copac zu Cuzco 
und im Palafte des Atahualpa zu Caramarca. Die Zitadelle von Cuzco war von einem brei- 
faden Mauerkrang umgeben. Der Sonnentempel war mit weithin leuötenden Goloplatten 
belegt. Die lebendige Wafferquelle in der Mitte feines Hofes rinnt noc) Heute. 


Die Bildhauerei bes altperuanifchen Gefamtgebietes ift faft nod) Iehrreicher als bie 


merifanifche. Dap die Rultur von Tiahuanaco die ältefte Perus ift, zeigt Icon die hubifche 
quabratifche Stilifierung der meiften ber bier gefundenen Bilbwerfe, von denen aud) das 


Die altperuanifäje Wilbnerel, a 


Berliner Dufeum für Völferkunde einige Beifpiee befigt. Unfere Mbbilbung 88 a unb b gibt 
ein völlig ftreng geometrifch filifierteg Standbild neben einen: zweiten wieber, bejfen Kopf 
wenigfteng runblicere Linien annimmt. Daß biefe vieredige Stilifierung gehe hier urfprünge 
lid) burd) die zu ihr brängenbe Tedhni Der Weberei veran- 
laßt worben, erjejeint möglich, wenn man bie genaue Übe 
einflimmung ber vieredigen Geftlten am Fries bes großen 
Tores von Tiahuanaco mit Figuren auf einem von Stübel 
abgebildeten Gemebe ber Totenfelber von Ancon bei Lima verz 
gleidt. Auch) die Figuren auf einem von Holmes veröffent: 
Tihten altperuanijcen Rorbgeflecht (Abb. 89) zeigen natur: 
gemäß; biefe edge Stiliierung, und e8 wird bod) wohl babei 
bleiben, bafı bie wenigen natürlicher gerunbeten Vilbwerte, bie 
gwifcjen ben vielen vieredig filifierten bes Auinenfelbes von 
Tiofuanaco gefunden worben, die jüngften von ifnen find, 
Arm altertümlihften, wenn aud) vielleicht nicht am älteften 
find bie menhirattigen, roh behauenen, bis 3m Hohen Ste 
pieiler im Gebiete er ausgeftorbenen Diaguita an ber Orenze 
Voliviens und Argentiniens, am Oftabhang der Anden. Pit 
eingeripten Zeihen und mit BefichtSandentungen verjehen, 
erinnern fie an Shöpfungen ber jüngeren Steingeit Europas. 
Qu weit größerem Umfang hat fich peruanifche ei 
ploftit erhalten. Cinen jüngeren SL al8 bie genannten 
großen Steingeflalten zeigt 3. B. das Meine, allerbings reiht abgegriffene maifine Cilberfiand- 
bild aus Cugeo im Braunfpweiger Mufeum. 3 flellt einen Zwerg mit einer Zipfelmie bar. 
Seine läelnden Züge ergalten durd) eine Warge auf der redhten Wange individuelles Leben. 
Eine aus buntelm Hol; geichnigte ——— 
Inieende Gefialt aus Pacacamar, die 
urfprünglic; mit Heinen Dufdeltfid: 
Sen belegt war, wie jolde auch die 
Augen bilben, hat Vähter mit einer 
Sammlung dem Berliner Mufeum 
übermacht. An individuellten getaltet 
find aud) im peruanifchen Gefamt: 
gebiet bie Tonfiguren, Die, häufig be: 
malt, balb al3 Joole aufzufaffen ind, 
Halb zur Gefähbilbnerei gehören, die 
gerade hier in Tier: und Menfens 
geftalten oder Köpfen jÄhmelgte. An 
peruanifcjen Gefihtsurnen, die man 
vortrefjich im Mufeum von Kima fius 
bieren Tann, fehlt & auch in den euros 
päfcen Sammlungen nit. Mandmal teilen fi Vilbnerei und Malerei in der Herftellung 
des Kopfes. Ein brauner Tontopf der Bählerfden Sammlung zeigt einen gemalten Dund 
bei plaftifd) modelfierten Ohren und Nafe, ein anderer, umgefeprt, gemalte Xugen bei plaftiich 











EuanifgeDafe. Mage 
ur erst. du a) 














92 Erftes Bug. Die Runft ber Raturvölter, der Halbkulturvötter ufm. 


durhgefürter Nafe und Dunb. Velonbers unmittelbar und rein erfeint bie Formenfpradie 
des Kopfes an einem peruanifcjen Tongefäh bes Kölner Mufeuns. Einige Gefähe im Berliner 
Mufeum tragen auf ber oberen Seite runbplaftiihe Darfielungen ganzer Begebenheiten. Ein 
Tonfeug ift fogar in Geflalt drei nebeneinander herfäeitenber Figuren gebildet, ein anberer 
aus Chimbote trägt ein Hocrelief, das einen regefreciten Totentang veranfchaulict. Drei 
Mutler find runbplafifch auf einem Tongefäß des Bremer Mufeums bargeitelt (bb. 90b), 
das aud) in dem Gefäß von Culengeftalt (bb. 90.) und in dem mit zwei vom Halfe herabs 
Hängenben Blütentnojpen gejdmüdten Rruge (166. 90a) altperunniche Tongefähe von feiner 
und feltener plaftifcer Durcildung befit. 

Die Formenfpradhe der entwidelten peruanifchen Vilbnerei, wie fie ung befonbers in biefen 
Werten der Aleinkunft entgegentritt, it weniger burd) Fraufe Zutaten verbedt, al8 e3 in Merilo 
der Fall it. Die Inbianertypen find meift beutlich wiebergegeben; Die Köpfe überwiegen aud) 
bier für den Gefamteinbrud, Die Neigung, durd) ungeheuerliche Bert: 
bilder zu erfhreden, tritt jeltener Gervor ala in Merilo. Ein gewifies 
Streben nad) mafvollerem Scönkeitsgefühl macht fih geltend. 

Nele von Wandgemälden finbin Peru feltener al in Merilo. 
Doc ertennt man Menicen: und Tiergeflalten 3. B. auf dem Kalt: 
bervunf bes Hauptgebäubes zu Paramanca im Rüftenfand, und in alten 
Gräbern zu Padjacamae hat Ufle an einer Wand Figurenreihen mit 
Neiten gelber, grüner und weiher Jarbe in fhmarzen Umriffen, an 
einer anderen Wand einen Fries von lebendig bewegten Silen ge: 
funben. Um fo häufiger und beife erhalten find bie Bafenmalereien, 
mit benen bie Tongejäße aller Teile bes Intareicjes gef mc find. 
Hier intereffieren uns zunächft bie figürlichen Darftellungen. Yefons 
ders reich an Bemalten peruaniichen Bafen ft das Berliner Deufeum. 
sjldepenknesn des Meift find & dunfelbraune ober rölige Umrifgeiöänungen auf hellem 

Grunde, Nur einzelne Teile find gang mit derfelben Farbe gebedt, 
Die Köpfe zeigen eine feharfe Proflftellung, bie bie großen Habidhtsnafen zur Geltung bringt; 
bie Füße teren fih, wenn eine Wendung dargeftellt werben foll, mandjmal nad ber entgegen: 
gefesten Geite wie ber Kopf. Für Die Eiellung der Leiber haben bie Rünftler ich in Peru, 
wie in Merito, nicht an befimmte, bie Unbeolfenheit Heiligenbe Negeln gebunden, wie in 
Agypten, fondern jeder findet ih) mit feiner Beobachtung ab, fo gut er Tann. Oft find Rriege: 
fsenen bargeftellt. Auf einer Vafe ber Lührffenfcen Sammlung des Berliner Mufcums 
fämpfen gut bekleidete und bewaffnete Krieger gegen halbnadte Wilde. Auf einer Vaje der 
Sammlung Dacedo füllt eine Rampfesisene ben Bauch des Gefähes, während eine wohl: 
geformte Häuptlingsgefialt auf feiner Spipe Hodt (16. 91). uch auf ben norbperuanihen 
Gefäpen der Sammlung Bühler herrjcen Schlactendarftllungen; und mit wilden Sjenen 
find aud) die auf Graunem runde weiß glafirten unb bunt bemalten Krüge von Chimbote 
gefämüdt. Die prachtvollen Gefähe aber, die beim Tempel von Padacamaz ausgegraben 
worden, eigen größtenteils heralbic filfierte Tierbilber in gelben, braunen, grünen, bel: und 
dunfelzoten, föwargen und weien Farben. Die örtligjen Untericiebe find in ber perwaniicen 
Bafenmalerei Leichter feitzuftellen ol8 bie zeitichen. Wichtig find die Gefähe des Leipyiger 
Wufeums, die, ägnlich den myfenitden (W.1, &,205), Zintenfiide mit aufgeroften Fühl- 
armen oder Spiralen zeigen, bie offenfihtlich aus diefen hervorgegangen (bb. 92). 
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Da 68, wie fehon bemerkt, Tilderhandfriften in Peru nicht gab, Tann and) von Hands 
fehriftenbildern Hier feine Rede fein. Eine um fo wichtigere Nolle jpielen Die Fläcjendarftellungen 
auf den aus ben Gräbern wieder hervorgeholten Gewebeftoffen. Den wollenen und baummolle: 











nen Zeugen find, außer allen Sinienmuftern, auf bie wir zurüfommen, oft genug Menfchen 
und Tiere, ja gange Begebenheiten aufgemalt ober eingemebt. Belonders fhöne Mumien: 
gewänber biefer Art aus em Totenfelbe von Ancon, bie von ei und Gtübel herausgegeben 
tümtich bemalten „rabtafeln“, die fat bei jeder Mumie gefunden wurden (1b. 93). Es 
find über ein Noprgefiell ausgefpannte 
Seinentafefn, auf deren Borderfete in 

= e) 

IE 
gejeicinet it. Ob Abbilber der Bere E N a m 
fiorbenen ober ob Götter gemeint =) \ ee 
find, ift ungewif. Jedenfalls wirten * °° ” hi Bonn 
Diefe bemalten Linnentafeln wie Vors Fo reden 
fufen einer wirklichen Tafelmalerei. 

Den fjenenpaften Darfiellungen auf peruaniien Gemeben Hat May chmibt einen Iehrs 
Aulturen von Tiohuanaco im Hodjland unb von Jca an ber Müfte, deren Mufter vielmehr 
aus geometrifierten Figuren in quabratifier Mnorbnung befiegen. Die Gervebe mit fjenen- 
haften Bildern, die von Uple in Padacamac gefunden wurden, gehören ber fpäteren Zeit 
fewer zu jagen. Bootsfzenen find Häufig. Perlenfiihereien feinen mangpmal wiedergegeben. 
Auf einer Baumwollenmalerei fehen wir eine 
menföjlige Figur unter der Beihilfe eines ä 
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worden find, werben im Berliner Mufeum aufbernaprt; und ebendaher flanmmen auch bie eigen: 
roten, bunfefbfauen oder fchwarzen =] | SG 
Umeiffen eine gierlich umrahmnte, geo- || ei S > 
metrifd) fülifierte menfhliche Geftaft fe \ & 
2 Si &) 

AM. Beruantfse Ornamente, Bud RAM und Sc ud nnd 
teicen Auffat; gewidmet. Nicht finben fi biefe Darflelungen auf den Gerveben der alten 
an. Ob Darftellungen des täglichen Lebens oder ob Zorgänge der Sage gemeint find, ft 
großen Vogels einen Bil) aus dem Waller N) 

& 


siegen, Andere Gemebemalereien Könnten Geis 
nahe doc) als peruanifcie Bilderfäriften ge: =) 
Beutel werben. Mertoeig ud bie thhilbuns 1), GC, 
gen von Rflangen, on Gärtnereiergeugniffen u 


und von Lamas, ben Qaustieren für alles in“ » u, 
Südamerila, die Darftellungen eines Gaug, *%** Peruantigen Hopsiazngnient Rad bu 


Danes unter der Mitwirkung Jilfreidher Tiere 
und bie Bilder aus anderen Gagentreifen biejer Boltsflämme. ATe bieje Bilder, bie uns Cinblide 
in eine frembe Sittenmelt gefatten, mölflen ber Zeit vor der Eroberung der Bachacamacküfte 
durch Die Ja zugefchrieben werben. Auf befonderem Boden flft ein Prasjtflüd bes Berliner 
Mufeums, auf deffen bünnem Gewebe aufgenähte fetere Zeugfüüdäien figürliche Darftelungen 
Bilden: „fe, Fuchs, Vögel, Fire und menichtiche Geftalten mit breitem Gelmfcmud”, 

Berjen wir nod) einen Bid auf die Tedjnil der Aunftfertigfeiten ber Peruaner, jo fei 
hervorgehoben, bafı ihnen auf dem Gebiete ber Webefunft nicht nur bie einfache Weberei, 
fonbern aud) die Gobelintedinif geläufig war, baß fie aus bunten Bogelfedern ganze Mofaiten 
aufanmengufegen verftanben, daß ihnen auf dem Gebiete der Metallteguif nicht nur bie 
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Bearbeitung bes Golbes, bes Gilbers unb des gebiegenen Rupfers, fondern auch die Herflelung 
einer vortreflihen Bronze (in der-Diidung von 88%/2 Teilen Kupfer mit 11Ye Teilen Zinn) 
befannt war. Doc) benupten fie diefe mır, um Ipte, Meer, Nadeln ud Reulentnäufe her: 
zufteflen. Neben peruanifcgen Bronger und Golbarbeiten Gefgt daS Berliner Mufeum auch 
Cilbergefähe, 3.®. von Jca. Won ber Töpferei diejes Kulturtreifes it in bezug auf deren 
Darflellungen {dom die Nede gemeien. Hier jei noch hervorgehoben, dafı die Drehiceibe, 
die nur einigen Mayas belannt gewejen, ben Peruanern unbefannt mar, daf fie aber nicht nur 
aufierordentlich häufig Gefichtäurnen, fonbern gelegentlich aud) „Hausurnen“ zu formen ver- 
fanden. Sole Gausumen finden fih 5.2. in der Sammlung Bähler des Berliner Dur 
jeums, Die eine, bie aus Trujillo amt, felt ein an ber Worderfeite offenes, in der Rüd« 
Senfter verjehenes, mit geltartig ferägen: Dadıe gededtes Haus einfacter 
3 vom anberen, Da8 von zwei Stufenbreieden befrönt wird, unterjceibet man 
die Pfoften und Balfen, aus denen e3 zufammengefügt ift. Am merkwürbigften ift Vie Land 
Äaftsplafit, bie einigen Töpfen ber Eammlung Wähler nicht jomohl der Landiejaft als ber 
in ihr fpielenden Cage wegen die Geftlt järeffer, aber unförmlich wiedergegebener Berge 
gipfel gibt, wie wir äpnliches in ber Ginefüchen Gefähfunft wiederfinden werden. 








Die innere Zufommengeförigteit 
der großen und einen Künfte aller 
altamerifanifcjen Kulturvöffer zeigt 
ic) nirgenb8 beutlicjer al in der Ge: 
meinfamfeit und Eigenart rer Orna» 
mentit, Mögen einzelne ihrer Motive 
nur in örtlicher Begrenzung vortom- 
men, andere mur bejtimmten Rünften eigen fein, ihre hauptjägjliciften und begeichnendften 
Züge finden fih fo gut in ber Baufunft diejer Voller wie in ihrer Bafenmalerei wieder, jo 
gut in den Ziermuftern ihrer Gewebe wie in denen ihrer Dietallarbeiten jeder It, 
Zunäät umfaßt bie oltamerifanifdie Onamentit den ganzen Sormenfcjag, den wir als 
Gigeutum der vorgefeichtligen Wölter Curopas bis zur Höhe der Bronzezeit Tennen gelernt 
Haben: alle jene Parallelinien, Zidzadlinien (1b. 94a), Dreiede, Vierede, Schadbrettmufter, 
Kreife und Wellenlinien finden wir Hier wieder, einfchlieplid) der Reihung laufender, fid) über» 
fürgender Wellen (Ab. 94d und €), der einfaden und der Jaufenden Spiralen. Bänder 
und Sleöten weifen [Jon auf höhere Stufen hin. Sodann wiederholt fih hier ein grofer 
Zeit der Onamentenbildung der reiferen Raturvölfer, wenn aud) manchmal mit befonderen 
Ergebniffen. Das aus Gefichtsbilbungen verfügte Augenornament ber nordamerifaniicen 
Naturvölter blidt uns Gejonbers von merifanifgen Gebäuden und Gefäßen an. Dod) vers 
finnlichen bie Menfeenaugen, wie Beyer gezeigt Hat, wenigftens in der merilaniicen Ber: 
gierungstunft aud) oft die Sternenaugen bes Nadtgimmels und bienen als joldhe jogar zur 
Bezeichnung der Tagesgeit. Die eigentlige Tieromnamentit der Merifaner, wie Steebel fie 
bargeftelt Hat (S. 84), Net in der Art ihrer Scjematifierung wohl auf eimas anderem 
Boden als die peruaniice, die Väßler an Gefäßen einer Berliner Sammlung entwidelt Hat, 
Tintenfihhe und Vogeltöpfe hat er als naturalitiihe Musgangspuntte verfeiebenrtiger geos 
metrijcher Motive nahgemiejen. Ein brauner Tonfrug aus Chimbote zeigt deutlich das Bild 
eines Tintenfildes. Auf anderen Krügen werden die Fangerme zu fhlicht Herabhängenden 
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Spirafen, wird ber Körper des Tieres zu einem einfachen Dreied, Aus Vogelföpfen werden 
Mäanberhafen. Die Geometrifierung der ganzen Menfcengeftalt, ber mir in Polgnefen bes 
gegneten, finden wir in allen denfbaren Abwanklungen in den Geweben ber Peruaner wieder, 
und geometrifierte Tiergeftalten, Vögel, Pumas, Lamas, Hirfche uf, tommen hier nicht minder 
vielgeftaltig, meift eig fülfiert Hinzu (9166. 95 a, b, ©). Bon diefen noc) erfennbaren Geftal: 
tungen führt aber aud) Hier in manden Fällen der Meg weiter bis zur Auflöfung in einfadhe 
geometrifcie Figuren; und aud) Hier ift &8 im Eingelfalle fer zu ents 
fcheiben, ob bie Entwidelung nicht au) ben umgefehrten Weg gegangen ft. 

PM lanzenmotive find mindeftens ebenjo jeten wie bei ben Ur: und 
Naturvölfern. Doch jeien die großen ftilifierten Blumen und fei die 
plaftiche Moisfolbens und Blattgarnitur an DVajen der Sammlung 
Penifiel zu Merito heroorgefoben (Abb. 96). 

‚Bu den Bejonberbeiten der ameritanifcen Ornamentif gehört zus 
mäct das Treppen ober Stufenornament, das bald in Geftalt wirt: 
icher ganger Stufenpyramibenteihen vorfommt, bald in Geftlt Halbierter 
Stufenpgramiden (Abb. 940), bald in Verbindung mit dem Mäander+ 
Hafen (Fig. h), bald vereinzelt, Bald in chytämifcher Reihung. Woher 
dies Ornament Rammt, Braucpten wir angefihts der zahfreichen Stufen 
Pyramiden Amerifas nicht zu fragen, wenn nidit aud) Hier verjefiedene 
Wege zum Ziele geführt Haben Fönnten. Wir tommen darauf zurüd, 
Auch die Areuge, Die Haentreuze und bie Wirbelornamente, denen AR. 
Hein gerabe in bezug auf Amerifa eine eigene Abhandlung gervidmet ha, 
gehören hierher. Diefe Motive, bie Gemeingut der Menfepeit finb, Haben Aykzum a Yacz 
fi} gerabe auf amerifanifcjem Boben ficer felbftänbig entwoidelt. Rreuye 
finden fi fo Häufig in ber Wanbplaftit Yulatans, baf die Spanier irrtümlicjermeije Angeichen 
uralten Chriftentums in ifnen erfennen wollten. Sie werben als Berfinnlichung aftronomifer 
und meteorologifeher Vorftellungen gebeutet. Das vielbeiprodene „Areug“, bas im Norbtempel 
zu Palenque verefrt worden, ift in Wirtfiäfeit ein filiierter Yaum, auf dem ein Heiliger 
Vogel fit. Daf dagegen bie fogenannten Malteferfreuze, bie nicht felten in Megito vorfommen, 
mit Recht als übereinandergelegte Totenbeine gedeutet werben, beweift jhon 
ihr Vorkommen neben Totenfejäbeln auf einer Vaje im Mufeum von Merito 
(U66.97). Das Hatentreuz (Abb. 98), bas mögligermweife gerade in Amerita 
als Sonnenfgmbol anzufegen it, und die mit ifjm verwandten Wirbelorna> m] 
mente finden fi allerbings häufiger bei ben Mifffippivöltern und ben 
Pucblo«Jnbianern als bei den amerifanifcjen Aufturvöltern. Der Mäander 
gehört Dagegen zu ben eigenften Zierformen Meritos und Perus wie ber alten "arten 
Griedjen. Gerade er fommıt in ben einfachften wie in ben verzwicteften Ge: 
faltungen an amerifanifcjeu Gebäuben, Gefähen und Gewändern vor. Über feine Entfiepung 
Hat. ber befannte Amerifaforfejer A. Stüel bie anfpresjende Vermutung aufgeftellt, daß er 
Geim Weben durch zufällige ober wiltürliche Verfciebung ber Hälften ineinander geftellter 
Paralleloierede entftanden jei; aber fcjon Hein Hat darauf aufmertfam gemacht, dafs ber 
Möanber doc) an zu vielen verfdiebenen Orten fpontan entflanden jei, als baf; man feine 
Gntfehung überall ben gleien Zufäfigteiten beim Weben gufcreiben Fönnte, Neuerdings 
Hat dann May Schmibt gerade bie geometriie Ormamentif ber Perunner, wie fie fih auf 








96 Erfie® Bud. Die Kunft ber Raturvölter, ber Halbtulturvölter ufm. 


Motten und Rorbgeflehten von Jca im Berliner Dufeum finden, benutt, um ben teejnifdien 
Urfprung einer ganzen Alofje von Ziermotiven, einflichlich bes Mäanders und bes Stufen: 
ormament3, zu bemweifen; und zwar hat er eine Reihe ber bedeutfamften und gebräudficften 
Motive aus der befonberen Technif der bort üblid) gemefenen Plecterei mit Fächerpalmblättern 
erllärt. „Die Geflehteftreifen von zwei fentrecit zueinanber fiehenben Streifengruppen werden 
derartig miteinander verflodten, dafı bie Streifen ber einen Gruppe eine gemiffe Anzahl von 
Streifen ber anderen Gruppen dergeftalt überfpringen, bafı die in gleicher Richtung verlaufen 
den Machen ftufenförmig nebeneinander liegen.” „Us Gefledjtseinheit ergibt fich das Ge 
fledjtsoiered.” Wei einer beftininten biagonalen Anorbnung ber Geflechtönierede aber entftehen 
nad) Mar Schmidt nicht nur die Männder- 
und Hafenmufter, fondern au) bie Stufen 
mufter von felbft. Daf man alle bieje und 
viele andere Mufter dur) biefe Fleöttechnit 
erzielen kann und erzielt Hat, it natürlich nicht 
au befteiten. Daf) aber bie Sanbarbeiter burd) 
eben diefe Teeänif ungewollt alle biefe Mufler 
gefunden und nicht vielmehr bie Glechtart ab+ 
fiötfich angewandt haben, um jene ihnen bes 
reits geläufigen ober bad) vorfÄwehenden 
Mufler zu erreichen, ift feineswegs einleud)« 
tend. Zeigen doch jihen Die Geflehtsmufter 
des abgebildeten Rorbes aus Jca (Abb, 99), 
wie abfihtlid) verfciebene Mufter auf diefe 
Weiehervorgebrachtmurden. Jebenfallsmurde 
diefe urfprünglich geometrifeje Gefledhtsorna- 
mentit mandjmal auch zu edig abgeftuften figär» 
ihen Darftelungen benut (ogl. Abi 
Dah; manche diejer geemetrifden M 
= Seftimmten Orten zuerft in ber Slechtornes 
MOLER. Korb aus den. Rnstem,Megtofetnropstegie. MENtIE ausgebildet worden, mag zugegeben 
werben. Berallgemeinert aber darf biefer Cap 
nicht werden. Unferes Eradtens find, wie dies die Ormamentif ber europäijcien Bronzezeit 
beieift, bie einfache Wellenlinie, bie laufende Linie überfippender Wellen und bie Spirale dem 
ebenfalls in Anerifa gebräudligen Zinnenornament (Abb. 94 b) und dem DMäander voraus: 
gegangen, Das Zinnenornament ift bie vieredige Wellenlinie, ber Mäonder die vieredige 
Spirale bzw. bie vierecige Laufende Reihung fic) überfchlagender Wellen (Ubb. 94, 6, f, 2). 
Da Anerife überpaupt zu vieredigen Stilifierungen neigte, erigeint die Entfiehung ber Zinnenz 
finie, der Stufenlinie und des Mänders gerade Hier natürlich. 
en voie jo eine Sülle Marer und Bebeutfamer Ornamente bie altamıerifanifhe Kunft 
beperrfchen, fo müffen wir uns zum Schluffe do) nogmals daran erinnern, bafz Diefe Biere 
formen, von ber manchmal Haffiih fönen ommamentalen Bafenmalerei abgefeßen, nur felten rein 
und folgerichtig angemandt wurden. Die amerifanifcen Rünftler lebten es, fie zu zerftüdeln, 
wilfürlich mitanderen Clementen zu verquiden und Iofe wieber aneinanderzureihen. Völlig aus: 
geglicene Scöpfungen fa bie amerifanifcheRunft mır hier und da einmal wie zufällig entfichen. 
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Unfere Dırröquerung der Fenländer Auftraliens, Aritas und Amerifas und unfere 
wiebergofte Sanbung auf Infeln unb Infelgruppen ferner Dyeane Hatte ben Ziwed, uns bavon 
gu überzeugen, wie weit bie zurüidgebfiebenen farbigen Bewohner aller diejer Rüften- und 
Binnenlänber e8 auf ben Gebieten ber Runft und bes Kunftgemerhes ofne den Einfluß ber 
großen alten Rulturvöffer Afiens, Europas und Aguptens ober bod; ohne ben Einfluß der 
weißen Raffe gebradt Hatten, ber fic) ihnen erft jeit Jahrhunderten gebieterife) aufgebrängt 
Hat. Immer war es frei) nicht möglich, bie Leitungen diefer fogenannten „Wilden“ aus 
dem Rulturbefige, den benadbarte Höhere Gefittungen ihnen zugetragen, rein herauszufgdfen, 
Im ganzen aber dürfen wir bad) hoffen, eine rihtige Anfchanung von bem urfprüngliden 
und eigenen Schaffen biefer Völter gewonnen zu haben, wobei wir uns freilich im Einne 
der neueren Bölfertunde bemühen mußten, bie verfäjiebenen Rulturfcichten, bie aud) bier in- 
folge örtficjer und geilicjer Wanderungen und Wanbelungen übereinander Tiegen, zu erfennen, 
fomeit unfere Yufgaben bies erforberten. Oft gemug traten Dabei Mberrafchenbe Parallelen 
zu ben Ergebnifen unferer Anterfuchung der Urgefdicte ber Kunfl im erften Banbe biejes 
Wertes zutage; ja gerabe bie Einfiht, ba es vor ungejäßlten Japrtaufenben anbere ungegäftte 
Jahrtaufenbe gab, in benen die Vorfahren der heutigen Dertreter ber Füchlen menfetichen 
Gefittung mit ben Heutigen Naturvöftern auf berjelben Gefitungsftufe fanden unb Teinen 
höheren Befig an Werfen der Kunft und bes Gewerbes Hatten als fie, warf ein neues Licht 
auf bie Lehre vom gemeinfamen Urfprung des ganzen Menfcpengeichlechtes. 

Befonbers Iehrreidh war e&, ber Betrachtung ber Kunft ber Naturpölfer fofort bie Ber 
fpregjung ber Runft ber aftamerifanifihen Kulturuöfter anzufctiefen, beren volles Verftänbnis 
freifid erft von der vollen Deutung ihrer Bilberfprade und ihrer Sinnbilber zu erwarten 
if. Seler fagt fiher mit Recht: „Bon Wilttrlicen, Saunifcem, Phantaftiigem ift in dem 
meritanifen Altertum nirgends etwas zu fpüren. Zeglides Gebilde Hat feinen beftimmten 
Sinn und feine Bebeutung.” Schwerlich aber würbe uns aud) ein volleres Verflänbnis über . 
den Einbrud Ginausbringen, da && in ber ganzen amerifanifhen Kunft bei Anfägen bleibt, 
die mur Halb zur Entwidehung fommen. Keinesmwegs überall it bas Raumgefüßl, fo bemun 
dernemert e& in ber Flüchenfüllung zutage tritt, rein gewahrt. Reineswegs überall if bie 
Runftform bes Hausrats ber Gebraucsform entiprehend geftaltet. Sclten find Form und 
Ingalt, Können un Wollen in ein reines Ofeichgemicht gebradit. Faft überall behält bie 
Kunft ber alten Xnerifaner 6i8 zu Ihren bitteren Enbe jenen Anflug von Unfertigteit, Über: 
Tobung und Bergerrung, ben wir weber in ihren Bauten nod) in ifren Bilbwerten verfennen 
Tonnten. Aber igre Mängel find zugleich bie Mängel ber ganzen altamerifanifchen Ruftur, jener 
Halbbarbariigen, von But duräffoffenen und von Golb burcfäimmerten Kultur, der durch 
die fpanifhen Eroberer ein jühes Ende bereitet wurde. Der Funfigefcihtliche Wert ber megis 
Tonifehen und peruanifjen Kunft liegt gerabe in ihrer nationalen Abgejcloffenfeit und Cit: 
heit. Sie wiberlegt fon durch ihr blofes Dafein bie Lehre von der einheitlichen und einz 
maligen Entwidelung aller Erbenfunft, jene Lehre, nad) ber 4. D. bie Spirale ein für allemal 
in Hgypten und nur hier, das Fledtwerf ein für allemal in Defopotamien und nur bort 
erfunden fein follte. Sie führt uns vielmehr mit aller Deutlicteit vor Augen, ba ver: 
ichiebene Zweige ber Meufchheit, eben weil fie eines Uriprungs finb, zu verfciedenen Zeiten 
und an verjgiebenen Orten bie gleichen Biele erfireben unb erreichen Können. 
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Die heidnifche Hunt Europas, Border: und Hodhafiens 
jeit der Völferwanderungszeit (375—900 1. Ehr.). 





I. Die Heidnifhe Nunft des germanif—en und flawijen Europas feit der 
Völkerwanderung. 


Kehren wir von ben über ben gangen Erbball gerftreuten Merfflätten ber Kunft ber 
farbigen Natur: und Halbtulturvöfter zu bem in fi geichloffenen großen Kunftgebiet Weitz 
afiend und Europas zurüd, das wir mit der Velprehung ber römiihen Provinzialtunft 
(@&b.1, &.515) verlaffen Haben, fo tritt uns Gier in der noch Heibniicien Völfermanderungs-, 
Derowinger: und Wilingergeit eine neue, großenteils germanifche Kunftüßung entgegen, bie, 
Hauptfächlic) auf unftgemwerblicje Arbeiten Gefepränft, ihrem eigentlichen Wefen nad) ebenfalls 
od) zur Runft ber Naturvöler gehört, 

Die germanifcien Stämme, die zur römifehen Raiferzeit ben größten Teil ber Länder: 
reden wilchen der Donau, bem Nein, ber Norbfee und ber Oftfee beoölferten, waren {con feit 
Jahrhunderten in friebligen und Friegerifcpen Tanberbewegungen begriffen geweien; die große 
Bewegung ber Böllerwanberung im engeren Sinne aber ging von den Goten auß, bie, nadbeın 
fie im 2. Jahrhundert ifre Heimat an ber unteren Weicfel mit dem Süboften Auflands verz 
Kauft und fi in Dfigoten (öftlid vom Onjete) und Weftgoten (im heutigen Rumänien) geteilt 
Hatten, burd) bie aus Hodjafien pervorbredjenben Hunnen teils in norbweilicjer Richtung durch 
flanüidh gewordene Gebiete zur Dftfee gurüdgebrängt, teils in erft weilicer, dann fühtidier 
Richtung vorangetrieben nnurden, bis fie bie reichen, [ängft der römifchen Gefittung gewonnenen 
Gefilde Staliens, Sübfrankreichs und Spaniens bebrängten und eroberten, Die Oflaoten wurden 
gegen Ende des 5. Jahrhunderts als Beherricher Jtaliens die Vorgänger der Langobarden, die 
6is dahin in Norbbeutfchland anfäffig geweien waren. Die Weftgoten gründeten im 5. Jahr: 
Hundert das tolojanifche Neid) in Sübfrantreich, im 6. Jahrpundert das toledanifcje Heid in 
Spanien. Die Angeliadfen zogen von Norbdeuticland Abers Meer und errangen fid) bie 
Vorgerrjchaft auf britiijem Boden. Die Franfen eroberten im 5. Jahrhundert den Nordweiten 
Gallien, deffen erfte germanifche Hauptftabt Doormit (Tournai) wurde. Im 6. und 7. Jahre 
Hundert beherrfcten Germanen faft ganz Europa, mit Yuusnahme des bygantiniigen Reiches. 

Seen wir uns in der zumeift ihren Gräbern oder ihren Opferniederlagen entftammens 
ben Hinterlaffenfcjaft aller bier germanifchen Zöller, von benen die Standinavier ihre Raffe, 
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am reinften bemaßten, nad) ihren fünftlerifhen Yrbeiten um, fo fällt ung fofort eine weit- 
gehenbe Übereinftimmung ber Zierformen auf, mit benen fie bie Werte ihrer Hand [hmücten. 
&& fragt fi nur, wie weit Diefer Gormenjcjah al3 germaniidjer Sonberbefih und wie weit er 
als allgemeiner, entroeder dd) bie fpäträmifdie, im oftrömifehen Reiche weiterentmicelte ober 
dur bie mefopotamifceiranifche, namentlich faffanibifche Formenfpragge bebingter Zeitbefih ans 
auiehen ift. An der Grörterung Diejer Frage hatten bein Griejeinen ber erften Auflage biejes 
Buches im fpätrömifäen Sinne namentlich Forjeer wie Labarte und Süberberg, in ger: 
manifcen Sinne unter anderen Lafteyrie, Lindenfcmit und Seeffelberg, vorfihtig ausgleihend 
Gelehrte wie Salomon Reinad), Julius Naue, Karl Lampreöt, Paul Slemen, Ostar Monte: 
us und Sophus Müller teilgenommen. Im den Iepten fünfgehn Jahren Hat fir durch bie 
Säriften von Niegl, Salin, Otte v. Falfe, Scmarfow, Striygonffi, Roffinne ud Haupt 
vielfach ein anderes Anfehen gewonnen, Uns erjeint 68, um bies gleich zu fagen, ebenjo 
unmwahrideinlic, daß die Germanen, die in Sübrußland mit der ffytbiüdh-griechiichen Kunit, 
im Weften überall mit der römiihen Provinzialtunit in Berührung gefommen waren, nicht 
mandje3 von diejen Ausläufern der Haffifchen und 
von ber herrjcjenden fafjanibifcien Runft angenem: 
men haben follten, wie dafı fie nicht imftande g 
wefen wären, aus fidh felbt Heraus die faft allen 
Raturvölfern gemeinfamen und jhon benlIrvölfern 
befannt gervefenen Verzierungsarten zu erzeugen, 
zu derien wir aud) bie Fleditnufter und die Tier: | 
topfenbungen rechnen. Wir werden vergleiden 

und untericeiben miffen. 

Dah fid) innerhalb der weiten Gebiete biejer 
Kunftübung gemife Stilunterfciebe bemerfbar 
machen, verfteht ih von felbft. Es it begreiflich ""*uayaganien sa sonen Keen 
genug, daß die Kunft der Südgermanen, über Die 
im dem vorhergehenden Jahrhunderten bereits die Sn-Tene-Runft (B. 1, S. 429) umd die 
zömifee Provingialtunft (B. 1, &. 513) Ginmeggegangen waren, reichlichere Haffifche Erinner 
rungen verarbeitete als die entlegenere nordgermanijche, namentlich die ftandinavifhe Kunft, 
ie in höherem Grabe auf fich jelbft angewiefen war. Aber bie oftgotifche, die weftgotifche, bie 
burgundifge, bie alemannifche und die meromingifjefräntifeje Aunft voneinander untericheiben 
zu wollen, if, wie aud) Salin meint, nod verfrüht. Wir müffen ung in bezug auf bie eigentliche 
germanifcie Zierfunft begnügen, nordgermanifje Eigengüge ben füdgermanifchen gegenüber 
guftellen. uf Die gange Iangobarbifche Kunft, die eft als chrifliche Aunft in unferen Gefichte- 
reis teit, fönnen wir, wie auf die Griftliche Kunft der Oftgoten in alien umd der Weftgoten 
in Spanien, erft im näcften Bande eingehen. So gut die frühe driftliche Rumft fich in der 
hellenififcerömifchen Welt ber in biefer überlieferten Formenfprache Geviente, paßte ft fc) auch 
im Bereicpe ber germaniicjen Wölferwanberung ber per üblichen Ausoructsweife an. Qier daben 
wir 68 nur mit den Heipnifchen Grundlagen diefer Sierlunft zu tun, Die fi) im ftandinavifcpen 
Norben, ber am Kängften heibnifc blieb, in jelbflänigfter Weiterentwidelung austebte, 

Außerhalb der Alein+ und Sierfunft hat fi nur äuferft wenig von ber voreriflichen 
Völlerwanderungs- und Witingerkunft erhalten. Heidnifche Görtertempel hat es, wie es fheint, 
in ben fpäteren Jahrfunberten biefes Zeitraumes wenigflens im ftanbinavifcien Norden gegeben, 
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Aber ba fie reine Holgdeuten waren unb Bei der Einführung bes Cpriftentums unzweifelhaft 
gerflört wurben, Hat fid) nichts von ifnen erhalten. Die Sübgermanen verehrten ihre Götter 
in heiligen Heinen. An geöferen, mit antifen Sejnigwert verfehenen Hölgernen Wohnbauten 
aber Tann e8 weder ihnen nod) ihren norbifcien Vettern gefehlt Haben. &3 waren teils Ya: 
werfbauten, teil auß Legenden oder ficpenden Balfen errichtete Blodbauten, Die Heinen gers 
manifeen Gäufer, die auf ber Säule Dart Murels in Nom abgebilbet find, feeinen aus 
nebeneinanbergefielten, bucd) Slechtwert verbundenen Stämmen erriätet zu fein. Montelius 
veröffentlicht den nad) erhaltenen Heften gejeiäineten Grunbrif; eines jelichten jhtmebücen 
Wilingeraufes, das ein Redhted mit abgerundeten Eden bildet (Ubb. 100), an der vorderen 
Giebelfeite mit einem von zwei Stämmen getüpten Wordad) vor der Haustür verfehen ift und 
inmenbig feiner Zänge nach durd) je vier Säulen zu Beiden Ceiten ber langen Feuerflätte in 
drei Ciiifie geteilt wird. Was alte Schrffieller von Solghäuferm im germaniigen Süden 
berichten, hat Haupt zufammengeftelt. Wiähtig it bie erhaltene Vejereibung des Holgpalaftes 
des Hunnentonigs Epel in Yieberungarn, ber jebenfals von feinen gotifcien Dlannen erritet 
worden war. Die Holgumäunungen waren durdh Türme gefihert. Die breite Königehalle, 
deren Eingang an ber Mitte der vorberen Vreitfite dem Königsfihe gegenüber lag, nah den 
Mttelhügel der Anlage ein. Venantius Fortunatus, der Viicjof von Poitiers, der um 560 
die Bauten rheinijer Ctäbte (dülbert, fingt: 
„Ehügend verwoßeen vor Meter und Wind uns geiäfelie Etuben, 
Nirgends Haffenden Spalt buldet des Fimmernmanns Hand ... 
Zuftig umziehen den Bau ins Genierte bie ftatlicien Sauben, 
Keic) von ded Meifters Hand, fpielend und töflid) gefemipt.” 

Kus eigener Anjauung Hingegen Fönnen wir uns von den Wafferbehaufungen, von 
den Schiffen der Norblanbsreden der Oft: und Nordieefüften ein Wild machen. Daf uns einige 
vortrefliche Schiffsrümpfe bier ei erhalten find, verdanfen mir einerjeitß der Sitte mander 
norbifgien Rüftenbewohner, ihre Toten für bie Fahrt ins Jenfeits in ihren Booten zu beflatten, 
die an Vorftelungen mander Naturvöller und der alten Igypter erinnert, anderfeits bem 
jütigen und jclesmigigen Braude, Schiie und Beute nad) fegreicten Kämpfen in Mooren 
mieberqufegen, die fie im Laufe der Jahrtaufende eingefogen und dadurch bewahrt haben, 
Diefe Schiffe, die fih, wie alle erhaltenen norbiiden „Altfachen“, teils al Grabfunde, teils 
als Moorfunde barfellen, find in ährer Art als Meiftermerte ber Holbaufumft zu bezeichnen, 
Gin edler Schwung geht durd) den leiht gebogenen Aörper biejer Schiffe, beren Vorder: und 
Hinterfieen Hod) emporguftreben pflegen. Dem 4. Jahrhundert entflammt nod) Das öne, 
aus Cienplanten gesimmerte, 24 m lange, 28ruberige Boot, das 1863 zu Aydam an der 
Ofitüfte Schtestwigs im Moor gefunden wurde und jegt im Kieler Mufeum augefelt 
Ein ähnliches WVoot mit 12 Nuderern und dem Hocfhmehenden Steuermann ii auf einem 
Stein von Häggeby in Schweden, jegt im Stodholmer Mufeum, abgebildet. In der Wilinger: 
geit, ie fgefn gelernt Hatte, trat zu den Ruberbänfen ber Maflbaum hingu. Der Worderfteven 
mohm die Geftalt eines Dradsens an, der Sinterfieven wurde veich befänigt; an der Neling 
rei fi Rundihild an Runbieild. Eins der befterfaltenen Eee diefer Art, bas dem Orab- 
hügel von Gokftab in Norwegen entflammnt, zeigt nod) einen Teil der Cciilbreihe ber Relin 
mod) beffer erhalten aber it das MWilingerifüff vom Grabfügel Gei Ofeberg, defien Hinters 
fteven mit reißen Scpnitversierungen in eigenartiger norbijher Tierormamentit ausgeflatte 
ft Ib. 101). Beide fiehen im Mufeum zu Chritionia, 
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Bon einer plaftijchen Großfunft aller diefer germanifchen Wälfer Haben fid) feine 
Spuren erhalten. Rur alten Berichten Lönnen wir entnehmen, baf bie Witinger Hülgerne Bilder 
von Dbin, von Thor unb von anberen Göttern befeifen; aber auch fe find jevenfalls jdjon bei 
der Einführung des Chrientun in Me gefunten, An Heineren Runftwerten jeeinen fih 
Flacbarflellungen aus ber norpifcien Pipthologie, wie fie uns in der Edda entgegentrift, er= 
halten zu Haben. Sir it Obin auf feinem achtbeinigen Hengit Steipnie auf bem Runenflein 
au Zjängoibe in Gotlanb dargefelt. Aber auch die Darlelhungen der Grongenen Befcjlagplatten 





(Si! vom Braddagef Det Ofeberg, Im Sau m Crilaie. aß Thoteprusie son D-Dur 
I 
des Gifenelms aus einem Grabe zu Wendel in Cchteben, bie im Stodfofmer Mufeum Tiegen, 
mb der ebenbort erhaltenen ähnlichen Bronzeplatten von Torehunda auf Oland find mır aus 
diefem Sagenkreife heraus verflänelid. DObin mit feinen Naben Hugin und Numin erfennt 
Montelius in dem Reiter einer ber Helmplatten von Wendel, vor bem fih eine Schlange aufe 
bäumt, mährend grofje Wögel jein befefmtes Gaupt umflattern (Taf. 11 m); aber aud) biefe 
Darftellungen gehören dod) zur geweröliien Rleinkunft. Bollends zur Aleinkunft reinen wir 
die norbifcen Golbbrafteaten, Die runden, mit einfeitigem Gepräge verfehenen, zum Anhängen 
Seftimmten Schmudplatten, bie offenbar römifcgen Schau: und anderen Münyen nachgeaht 
finb, aber mit ihren formlofen, in ben Imriffen mit erfößten Stegen verjehenen Röpfen und 
Figurenbitbern fclagenbe Veifpiele bes eingeriffenen völligen Mißwerflänbriffes bes Llaffihden 
Refieffils find. Norwegüiche Brafteaten Liegen im Mufeum zu Chriftianie, bänifee im Kopen- 
Hagener, jhmebife im Stodofmer Mufeum (Zaf. Un). Auch) bie Menfhentöpfe und 
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menfelichen Körper ber Heibnifejen beutfcj-franzöfifcgen Deroringerkunft find Bart und ums 
bebolfen gezeichnet. Der Kopf auf bem Siegefring Ehilderichs in ber Nationalbiötiotfet zu 
Paris zeigt feine Spur der Haffichen Überlieferung mehr, Der Reiter auf einem Brongering 
don Oberofm im Mainer Mufeum erinnert Beinahe an bie Dürftigen Gebilde bes älteften 
Hellenifchen Dipplonfils (9.1, &.420). In Deutfejland find die Mufeen von Mainz, Wies: 
Baden, Sigmaringen, Stuttgart und München befonbers rei an Sämud- 
fiüden diefer Meromingertunft. 

Um der Formenfpradje ber gewerblichen Aleintunft des Gefamt: 
gebietes, das unS Hier angeht, gereäit zu werben, müffen wir uns nad: 
mals des Einffuffes der römifcjen Provinzialfunft auf weite Kreife diejes 
Vereihs erinnern. Das glänzenbfte Beipiel biefer Richtung ift der reich 
it unerflärten Neliefbarftellungen gejehmücte Sülberteffel, der, 1891 bei 
Gundestrup in Jütland ausgegraben, ins Kopenfagener Mufeum ge: 
Tommen fein wird. Zener Gott mit untergefchlagenen Beinen läßt ihn 
als gallifches Erzeugnis der Völferrwanberungggeit erfdjeinen; andere Züge 
Taffen feine Heimat am Schwarzen Meere fudjen. Jedenfalls ift feine 
Darftellung, wie ein Held mit einem Löwen ringt (166. 102), bie fait 
Seuens genaue, wenn auch ins Barbarifche überfegte Nachbildung des aus der 
in Sammlung Saburof ins Berliner Mufeum gefommenen Haffichen Nelics, 

er mine” das ben Ringfampf des Herafles mit dem Löwen barjtellt (Abb. 103). 

Schon jünger und geftaltungsfofer waren bie Goldhörner von Gallefus in 
Schleswig, die Sopfus Miller als die mertwürdigften und wertvollften Altertümer bejeihue, 
bie jemal8 in Dänemark zutage getreten find. Zeider wurden fie 1802 aus ber Föniglichen Kunftz 
Kammer zu Kopenhagen geftohfen unb fofort eingefhmolzen. Sie waren in breiten, aneinander: 
fioßenden Ringen mit teils eingeprägten, teils aufgelöteten Neliefdarftellungen bebedt, die 
gerabe wegen der verjciebenartigfien Erklärungen, bie ihnen zuteil 
geworden, unerklärt gebfieben find. 

AUS Paralleferfcheinungen zu ber von ber römifchen Provinzial: 
funft berüßrten germanifchen Völterwanberungstunft find Hier vorweg 
bie merfiviiedigen, zum Teil wohl von Pierbegefäjirren Ranımenben 
goldenen Vejchlagplatten unbefannten fibirifchen Fundorts zu nennen, 
bie ber füirifchen Abteilung ber Ermitage zu St. Petersburg einen be+ 
fonberen Glanz verleihen. Man Iernt fie [don aus dem grofen Werte 
tenmen, bas Kondatoff, Tolfioi und Sal. Reinad) über bie fübruffiche 
Runft herausgegeben Haben. Manchmal vieredig umrahmt, manchmal 

durch die Umtifje der Darftellungen felft egrent, zeigen fie in berber 

a earkinen durcbrochener Arbeit eine daraftervoll verzerrte, zum Teil phantaftiiche 
Tierwelt im Kampfe mit fi jelbft ober mit der Menfchbeit, deren Ber- 
treten ipe manchmal zu Roffe, manchmal von Bäumen herab zu Leibe 
gehen. Ihre Gejamthaltung, einfhliehlid der lanbichaftlicien Zutaten, Hat bie fätere grie- 
hie Formenfprache, die fie in eigenartiger, zielbewußter Barbarifierung wiberipiegelt, zur 
Worausfegung. Jore Golbjemiedearbeit, wie fir z.B. der Naubvogel zeigt, unter defen Füngen 
oder fich mt, aber jehlieht fidh fhon durch ihre Bejegung mit farbigen Glaspaften 

den Schägen Diefer Zeit an, die in Europa wiebergefunden worden find. Der Ausgangspunft 
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tiefer Kunft ii mit Hampel und Elemen in den ftytbilhegrieifden Stäbten am Norbufer 
de8 Schwargen Meeres zu fuchen, auf bie ja aud) der unferer Anfict mad) ältere Fund von 
Bettersfelde (8b. 1, ©. 428) Hinweifl. Dan bemäht fih, die helleniftifden, bie faffanibiien 
und bie einheimifchen Elemente bes Nifhftis ber Schäge biefer Art nachpuweifen. Am beften 
bat Smirnoff fie vergleichend behandelt. Der Peter&burger Ermitage gehört aud) das reid) 
mit Gbeifteinen befepte Diadem vom Don, daS eine aus einem Chalgebon geicnittene Frauen: 
büfte an feiner Stienfeite und plafife Geflalten von Elentieren und Tautafjen Steinböden 
an feinem oberen Rande trägt. Auf einer Eilberfäale ägnlichen Stis beim Grafen Stroganoff 
in der Newaftabt ift fogar ein zedjendes Godieitspaar bargeitelt, in bem man ohne übers 
geugenben Grunb gotifgeGermanen erfennen wollte. Nur als Parallelerfjeinung zu ben gern» 
nifcpen Schägen biefer Zeit if bier aud) ber vielbeiprochene, von Gamıpel, wie ale übrigen ung 
vilden Funde, glänzend veröffentlichte Schap von Nagy-Syent:Ditlös im Wiener Hofmufeum 
im voraus zu nennen, Cine3 der 22 Pradtgefähe Diefes Fundes zeigt bie barbarifhe Mb 
bildung eines RettenpangerreiterS, ber heute nicht mebe für gotife, eher für faflanibifch erlärt 
wird. Cine Schale desjelben Schapes, deren plumper Tierlopfgrifi an bie Aunftweiie ber 
Raturvölter mahnt, it nod) mit einem Haffihd feinen Palmektenrand geimüdt. In anderen 
Gegenftänben iefes Fundes entdedt man Nefle jener mit Granaten, Xlmandinen oder Ölasperlen 
gefüllten Sämudzellen, mit denen wir und bemnäcift ehuas näßer zu befcjäfigen Haben. Falle 
meint bie Geimat biejes Schapesvon Nagy: Syent:Milö3, in einem Orenggebiet beö yzantiniicjen 
Runftbereich” fucgen zu mıüffen, fcpon Strypgomfli Hielt ihn im wefenttichen für faffanidifch. 
I der germanifchen Kleinkunft der Völferwanderungsgeit und der auf fe folgenden Jahr 
Hunderte, deren Schäge uns ben Glanz des „Nibelungenhortes“ vergegenwärtigen, unter: 
fgeiben wir namentlich zwei verfhiebene Hauptrihtungen, bie, wenngleic) ie hier und 
da ineinander übergehen ober Anleihen beieinander machen, bod) zumeift alB zwei gejonderte 
Bergierungsarten nadjeinander betradtet werden müffen. Die eine Hauptart befteft in jener 
„Bellenverglafung” (Verroterie eloisonnde), bie, jharj vom Bellenfömelz (Email cloisonne) 
zu unterfdjeiben, ihre Schniudilächen mit einem geometzifjen Diufter von gellenbildenben Gold» 
fiegen bebedt, beren mei bit aneinanber gebrängte Zellen mit farbigen, in ber Hegel roten 
Halbebelteinen oder Olaspaften ausgefüllt find. Die zweite Yauptart, die in ihrer ausgebil- 
beten Geftalt im gangen auch eitlich erft auf jene folgt, ie bie altgermanifche Tierornamentit, 
mit ber bie altgermanifhe Banbornamentit {don früh aufs innigfte verbunden erjgeint. 
Won den meijten und {hönften erhaltenen Schmudftücen mit jener „Zellenverglafung“ 
feht e3 feft, daß fie aus ben Befige germanifcer Völferwanderungsfürften ftammen, deren 
Halb boxbarifcen Gefepmade gerade Diele Verbindung von Golbglang mit roter Eveifteinglut 
befonberß zufagen modite. Won der früheren Anficht, da diefe ganze Zierkunft germanich: 
barbarifen Urjprunges fe, it man aber längit zurädgelommen. Wir haben jöon vor dem 
Griceinen von Niegls großem Werke, das ein für allemal mit Diefer Anfiht aufgeräumt hat, 
der erften Kuflage biefes Wudjes die Anfchauung vertreten, daß bieje Technik aus dem Dften 
Europas, wenn nicht aus bem nod)ferneren Dften fanıme und vieleicht faffanibijchentiriprunges 
fei. Otto o. Galfe Hält fie für otrömife). Cr gibt zwar zu, baf Oftrom fie vom jaflanitiigen 
ferneren Often empfangen Haben Lönne, meint aber, daf; die Guten, bie fie Aber ganz Curopa 
verbreiteten, fie nur Dune) oftrömifche (byyantinife) Wermittelung erhalten Hätten; und dem: 
entfpreijend nimmt er an, baß bie fchönften erhaltenen Schmudftüde diejer Teqnit, wie die 
au8 bem Grabe des Franfenfönigs Chüderich in Paris, in Oftrom beftelt und geaxbeitet fien. 
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Ebenfomohl mie aus Byzanz aber fönnten fie aus dem ferneren, bem fafanibifcen oder gar 
Änbifien Often eingeführt worben fein, in bem wir mıit Strypgowfti ihren Uriprung fugen. 
Der ältefte erhaltene Heft diejer Bellenverglafung fcheint ein Sttid des Zellenneges von 
Müngeinfaffungen bes Schapes von Petrianeg im Wiener Hofmujeum zu fein. ie werben 
bem Jahre 300 zugeföhrieben. Den Iepten Jahren bes 4. Jahrhunderts aber gehört ber ältere 
Golkfejag von Spilagy Somtys {m Wiener Hofmufeum an. Der Rahmen einer der 14 eins 
geraßmten Schaurufingen biefes Scjates if mit breiedigen Granatpfatten belegt, wäßrenD eine 
Scämucäale desjelben Scjapes um eine littelrofette mit eingebetteten, rundlichen Granaten 
ein Rreißband aus breiedigen Oranatengellen zeigt (Taf. 111). Dann folgt ber berüßnte Schaf 
von Petroffa in Rumänien, jept im Bufarefter Mufeum, ber unter anderem einen glatten 
Sofbring mit germantfeher Numeninfehrift enthält. Zu ifm gehören zwei tiefe Trinficialen, 
eine adhtfeitige (O6. 104) und eine zwölffetige, beren burehbrodiene Stahmanbungen ganz 
au3 gofbenen Zellennepen mit eingefügten Mlmandinen, Kritallen und farbigen Gfaspajten 
beftchen. Ihre Henfet Haben bie Gefialt von Panthern noch halb Hafiicher Bildung, deren 
Felle mit runden Steinen geflekt find. Diejelbe Technit zeigt die foffanidifche Nhosroestänle 
des Parifer Müngtabineits, zeigen Armz 

n Gänder des Orusichaßes im Briifh Mus 
feum und im South Renfington-Nufeum, 
zeigen aber aud) Arbeiten von Pufzta 
Vatod unb von Apahiba im Peer Natio+ 
nalınufeum, in benen nichts auf germa- 
nische Rumftäbung Hinbentet. Ausfchiehe 
ie) in der Zellenverglafungstecjnit mit 
geometrifen Muftern von Almanbinen 
geihmüdt, erjcheint dann ber prächtige, 
fchon 1053 ausgegrabene Schaf aus bem Grabe des noch heivnifcen Sranfentönigs Cpilderich 
zu Doorif (Tournai), ber 481 begraben wurde. Nur wenige Überrefte biejes Cciages, 
Hauptjächlich ein Shmerigriff, ein Stüdt des Beichlages der Schwerticjneide unb eine Gürtel: 
fönalle, Haben fi in der Nationalbibliotget zu Paris erhalten. Die Ausführung bieler 
Stüde ift von fo hoher teeniiher Feinheit und fiimmt in folhen Mae zu ben Stüden 
von Purfsta Batod und von Apahida, dafı man aud) fie für oftrömifde oder jafianibifde 
Arbeiten hält. Dagegen zeigen bie mit ähnlichen Einlagen verfehenen Fibefn des zweiten 
Scapes aus Szilagy Somlys (im Pefler Mufeum), von bem aus Dreieden zufanmengefegten 
ande der einen Fibel abgejehen, in ber umorganifcien Art ber Verteihung der Einlagen bereits 
bie Renngeicjen barbarifcher Arbeit; und als germanifche Nahabnungen ber beliebten Tedhnit 
wird man aud) 4. B. die berühmten großen Fibeln in Mplergeflalt im Mainzer Mufeum und 
fm Elung: Mufeum, bie Scheibenfibel aus Caftel Trofino im Tpermenmufeum zu Nom und 
namentlich bie bereits zur Tiers ud Banbornamentit finüberleitenben Fibeln von Mittis: 
fingen im Mündener Nationalmufeum (Taf. 11 e) anfehen. Auf die reiclicje Anwendung 
diefer Verzierungstunft in der feühen chrüllijen Aunfl der gernianifien Rönigreid)e be8 6. und 
7. Jahrhunderts Lönnen wir erft im näcten Banbe_eingefen. Dod) jei im voraus auf Arbeiten 
wie den Kelch und bie Schale aus Gourdon in der Parifer Nationalbibliothet, das Diptyejon 
und bie Wotiofeone der Rönigin Theobelinde in ber Schapfammer des Domes gu Monza und 
auf die zum Teil mit ben Namen üprer Stifter bezeichneten wefigotifhen Botinfronen von 
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Guarragar bingewiefen, die fi) teils im ClungDufeum zu Paris, teils in der Armeria Real 
zu Dabrib befinden. Zahlreiche [älicte Gegenflänbe biefer Art Tiegen auch im Mufeum zu 
©t. Germain en Lape und in anderen franzdfgien und dentfefen Sammlungen. Erft im 
8. Japrgunbert erlofd) die Freude an der rot-golbenen Pracht biefer Zierkunft. 

Wenden wir uns nunmehe ber germaniiden Tiers und Flehtband-Ornamentit 
diefes Zahrpunderts zu, die namentlich an Fibeln, aber aud) an Befdlägen anderer Metalle 
arbeiten in die Griceimung rit, fo jehen wir ums aud) fier von Anfang an einer Reihe von 
Streitfragen gegenüber. CSophus Müller, Süberberg, Salin und Schmarjor Haben fi am 
eingehenbften mit ber Unterfugung biefer Berzierungsart bejaft, beren ausgebildete erfte 
Phafe nad) Salins überzeugenden Ausführungen erft be Ende des 5. Jabrunderts angehört, 

Satin Titet bie gange, mit mathematiierten und fahematifierten Tiergeftlten arbeitende 
germanifihe Tierornamenti? mit Niegl, Söberberg und anberen von ber Gellenitiigerömiichen 
ab. Dagegen Hatte Soppus Müller zwar mit Radhbrud auf eine vorausgegangene germaniic: 
tömifche Tierornamentit bes Nordens Hingerviefen, bie fih 5... in dem Vierfüherfries eines 
flbernen Beders des Ropenhagener Mufeums und in dem Garbarifierten Seepferbs und 
Seebodjeies des Rieler Mufeums (Taf. 111) zeigt; aber er Hatte bie Anfict vertreten, daf 
die germanifdie Zierfunft feit dem Beginn ber Wölferivanberung daneben allmählich aus fi 
heraus bie Keime einer jelölänbigen neuen Tierornamentif entmicelt Habe, bie id) fiberalt Her» 
vormage, wo ein Eifel, eine Spige, ein Ende fid ihr barhiete; unb er meinte, daf; ale dieje 
an Schwerttnäufen, Senfeln oder Befclägen auftauchenden, nid näher beflimmbaren Tier: 
töpfenidt natürlicjen oder römiicen Vorbildern entlepnt, jonbern der ormanentalen Phantafie 
der Germanen entiprungen fein, Die in willfürfige Formen Tiertöpfe Hineinfahen. Zunädit 
Habe man bie Mugen bezeidinet, dann bie Schnauze als folde Tenntlich gemacht, bis ferieflich 
die befannten fhematifgen Köpfe von Tögeln und Bierfüßern herausgefommen feien, wie fie 
uns +.B. an bem Dunbblec) einer Scöwerticpeite und an ber Krönung eines Schwerttnaufes 
im Kopenhagener Mufeum entgegentreten (Taf. 11.2 und d). Salin dagegen, ber, wie gefant, 
in den natfrfider geflalteten Tiertopfenbungen ber Haffifhen Runft den Ausgangspunkt der 
morbifejen Entwidelung fiht, beuft fi) biefe als allmäpfiche Entartung und Erflarrung bes 
Naturbilbes. Da in biefer norbifeen Zierfunft oft genug natürlider breinblidenbe Tiertopf- 
enbungen wirflid ber Uoffchen Kunft nachgeahmt worden, wie hier und da in ihr aud; geome: 
trifierte Mantgusranfen und Pilanyenendungen erjheinen, foll gewiß nicht geleugnet werben. 
Sogar ein norbiidh Miifierteg Mebufenfaupt finbet fid) noch an einer ipäten Sitberjcnalle 
des Stadfolmer Mufeums; aber baf biefe Ericeinungen mepr als ein gelegentlices Sefthalten 
ober Mieberauftaudjen anfiter Erinnerungen bebeuten, dab fie ie Orunblage ber ganzen 
icjematifcgen Zierornamentil ber Germanen find, Tönnen wir nad) wie vor nicht zugeben. Dayır 
bildet biee neue Tieromamentik mit ihren von Doppelumriffen ober von erhößten Stegen ein: 
gefaßten Phantaftetieren, ihren verbreßten und veriäjnörfelten Gtiebmaßen, ihren banbartig 
geflalteten und fid) fhneibenden, fchliehlich gerftüdelten Tierleibern dog) eine zu eigenartige Anz 
Ähauuungswelt für fi. Sind bodh auf ber bernfmten, dem Cihfesmiger Movrfund von Tord: 
berg entflammenben filbernen Runbplatte (Taf. 111) bes Kieler Mufeums die norbich filifierten 
Beätiere ausbrüdlid al etwas Neues ber nod) antilifierenden Darftellung aufgeniete, 

MBie mit ber Tierornamentit verhält e8 fi aber aud) mit den Band, Fleht: und 
Söleifenmotiven als foldjen, bie vielfad; mit jener verquidt erfeinen. Salin und andere 
Teiten audı fie von ber uralt Haffichen Sleiite ab, bie wie auf afigrifgen fo noc} auf römifcgen 
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Fußbobenmofaifen erjeint. Daß auch biefe Flechte als fole gelegentlic) ber norbifien Band: 
ornamentit eingefügt worben, joll gewiß nic geleugnet werben. CS Iaffen fi gahfreihe Bei: 
fpiee baffte anführen. Aber ud) bas $lechtwert braucjten unferer Anfidjt nad) bie Germanen fo 
wenig wie die Tierfopfendungen von ben Römern zu Iernen; und gerade die eigentilmliche fpig« 
und ftummpfwinttige Bredung, Terflingung, Werknüpfung und Säleifenbilbung bes norbifcien 
Steitbandes ift fo grundverfcjieben von ber Mafficen Art, baß fe al felbftänbige Neufcöpfung 
angefeßen werben muß; und wenn Salin e8 für völlig veraltet etlärt, Defe Hledtbanbornamentit 
für einen zweiten, gleichberetigten Cusgangspunft ber germanifcpen Bierkunft Diefer Zeit anzu= 
icben, fo fönnen wir ihm auc) barin nicht folgen, Die Umftlifierung ber Tierliber in Bands 
geflehte Hat ie Genöfnung an derartige Hechtwerte zur Vorausfegung, und für einzelne Banb- 
= ,  verföfingungen gibt auc) Saltn zu, daf fie et 

\ nachträglig) mit Tierföpfen ausgeflattet worden. 

Mögen bie Tiere unb das Fledtwerf ber 
germanifepen Bierfunft biefer Tage Übrigens an 
autife oder gar orientafifje Vorbilder anfnnpfen 
oder nid: barüber beflept Tine Meinumgsver- 
ihiebenbeit, ba Ausbilbung und Werknüpfung 
diefer Elemente zu einem Ganzen don neuen, 
eigenartige Zierwert eine burdjaus felötänbige 
Leitung des germanifen Runfiflißes jener 
Jahrhunderte ft; und Galins vortrefle, ein: 
deingliche Schilderung und Gfieberung biefer 
Bierfunft gibt uns in Perbindung mit Schar: 
joms Grläuterungen in ber Tat ein ziel) an: 
ichautiches Bild {res Werbens und Madens. 

Die ange Entwicelung lt id anı beften 
an ben germanifcjen Fübeln biefes Zeitalter8 ver: 
folgen, Die, von bfnneren Formen audgehenb, 
ichon früh gegoffen werben und dann maffigere 
Formen annehmen. Neben Fibeln mit Halb: 
runden Tiegen folcje mit breitsrejtedigen Kopf: 
fen. Die Knöpfe, mit denen biefe oft bejegt ind, verwanbefn fi) mandjmal in Vogel: oder 
in Vierfüerföpfe. Man vergleiche bie ungarifce Qnopffibel unferer Taf. 11 g mit ber, wie 
diee, dem Pefter Mufeum gehörigen Fibel von Aesythely (Taf. 11 b) und bie rehtedtöpfige 
Fibel des Kopenpagener Mufeuns (Taf. 111) mit ber mit Tierlöpfen fiat ber Anöpfe ges 
fhmtdten Fibel von Gaflel Trofino im Tpermenmufeum zu Rom (Taf. 11 k). 

Die Hegenben ober fauernben Tiere, unter benen von Anfang an eines mit gerabenus 
gerichtetem und eines mit rüchlidenben Kopfe unterfeieben werben, Iren bald alß „Nanb: 
tiere’ der Kopie und Fußftüde, al als eingefenittener ober perausgearbeiteter Schmud ber 
nad) aufen gewanbten Rücenflächen biefer Fibeln auf. MUS Beifpiele ber Ausgangsfinde der 
Ähematiierten Tierföpfe fanıı man bie in Golz gefchnibten Köpfe eined Lierfüers (Taf. 12 b) 
und eines Vogels (Taf. 121) von dem Movrfunde zu Vimofe im Kopenfagener Mufeum 
anfepen, bie Schmarfom als Nof; und Raben Obins beutet. ie abfigtlid bie fchematiice 
Stilifierung war, yigen bie natürligjeren Formen einiger weniger norbifdien Tierbarflelungen, 
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dis nicht zu biefer Tierornamentif gehören: 3.8. das Rof des Neiters auf dem Runenftein bei 
Möjebrö in Upfand (A66. 105) und das Pferd, das außerhalb biefer Ornamentit auf ber 
Zunenfeite einer norwegüüchen Fibel im Mufeum zu Chreiiania (af. 12 1) bargefiellt it. 

Exläutern jene pölgernen Dierföpfe von Bimofe den Holgfehnigfil aller biefer Darftellungen, 
fo zeigen j. B. bie Cchnitgierate der im Gtuttgarter Altertumgmufeum liegenden Holzplatten 
aus alemannifcien Gräbern vom Lupfen, daf; auch die Flechtbandvergierungen in ber Holzfepnig: 
technik vorgebildet waren; und gerade im fühgermanifchen Gebiete gefundene Fibeln und Bes 
Fehlagplatten bezeugen auch, ba hier das Bandgeflecht fhon früh eine Hauptrolle jpielte. C8 
fei nur am bie vielgenannte Fibel von Aeszethely (Taf. 11%) im Peter und an die ibel von 
Waiblingen im Stuttgarter Mufeum (Taf. 11c) erinnert, auf denen die Fleditbandvergierungen 
noch gefondert neben ben Zierfopfendungen ftehen. Auf den Fibeln aus Nordendorf in Miün: 
Gener Nationalmufeum und im Hugsburger Mufeum, an den Sattelbeichlägen von Ingelheim 
{m Deainer, ben Sönallen von Arfins im Berner Mufeum, namentlich aber den Ceömuchlatten 
aus den Gräbern zu Wiejentfal, jept im Karlsruher Mufeum (Abb. 106), haben Tierornes 
mentit und Flethandornamentif fi bereits unlöstid, vermäftt. 

Ad) DMenfgengeftalten und Menfcjentöpfe find in biefer 
Drnamentif, wenngleich felten, fo doc) feinesiwegs ausgefcloffen. 
Charakteriftiid; fülfiert find ;. B. die Dienfeengeftalten an einer 
der pradtoollen, aus drei Bis fieben Nöprenreifen Beftehenden Hals- 
fangen aus Weftgotland und aus Öland im Stocholmer Mufeum 
(Taf. 120). Neben den Tier: und Menfdenformen, benen fih, wie 
fcjon angedeutet, mandmal ftart geometrifterte Pflangenranten- 
motioe gefellen, unb neben ben zahlreichen Flechtbandwotiven tehren - 
in diefer ganzen germanifdien Ziertunft von Anfang an übrigens KR Metettstanen 
alte jene geometrifgen Mufter ber vorgefhiclichen und der ge: mins infufampiäuise 
f&ictficen Zeit wieber, von benen Spiralen und Mäanderanfäge 
bier oft in eigenartiger Auffafung erfeinen. Ms neu hervorzufeben if das fogenannte Zangen 
ornament, das aus Kreifen auf ber Spige von fielen Dreieden beteht, 28 „Sceibenbreied” 
begeicpnet Händel e8, der für feine uralte orientalifeje Gerfunft eintritt. Jehenfalls finbet es fi, 
nicht im ellenifäfch+römifchen Sormenfchag, dem bie Germanen 65 alfo nicht entnommen Haben 
Tönnen. Deutlich erfeunbar ift e8 in der Ropenhagener Gilberfibel unferer Abbildung 107. 

Die ornamentale Stilifirung aller biefer Dinge hängt, wie Schmarfom wieder betont, mit 
der altgermantfepen Holgiehnigtedhnif bes Reil- ober Rerbfepnittes zufanmen, bie auf bie Metalle 
arbeiten übertragen wurde. Die Heimbürtigfeit iefer Technif auch im germanifcjen Norden follte 
man wit leugnen, wermgleich fih römifche Logionen, wvie Riegl dargelan, ihrer fon Im 3. Jahr: 
Hundert zur Verzierung von Schnallen und Befelägen bebient Haben mochten. Im Gegenjag zu 
ber Haffüchen Bierfunft, die die großen Stüce der Zierfläche neben dem Relief, das fie ihmüdte, 
unbebedit leben Lafjen, Debingte dieje Kerbtedhnif die gleichmäßige Übergiehung der Flächen mit 
gleimäßig vertieften ober erhabenen Muftern,. die aud) ber Üfliche Zeitfil bevorzugte: 

Hm ganzen entwidelten bie fühgermanifCe und Die norbgermaniche Tierz und Band: 
ornamentif fi giemtich gleichen Schrittes; dafı im Cüben, der dem Haffiihen Runfigebiet fo 
viel näher lag, Die Tiere fid) Öfter an die natüeliceren römifchen Geftalten anfchlofien und 
die Inrraßtmung ber einyebnen Gechöpfe mit Gandartigen Doppelunriffen oder erhöhten Stegen 
nicht jo folgerictig burdjgefügrt wurde vie in Norden, it erttärlich genug, 
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Salin unterfeibet in der germantfehen Bierkunft diefer Sahrhunberte brei aufeinander: 
folgende Stilarten, von benen die britte fi) nur im ffanbinavifeen Norben verfolgen lät. 
Innerhalb des erften Stifes vollzog fidh Die große Hauptentwidelung, bie fi) einerfeits 
6i8 zur Vermählung der Tiere und Banbornamenti, anberjeits Bi® zur Zerftüdelung ber Tiere, 
zur Soslöfung ihrer einzelnen Gfiebmafien voneinander und zur Einzelverwendung der phant« 
tafien Köpfe, der bien; oder feleifenjörmigen Oberfchenfel, der zwei oder mehrzehigen, 
manchmal an Pilanzenenben erinnernben Fühe verfolgen läht. „Die Tiere”, jagt Sophus 
Müller, „find Ornamente und werden al folde behandelt. Sie werden geftredt unb ges 
bogen, verlängert und verkürzt, ganz mie der Raum 68 erfordert, den fie ausfüllen follen.” 
Schmarfom aber betont mit Reit, bafı Diee Zerftüdelung 
der Tiere und ihre Eingelverfledtung mitBandfoftemen nicht 
ohne weiteres al9 Verfall der Ornamentit anzufehen if. 
„An Schuh der Periode des erften Stils“, jagt Salin, 
‚haben wie wenige, eigentlich nur wei Motive: eine bis zur 
Untenntlichteit tülierte Tierfigur, untenntlih wegen eines 
übertriebenen Servortretens der Details, unb jchlielich ein 
bie gange (Fläche bebesfendes Gervimmel von Tiergefiulten 
ober deren Gliedmahen.“ Cine fühgermanifee Fibel des 
erften Stilesift3.B. bie Nordenborfer Fibel des Nündener 
Rationolmufeums (Taf. 12), dem Schlufs diefes Stils 
gehört bie Nordendorfer Fibel des Augsburger Mufeums. 
Nordgermanifdje Veifpiele der guten Zeit des erfen Stiles 
bieten die abgebilbeten bänifchen Sibeln des Kopenhogener 
Mufeums (466. 107 und Taf. 11h). Zu den am meiten 
durdeinander geflochtenen Tierleibern gehören die einer 
norwegifchen Gibel in Diufeum von Cpriftiania (Taf. 120). 
Im zweiten Ctil, ber bie Höhe ber Entwidelung be: 
veidnet, pafjen bie Tierliber fi) nicht forohf organifcjen 
als omamentalen Gefepen bereitoilliger an. Der Vogel: 
kopf verbrängt nad) und nad) den Wierfüßerkopf. Die 
Nadenlinie ber Röpfe wirb verlängert, Die bienförnigen 
Oberfchenfel werben manchmal mit nenflichen Gefictern ausgeflattet. Nicht nur die Glieder, 
fondern aud) die Umrihbänder als foldie werden ineinandergeflochten. Die verfälungenen 
Bandtiere wirfen mandmal wirfli) wie Säjlangen. Angefihts einer Bronze bes Gtodfolner 
Wufeumd (Taf. 120) jprict Satin felhft von Wandern mit angefehten Tierföpfen. „Hier 
Hört fonad) bie Tieromamentif auf, und die Vandornamentif beginnt” Manchmal entficht 
eine teppicjartige flädje von kaum entwirbaren, orientalifc wirtenden Muftern, wie bei 
einer {hönen jehwebifcen Brongepfatte des Mufeums zu Sund (6b. 108), deren Tierfiguren 
ur mod) der Eingeweihte herauslöfen Tann. Dre) die Mitte der Sinienwogen gleitet hier 
immerhin deutfi) nod) ein Schwan. Teile des einen Tierbildes gehen befonders im füb- 
germanifchen Fundgebiete mandmal in folde eines anderen über. Die Raumausfüllung und 
bie ehpthmife Gliederung des Bervegungszuges” (Schmarfom) wird zur Hauptfach, 
Zum zeiten Stil ber fübgermanifchen Zierfunft redet Salin + ®. den Bronzebefälag 
aus Stodach im Mufeum zu Karlsruhe (Taf. 124) und die cheinheftice Silberfibel bes 
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Paulus Pufeuns zu Worms. Charafterfiid für ben flandinavifchen zweiten Gil find ber feine 
Bronzebejdilag (Taf. 12n) und der durchbrodene feißrunde Befejlag bes Stodolimer Veufeums, 
an beifen Zierföpfen bie verlängerten Xugenumrahmmuungsbänber wieber in Tierföpfe auslaufen. 

Während des britten Gtiles verfepwindet bie Bandornamentit al folde fo gut wie völlig 
aus der flandinavifgpen Tierornamentit, Die verichlungenen Tierlörper aber, Die, Tang und 
dünm geftredt, an- und abfewellen, bewahren ihr banbartiges Gebaren. Die Köpfe erden 
fi) dein bewegten Gefantbilde unter; bie Gchenfel werden mandmal zu febernden Spiralen; 
die Beine und Fühe, bie fih feemmend, bäumend und Frallend bie Rahınen fprengen zu wollen 
feinen, werben zur Sauptjadhe. Seltfame phantaflfche Diufler von grofer Feinheit ber ber 
wegten Nhythmit enfiehen. Daf bie ieifehe Ornamentif auf Diele Gebilde der Wifingergeit 
gurüdgemirtt Habe, gibt Salin nur in beicpränftem Mafe zu. Haupitüde diejes Stile find 
Brongen de3 Stodgolmer Nufeums, wie die unferer Abbildung Taf. 12a, 

Salin föreibt jeinen ausgebildeten erflen Stil dem 6. Jahrhundert, den zweiten dem 7., 
den dritten dem 8. Jahrhundert zu. Im Anjchluß an Montelius’ Typologie felt der ent 
witelungegeiciätlice Aufbau Salins ein wunderbar padendes, mit grofem Hufivand von 
Scarifinn und Geidjicictei errichtetes Cyfiem dar. Ob alles genau fo, wie er e3 annimmt, 
auseinander ober aufeinander gefolgt üt, müffen wir freilich dafingefteltt fein faffen. Den 
Veenten Piperd gegen dieje gange präbiftoriihe Beweisführung in Montelius? Sinne möchten 
wir jedoch in beyug auf die Hauptgüge der geihilderten Entwicelung nicht nadıgeben. 

In England, wo, wie Salin e3 ausbrüdt, bie nord» und fübgermaniicien Steöme zu: 
fammentreffen, find, wie auf dem Seitlande, nur der erfle und der weite Gt der germa; 
nen Tierornamentit entwidelt worden, Sehrreih it die „gleicjarmige Fibel“ von „han: 
moverfien"” Tgpus, bie dem Mufeum zu Cambridge gehört. Ihre Tiegenden Randtiere und 
ihre afantjusranfenartigen Slacvergierungen entflammen noc) der halbrömiiden Zeit, Sie 
find noch nicht im rein germaniichen Sinne filifiert. In ber Würdigung der wirtlich ger- 
manien angelfächticen Sierkunft diefer Art jeliehen wir uns nas) wie vor Aerman und 
Sophus Dläller an. Die angelfähiichen Yaupttypen find ein Wogelfopf mit art gefrümmtem 
Schnabel und ein von oben geichener Vierfühertopf mit vortretenden Nugen und Nüftern; 
denn, an vellftändigen Tiergeftalten, ein Wogel mit gefränmten Zehen, einen Sügeln und 
kurzem Schwange und ein vierfüßiges Tier mit vorausgebrehtem Borderbein und unter ben 
Leib ober über ben Nücen gelegtem Hinterbein. In den Brongeplatten wurden biefe:Tiergeftalten 
vertieft eingefchnitten, wobei bie Snnenlinien jo ungeföict angebracht wurben, bap bie einzelnen 
Zeile nur loje aneinondergefügt erfäjeinen. Eine Folge davon war, daf; die angeljächfiche 
Drnamentit bier Zeit bie Tieriguren nod) häufiger al8 bie beutje-frangöffce in ihre eingelnen 
Zeile aufföle und Dieje einjelnen Teile für fi) veriertete ober willig) wieder zufammenfete, 
Fabenartig gefteedt wurden bie Tierfiguren mancmal in den Grzeugniffen der Bolbjdniede: 
hunft; und gerabe ihr entftammen aud) jene banbförmig auseinandergegogenen Bierfüher un: 
Benennbarer Urt, bie bie angelfächfiige Kunft Tenngeicinen, Ihre Eigenigaften zufanmen: 
jafiend, jagt Soppus Müller: „Muflöfen und Megwerfen, Zufammenfügen und Umbilben 
waren bie Fafteren, weldje Die wenigen Motive ber angelfächfiihen Ornamentif ins Unenliche 
vervielfäigten. Cigentlih Neues Fam nicht dabei Heraus.” Charakteritic) ft auch hierfür 
eine Fibel des Mufeums zu Cambridge, 

* Einen weientlich anderen Anblick gewährt die irifhe Runft biefes Zeitraumes. Die Be 
wopner Irlands wurden jo früh dem Chriftentunm gewonnen, def ifte Zierkunft zu biefer 
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Beit feon ehrliche Aunft it unb daher erft im nädften Bande eingehender Gehanbelt werden 
fan. Die Grundlagen aud) der irifejen Ormamentif aber fiammen offenbar aus vordrift: 
icher Zeit. Da die germanifehe Zierfunft bes Fetlanbes fie beeinflußt Habe, Halten wir mit 
Lindenfmit und Clemen durcjaus nict für jo unbentbar wie einige andere Forfcer. Mit 
Nachdrud it 2 Wilfer vor furzem für ihren germanifcen Urfprung eingetreten. ®. Salin 






aber Hat ihre altfeltihen und ihre germanifepen Elemente auseinanberzuhalten gefuct. Die 
größte Vefonderhet ber iifchen Bierfunft, bie breibeinartigen und wirbelornamentartigen, in 
Areife eingefehriebenen „Scrolls“ ihrer früßeriflichen Manuftripte, wie bie (Taf. 12%) ab- 
gefilbeten aus bem Book of Durrows im Trinity College zu Dublin, erflärt er im Anicluß 
an die ber Qa-TönesRuunft mit Nect für Feltif. Ihre geometrijen Verzierungen umb ihre Tiere 
ornamenti Hält ee für fer von den Germanen übernonuen; und and) ipre Banbornamentif 





SS. 18. Ehmentfge Dronpeplette, im Rufus iu Gun. Tag Moneink. (Ju 8.109) 


ift dur die Germanen vermittelt, ipe befonberes Pilangenornament aber von ber rönifen 
Versierungsfunft abgeleitet. Mit der gleichzeitigen orientalid:hriflihen Bergierungstunft 
teilt bie ie, wie die germanifehe, doc) nur die allgemeine Släcpenbaftigteit. 

AS Metallgegenftände, bie mit irifcien Verzierungen bebedt find, Tommen bejonbers 
flberne Ningfpangen in Betracht, in deren Tieromnanentil Salin von dem Tier unferer Ab: 
bildung Taf. 121 zu dem Tier unferer Abbildung Taf. 12m an Cilberringipangen des 
Dubliner Mufeums einen rafchen Verfall annimmt, während ein ähnlid;es Stüd des Chin- 
burger Mufeums einen Auffcwung der Ziermotive zur hädften Feinheit ber Geflaltung 
bezeugt. Hauptjäclich aber Iommen hier, wie gefagt, jchon die Grifichen Handiejriften 
in Betracht, Auch die irife Onamentif greift hier neben den Tiermotioen wieder zum Band» 
geflehte, das in ühr, bald anfhnellend, bald abuehmend, oft von organiidem Leben erfüllt 
zu ein jcheint; fie fpielt gelegentlich mit jelbftändig fülifierten Pflangenmotiven und winbet 
fc) um Dienfchengeftlten, bie felbft zu Banbmotiven verjchuörtelt werden. Hauptjächih aber 
bedient fe fi) der Tiergeftalten, von denen auch fie in ihrer guten Zeit (600—800) nur 
einen unbefiimmboren Vierfüher, deifen Leib manchmal eidedfenartig gebehnt wird, und 
einen Langbeinigen, Fummfenabeligen Vogel Tennt. Ein befonderes Merfmal der Tiere der 
irifcjen Omnamentit it das Nadenband, das fcopfartig von ihrem Yinterfopfe ausgeht. Die 
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Berftücfefung ber Tierförper und ihre Wieberzufammenfepung verfcgmäht fie burdiaus, Dafür 
find bie Tiere aber in eigennrliger Ppantafe in» und burdeinanbergefet, falten einander 
an ihren Bandartigen Ausläufern im Maul oder Schnabel und vereinigen fi, Vieredjelder 
ausfüllend, wie bie abgefilbete Miniatur von St. Gallen (Taf. 121) e8 zeigt, zu reizvollen 
geometrifterenben Duflern auf biagonafer und frei fpmmettiffer Grundlage. In einigen 
Beziehungen erinnern bie Gebilbe Diefer iifchen Bierfunft an bie Leiftungen ber neumediene 
burgifchen Naturvölfer (vgl. ©. 24 und 25). Daf bie fpäte irifdhe Zierfunft mit bem dritten 
Stil ber flanbinavifhen Ornamentit bei allen Unterjcieben nahe Vernhrungspunfte hat, 
weigt 3. D. ber Vergleich bes irifhen Ornamenttiers aus einem Manuftript bes Mufeums zu 
Sambridge mit einen [fandinaoifcjen Ornamenttier biefer Zeit am Kumt von Mammen iu 
Mufeum zu Kopenhagen (Zaf. 124); und e$ gilt als ausgemacht, dafı bie irifje Runft bier 
der gebenbe, bie bänifee Kunft ber empfangene Teil gemejen. 

Diefes Kumt von Mammen, ein Rumt von Sollefed und ber Sitberbedier von Jellinge 
im Deufeum zu Kopenhagen, Die mit gleidhartigen Berzierungen gefäpnüct finb, führen uns 
zur flandinavifcien Milingerzit zurnd. 

Eine wistige Rolle fpielen die Denkfteine in der norbifeien Kunft biefer Zeit. Ohne 

Scriftzüge, ohne Verzierungen, ohne Darftellungen, wie bie „Menhire” einer älteren Zeit, 
Rehen bie „Yautofteine” auf ber Infel Borngofm und in Sämeben da. Mit Inchriften 
verfehen, werben fie zu „Runenfteinen“. Die Rmen find bie Buchftaben bes Norbens; und 
bie 24 Zeichen des älteren Runenalphabets fiehen Teineswegs außer Zufanmenhang mit ben 
Maffiihen Alphabeten, deren Zeichen der Norden fid) Hands und mundgereit gemacht Hatte. 
Die Rumenfteine werden jeboch erft zu Runfibenkmäfern, wo fie mit Verzierungen ober bilde 
Yigpen Darfellungen gef müdt find. Einige biefer Runenfeine, wie den bei Möjebrd im 
Upfand mit feiner nod) woßloerflanbenen Reiterfigur (Abb. 105) und ben zu Tjängvibe in 
Dland mit dem adtbeinigen Hengft Steipnir im oberen, einem Rattfichen Mitingerichiff im 
unteren Felde (S. 101), Haben wir bereits ennen gelernt. Die wichtigen fpäteren fünftlerifden 
Runenfteine eben bei ben gemwaltigften Gralftigen Jütlands, den Hügeln zu Jellinge, unter 
benen ber alte König Gorm und beffen Gattin Thyra begraben lagen. Den größten diefer beiden 
Nunenfteine aber hat König Harald, ber Eroberer Norwegens, ber Begrünber bes Cpriftentums 
in Stanbinavien, wie bie Jnföhrft bezeugt, feinen Eltern Gorm und Lhyra errichtet (Taf. 127). 
Auf der Rüdeite fehen wir ein Halb angelfächifch, Halb irif Rilifiertes Tier in den betannten 
Vanbgewinden. uf der Torderfeite aber erfheint bereits Chriflus, der Gekreugigte, jedoch, 
wie mandmal in irfchen Miniaturen, opne das Kreuz, nur in der Haltung eines Gefreuigten, 
von Blottranten und Vanbfleiten, die ih) um feine Arme und Beine (älingen, in diefer 
Stellung feitgehalten. Hier ftefen wir am Ende ber norbife-voräriflligen Runft. Ein neues, 
don neuen Empfindungen geragenes Zeitalter beginnt; unb mit ihm beginnt bie ritlice 
Kımft, die wir im Süden an 900 Jahre weiter zurüdverfolgen können als im Norden, 

Der Zeit ber Wilingerkunft gehört aud) die altjlamifhe Kunftübung, al8 deren 
Denkmäler fi) bier und da in Oft: und Ditteleuropa eigentümlidje Steinbilber erhalten Haben. 
Im ven weiten Steppen Nuflands treffen wir vom Dnjepr 6i3 zum Seniffei eine große Anzahl 

von unförmliden männlichen und weiblichen Steinbilbern, die urjprünglid) auf Grabhitgeln 
fanden, von diefen aber meift entfernt und heute an anberen Orten aufgeftellt oder unters 
gebradt find. Männlice Figuren diefer Art aus Granit finden fih in Galizien und Sibirien. 
Beionders Haratteriffe) find Die „Rumienne Baby“, bie „feinernen Weiber“ der fübruffichen 
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Steppen zwifgjen dem Dnjepr und bem Aonepen Deere. Aus reichen weißen Ralkftein ge: 
meißelt, erreichen bieje mächtigen, bald fipenben, bald fiehenden Grahfiguren eine Höhe von 
zwei bis vier Metern. pre Geftaltung if mandmal ganz unförmlich und erinnert dann an 
bie Bronzezitlichen weiblichen Steine Franfreihs, wie wir fie in Collorgues Ternen gelernt 
Haben (vgl. Db. 1, &. 35 und 36), hält fid) aber aud) in ben Fällen befter Durfbilbung in 
den Grenzen ber „frontalen“ und „primitiven“ Kunft. Die vollvangigen, Kurznafigen Ges 
fihter Haben etoas Fladjes; ber Kopf if} mit einer Rappe bebedt, bie Brüfle hängen; mit 
beiden Händen Halten bie Weiber ein Gefäß vor fih auf dem Unterleib: ein Motiv, das ber 
vorgefchitficen Kunft auch fonft geläufig ift (ogl Pb. 1, Abb. 32a). Übrigens ragen einige 
diefer Vilder ins Hope Mittelalter Hinein. Auch) Abin Kohn erinnert baran, daf ber fran- 
zöfihe Gefandte Nubruguis nad) 1253 von der Sitte der „Romanen“ jdjreibt, über dem 
Verftorbenen einen mächtigen Grabfigel aufzuföftten unb ipm auf biefem ein Stanbbitb zu 
erriöhten, das vor fi) mit ben Händen ein Gefäh auf dem Nabel Halte, 

Reicher gegliedert ift ber breiftödige Gteinpfeiler aus Hufiatyn in Galisien, ber im Ara: 
fauer Mufeum aufßemahrt wirb. Seinen oberen Zeil bilden vier mit ipren vier Köpfen nad) 
den vier Ceiten gericptete Männer, die burd) einen gemeinfamen Hut zu einer einzigen Ge: 
fatt zufammengefoßt werben. 

Aber aud) in Deutichfand Haben fich Geftaften verwandten Gepräges erhalten, bie gerabe, 
bier al8 flawild) ober wenbiid) aus ber Tepten Heibenzeit bezeichnet werben. Won ben brei 
Macplaftifchen Steinfiguren, die im Bett des Mains gefunden wurben und in ber Bräfifto: 
tifhen Sammlung zu Münden aufßewahrt werben, find die beiden größeren beutlid) als 
Männer in langen Gewänbern ohne Kopfbebedung gelenmgeicjnet. Der eine trägt Scyuurr: 
und Kinmbart, Ihre Ropfform und Gefictsbilbung ift noch fait fo primitiv wie auf jenen 
Steinen von Collorgues. Zhre Arme mit den hanblofen Fingerandeutungen heben fih, über 
den Leib gelegt, mur in flach erhabener Arbeit vom Numpfe ab. Bon ähnlicher Unfönnlich: 
teit find bie vier in Nofenberg gefundenen männlichen Geftalten aus rotem und grauen Granit, 
die im Danziger Mufeum aujbenahrt werben. Doch fegt der Kopf fidh hier ein Hein wenig 
beffer vom Rumpfe ab als an ben Münchener Steinbilbern; und bie Hände find durd) Beiiert 
belebt: ein Trintorn Halten fie alle, einige tragen dazu nod) ein Säwert und einen Stab. 

Bedeutend fortgefchritten in der Gliederung des Körpers unb des Kopfes ift bie von 
vorn gefehene männliche Neiefgeflalt in ber Kirche zu Aftenfirhen auf Rügen. Ropfbededung, 
Dart, Nod heben fi) beutlich voneinander ab. In beiden Händen aber Hält aud) biefe Ges 
alt ein mäßtiges Trintorn vor ih. Hyre Deutung auf ben wenbifgen Gott Siwantemit 
fhwebt nathirlich in der Suft. Der fogenannte „Mönd” ber Kirche zu Bergen auf Rügen 
trägt bei ähnlicher Körper: und Kopfgefaltung ein Kreuz ftatt des Trinhornd. Doc hält 
M. Weigel, der alle dieje flawifehen Vilnwerte vor einigen Jahrzehnten genau unterjuct Hat, 
dies Kreuz für eine fpätere Abänderung. Jedenfalls find wir Hiermit abermals an der Orenge 
der heibnifcpen und —hriflicen Zeit angelangt. Entiheibend für die Weiterentwidelung ber 
Runft im Norden Curopas aber murbe es, ba bie Arifllijemittelafterlige Run, als fie biefe 
Gegenden eroberte, bereits in anderen Ländern in fefter Zorn ausgeprägt worden war. 
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I. Die Kunft des Arfakiden- und Eafjanidenreiches in Perfien. 


Bir im Norden der Alpen bie Germanen, fo febten im Dften bes Cupfrat die Nadje 
Tonnen der alten Perjer bem weiteren Worbringen ber römifchen Welteroberer einen zähen 
und erfolgreichen Wierftand entgegen; unb hier wie bort jepen wir bementfpreefenb auch bie 
einheintifde Runftübung dem anfepeinend ummiberftehlichen Anbrang der helleniliigjen Formen: 
fprache des Nömerreiches mit ruhiger Selbfiverftändliceit Halt gebieten. In ben vorberafttifche 
tömifcen Grenggebieten entfland zunägft eine Michfunft, die in ber Vilonerei am Längflen 
an ber. hellenitis 
fenÜberliferung 
feithit, in ber 
Bau und der Jiere 
unft aber jchon 
bald dem orienta: 
Kfcen  Einfchlog 
die Oberhand lich, 
mit dem der Ge: 
wölbe: und Kup: 
pelbau und bie 
gleimäßig über 
die ganze Bier: 
ftäghe fortgefpon- 
mene Plächengier: 
tunft zur Vorhere: 
isaft gelangten, 
Der aus Arabien 

hervorbrechende 

Ilm brauchte 
diefe. vorberafiatis 2 
Ähe@chfiaft,deren me.1on. wattfene vor &nkmerd u 
Wefelbesiehungen 

zur Öyzantinifchen Kunft bier noch nicht erörtert werben Lönnen, nur anzutreten; die frühe Ein- 
fehr der mittelperfifchen Runft bei fid) jelbft aber ift um fo bemerfenswerter, als bie griechifche 
Formenfprache von dem jenfeits Perfiens im Inneren Aiens gelegenen hellenferten Battrere 
Hanbe aus gleihjeitig, wiewir [eben werben, einen Eroberungszug nad) dem fernerenOften antrat, 

Nad) dem Tode Aeranders dos Grofen war Perfien eine Veute ber griedticen Seleu: 
fiben geworben, bie jebach jhon bald nadh der Witte des 3. Jahrhunderts v, Chr. den vom 
Norden hereinbredienben parthifchen Itrjafiden unterlagen. Die Tigrisfiadt Seleufin, deren 
Hanbelsbeziehungen zu Antiodia am Drontes und beffen Hafenftadt, dem Mittelmeer-Seleutin, 
Ähren Verfeht mit bem Weften aufrecht erhielten, wurde, wie &8 (deint, ber Reel, in dem 
aus ber Mifhung. bellenfifcerömifder, mefopotamijcper und perfiiher Motive bie neue 
orientalifche Runft entftand. Seleufia gegenüber am linken Tigrisufer erhob fic) das „Ihäper 
reiche” Aefiphon als Winterrefideng der parthifc:perfiichen Rönige, die ftgtfijcen ober tura- 
nie Set genen zu fen (hen. Das Yarlpered, hab 475 Jafr lie ermie h 
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im Ofen alS der mächtigfie Schubbamm gegen die anbringende Flut der Nömerherrichaft; 
aber im Sinne des Zarathuftre«Olaubens, befjen heilige Price: und Flammenfiadt Atro: 
patene niemals völlig parthilh geworben war, galt e3 durchaus nicht al8 das geiftige Erbe 
der alten Ahämenibenherrlihfeit. Erft 226 n. Chr, machte ein Aufftand der edten Perer, 
die vom Süden aus {hr Sand zurüderoberten, ber rauhen Partherherricjaft und ihren frem: 
den Gottesbienften ein Ende. Das alte heilige Yeuer flammte auf neuen Altären auf. Der 
Saffanide Arbeidiir Artarerzes) I. wurde zum Begründer des rittelichen neuperfifchen Safja: 
idenreiches, ba3 fi in zahlreicien Ariegen mit ben weit: und oftrömifgen Kaifern behauptete, 
bis 68 637 dem Nuflurnı der mohammebanifen Uraber erlag. 

Während ber nahezu neun Jahrhunderte, bie ert die Arfatiben, dann bie Eaffaniben über 
das alte Perfien herricten, it das Land der Paläfte von Ninive und Babel, von Perfepalis und 
Sufa Teincswegs Funfilos gewefen. Die Auinen von Pradt: 
bauten biejer Jahrhunderte, Die fc) auf jeinem Boben erhalten 
Haben, Lafjen uns den Reichtum und die Ippigfeit einer Gerr- 
Ähererricfeit ahnen und ein einigermafien anfcpauliches Bild 
von der Entwidelung feiner Yaukunft gewinnen. 

Xeiber ft es unmöglich, bie faffanidifcien Gebäude, bie 
von Flanbin und Cofte, von Teer, von Dieulafoy und von 
9. de Morgan unterfucht und befchrieben, fpäter aud von 
beutjchen Forichern, wie Hüfing, Sarre und Zehnpfund, befucht 
und von dem Engländer Spiers zufammenfaffend behandelt 
worden finb, mit beftinmten Sapresjahlen in Lerbinbung zu 
bringen. Seitdem jedod) Dieulafoys Anficht, die Kuppelbauten 
von Firug-YUbad und Sarviftan gehörten jcon ber Achämeniden: 
zeit des 6. Jahrhunderts u. Chr. an, Durch Perrot und andere 
widerlegt worben ft, lätfic) Die Zeit der drei Hauptgruppen 
von Bauliheiten, um die e8fich handelt, wenigftens annähernd 
beftimmen. Der&trjafidenzeit gehören bie Gebäude an, in denen 
der helleniftifdhe oder helleniftijdhrömifche Bauftil antlingt 
oder vorflingt, Qom Ende der Arjafiden- oder dem Anfang 
der Eoffanidenget ianmen jene älteren, aus Yadeinen errichteten Auppelbauten im eigentlichen 
Perfien, die Dieulafoy bis zu den Ahämeniden zurüdtverfegen zu Fönnen meinte. Die jpäteren 
Gewölebauten und die meiften Feljenreliefs find in der vollen Saffanibenzeit entftanden. 

Das ültefte der Gebäube, die das Vorbringen bes helleniftifejrömifhen Gtiles nad 
Berfien begeugen, it der Sonmentenipel von Kangomar (Rangawar) bei Samaban, dem alten 
Elbatana. Seine gewaltige Säulenhalle, bie einen farfen Micftil zeigt, Tann fpäteftens dem 
1. Jahrhundert unferer Zeitrehmung angehören. Sarre fehreibt fie nad) dem 1. Jahrhun: 
dert v. Chr. zu. Die Säulen zeigen jpätattiiche Bafen, glatte Schäfte und dorifierende Kapi: 
felle mit forinthifierenden Dedplatten. orfaffanidiich it aud) der in rubigen Formen ges 
Haltene Tonnenbagen von Taf-iCirca im Zagrosgebirge, den man, da er einfanı an der 
mebifchen Grenge lieg, für ben Reit eines Zollgebäudes hält; und vorjeffanibifeh waren urfprünge 
ic) auch die beiden reic) mit Toriutpüchen Yalbfäulen und verkröpftem Gehälte geichmüdten, 
wahricheinlich altepriftihen Prachtjajfaten der Mofchee zu Diarbekr, ben alten Aida, deren 
talifce Verzierungen ficher erft ber islamitifchen Zeit angehören, 
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Sicher parthifch find einige Nuinen, bie in ben althabpfonifdien und affprifgien Mus: 
grabungsfätten aufgebedt worden find: in Mfur einige Mauerhalbrunde, in Rippur ein 
Cäulenhof, in Warta Kapitelle, Sinje, Säulen unb eine Fläcjenvergierung, beren unenblid fort: 
geiponnenes Junenmufter von einem Wein: ud Spiralranfenranbe eingefaht wirh, vor allen 
in Tello jene Auine einer Hofburg, die früher als Palajt bes uralten Königs Guten (8b. 1, 
©. 115) galt, beffen Siegel zu ihr wiebervermanbt worden. Der Bau feeint fon in früh: 
belleniicher Seit errihtet, aber in Der Partbergeit wieberhergefellt worben zu fein. Den beften 
Gindrud von parthifcher Baufunft erhalten wir bure) bie Nuinen des norbiefopotamifen, 
noch außerhalb der Nömergrenge gelegenen parthüidien Burgpalaftes von Hatra Ml-Hathr), 
die dem 2. Jahrhundert n. Chr. angehören müfen. Drei mächtige Nundbogen führen von ber 
Fafiabe in Hofe, mit Tonnengewölben bebette Vorjäle. Vier Heine Nundbogen, bie in Heinere 
Näume führen, treten neben und zwifhen bie großen, beren Geitenfhub fe zugleich aufnehmen. 
Ein Gebältfiüd zeigt einen Fried von aujredht aneinanbergereipten Aantgusblättern unter 
altperfiihern Stufengaßnfchnitt. Ein Sins trägt das esbijde Aymation in bejonderer, von 
Weidert unterfuäter Umbildung. Das Mert- 
würbigfte find Die zahlreichen menichliden Köpfe, 
mit benen bie Wände, bie Ardjivolten und bie 
Kifenentapitele gejömüct find QLbb.109). Gar 
nicht übel im Cine altertünliher griebiid- 
änlicher Runft gemeifelt, erinnern fie an bie 
barbarifce Site, die Morten ber Burgen mit 
den Köpfen der erlegten Feinde zu Tchmiiden, 
Die gange Fafjade wirkt wie eine barbariierte rönifhe Triunphbogenarchitetur. Hatra ift 
vor einigen Jahren im Huftrage der Deutichen Drientgeieliceft von Anbrae neu unterfucht 
und beföhrieben worben. Yuheralb der Stobt find Vertedigungsbauten, innerhalb ihrer 
Mauern find Wohnpaläfte und tonnengewölbte Gräber zum Voridein gelommen. 

Die befannteften erhaltenen Saffanibenbaumerfe, jebenjalls Paläfte perfücer Fürften, 
find bie Gewölbebauten, die unweit ber alten Haupfiabt Perfepolis nicht weit voneinander 
entfernt Higen. Die Bauten von Firuy-Abad, die Sarre {don auf Ardefchir I. (226-242) 
zurüdfüßrt, find älter al3 die Nuinen zu Sarviften. Der mit mächtigem Tonnengewölbe be: 
dedtte Eingangsfaal des Polaftes von Firug-Mbab (bb. 110) öffnet fi als Rumdportal in 
feiner ganzen Breite nad) aufen; ihn flantieren quergelegte Kleinere Cäle mit Tonuengewölben; 
drei Ruppeljäle (U6b. 111), deren Kuppeln nur von innen überhößt, von auben flach erfüeinen, 
folgen auf ihn; weiter hinten aber umgeben Säle, die Tonnengewälbe tragen, einen großen 
quabratifcen Hof. Die vorderen Säle waren die Empfangsräume, bie hinteren die Wohn 
gemägher. Entwicelungsgeichictlic) Ieprreic) ft Die Überdedung jener nad) vom geöffneten 
Gingangsfäle mit Hodovalen Kuppeln, die mittels eigenartiger Gdbuchten (Tropen), ziel 
bemußter Vorläufer der regelceibten Smidel, ben Übergang aus dem Viered in bie Numdung 
bewirfen, Dah ähnliche Bemühungen bei flachen Ruppeln gleichjeitig in Sprien, in Rleinafien 
unb jelöft auf römiig-itaienijchern Voden zu ähnligen Söfungen führten, haben wir bereits 
geiehen (Bd. 1, ©. 482 und 485). Da aber dieje neuperfüchen Kuppeln nad) römiichen 
Vorbildern gearbeitet worden, wie 3. B. noch Schuaafe meinte, it ebenfo unwahrfcheinlich 
wie Dieulafogs Annahme, daf fie Die Vorbilder der ganzen europäifgen Ruppelfunft feien. 
Vielmehr wird bie von Strabo bezeugte mefopotamijche Ruppelfunft einerfeits ben Hellenitiichen 
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Weiten, anberjeits den perfiiien Dften erobert Yaben, und bie Hodiovale Geflalt ber Kup» 
peln, die jhon auf altaffyrüchen Dentmälern als mejopotamiiche Eigenart eriheint (Bd. 1, 
©. 128), ift von Neuperfien aus fpäter in bie Yaufunft des Islam übergegangen. ud) 
die Bogen ber Gebäube von FiruzAbab und Saroiftan find Gier und da überhäht und 
nehmen manchmal, da ihre Stütpfeiler nad) innen vorjpringen, wenigftens feeinbar jene 
Hufeifenform an, bie ebenfalls in ber Kunft des Jslam ausgebilbet werden jolte. Von innen 
find bie Wände des Palaftes von Firug:Abab reid) mit Nifcen geglichert, beren Umraßmung 
altperfife Profile und fogar bie altägyptifhe, bereits von ben Altperfern übernommene Hof: 
tehlenbetrönung zeigt. Von aufen find die Sangjeiten biejes Palaftes mit Vlendarfaben ge: 
fehmnüct, bie fepon die mittelalterlic;e Kunft vorausahnen laffen. Die Halbjäulen, bie zwilden 
ben Bogen emporführen, zeigen weder Fuß nod) Kopf; und ein einfacher Sägesafuftreifen 
flieht die Mauer unter bem Hauptfims ab. 

Nnger it ber Palaft im benadjbarten Sar- 
viftan, der in der Negel auf Schapur IL ben 
Grofien (308—880) zurüctgeführt wird. Diejer 
öffnet ich am ber weftlichen Worderfeite (Ah. 112) 
mit drei überhöhten Tonnengemölben nebenein- 
ander. Kinter der mittleren Eingangshalle liegt 
der groie, ad) vonder Sübjeite zugängliche vier: 
edige Suppelraum, Hinter biejem ber noch eimas 
größere Hof, der von teils übernölbten, teils 
überfuppelten Wohnräumen umgeben it. Eine 
Vefonderheit der Geitenflügel Bilden die Lang- 
geftredten, mit elliptiiden Tonmengemölben be+ 
bedten Hallen, deren Strebepfeiler nad) innen 
verlegt, in ihren unteren Teilen in Doppelfäulen 
aufgelöft und durd) Querbögen mit der Wand 
a Seroinen  perbunden find, fo da female Ceitenjeiffe 

neben den Haupträumen entlang laufen. 

Scapur, die eigentliche Stadt Shapurs IL, Ing weiter weitlih oberfalb Eufas. Die 
Ruine I Nman i Karkh, die hier erhalten it, feeint nad) Carre cher ein gewaltiger Torbau 
als ein Palaft gewefen zu fein. Sehr bemerkenswert if, baf fein Tonnengemölbe bereits in 
Gurte aufgelöft it, zuifien die leine Tonnen und Auppeln eingefpannt find. Der Bau ift 
vielleicht älter als der von Sareiflan, aber faıım vor 320 entftanden. 

Das jüngfte Biefer Gebäude, Kafr-i-Schirin, eigentfid) ein Jagdfeiloh der Gattin Kos: 
raus IT. (590—628), unterjceidet fi) von denen zu Firuz-Abad und zu Sarviftan dadurd, 
baf; der große Kuppelraum erft jenfeits des Hauptfofes liegt, zu dem won vorn zwei tonnen: 
gemölbte, durch einen Heineren Hof getrennte Tormege Hineinführen. 

Kehren‘ wir mun nad) bem perfjen Mefopotamien und deffen alter Sauptfladt Atefi- 
phon bei Seleufia am Tigris zurüd, fo treffen wir hier auf bie mäctigfte faffanibifepe Ruine 
@Ub6. 113), Die erhalten war, 6is ihre tete Hälfte um 1902 einfrpte. Unfere Abbildung 
zeig fie nad) in ihrer alten Goftlt. Der Palaft wicd, ba ber Vollsmund ipn Tatft:i-Ahosru 
Tageistesra) nennt, in der Negel Aosrau I. (531—579) zugefriehen, von Earre aber 
auf Schapur I. (212—273), den Befieger des rämifhen Raifers Valerian, zurücgefüßrt. 
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x fejeint Reine Wohnräume entfalten zu haben und nur als Empfangs- ober Feitpalaft be: 
ugt worden zu fein. Seine breitödige Fafladenmauer wurbe, wie jene zu Firuz-Abab, in 
der Mitte ihrer ganzen Höhe nach von einem gemaltigen überhöhten Torbogen burchbrodien, 
der fih als mächtig gewölbter Saal bis tief ins Znnere fortjegte; und wie in Firuz«Abab 
Ihfoffen fich recits unb Tints an biefe mächtige Halle, Die ni iprer Spannweite von 25,80 m 
nach, Vorrmann die weitefte Tonnenwölbung bes Altertums if, [Ömale, quergelegte Seitens 
fäle an, bie ben Seitenfchub des Gewölbes aufnahmen. Mm der ausgebefnten Badktein: 
faflabe Salt zu geben, find bie oberen Stodwerte nad) innen eingegogen; zu ihrer Erfeiite- 
tung bienen auferbem die boppelten Arfadenreihen, durd) bie alle brei Stochwerfe nochmals 
in zwei Untergejchoffe zerlegt werben. Zu fenfrechter Ricptung it das untere Stodiwert durd) 
ducclaufende Doppelfäulen mit trapezförmigen Rapitellen, das zweite Stochwerk durd) ein: 
fache Wandfäulen gegliedert, Die Bogen der Arfaben find Fficte Nunrdbogen, die jedod durch 
das Borjpringen ihrer Trage 
pfeiler nad) innen ein Hufe 
eifenförmigesAnfehen erhal: 
ten. Vernerfenswert ft noch, 
da eine Mauer im Inneren 
des Gebiubes von ausgebile 
deten Spipbogen durchbro: 
en ift. Dieulajoy Hält «5 
für wahrieeintich, daß; das 
Gebäude, beffen Ziegefftine 
nirgends Spuren von Ola: 
furgeigen,urfprünglic durd) 
einen Cilberüberzug metal: 
tifcpen Glanz ausgeftcaftt 
Habe, während das Junere 
durch Fußbobenteppigje und 
BWanpbefänge farbiges Leben und befagliche Wopnlichfeit atmete. Aud) foflanidiice Wanb- 
gemälbe werden in den Schriftguellen erwähnt; bod) Haben fi Hächftens in Geweben biefer 
eit (og. &. 122) und in der fpätperfühen Bucmalerei Antlänge an fie erhalten. 

Reiche bauliche Wanbverzierungen weitafitifhen Stites mit verhältnismäßig geringem 
geflenifiicen Einfchlag treten uns vor allem in zwei @ebäuben entgegen, deren jaflanitifcher 
Urfprung von namhaften Kennern verfocten worden it, fich aber nicht aufeccht erhalten läft. 
Das Gebäube von Nabbath-Amman im Moabiterlanbe, das Dieulafoy für das fpätefle be: 
Tante Eaffanibenbaumert extlärte, gehört, wie wir mit Strzygomifi und anderen annehmen, 
erft ber vollen islamitifchen Zeit an; aber aud) ber gewaltige, früher für faffanitifch gehaltene 
Bau von Matte (Mafcita, Meicatte) am Nande der Syrifcen Wüfte, von deffen iberreid) 
geichmüchter Schaufeite die Hauptftücde in die Berliner Mufeen gelommen, jbeint nad) den 
deutfcjen Ausgrabungen in Samarra dem 1. Jahrhundert des Islam zugeigrieben werden 
zu müffen. Nod) Brumo Schulz Hatte 68 1904 als einen Hauptbau Sosraus IL. (590028) 
veröffentlicht; und gleichzeitig Hatte Strzpgowfti in einer auferordentlich Fenntnisreidien Unter 
fuchung, deren meiften übrigen Ergebniffen wir uns überzeugt anfclichen, nadzumeifen ver: 
Tuch, ba das Pracitwert od) älter jei, da «8 auf Zlrften bes arabiichaiyrifcien Grenzuoltes 
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der Ghaffaniden zuriichehe, die 68 nicht fpäter als 400 n. Chr. von norbmefopotamifcen 
Yaumeiftern hätten errichten Iaffen. Jubeffen Hatte C. 9. Beder jdon 1905 68 für ein 
Dentmal der omeijabifcien Aalifengit des &, Japrfunberts ertlärt; und biefer Anfict Haben 
fid) namentlich Hersfeld und Sarre nad) ihren Ausgrabungen in Samarra mit groper Ent: 
fhiedenpeit angefetoffen. Rad) dem gegenwärtigen Stande ber Unterfudung Halten aud 
wir diefe Beftimmung für wahrieeinfid. Mir werben daher, wie Rabbath-gmman, fo 
au; Miciatta erft mit ber isfamitifchen Kunft beipreden. 

Da verwandte Baumeifen und Zierformen in den Erümmern ber von Mufil entbeiten 
‚„heffanibifgen” Elöffer von Kafrei-Abjab und Kafr:et:Tuba am Wüflenrande zum Vor: 
fein gefommen, ändert an biefer Sadjlage nichts, Deutficer jedenfalls treten et jaflanidifche 
Bauvergierungen, bie zwar aus Hellenihiicen Formen pervorgewachien find, aber aud) an 
die Glügel ber faflanibifcen 
Rönigstronen erinnern, uns 
in ben Vegleitpilaftern und 
Pilafterlapitellen der Selfen: 
tefif8 entgegen, bie wir fen: 
en lernen werben. 

Kegt Gebt mit Net 
ervor, baf noch bie bufchige, 
plaftiche  Aantusvergie: 
rung eines  fafjanibifchen 
apitel® aus Yapahan 
<ai. 181) 
um Die gleihjeitige byjans 
tinifhe Entwicelung, den 
ehten. hellenifiiden Manz 














icheint auch hier f—hon als Vorläufer ber fpäteren arabifhsperffcien Kelhpafmette. Eine 
eigenartige Weiterentwicelung vertritt banın ein Pilalerfapitell von Tat-i:Yoflan (Taf. 13a). 
ine „Pilangenflaube mit leifhigen Fanbelaberartigen Stengel” bilbet aud) hier die Grundlage 
der Verslerung. Die flügelartig abweigenden Blätter aber Haben den Aanthuscharatter [don 
abgeftreift; und die Blumen, Die abwedhfelud in der Seitenanficht und rofettenartig von oben 
geiehen an den Spigen biefer Blätter Hängen, weile u Pilangenornamentit 
der Araber hinüber, Die reichfte Entwicelung bes ten Manthugbüfdhel: 
ad Vlütenranfenbaumes zeigen bie ülajter oder Einfoffungsftreifen er Grotten von Tal: 
Voftan (Taf. 13h), die ofenfictlich mit der Verzierungsart von Michatta nichts zu tun haben, 
Andere Kapitels, wie die zu Difutun, find bagegen mit orientalifierendem Negwert in abi 
5 weitergeiponnenen Muftern bededt, Zur Bilbwerei Ginüber aber leitet ung ein Kapitel 
utun, beffen bereits Tänpferartig geftaltete Vorberfeite unter einer mit Nojeten und 
Blüten in Herzblättern gef hmüdten Dedplatte mit ein von vorn gejehenen bärtigen Menfcen: 
over Göterbilde (Taf. 18.4) geicmüdt it. Apnliche Rapitele liegen and) bei Tat-i-Yoftan. 
Die Yaufunjt der Safjaniben wollen wir jedod) nicht verlaffen, opre ber Trümmer ihres 
großartigen Brüdenbancs zu gedenfen, in dem der hochgeführte Spitbogen bereits eine Rolle 
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Tafel 14. 





a Sassanidenbrücke über den 
Nach Photsernpkie von Dr. Hin 
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| b Sassanidisches Felsenrelief aus Naksch-i-Radschab: König Schapur I. zu Pferde mit Gefolge, 
| Ach Sarrı. 
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fpielt. Auf Spighogen rubt die gewaltige fafjanibifche DeichGrüde zu Söhufter; und wunderbar 
Tühn wölbt fi) der Dogen ber Tigrishrüte bei el-Djeefire, Die umfere Abbildung (Taf. 14a) 
veranfchaufiht. Überall fiefen wir Hier in Übergang zur mohammebanifgen Kunft 

Die Bildpauerei der Arfafiden und Saffaniden it weniger felßfändig als ihre Baur 
funft. Je näher fie örtlich und zeitlich bem römifchen Sellenismus fieht, befto offefigtiher 
Bleibt fie im Banne ber Ausläufer ber Hafen Bildnerei. Erft unter ben Saffaniden nähert 
fie füch mehr der altperfiien Überlieferung, bie bann fceinbare Nüdfäle in ältere Metpaden 
ber Neliejbildung zur Folge Hat. Wenigftens infaltlic) im Übergang zur parthifd-perfiihen 
Kunft een die foloffalen Apnengeflalten und Götterrelief am Grabmal des Aleinfürten An 
tioc)os von Komagene, das nach heute auf ber winbigen Höhe des Nemrub-Dagh bei Samıoz 
fata am oberen Euphrat ragt. Apollon, ber grieiifie, und Mithra, ber partbifce (auch fchon 
Hettitiiche) Bichtgott, fiepen einander Gier freunblic) gefelt gegenüber; Dareios und Mlegander ver 
Große eriheinen als bie gemeinfamen 
Ahnen ber Seleufiden. Die Tradhten 
find grofenteils afiatifd; in ber plaftiz 
{chen Arbeit aber herrjehtnod) der helle: 
öftifce Stil. Ad) bie Partperfielen, 
die zu@tffur ausgegraben worben, und 
jene Köpfe an ber Mauer von Hatra 
(S.115, 266.109) eigen ben provin: 
siellelleniiichen Stil erft wenig ba 
Barifiert; und auch das einzige arfati 
difche Felfenrelief, das von B 
tun (Vefiftun, Biftun), das den Par 
tHertönig Gotarpes I. (45-51 n.Chr.) 
zu Noffe bahinftürmend zeigt, wie er 
voneinerigm nadfhwchenben@iegess a Un. @aftantiläs Beten yon Tetarnenen 
göttin befrängt wird, it in einem Stile 
ausgeführt, der id) ohne weiteres ala Ausläufer der römifcpelenitifcien Antite zu ertennen gibt, 

Die faffanidifcpen Feljenreliefs, die eine befondere kunfigefeichtliche Alafe von Bil 
werten bezeichnen, Hat zulegt Sarre eingehend unterfuät, deffen zum Zeil neuen Deutungen wir 
folgen. Ihre Neihe beginnt in ber alten Sanbicaft Perfis mit ben Tofoffalen Felienreliefs von 
NRatjhei:Nuftem, defien altperfiiche Darftellungen wir bereits fennen gelernt Haben (Bo. 1, 
&. 181 und 182), Die Selswand trägt nicht weniger als fieben jafenibihe Reliefs. Das 
weilichfte von ihnen, das zugleich das ältefe it, felt, infhrftich beglaubigt, bie Velepmung 
Ardeföjirs I. durd) ben Oberlichtgott Ormugd (224 1. Chr.) dar. Der Gott überreicht dem König 
den King, der das Sinnbild der Herricaft it. Der Tote zu Fühen Drmugbs it vielleicht Ahriz 
man, der Gott der Finfternis, ber Grfchlagene unter dem König woßl ein befiegter Seind. Die 
Dbertörper find nach alter Yrt von vorn, Die Köpfe im Profil gebildet. Das zweite Nelief gibt 
Wararan IL.(275—293) in altertünlich fteifer Anordnung überlebensgroß zwiichen den Seinigen 
wieber. Das britte veranicaulicht den Triumph Schapurs I. (241-272) über den römiichen 
Kaifer Valerian. Der König fügt, nach lints gewandt, zu Pierde. Vor ihm im Staube niet 
der Raifer (Ubb, 114). Auch hier find nach alter Art bie Oberlörper von vorn, bie Köpfe von 
der Seite wiedergegeben. Auf dem vierten Nelief überreicht die reipts ficgende Göttin Anahit 
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dem König Narfe, der 203 den Thron beftieg, den Ring. Lebendiger bewegt und friider 
gefaltet finb bie drei jüngeren Saffanibenreliefs berjelßen Felswanb, bie nur im allgemeinen 
Kömpfe der Saffanidenfönige zu verherclichen feinen. Auf einem von ifnen meint man 
Schapur TIT.(383—389), auf einem ber beiden anderen Wararan IV. (389—399) zu erfennen. 

Der Felswand von Natfci:Nuften gegenüber am jüblichen Polmarufer find an ber 
jadjab drei Neliejs ber älteren Art angebracht. Das ältefte von ihnen, das 
ng Arbejcjirg T. burd) Ormugb den Gott und ben König noch nicht zu Pferde, 
fonbern einander gegenfiberfichend zeigt, fheint fogar das ältefte von allen zu fein. Das zweite, 
fell in wuchtigem Aufzug König Shapur I zu Pferde mit jeinen Großen dar, die ihm zu 
Fuße folgen (Taf. 145). Der König wendet fi nach vorn. Das Gefolge zeigt bie Bruft von 
vorn, den Kopf aber im Profi. Nicht weit vom alten Pafargadae bei BarmsisDilat fieht man 
gröfieres und ein Heineres Feljenrelicf mit ruhig ftehenden Geftalten. Wichtiger ft bie zweite 
große Folge von fechs Neliejs bei Schapur, nordieftlich von Razrun, ber Stadt Schapurs L, 
deffen Taten fie verberrlichen. Das erfte eilt eine Thronisene, bie Vorführung von Gefangenen, 
in geringer Ausführung dar, das zweite zeigt die Belehnung Narjes’ durch Drmugd, das dritte 
den Sieg eines Feldheren, der bem König Wararan IT. 
die Befiegten vorführt, das vierte, vierreihige, veranz 
ihaulict wieber bie Unterwerfung Balerions unter 
Schapur L; und demfelben Vorgang fcheinen das 5. 
und das 6. Nelief gewidmet zu fein. Der riefengroß 
gegebenen Haupthandtung (öliefen fih mangmal, zu 
beiden Seiten in mehreren Neiben übereinander an- 
geordnet, Neliefbarftellungen, namentlich Aufzüge, 
Heineren Mafftabes an. 

Aus ber lepten Zeit ber Saffaniben, der Zeit Ahosraus IL. (591—028), flanımt ein Teil 
der Bilbmerte des TaksisBoftan (Gartengrotte) in der Nähe der Stadt Kermanfhah an der 
heutigen türkijchperfifchen Grenze. Das erite (ftichfi) Nelief, aufen amı Felfen, verherrlicht nad: 
mals die Belehnung Ardejcjirs L durch Ormugd. Beide find, aud) in den Köpfen Halb von vorn 
gejehen, nebeneinander auf dem am Boden liegenden Erbfeind ftchend und ben Belehnungsring 
zwifghen fih Halten, Dargeftellt (Ubb. 115). Veibe tragen veid)geftaltete Srmelcöcte über weiten 
Beineleidern, hinter ihnen baufchen fich die langen Gewänder und Haare und die zurüchwehenden. 
flügelartigen Bänder, die von ben Kopfbededungen ausgehen. Hinter dem Gotte fieht auf einer 
offenen Blüte eine ehenfo befeibete Lichtgeftalt mit lammenden Strahlen ums Haupt, in der 
wir doch eher bie Verförperung ber Religion ober den Sonnengott Mithra als mit Sarre ben 
Neligionsftifter Zorcafter erfennen möchten. In der Heinen Vogengrotte find, inichriftlich, 
deglaubigt, Schapur IL. und Schapur ILL, von vorn gejeben, ftehend abgebildet. In ver großen 
‚Sauptgrotte it im unteren Teile ber Ncwand ein Neiter, in prem oberen Teile bie Be: 
Iehnung AHosraus IL. durch Ormugd unter dem Beiftand der Göttin Anait in ähnlicher Weife 
wie die Velehuungsfzene an ber Yufenrvand dargeftelt. Rechts und Kints von ber Neitergeftalt 
aber find bie Seitenwände ber Grotte mit unvollendeten Darftellungen einer Wilbfeweinjagd 
und einer Treibjagd auf Damıvild mit Elefanten geihmüdt. Die Darftellungen von Tati-Boftan 
zeigen eben, weil fie die am weiteften weitlid) gelegenen find, traf ührer mittelalterlich wirtenden 
Perfertraghten mit de fdematife) zierlichen Faltenmwurf, die größten Antlänge an die römifch” 
Heflenitife Überlieferung. 
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Runbplaftifde Geftalten ber Saffanibenkunft Haben fich nur fpärfic) und in Brudiftnden 
erhalten. Eine verftümmelte weibliche Statue feht bei Tat-i>:Voflan. Zu einer Grotte bei 
Schapur foll ein. 6 m Hohes Königsflandbild geflürzt am Yoben Hiegen. 

Immerhin gehört die ganze faffanibifcje Vildnerei nicht einer Findlic) unrictigen, fonbern 
abfichttid) arhaifierenden und im ganzen boch entlehnten Verfallstunft an; und das Neue, das 
fich in ihr regt, weit ind Mittelalter voraus, 

Auf demjelben Boden wie diefe Felfenrelifs ftehen auch die Müngen ber Arfatiben (Taf. 
18 0) und Saffaniben (Abb. 116 und Taf. 18m), auf dem gleihen Boden aud) bie Reliefbarftele 
Tungen an faffanibifgien Stlbergefäßen, bie reilic) von baktrijen, Halb indifcien und gotifcen. 
noch nicht überall genügend unterjcieenwerden. Sicer jalanibifd find einige Silberfannen der 
Ermitagefommlung und der Samım- 
hung Stroganofj in St. Petersburg, 
füdher faffanibiid) aud) eine Reihe er» 
haltener Silberföalen, von benen eine, 
im Parifer Nünztabinett, den König 
auf der Antilopen= und Eberjagd, eine 
andere, in der Ermitage zu St. Peters: 
burg, ben Herrfcher auf der Löenjagt, 
eine dritte, ebendort (906. 117), einen 
‚Zönwen barftelt, der eine Hiejchtub ger» 
zeift; ficher fajfanibijch find auch eine 
Silbericjale des Britüh Dufeum und 
die Golbfeale der genannten Parifer 
Sammlung, deren Mittelrund den 
König Ahosrau L auf dem Throne 
zeigt. Gerade fie it aufs veicfte mit 
jenem farbigen Steinbelag in Gold- 
gellen gefömädt, ben wir als eine be: 
fonbere, mahrjeinlih dem jaanibis "’* "T Saltennnihe Fynar an et dr mie 
ichen oder dem nad) ferneren Djten 
entlehnte Verzierungstunft der europäifgjen Golbfemicbe der Wölterwanderungszeit bereits 
fennen gelernt Haben (vgl. S. 103—104). Über andere fafjanidifce Silberigalen aus Süd- 
rußland, die in die Ermitagefammlung gefommen, hat Pharmatomfti berichtet. Was ih 
von Werten der ganzen Golbfchmiebefunft als faffanibifdh erfennen läßt, hat Smirnoff zu: 
jammengefelt, Hierher gehören aud; ein Befhlagftüd mit Iufcrift im Wiesbadener Mu: 
feum und bie goldenen Armbänder mit Sellenverglafung vom Orus im Britiih Mufeum. 

Bern übrigens die von Kiegl veröffentlichte Silberfeale aus ber Sammlung @.Stroganoff 
in Rom, die einen Fürften mit untergejejlagenen Beinen auf einem Bodenteppic zechend barftelt, 
wirtlich faffanidifc it, fo ft Dura) fie der Berneis erbracht, da bie orientalifche Sitte, fttt ber 
Stande und Sipmöbel fi) eines Sipteppichs zu Debienen, wenigften fürs häusliche Leben fon 
im Soffanibenreidhe verbreitet war. Dafı hier ein Saffanibenfürft abgebildet it, erfcheint aller: 
dings fchon feiner Tracht nach wahriceintic); auch fiimmt ber prachtvolle fpäters, eine üppige 
Gartenanlage in frenger Stilifierung jeilbernbe Teppic) aus der Sammlung Dr. A. Zivgors 
in’Wien zu alten Bejcreibungen jaffanidifsjer Teppicpe, deren Urt in ihm nadflingt. Die 
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Bobenteppicje müffen denmadh, wenn ‚nicht fehon im alten, fo bod) jebenfalls im fafjani« 
büfchen Perfien heimiic gewefen fein, woraus freilich nicht folgt, da Dieje Teppiche fon in der 
Anüpftegpnit der mitteafterlisen und fpäteren vorderafitilhen Kumft Hergefelt worden fein. 
Möglic) aber it Dies immerhin. Der auf jener Cilberjcjale ber Sammlung Strogenoff in 
Rom bargeftellte Teppid) erweit fid) feiner Diuflerung nach als Xorläufer der fpäteren be+ 
rühmten perfjcen Knüpfteppide: ein Wellenranfenranb umgibt bie mit gleichmäßig vereilter 
fülfierter Pflangenmufterung ausgefüllte Hauptläche, Nete fajanidiigier Seidenprachtgervebe 
Haben fid) an verfiedenen Orten erhalten; ein in ©t. Aunibert in Nöln entvedtes Gewebe 
biefer Art it von U. Schnütgen und F. Juffi beiprodien worben. Die Jagbigene feines Mittel 
feldes ermeift fi als ein Vorgang aus dem Lehen des Prinzen Yahram-Gor (420-434), in 
deffen Speifefan fich nach fÖriftlicher Überlieferung das Gemälde befand, nad) dem dies Ges 
webe ausgeführt wurde. Über weitere fajlanidiide Stoffe hat Stryygoniti berichtet. Befannt 
ift der Seibenftoff mit ber Cönenjagb aus St, Servass in Manftriät, been Urfprung dure) 
das afanibifcje Diedemgeicjen auf ben Lörvenförper fefgefellt wirb; ein Stoff aus der Urjuln: 
fire in Köln jeigt den König Jugdegerd ILL. (633—652), der Due) ben jaffanibifeen ron: 
femud getenngeichnet wirb, auf einem Flügelgreifen reitend. Andere foffanibifche Stoffe finden 
fi) im Graf: Diufeum zu Seipsig fowie im Kunfigemerbe: und im Kaifer-Fricbric-Mufeum zu 
Berlin (Taf. 13). Die Löwenjagd auf dem abgebildeten Stoffe ft gelb auf rotem Grunde dar: 
geftellt. Um den Rand ziehen fi Herzblätter mit eingejprengten Blüten, wie an jenem Pilafter- 
Yopitefl von Tatd-Boftan (Taf. 182). Rad) Strsygowffi it Diefes Herzblatt der ättichen Zier- 
funft durch Teilung aus ber Palmette entftanden und die gefamte ftlige Palmettenornamentit 
diefer Zeit mit ihren Teilformen, dem „Palmettenhergbfatt“ und dem „Palnettenwipfel“, mefo: 
potamifcheperfücien Nriprungs, Über die Wechelbegiehungen wilden der altepineilcen und 
der faffanidifgen Zierfunft Zönnen erft weitere Forjdungen heleres Licht verbreiten, aber jcjon 
jegt läßt fi) erfennen, baf bie gange jaffanibifeje Zierfunft nicht nur eine Miteffellung gwifden 
der Haffilgen und der arabifcen Kunft einnimmt, jondern fi) als eine verfelbftänbigte helle: 
nöfife>orientatiige Michtunft gibt, deren Weltwirtung das ganze mittelalterliche Kunftgebiet 
vom Stillen Opean im Often Bis zum Alantifchen Meere im Weten umfahte. Dap die Kunft 
des Jalaın {m wefentlichen auf der Sajfanidentunft jußt, wird immer allgemeiner anerfannt. 














II. Die Gandfarafunft an der Norbweitgrenze Jnbiens. 


Während der lepten Arfafiden: und ber erften Saffaniden-Jahrhunderte erlebte aud) ber 
fernfte Dften, beit bie Seere Alexanders bes Grofen betreten Hatten, eine Art Nadblüte Helleni: 
Mitcer Kumft. Im griechifch-baktrifcien Neiche, zu dem das Fünfftremland (Pandchab) und 
das heutige Mghaniftan an ber Nordweftgrenze Indiens gehörten, hatte eine iranifch-griechifäje 
Mifcultur geferrißt, in deren ünftlerifchen Formenfpradien der hellenifihe Einjälag am 
färtften Hervortrat. And; unter den Zudoftgthen, ben Nacjfolgern der Baktrier in der Kerr: 
foaft über dieje Gelände, deren bubdhififcher König Kanifchla nad) Vincent Smith 120 n. Chr. 
den Thron beftieg, ging der provingiellepelenifige Grundzug der Kunft diefer Sandjcaften, 
die von alters her als Gandharaland bezeichnet wurden, feineswegs verloren. Die Kunft bes 
Fünfftremlandes war dementjprediend eine Difhunft in bemjelben Sinne wie die gallifg- 
vömijche Provinzialfunft oder au) wie die Runft der Arfatiben und Saffaniden, nur von 
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Rärterem helleniftiihem Empfinden getragen. Jedenfalls ift es einleudhtend, daf der von Eurtius 
übgebildete SeesElefantenfries (Taf. 18 b), dem fic) das See-Elefantenmedaillon am Stupa zu 
Mathuca anreiht, ein roüdiges Seitenftüc zu bem germanifchsantifen Seebodfries bes Kieler 
Nufeums (5.105, Taf, 11 c) it. Ernft Eurtius Hatte jbon 1875 die Ergebniffe der damaligen 
Erferfjung biefer eigenartigen griecifh-indifgen Kunft zufammengeftelt. Vincent Smith 
wollte 1889 fearf zwifcen einer Helleniftiig-indifcgen Runft des Jnneren Indiens und einer 
tömifcheindifchen Kumft des Fünfftromlandes unterjceiden und Hielt dementiprecend die Kunit 
in Dathura, auf bie wir zurückfommen, für Hellenitifch und für älter als bie Kunft von Gan: 
dhara, die er für römifdendifeh erklärte. Rad) den Unterfuchungen Grümmebels, Foucers und 
Havells aber hat Vincent Smith diefe Unterfheibung ausbrüdtich zuräctgenommen. Über ben 
griechfhen Einfluß in manden Hauptmwerten der frühubbhififden innerinbifchen Kunft, die 
wir fpäter fennen lernen werden, läßt fid) freilich überhaupt ftreiten. Selbft daß das viel- 
beiprodjene Relief aus Mathura im Pufeum zu Kalkutta, das anfcjeinend Heratles den Löwen 








würgend barflelt, helleniiic) gemeint fi, iR nicht völlig einfeuditend. Sam das Motiv des 
Cöwentöters doc) fcjon früß in der babylonifcen und dann noch in ber perifchen Kunft (Bb. 1, 
&. 143 und 184) auf afatichem Boden vor, und liegt bem Zöwentöter von Mathura, wie 
Vincent Smith anbeutet, vielleiät bad) eine unbelannte budbhifiicie Sage zugrunde. Dem 
gallijg-römifcpen Relief des Lowentöters am Silberlefjel von Gundestrup (66. 102) möchten 


wir biefen inbifden Lömentwfrger daher nicht mit gleicher Sicherheit an die Seite egen wie 
jenen inbifen See-Elefantenfries bem feleswig-folfteiniichen Ceebodiriefe. 

Eine zweifellos elleniftifhsbubdhitiiche Runftweife tritt uns jedenfalls in der Ohans 
dHarafunft entgegen, beren bee zufammenfaffenbe Darfellungen wir Grünwebel, Foudıer, 
Burgeh und Vincent Smith verbanfen. Die Ganbhara Hatten den Veuölterungstern des 
battrifcen Neicjes gebiet, von been griedjüicen Nönigen fchon Menandros (150 v. Chr.) 
zum Buddhismus übergetreien fein foll. Dem Bubdhismus hulbigten, wie gejagt, aud) die 
inboftytifgen Beperrider der Gandhara. Die Ruinen ihrer öfter und die Trümmer ihrer 
„Stupas” find die Fundfläkten der Gandharakunft, deren Blütezeit von 50 bis 200 n. Chr, 
fält, während fie fi) Bis 350 n. Chr, noch einer friichen Nadbläte erfreute, nad) 400 aber 
nur noch verfünmert Finiedte, um im 8. Japrhunbert völlig zu erlöichen. 
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(66. 119). Unzweifelfaft if fie einem wirllien, mit 
Chiton und Himation befleideten, mit Helm und Cpeer 
Deiweheten Atheneftandbild nachgebilbet. Zweifelhaft aber 
ft, ob fi bier auch al3 grieifche Göttin gemeint gensejen. 
Die neuere Forjcpung nimmt an, daf bie Geftlt in dem 
Bufammenbang, für den fie gefcaffen worden, eine in: 
bifche Bedeutung gehabt habe. Der neugefhaffene Tupus 
des Bubdha jelbit, wie er in der Ganbharakunft bald 
wandelnd, dann aber meiit noch als Merdender, als Bo- 
bbifatıva, Bald fihenb mit untergefölagenen Beinen in 
verfchiedenen Abıwandfungen und bann meit als wirttidh 
gütticher Verehrung geweiht erigeint, zeigt wenigftens an 
fange mit feinem aufgebunbenen Haarfchopf umb feinem 
Treisrunden Nimbus einige Ynklänge an ben griedjihen 
Apollontypus. Doch wird er regelmäßig in langem Fultenz 
gewande bargeitellt; und ungriechijch find feine langen, 
hängenden Optlappen, der Schädelausnwuchs, das heilige 
Mal zwifchen den Augenbrauen und ber Heine Säure: 
bart, dieign fenmgeicinen. Cin feier fipender Gandharar 
Buddha diefer angeblid apollinifgjen Art ft ber des Berliner Mufeums unferer Abbildung 120. 
Wandelnd erfcpeint er auf einem Berliner Relief (Abb. 121) der Dames-Sammlung; und ber 
Donnerfeiträger (Wabfehrapani), ber ihn jo oft zur Stite 
gegeben wird und bald als fein Gegner Dervadatta, bald als 
fein teufifcher Verfucher Dara, bald als Saca, ber Grah- 
manifche Zubra, bald als Diarına, bie Verförperung des 
Gefeges, erflärt worden ift, wirb menigftens hier beutlidh 
als fein Yaljcha, als fein bienender Geift gelemmpeichnet. Ger 
vade hier wirft bie Darftelung mit den fräftig entwidelten 
Beinen des Wabjrapant in befonberem Mafe Helleniti;. 
ie ber Topus des thronenden Zeus in inbifchem Geifte u 
geftaltet wicd, zeigt Das vielbefpradjene Cipbilb bes fehmurt- 
bärtigen „Rönigs“ im Dufeum zu Labor, der jet als Kur 
wera, ber Gfüchsgott, erflärt wird. Sein Kopf gleiit einem 
ber Dagierföpfe ber römifehen Aunfl. Sein Fettleib erjceint 
fo ungriechieh wie möglid. Eine mehrfach erhaltene Gruppe 
müpft offenbar an Leodharcs’ Naub des Ganymedes (Bd, 1, 
©. 370) an, verwandelt aber den Moler bes Zeus in einen 
Guobitiihen Garubavogel, der eine Nagi, einen weiblichen 
Sätangengeift, entführt. Die Schlange wird hier Hinter 
dem Haupte ber Entfübrten fihtbar. Bielbefprocen ift aud) 
In inf ing Ouinmo, ein eines Nelief des Mufeums zu Lahor (bb. 122), das 
früher, aud) von Grünwebel und von Foudher, als das 

Dämonenheer des böfen Geiftes Mara erflärt wurbe, Heute aber, wenigflens von Smith mit 
Leitner, als Mastentang bubbhifiicer Priefter gedeutet wirb, deren Projeffion von den brei 














Die Bidnerei der Gandarafunit. 127 


vorn unten fhreitenben Ariegern in ber Sofbatentracht be Ranifetareidies geleitet wird. 
Das Gange wirft boch mehr barbarifdjzrenliifc als antit, 

Von gröpter Wichtigfeit für unfere Neımtnis der Yubbhalegende, auf bie wir bei Bes 
fpredhung ber indifden Kunft zurücttonmen, find danın die zahlreichen Neliefparftellungen der 
Ganbbarafchule, bie bie verihiebenen Vorgänge aus bem Leben des Prinzen Sitdartha Gau: 
Hama, der ald Neligionsfliter vom Vodhifahwa zum „Erleudhteen”, zum Yubbha wurde, 
anfchaulich und Iebendig in denn oft Aberfüllten Nelicfitil der Gellenififd-römiichen Sartophage 
wiedergeben. Die Körperjormen, die Öemandjalten, die Bewegungsmotive und die Kompofi- 
tionen find Gier überall Deutlich won Hoffen Erinnerungen getragen, bie in allmäflie) zu: 
nehmenber Weije ins inbifce Weiche und Wirtlichteitsloje verflächtigt werben. Wie anfeaulich 





und wie felif) Heiter it bie Geburt Wudbhas aus ber Geite feiner Mutter auf dem fajönen 
Relief aus Yufufgai im Berliner Mufeum bargefiellt (166.123)! Wie feierlich mit vornehmen 
fiepenben Geftalten feine „Wermählung“ auf dem Nelief aus Sangpao im Mufeum von Labor! 
Wie Iebenbig bei aller Unbepotfenbeit fein Aısrit aus dem Königsfejloß auf dem Vilhwert aus 
LoriyansTangat im Mufeum zu Raltutta, wie rürend fein Abfchied von feinem Rofje und 
don feinem Diener Tiepandata auf ber Platte aus Citri im Mufeum von Laer! Dann feine 
Faften und feine Bußen, die ihn jo abgemagert zeigen wie auf einem Nelief des Britifh 
Mufeun, fine Derfugung, feine Erleuchtung, feine erfte Predigt auf Darftellungen des 
Dufeums zu Kullutta, feine Wundertaten, feine Belehrungen, fein Aofterleben, der Bejud, 
ben Gott Indra ihn in feiner anfdjaulich, aber unperfpeftiviid) mit Ianpfgaftlichen Zutaten 
bargeftellten Höhle macht, auf bem befannten Nelief von Loriyan-Tangai im Mufeum zu 
Roltutta (U66. 124)! Dann, im Indiicen Mufeum zu Sonbon, bie Untermerfung ber les 
fanten, im Mufeum zu Labor Die Veferung des Yatfeja Mamifa und das Affenopjer, bie beide 
von Stupa zu Sifri Herrühren! Dann Buddas feliges Ende, das Parinirmane, fein Eingehen 
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ins Nirwana. Diefes Parinirrvana, das Bubbfa mit ber reiten Hanb unter bem Ropfe, auf 
der rechten Ceite Tiegenb, von feinen Hagenben Jüngern, Möndzen und Laien umgeben, auf 
dem Sterbebette barftellt, it auferordentlih oft wiederholt worden. Dan findet Deifpiele in 
at allen Gandharafanımlungen. Endlid) feine Veflattung in einen Carge mit abgerundeten 
Gen, feine Einäfherung umd bie Verehrung feiner Reliquien, z.®. auf einem Relief aus 
Sitri im Diufeum zu Sahor! Alle dieje Dinge find Leicht und überzeugend erzählt. Die 
menfeflichen Gefialten find, wie e3 Tam, von allen Seiten, von vorn, {m Profil ober im Halb 
profil bargeftell. Vertürzungen wurben tunlichft vermieden, aber, wo fie nicht zu umgehen 
waren, nit ungefdidt durchgeführt. In der 
Aorduung wicb bas Hintereinanber oft wieber 
als Übereinanber gegeben. Die Naumausfüle 
fung jceint oberfes Rompofitionsgefeg zu fein. 
Das Beinert wird im Sinne der jpätbelleniti 
Ähen Aunft behandelt, Es fehlt weber an Yäı 
men noc) an Bauten, Die jedoch fets zu Hein im 
Verhältnis zu ben Figuren erjdeinen. Diefel: 
ben Geftaten werben manchmal in verfdjiedenen 
Vorgängen der gleichen Erzählung innerhalb 
desjelben Vilbrafmens vwieberhelt, ber von 
primitiver Herbfeit und Unmittelbarteit it biefe 
ganze Kunft bod) weit entfernt. Alles ft nund, 
weich, voll empfunden, wenn auch oft edig genug 
aneinandergereiht, Die Unbefolfenbeit, bie fich 
namentlich in den (hmächeren Werfen breit mad, 
ftnicht die desindesalters, fonbern des @re 
alters; und boch erwies fih bie in ihrer Ted 
= und iprer Formenfprace alte und abgelebte 
it.126. Dubbpe in ber Aetfengäpte, von Jnsea  Kunft nach flark genug, einem neuen fachlichen 
Rem men RE np feelifchen Inhalt, ber nur zum Teil in der 
älteren bimenindijcien Kunft vorgebilbet war, 
ein fpreienbes Fünflerifcs Seben zu verleihen, das einen ganzen Weltteil mit neuen Formen 
und Formeln, aber auch mit neuem Künferifcien Geift erfülte. 
©o fehen wir die Fäden der helleniftiih-römifcjen Runft burd) alle Länder der Alten 
Welt laufen; überall legen fih frembe Füben in gleicher Richtung zwifgen fie und, fie Freugend, 
über fie; und faft überall bleiben in dem auf Diefe Weife aus Zettel und Cinfclag entehen: 
den neuen Runfigenwebe bie golbenen Füben fiähtbar, bie aus ber verfunfenen Welt des „Uafe 
fihen Atertums“ fiammen. 





















IV. Die frihmittelafterlihe Kunft Oftturkeftans. 

War bie helleniftiiche Formenfpragpe der Kumft des römifhen Weltreiches im perfifchen 
Saffanibenlanbe auf einen gewiffen Wiberftand gefioßen, ben bie neubelebte altperfiihe 
Überlieferung ihr entgegenfete, fo hatte fie fih, wie wir geiehen haben, in dem nod) ent: 
Tegeneren battrifeien Ganbharalanbe traf deffen Eroberung burd) inbojfyibiiche „Barbaren“ 
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lebenbig eraften und, indem fie fi) in den Dienft ber neuen Budbifüfeien Runft Rellte, bie 
Kraft zurücgewonnen, nad) Oflen Yin eine neue Weltwirkung auszuüben. Die altperifche 
und bie faanibife Formenfpradie gingen ihr auf biejem Ciegessuge zur Ceite, in ber 
Kegel imflanbe, gleigen Schritt mit ige zu halten. Wie die Ganbharatunft in füböfilicher 
Richtung nad) Indien Hineinwirkte, werben wir fpäter jehen. Bunächjt wollen wir ihr auf 
ihrem norböflicen Wege Durch Hodjafien BiS an bie Grenzwälle und Mauern bes afthinef 
icpen Reiches folgen. In ber Tat jehen wir fie bier im hohen Wlittelafien in ben Dafen ber 
großen, vom 40. Breitengrabe durchfepnittenen oftrteftanifcgen Wüe, Die heute hinefihe 
Broving it, wilden dem 8. und bem 9. Jahrhundert unferer Beitrecinung mit perfüchen, 
inbifehen, einpeimifgjen und bald auch djinefifcgen Elementen burfett, einer neuen, Teinesmegs 
unfrugtbaren Milhtunft das Leben fhenfen, die ben Schlüffel zum Verflänbnis mancher 
Seiten ber ganzen ofefitifen Kunft enthält, Diele neue, noch vor kurzem völlig unbefannte 
Runftwelt bes hinefifchen, Heute von mohammedanifcen Oftürlen bewohnten Oftturteftan 
Hat fi) erft fit mei Jahrzehnten vor ber Spatenforfejung ber europäifgen Wiffenfchaft mieber 
aufgeton. Die eien, im wejentficen mit dem Bubbpismus und durd) ihn emporgefommenen 
Stäbte, bie Bier im 3, 4,5, 6, 7, 8. und 9. Jahrhundert am Wüftenrande blühten, fielen 
nacheinander ben Sandwogen, die über fie dafinftärmten, zur Beute. CSelbit die Trümmer 
ihrer einfligen Runfifchäge, bie gerabe durd) Die Wüftendürre einigermaßen unverfehrt erhalten 
und burd) mübfelige Grabungen dem Tagesliht zurüctgegeben find, werben, fo weit fie nicht 
in bie großen Sammlungen be3 Weftens, wie bie von Lonbon und Berlin, oder bes Südens, 
wie bie von Salfutta, gerettet worben, ol&bald wieber vom Flugiande verfälungen. 

Der erfie Forfcher, der eingelne bieler Scjäge in der Ungebung des fernen Turfan ges 
fammelt, nad) Europa eingebracht und veröffentlicht Hatte, war der Auffe Aement. Seinen 
Spuren folgte zunädt der befannte Ehiwebe Soen v.Hedin, folgte fodann Mare Aurel Stein, 
der Öfterreicer im englifeindifgjen Zieilbienft, dem wir namentlid; unfere Kenntnis ber 
Nuinen Kpotans und ber verjcütteten Oafenftädte vom Südrande der großen, bier vom 
Kıpenlüngebiege begrenzten Wüfte verbanten, folgten (hlieftich bie beutfehen Forider Grün 
webel, Huth, Vartus und v. Le Cog, die die alten Kunfiftäten bes Tarimbedens am Nord» 
Tanbe ber großen Wüfte, aljo am Sübfuhe des Sien-Schan:Gebirges, in drei aufeinander: 
folgenben Erpebitionen (1902—08, 1904—05, 1906— 07) näher unterfudten und von 
taufenbjäprigem Staube befreiten. Bon den umfangreicien und inpaltföweren Schriften, in 
denen die genannten Forfcher über ihre Erfolge beridtet Haben, nennen wir im voraus Stein 
zweibänbige Werfe „Ancient Khotan“ und „Ruins of desert Cathay“, 2e Cons Pradjtwert 
über „Chotjeo“, in dem namentlich bie wichtigen, im Berliner Mufeum untergelommenen 
Sunbflüde ber erften Lönigtic) preußiichen, ber zweiten beutfchen Turfan-Erpedition veröffentliät 
werben, und Grünwedeld reid) mit Abbildungen verjehenes Vud) über bie zweite Töniglich 
preufifie, Diebritte beutiche Turjan-Exyedition, deren Xusbeute zum großen Teil mod, in Kiften 
verpadt it, Die fanfigeibichlicien Folgerungen, die ich aus diejer vielverfpredienben, zunachit 
al8 „Nohmaterial” befanntgemagten Ausbeute ergeben, hat Grümmedel 1909 in flüchtigen Un: 
tffen gegogen. el fieht namentlich dur) Steins, Foucjers und Grünwedels Unterjuchungen 
icon heute, dab die meiflen Götter: und Dämonentypen der Mahayana, der polgtheifiichen 
mörblicgen Hichtung des Buddhismus, die fie) über Oftturleftan und Tibet nach Oftafien ver- 
breitete, in ber Ganbparatunft vorgebilbet worben waren. Seälter die Kunfiflätten ber oftturte: 
ftanifcpen Kunft find, und je weftliger fie legen, befto unverfälfcter treten bie Hellenitiicen 
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Formen, manchmal mit foanibifäen Elementen vermifdt, in ihnen zutage; je jünger fie finb, 
und je weiter öflicer fie liegen, defto deutlicher mijcen fih cinefiihe Elemente Hinein. 
Offen Bleiben aber muf vorläufig bie tage, wie viele biefer anfcheinenb jnefifchen Clemente 
in Oftturfeflan geboren und erft von hier ins Heid) ber Mitte eingewandert find. 
Bemertenswert enblid) it, dab bie religiöfe Kunft Oftturleftans, bie uns Hauptfädlic, 
befchäftigen wird, im wejentlichen, aber keineswegs ausfelieflich bubbhiftifch ift. MWenigftens 
im Reithe ber Wiguren, deffen norböflic) vom heutigen Turfan bei bem Kleinen Fleden Ra- 
vacjobfche gelegene Tempelhauptftabt Soikutfehähri ober CHotfco bie Hauptflätte ber beuticjen 








eefgütteten Zempeid mit Artegerft 
Fa Stan. du mn) 





Ausgrabungen gewefen if, errichteten im 7,, 8, und 9. Jafrunbert n. hr. bie norbinbifcen 
Yuddpiften, bie fprücheneftorianifcien Chriften und. bie perifcpefaflanidichen Manichäer ihre 
Gotteshäufer in friedliche Eintracht nebeneinander. Mas Hier an Spuren heifichenefto: 
vianifcper Kunft gefunben worden, fann uns am biejer telle nicht beicäftigen. Hauptfäc: 
lid) wird die Gubbhifiiche Kunft uns in Anfprud) nehmen. Nicht vorübergehen aber bürfen 
wir an ben infriftlich Geglaubigten Neften einer manichäifcien Kunftübung, bie und hier 
zum erfienmal entgegentritt. Natürlid) eri"heint fie zunächft als Ausläufer der fafanidiihen 
Kunft. Hatte ber Perfer Mani, ber die alte Lichtreligien Zoroafters durch Strahlen der jübi- 
fen und der Geiflicen Lehre neu zu entflammen gedachte, doch felbft dem Saffanidenreiche 
angehört. Won feiner Flucht nad) dem Often heimgefehtt, war er 274 unter Wararan I. 
hingerichtet worden. Jun 8. Jahrhundert aber hatte der Herrfcher der Wiguren, deren Haupts 
fig damals in Chotfeo war, fid) offen zu feiner Lehre befannt. 

Unfcheinbare Trlmmer nur haben fich von der Bautunft aller oftturteftanifejen Dafens 
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fäbte erfaften, bie ih gumeift fehr erbrelichen, aus Scli, Lehm und Sand zufanmen: 
geicpweihten, von einen Leihten Holggerüft zufunmengehaltenen Materials, mr fetten ber Suft: 
iiegef, nod) feltener gebrannter Siegefleine bebiente, ipre Werte aber in ber Regel mit binnen, 
Gemaftem Stud verflibete. An anfejaulichten treien uns Die Nele bubbhififger Stupas, 
d.8. Halbtugefjörmiger Bubbhabenfmäfer (3.149), Heiner Tempel und großer Alöfier entgegen, 
deren Eingelfeifigtümer in Reifen Slustälern oft zu Dugenben nebeneinanber als Söhfentenmpel 
in den Feffen gehauen, mit Höfernen Vorbauten und Werbinbungsgaferien ausgeflttet wurben 
und in ihrem Inneren teils Vadteingewölbe, teils Hofzfonfiruftionen nadjahmten. Auch von 
den Schöpfungen ber oftturleflaniigen Vildhauerei, bie, von einigen Werten irbener ober 
metalfener Aeintunt abgefefen, meift nur aus zerbrecjlicen Stuck ober Gips über einem 
Lepmfern befianden, it nur wenig in gutem Zuflaude übriggeblieben. Serbrödelt und zer: 
ichlagen aber Haben fi jahlreiie Stand: und Cigbüber gegenwärtiger, gewefener und fünf: 
iger Bubbhas und Bobhifatvas erfalten, die meiit Hochreliefartig, aber von vorn gefehen, 
aus dem Wandgrund Gervortreten; und zur MWanbverkleibung ber Tempels und Kapellen: 
täume gehören aud) bie meiien Werte der oftturfeflaniiden Malerei, die nict in Fresto, 
jonbern in Tempera ausgeführt, in erflaunlicher Fülle, Größe und Frifcie wieder zum Bor: 
hen gelommen und zum Teil burd) wahre Wunder der Erhaltungstecnit in eurepäifche 
8 den Süden der Wüfte fanmen bie geretteten oftturte- 
Hanifchen Wandgemälde des Britil) Mufeum, aus bem Norden bie des Berliner Mufeums 
für Völterlunde. Aber aud) an Malereien auf Holstajeln, auf Seiden: und Leinenftofjen 
und auf Papier fehlt e3 Gier feineswegs. Auf Die wiebergefunbenen Sanbichriften in den 
verfepiebenen Epradhen ber verfchiedenen Wölfer einzugehen, deren Geftungen fi hier freuten, 
it natfrli) nit uniere Sad. Dod) mag darauf Hingedeutet werben, af diefe Handfchrift: 
pen Scäge namentfich durd) die Forfhung FM. X. Müllers der Spragiienigaft und 
der Geiichte des Schrifttums zugeführt worden find. 

Dir werden ben beften Überblid über alle jene Aunftwerte geminnen, wenn wir von 
Rafchgar, der weflicften größeren Stabt des pinefifhen Ofturteftans, ausgehend, zunädt 
Hedin und Stein auf dem füblichen Wüftenwege über Ahotan folgen, ber Stein bis zu ben 
Höhtentempeln ber taufend Qubddas bei Eaztfejon oder Tun 
Altcjinas führte, dann aber Grünwebel und Le Coq auf ihrem nörblicen Wüflenwege über 
Turfan big zu Chami (Hami) am Karlyt:Tagh geleiten. Auf beiben Wegen werden wir bis 
zum 94. oder 95. rad öflicher Länge vorbringen. Doch Lönnen wir natürlid) nur an ben 
wigtigfen Stätten verweilen. 

In der Uingegend von Kajchgar felbft Haben fich aus vorchinejifcher und vormohamme: 
danifcher Zeit, außer einigen Stupas, brei große Nicen in einer Felswan erhalten, die als 
bie drei Fenfter (Od: Merwan) bezeichnet werden. In ber Mittelnifche ertennt man bie Geftalt 
eines figenden Yuddhas mit zulanımengebundenem Gaarbufd) auf ben von runden: Heiligen: 
icpein ungebenen Ropfe, 

Die erfte wichtige Dafe auf dem füblicien Wiftenwege it bie der alten, durch ihren 
Nepfrit zeich gewordenen Stabt Khotan, deren Alterfüimer Hebin und Stein ausgegraben 
haben. Die Funbftäten Kegen nördlich von Ayotan in ber Wifte, Bei Yottan (Borajan) it 
nur eine Fülle von Werfen der Aleintunft zutage gefommen: aus gebranntem Ton Yubdhe: 
und Denfentöpfe, Namelreiter, Oreife und Söwenföpfe mit menjchlich breinblidenden Ge: 
figtern; aus Brone namentlich Yuddha- und Vodhifattafigürchen, realififd) und ibealiifch 
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Aufgefates bunt durdieinanber. Mandes feeint ber perfild beeinflupten inbifcen eit vor 
unferer Zeitrehnung, mandjes ber Gandparafäjule, mandjes aud) einer fpäteren Zeit angehören. 
Einiges davon ift ins Stodholmer Mufeum, anderes ins Dritifh Mufeum gelommen. 
Runfigefsichtlic) wictiger ft in der Umgebung von Apotan das Gelänbe von Dandans 
Witt, das Hebin Zoflamafan nannte und al8 ein Pompeji ber Müfte bepeicjnete. Etein Hat 
bier nicht weniger als 14 Wobnhäufer und buddbifiiche Kapellen aufgebedt, Die, nad} ben in 
ihnen gefundenen Münzen der Ginefiihen Tang-Dyuaftie (618-907) zu urteilen, zu Enbe 
des 8. Jahrhunderts verlaffen worden find. In einer Heinen Tempelzella fand ein über: 
tebensgroßes Buddhabild; bie vier Eden wurden burc) Gemanbfiguren auf Lotosblumen: 





Ei2.12%. Berbradens telsffate Eindoehaiten von ver Umfeffungtmeuer Deb Eine Nu Newat. Rat ie 


iodeln ausgefüllt; im Übrigen waren bie Wänbe von innen mit budbpifüfgjen Seiligengeftalten 
in großen Ninben, von außen in reifenweife angeorbneten Quabratfelbern mit ft wiebers 
holten einen figenden Bubbhas bemalt (Taf. 15). In einer anderen Zella, deren Wände 
ebenfalls bemalt waren, fand man eine berbe flehenbe Kriegergeflalt, deren Kopf herunter: 
gefallen war (Ubb, 125). Die Wandgemälde fhreibt Stein dem Ende bes 7. Jarunderts 
au. Vemerfenswert find bie auf Holz gemalten Wativbilber, bie meift an bie Eodel ber 
Standbilber angelehnt Ingen. Stein fand ihrer über zwanzig. Einige von ihmen find ins 
Brit Mufeum gelangt. Cines von biefen zeigt in feiner oberen Hälfte einen Neiter auf ge: 
fedtemm Pferde, in feiner unteren Hälfte einen Reiter auf einem Ramele. Beide traben eilig 
durd) die Wie, Ein anderes fellt anf der einen Ceite einen breiföpfigen Got, auf ber 
anderen Seite einen perfifchen Krieger bar, ber mit untergejählagenen Beinen dafigt. In beiden 
meint Stein Vodhifatmas zu erfennen, von benen jener ebanfo fiher innerinbifdie wie Diefer 
verfifcie Einfläffe verrät, 











‚pels zu Dandan-Uilik (Ostturkestan) 
































Die Cumfiätten des fübtichen Witenieges: Ramat, Madalit, Lopiste. 133 


An der Fundflätte am Niyafluffe find nicht weit von einem verwehten Heinen Stupa 
Bohnhäufer mit Wandmalereien aufgefunden worden, BieRrangeminbe von Lotosblüten zeigen. 
AS Siegelabbrude fand man hier rein griedjifce Darftellungen, wie eine Pallas Athene, einen 
Eros und nackte Geftalten, bie Stein aufs 3. Jahrhundert zurüdfüget. Das feinfte Fundftüd 
vom Niya aber iteine breite, vieredige Holzbanf, deren orientalifd)befnigte Aufenplanten md 
Beine mit üppigen, nod gar nit alantfifterten Blüten und Blätterfhmud bebedtfind(Taf. 160). 

Im Gelände des Enberefluffes murde in der Nähe eines verfallenen Stupa eine grofie 
Termpefzella mit Reften von Iebhaft gefärbten großen Edflanbbilbern und einem Bubbha- 
Sipbilbe gefunden, die bem 9. Jahrhundert zugeferieben werben müffen. 

Die vierte, in manden Beziehungen wictigfte Auinenftätte ber Amgebung von Khotan ift bie 
des großen Stupa von Rawal. Der vieredige Sof, in dem er left, mit 54/2 5u 45VYum, Sein 
runder Stufenfodel erhebt fidh gegen 
8 m über ben Erboben. Der Durdh« 
meffer ber Kuppel beträgt 10%am, nur 
wenig mehrigre HOhebis zur zerfüörten 
„Sormenfgirm-Spige*. Rünftleriid 
Tommen bejonbers bie riefengroßen, 
aus Stud geformten Wubbha- und 
Bobpifatwageftalten in Betracht, die, 
abwecfelnd mit AWandbilbern und 
Heinen Reliefparflelungen, bie Junen- 
feiten ber Umfaffungsmauern fegmüct: 
ten (66.126). Über 91 große Einzel: 
geftalten Hat Stein Hier gegühlt. Alle 











find arg gerfört, fait allen feflt der RER 
Kopf; aber bie nod) beinahe rein helles Ex 
niftifehe Formenfpradie ihrer nadien "I" " Retolfater unemuhthiiepl aus Auren Mur 


Füße, ihrer wohfproportionierten Ges 
falten unb ihrer großzügig geworfenen unb gefalteten Gemänber lt noch deutlich ihre um» 
mittelbaren Beziehungen zur Ganbfarafunft erennen. MWahriceinlich gehörten bieje Bilb- 
werke nod) dem 3. Jahrhundert an. Proben von ihnen befinden fih im Briih Mufeum. 
Weiter oftmärts bei Nhadalit wurde ein Tempel blofgelegt, deffen Wandbilder und 
Stucreliejs den Stil derer vom DanbansWilit zeigen, aljo ben 7. Jahrhundert zuyumeifen 
find. Noch weiter ÖAlid) auf dem Wege zur Sopmüfle font in der Nähe von Tjattit 
in einer Meinen Nuinengruppe ein großer Tempel in Petradt, unter been Bilbmerten ein 
otoffaler Bubbhafopf auffällt. 
Tief in ber Lopmüfte liegen bie Ruinen, bie Hedin 1901, Ctein 1906 unterfucte. 
Stupas, Tempefjellen und Mohuhäufer Iaffen ih) aud) Hier unterfeiben. Wichtig ind bier 
die Überrefte einer reid) befänigten Holarditetur: gebrehte Geländerdoden und Tragpfeiler, 
Krogbalten und Stüde vom Hausrat, in deren fachflilifierten Schnigwert Abtömmlinge ber 
Hellenififjen Mantpusranfe neben realififd) gemeinten Sorbeerreifern, Nojetten und Runde 
frangteiten erfeinen. Auch ein jaft Hafer Seauentopf gehört dazu (Taf. 161). Perfihe 
Anflänge wecheln mit Helleniftifdien. Ah diefe Gegenftände des Kumfthandıverts werben noch 
bem 3. Jahrhundert zugeichrieben. 
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An hönften find bie Tempeleuinen von Miran, deren Bilbwerfe und Gemälde großen» 
teils {ns Brit) Mufeum gemandert find. Wie jene Ruinen vom Nige feinen aud) biefe [hen 
im 3. Jahrhundert von ihren Bewohnern, die den Sandwwogen withen, verlaffen worden zu fein. 
Eine zweiftödige Tempelwand (Taf. 15 b), deren unterer Stof in Nifchen aufgelöft if, zeigt 
neben biefen von Pilnfiern eingefaften Nijgen merfwürbige Rapitele, beren Herabhängenbe 
Bottfränze und offene Volutenteldje nod) altperfiihe Art verraten. Die Iebenägrogen Bud 
dbifüfgjen Seiligengeialten biefer Nifgen find gerftört; aber bie Mberbfeihfel mäcjtiger fügenber 
Buddha: und Bobhifatrwageftalten und 
der Roloffaltopf eines folhen (6b. 
127), alles in Stud ausgeführt, haben 
fi erhalten. Am wichtigften find je 
doch bie Wandgemäßbe biefer Tempel: 
ftätte von Diran. Freiblidende bub- 
dififche Flügelgeftalten gleichen ben 
Engeln der driflihen Legende. Zu 
den Darftellungen BudbhiftiicerLegen« 
den, die ins Britii) Dufeum gefom- 
men, zeigen bie Fleifhteile noch eine 
föliht monumentale Modellierung 
mit grauem Cäatten, während bie 
Haffihe Faltengebung der Gemänder 
od) völlig an Die er Gandharareliefs 
erinnert, Alle diefe Ptalereien ber erften 
örinlicjen Jahrhunderte find um fo 
wichtiger, al$ Gemälbe ber eigentlicjen 
Gandharatunft fic) nict erhalten ha: 
den. Malereien ähnlichen Stils, aber 
weltlicherer Art und roperer Ausfühe 
zung fhmücen bie runden Umgangs 
enden eines benachbarten Etupa (Abb. 
128). A Wandfodel find, alıed: 
jelub mit Bildnisbüften, Nnäblein mit 
Phrygifgjen Mügen dargeftellt, bie 
einen mägtig geweilten Sangfcanz 
fleppen. Hm Fries darüber find bie Gefdjicten des Pringen Weffantara, eines früher eine 
mal Fleijd) gewordenen Yubdhas, veranfhaulidt. Charakteriftifch ift die Darftellung, wie ber 
Prinz feinen weihen Wunderelefanten barbringt. Die Köpfe des Girlandenfodels bliden Halb: 
wegs griech drein; und merkwürdig it bie Aünftlerinfehrift Zite, die nach Stein eine öftlige 
Form von Titus wäre, Aber die Hellenififcen Züge find Gier boch Bereits ftarf veröftfiht. 

Weiter öftlic von Miran ftie Stein auf einen Orenzwall, ber von ber grofen —hinefücgen 
Mauer bis hierher vorgeichoben worden. Auherorbentlic) ergiebig an Funftgefcichtlich bedeute 
famen Funden erwies fi) hier die Umgebung der noch in einer Dafe gelegenen hinefiihen 
„Sanbftabt” Tun-Huang ober Shastjhon. An der heiligen Funbflätte der „Höhlen der 
taufend Bubbhas“ bildet fat jede Höhle ein Heiligtum, an beffen Nüdwand Buddha jelbft mit 
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untergefcagenen Beinen im Areie der Vobbifatnas unb anderen Seiligen feines Bimmlifcen 
Gefolges figt. Alle Wände ber Zellen und der Verbindungegänge find auch bier aufs reichfte 
mit Gemälden geföpmidt: bie ber Gänge mit flajen fipenben ober {creitenben Bubdfageftalten, 
die ber geilen, wieihre Deden, mit Darflellungen aus dem Erden: aber bem Himmeläfeben.bes 
Grleuöteten. Die Grundlage ber Formenfpradhe ber Goftlten und ihrer Geiwänber ft bier immer 
noch bie ber Ganbharafunft; aber fi it Hier einerfits fcjon |ematifch verallgemeinert, ander- 
feits, namentlich in der Geftaftung ber lot fingefegten Umriffe, ber anbfaftlicien Zufammen- 
hänge und ber Bfütenreiden Einfaffumgen, [Eon beutlich mit Zügen der dinefilhen Tang- 
Dynoftie vermifct. Aın beutfiäften tritt dies in ben gaßtreicjen Gemälben auf Papier, Leinen: 
und Seibenrollen zutage, bie Stein in einer Geheimjella fand und für das Beitifh Mufeum 
erwarb. Der taligeapfild und omamental geferwungene Sinienfluf, ber an bie Stelle ber nod; 
fo mißnerftanbenen Hellenifüfcjen Gemohupeiten tritt, bezeichnet ben Übergang in bie Gineiide 
Kunftgefäihte, bie uns vieleiht zu den Höhlen ber taufend Yudbhas zurüdjühren wird. 


Folgen wir nunmehr ben Deutfchen Forfchern, namentlich Grünmebel und v. Se Coq, auf 
ihren Reifen von Kafögar gen Dften am Norbrande des Tarimbedeng entlang, jo treten una 
bier, abgefehen von ben Manichäermerfen, kaum neue Fünfleriie Gefihtspunfte entgegen; 
aber die methodifere Ausgrabungs-, Deutungs: und Grfaltungehunft ber beutfcjen Geleprten 
Haben gerabe ihren Entdedumgen auf biefen Reifewegen die Bebeutung neuer Tunftgefehicht- 
per Offenbarungen gegeben. 

Die Mittelpuntte bes beutfcen Musgrabungsgebietes find hier, von Welen nad) Dften 
fortfepreitend, zunähft Kutia mit den Ausfugsfätten Ming:Öi, Ayzyl und Kirif, fobann 
Rarafcjad mit feiner Tempelftabt und ben benachbarten Höhfenpeifigtümern von Scortjcut, 
od) weiter SLic, als Haupfftätte, Turfan mit den Nacjbarorten Karatobicja (oitutfchägri, 
Chotjco), Bägäfit und Toyol, endlich, im Außerften Often Turteflans, Yami oder Chami 
mit der Husgrabungsfätte von iföl. 

Sröebfice Auinen altturleftanifdier Baukunft find auf biefem nördlichen Wege nur in 
SHotjcho felöf, der alten Teıpelflabt, wieber aufgebedt worden. Manche Stupas Chotfäos 
unterfepeiben ic) baburd) von benen ber indifhen Melt, bafı fie nicht maffive, nur mit Fuppel- 
artiger GUIMe umgebene Steinbauten, fondern wirticje, Hohfe, mit vericlebenen Näumen ver: 
fehene Kuppelbauten find, Dod) flefen maffive Heinere Stupas, an beren Stelle mandjmal 
Meier treten, im Juneren der Höhlen ober Sreitenpel. Zu den eindrudsvollften Gcbäube: 
zuinen Cpotfeos gehören bie bes fogenannten Tempels P (66. 129), der nur Xufenbau, nicht 
Zumenbau gewefen ift, fomeit nicht Hölzerne Vorbauten und Galerien bie maffiven Eingelwäjel 
gufammengefaöt haben. Der Hauptgeunbeiß beftcht aus vier Gäquabraten und einem Ditte- 
Quadrat. Ebenjo angeorbnet firb bie fünf Würfeltürme des hodragenben Mittelquabrats. Die 
vier Gfquabrate beflehen jebes aus 4 mal 5, alfo aus je 20 Einzehofirfeln, die urlprünglic) 
oben fiupasartig abgerundet genefen fein werden. Niigen an den Würfewänben vollendeten 
ie reije Gliederung des einbrud3vollen Gangen. Die eigentlichen Sreitempel, bie ben verfchie: 
denartigften Zellengrunbriffen Raum gewähren, Tiegen meift auf erhöhten Zerraffen und zeigen 
eine große Mannigfaltigfeit von Bebedungsarten, unter benen Ruppelz und Tonmengemölbe 
bevorzugt wurden, aber aud) Hofjtonftruftionen nicht jeten gewejen fein Lönnen. AUS großer 
Terraffentempel inbifejer Art Tomumt in Chotfejo nur der jogenannte Tempel Y in Betracht, 
dem im Turfantal nad) zwei anbere entfpredjen. I ben Felienföhlentenpeln, bie ung in der 
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Umgegenb von Kutfepa und von Rarafcjah fo gut wie in WAzäftit bei Turfan Hauptfäjtid; 
wegen ihrer Wandgemälbe befcjätigen werben, pflegen bie Deden Tonnengewälbe ober Rupr 
pefn, bie Mänbe Nifcjentonfteultionen nacguahmen. Sier und ba, wie in ber „Nifgenhöhle” 
zu Ming:Öi, aber wirb auc) eine Baltenbede mit quabratifcjen Geldern wiebergegeben; und bie 
Dede ber „Hühfe ber Maler” zu Rysyl amt eine altfafepmiriiche Gofgfonftruftion mit pyramibal 
anftigenben breiedigen Baltenlagen nad. Die Wände biefer Gebäube nd immer in Tenıpero, 
die Fußßöben mandjmal, wie in einer Höhle zu Ming: und in einer Zella bes fogenannten 
Tempels @ zu Choticho, wirtid) in Fresto bemalt. Unter ben aufgefunbenen höfgernen Fuß: 
finden von Holgfäulen zeifjnet fd) eines aus Chotfcho bure) reiche Schnigverzierungen aus. 

Die Bilbnerei fpielt auf biefer nörbligien Strede nur beahalb anfcheinenb eine geringere 
Rolle als an ben füblicen Wege, weil ihre Merle Hier nad) rüdfäjtsfofer zerfört tvorben find. 
Das zerbreiliche Material hat Gier noch geringere Refte zurfidgelaffen als Dort; und bach fehlt 
& aud) Hier nirgends an Spuren ber früferen Verlfeidung der Wände mit pervortreienben, von 
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vorn gejehenen Gtudgeftalten. Auch Tonfiguren und Tonföpe find Hier und da aufgetaudt, 
Bu den befterfaltenen Wanbreligeftalten gehören bie ber „Statuenhöhle” bei Kyıyl, 
die nod) beutlich an bie Ganbharakunft erinnern. ud) in einer Höhle von Schortfeuf ver: 
taten die Überrefie einer fiehenben Seifigengeflalt nanıentlid; in den Sühjen und der fein: 
gefälteten Gewandung noch elleniftifen Einfluß. Im ganzen macht is) diefer in ber älteren 
Kumft der Umgebung von Kutfeje deutlicier bemerfbar als in Ehotfcpo und feinem Umfreife, 
beffen Kunftwerfe nicht vor bem 8. Yahehunbert entflanben find. Doch zeigen auch bier 1. ®. 
bie erhaltenen Unterförper götticjer Geftalten aus bem Tempel zuffich B (alle Diefe Beyeid» 
mungen besiehen fich auf Grünnebels Plan von Chotfäe) noch deuttice Helleniftifdie Grinne: 
mungen. „Antite Elemente”, {Arie Grünmebel 1905, „feden nod) in den Aöpfen der Tone 
fguren; und baf; bie in Sikutfdähri gefundenen Figuren noch mit ber Gandharakunft zur 
fammenhängen, it auf ben erften Bi erfistlih." Im Berliner Mufeum, bas aud) zwei große, 
mastenartigeinbividuelle Röpfe aus Ahotan Gefikt, Tonnmen in Diefer Begichung namentlich brei 
1ebenägrofe Köpfe be8 4. ober 5, Jahrumbert3 aus der Umgebung von Autjehe in Betradt. Ihr 
exit wenig fehematifierte® Han läft nod) deutlich die Hellenifüfcie BchandlungSweife erfennen, 

Die wichtigfien Ergebniffe haben die deutfcien Ausgrabungen in Oftturkeftan auf bem Ge- 
biete der Malerei gezeitigt. Eine faft erbrüdende Fülle bubdhifüfcher Wandgemälde, bie teils 
alle Legenden des Yudbhampthus, teils alle Heiligen: und Göttergeftlten feines Himmels 
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darfleflen, it in biefen nörblicjen Onfenftäbten wieber ausgegraben worben, unb eine große An» 
zahl von ihnen jümdidt jet das Berliner Mufeum für Völterfunbe. Dieje ganye Wandmalerei 
bevorzugt, zeid) mit Blatigofb durgwohen und Hier und ba mit vortretenben Studteilen er+ 
Höb, auf meit leuchtend rotem, feltener rotbraunern, blauem ober elfenbeinfarbenem Grunde 
vote, türfisfarbene, bunfelbfaue, graugelbe ober fewarge Farben, mit denen bie rote ober fewarze 
Umrifgeigmung ausgefält it. Die nadten Teile bewahren dabei nod) Refte ber Hafifejen 
Modellierung mit Licht und Chatten, Die amäftic immer gleichmähigerer lätte weicht. Ad) 
in der perfpeftioifeien und Ianbiejaftligen Raumgeftaltung, ber dieje Darfleflungen Teineswegs 
aus dem Wege gehen, ift der Übergang vom Geileniflifden Realismus zum beforatio: orien: 
talifchen Jpealismus unverfennbar. Diefe beforative Stilifierung wird aber manchmal, wo bie 
friesartigen Meerbarftellungsftreifen ber Seitenwände mit ähnlicen Darftelungen ber Rüct: 
wände zufammenefingen, wieder zu realiftiichen, auf Täufchung berechneten Gefamtroirkungen 
im Sinne unferer viel fpäteren Varodkunft ausgebeutet, Ein barod wirtender Einfchlag Läßt fi 
neben aller Nüchternpeit, bie manchmal Fervorteitt, auch in biefer Malerei nicjtverfennen. Da 
die älteren biefer Gemälde in ihrer Darftellungsweife an Fellenitifcie Erinnerungen anfnüpfen, 
iR ebenfo offenfihtlich, vote bafı bie jüngften von ihnen allmäßlid; ins chineffeje Fahrwafter eins 
fenten. Grünmebel Hat in zeitlicher Folge, bie hier zugleich eine örtliche Folge in wetötlicher 
Riötung bebeutet, vier Hauptftile der acht Jahrhunderte diefer Aunftentwidelung feftgetelt. 

‚Im erften diefer Stile, den Grünmebel (Öledthin als Gandaraftil bezeichnet, faßt er, 
um feine eigenen Worte zu gebraudgen, „gunäöft mehrere Tarintionen von Stilarten zufanmen, 
weiche an unmittelbarften fpätantife Elemente ertennen Iafen. Die Variationen beftehen darin, 
dab in gewiffen Höhlen das antite Element überragt, in anderen eine ftart perfijche oder inbifce 
Beimifpung bemerkt wird, dafı in gewiffen Höhlen Rompofitionen vorfommen, welche aus ben 
Gondharaftulpturen befannt find, während andere in ihren Urtypen antite Gemälde Bafen: 
bilder) vermuten offen.” Die Gemälde biefer Art müffen bier, wie an der Sübftrafe (S. 132 
und S. 184), bem 3. ober 4. Jahrhunbert zugeichrieben werben. 

Die zweite Stilart, die Ortnmebel nach den Ritterbilbniffen der Höhle 19 von Ming:Öi 
auch al3 „Stil der Nitter mit den Iangen Schwertern’ bezeichnet, if eine Ortliche Weiterent: 
widelung be3 erften Stile$ zu einer mehr mittelalterlihen Ausbrudsweile, die fih namentlich 
in den Trachten Funbtut. 

Diefe beiden erften Stilmeifen meint Grünmeel al8 „indeftgthifhen Stil” zufammene 
faifen zu önnen. Beide formen am häufigften in den Höhlen ber Umgebung von Kutfeia 
Ming, Kyyyd) vor, und beide fhildern am häufigften die Lebensgefsichte Gautama 
Dubdhas von feiner Geburt Bis zu feinem Tode (Parinirvane). le Wände diefer Höhlen 
pflegen mit einem Net regelmähiger Vieredbilder bebedt zu fein. Zu den fchönften Bildern, bie 
ins Berliner Mufeum gefommen find, gehören die Darftellungen der Vorhalle und Haupt: 
zella der „‚Pfauenhöhfe” von Kyzıl Die 16teilige Binnenkuppel bes Hauptraumes war als 
Schirm aus Pfauenjedern geftaltet, Der obere Streifen der Zellawänbde ftellte hier, wie fo oft, 
eine Dedengalerie mit mufigierenden Gottheiten dar. Der untere Teil der Wände erzählt bie 
ganze BudbhaLegenbe. Öfter jedoch als eine Kuppel bildet in Ayyyl ein Tonnengewölbe bie 
Dede der Hauptzelle. Die Racdwand enthält dann eine Riche für das Nuftbild, bas in der Regel 
plaftif) Heruortritt. Berüßmnt find bie Bilber ber „Höhle ber Maler“ zu Ay, in ber aud) bie 
Maler felbit ch bei ihrer Arbeit dargefellt Haben. Die Duadratbilder ber Hauptwänbde, die, fü: 
weit tunlich, ins Berliner Mufcum gelommen ind, f6ilbern bie Gefannteften Predigten Yubbhas. 
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I iprer Vehanblung des Nadten und ber Gewänber zeigen biefe Gemälde Erinnerungen an 
ben Gtil ber weichften und freiften grieifiien Vafenmalerei, jedoch mit einem Stich ins inbiid) 
Weiätihe und Böllige. Bewahrt das figenbe Autbild eine gemiffe feierliche Srontafität, fo find 
alle Geftaften, bie e8 umgeben, in ben freieften Bewegungen und Berkürzungen verbilpfiht. 

Daß bie Ianbicaftlichen Hintergründe fon im „erften Stil” nicht mehr helleniiic, fon: 
dern frembartigeornamental aufgefaßt find, zeigt Die Berglanbfejaft mit dem finnenben Bubdha 
in ber „Höhe mit der Mfin”, zeigt aber aud) bie grofe zufammenhängenbe Gebirgstand- 
faft in ber „Hippolampenpöhle” zu Kysyl (Taf. 16.0). Die ganze Fläche füllen jeematiid) 
geftattete Vergtegel, bie über Verglegeln, Bäume, bie Aber Yäumen anfteigen. Tiere und 
menföfiche Geftaten, bie dazwilchen zerftreut ind, nfipfen, wie bie vermanbten mittelalter: 
lichen „Kiebesgärten“, vielleicht an perfüche Jagdbilder an. Der Meerjries der Seitenwände, 
ber gerabe Gier mit ber Meeresbarfiellung ber Nücvanb zufammenflieit, ift mit Deerweien 
gefüllt, die zum Teil nod) beutlich Hellenififd) eripfunden find. 
in Bogenjcühe + D. zielt auf ein geflügelteg Geepferd. 

Zu ben bebeutfamften Höffengemälben bes erften Stiles ge: 
hören dann mod) bie der „Schaphöhle” zu Rysyl mit ben vier 
fchönen Budbhaprebigten, deren Nefte ebenfalls ins Berliner iu: 
feum gelangt find, und mit bem prächtigen Bilbe ber Andwand des 
qweiten Ruppelraunes, das vor einem tpronenben, inbifd) gefleiz 
beten König eine Dame in eng anliegenbem Gemanbde zeigt, bie, von 
ftaumenben Sofen umgeben, im Begeiff il, ihren Schmud abzulegen. 
i, bie für Grünmebels zweite 
Stilart fo daratteritife) if, find im Scheitel bes Tonnengewölbes 
Sonne und Mond nod) als Gottheiten auf ihren Himmelswagen 
in menfchficier Oeftalt wiedergegeben; und unter den Vögeln des 

Stifter-@emände Himmels erfcjeint der Legenbenvogel Garuda, ber eine fiebenföpfige 
EESRRE SHE Nagafihlange fortträgt. Mn den beiden zu biefem Hummel an: 
feigenben Gemölbefeiten aber erhebt fi) eine Verglanbfchaft in forte 
geichritener Scematifierung. Die Berge bilben, wie auf altafigrüfchen Darfiellungen, eine Art 
von Schuppenneg; und vor jebem ber Einzelberge, auf dem eine einfame Blume blüht, it eine 
feine Siguengruppe dargeftellt. Unter ben großen Sigurenbarftellungen fallen befonbers ie 
diät aneinandergebrängten Stifterreihen auf. Die „Ritter“ ragen Lange, reic) bejepte Hm 
vöde mit zurüdgefejlagenen Bruftlloppen. Ihre Deine find in Veinlinge gefüllt (166. 130). 
Die Füße find, fheinbar ohne den Boden zu berühren, abwärts gefenft. Nach ben lungen 
Schwertern, mit denen fie gegürtet find, Hat Grünwebel 1909 den Stil benannt. 

Dem zweiten Stil gehört dann 5 ®. das Haupigemälbe der oben abgerundeten Nüd- 
wand ber „Höfe mit ber Treppe” bei Apıpl an. Cs felt Die Verfuhung Bubbhas burd) das 
Dämonenheer Maras dar. Am häufigften aber ift biefe Stilart in ben Höfen von Min 
am Kumturatempel vertreten. Die Geftaltungen, die Gränmehel als Stilart 2b bezeichnet 
hat, Titen zum britten Stil hinüber. C$ würde uns zu weit führen, bei ihnen zu verweilen. 

Die dritte Stilart, bie dem 4. und 5., vielleicht auch nod) dem 6. Jahrhundert angehört, 
dat Grünmedel nod) 1909 al3 im wefentlicen einheimifch turleftanifh, obgleich qweifellos aus 
dem nod) antifiierenben erften und weiten Stil bervorgewadhien, bezeichnet. Do) hab er here 
vor, dat) Die ältere türiiche Stilaet bereits dinefiche Elemente enthalte, wie fi 4. D. in der 
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prächtigen Blumenornamentif ber Dedenumrahmungen hervortreten. LS Stifter erde 
„Männer mit Rinnbärten und faft hinefiihen Zügen in langen hellen Gemändern mit Leber: 
gürteln und Anhängern baran, hohen [ümargen Flügelmügen, bisweilen aud) mit Hüten oder 
runden Turbanen” und „Damen mit faRt jopanifcen Coiffüren, beren Mittelftüd ein breiter 
Kamm über der Stirn ift“. Die nationalen Grundzüge Diefer Stilart werben wohl noch fefter 
umfehrieben werben müfen. Hauptjäcfid) lernt man fi, wenngleig fie aud) in Ping:i und 
Ryzol vortomunt, in den zehn Höhlen von Gejortieuf bei Rarafejah Fenmen. As Aultbilber teten 
hier fiehende Bubdhagefalten an bie Stelle der fihenben. Die Formen zeigen noch eine joldhe 
Reinheit des Gandaraftils, da man meint, fie feien mittels erhaltener älterer Schablonen 
wieberholt. Bon ben Gemälden finb bie ber Doppelhähle 3 mitt den „Mufopferungen“ (Usb. 131) 
ber Vodhifatnas und ben „Wudbhaptebigten“, die ber Höhle 7 mit den Hübfcpen Zünglings-, 
Mädeiens und Stiergeflalten an der inneren Türs 

wand, und bie ber Höhle 9 hervorgußeben, deren rüd- 
wärtiges Pfeilerbild bie Verteilung ber Reliquien des 
verewigten Buddha und ba Nahen ber länigejildert, 
die um fie impfen. Die Begebenheiten aus dem Leben 
des Oautama werben immer feltener, Das Motiv der 
„mebitierenden Yudbhas” verdrängt fhlielich alle 
übrigen. Fortfereitende Scematifierung aber Feuns 
eiinet bie Formenfpradje diefes Stiles. 

Der vierte Stil endlich — der fünfte, Inmaififche, 
Tann ung hier nit befepäigen — tritt ung am deut: 
icften in den Ruinen der Umgebung von Turfan ents 
gegen. Cr ift ein ausgefprodener Mifdfil, der die 
verfijiebenen Glemente, aus benen er befte, ziemlid) 
fcematifd)vereinfeitliht Hat. Diefer Stil, den Grin: 
wedel auch al8 den jüngeren türfifgen Stil begeiänet, 
ift der eigentliche uigurifche Stil, ber im 8. umd 9. Jahre 
hundert blühte. Da ihm die großen Bilderfolgen an: 
gehören, bie aus Chotiche ins Berliner Diufeum gefommen und von U. v. Le Cog in feinem 
großen Praditivert veröffentlicht worden find, fo it er uns am geläufigfien von allen 
turteftanifcen Stilarten. Die Fülle der wiederausgegraßenen Gemälde biefes vierten 
bie nad) Berlin entführt und Gier tilweife im Mufeum für Wöltertunde aufgeftelt find, 
weile nod) in Kiften verpadt flummern, it faft erbrüchend. An dem einzigen erfaltenen welt: 
lidjen Gebäude der alten Tempelftabt Ioifutidähri ober Chotfco felöft, bem fogenannten 
Ahans» Palafte, find grofe Torgänge weltlicger Art, Mufiler, Mundfejenfen, Diener vor 
Anriöpten mit Trinfgefefiren uf, dargeftellt. An den Aänden der verjeiedenen Hier wieder: 
augegeaßenen Tempel find nur religiöfe Gegenflände gemalt. An bie Stelle der Legenden aus 
ber irbifehen Fugenbzeit des Bubdha treten jegt an ben Seitenmwänben einige umerflärte figuren- 
reiche Selbengefichten. Die Aultbiter mit ihrem Pariiara, 6. h. ihrem Heiligen Gefolge, 
und bie „Praniofibilber“, bie ben prophejeienden Bubbha, von Terehrern und Laufeern 
umgeben, ftehend wicbergeben, fpieen bie Hauptrolle. Der Erbarmer Bobhifatıva Anvalofitefj« 
ware ft am häufigften als Aultbild bargefelt, Über einer Lotosklume auf bem aus den 
Meerostwogen auffteigenben Berge Deru pflegt erzu figen. Das Meer, das durch Eingeffpiralen 
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ober über» und nebeneinander geftellte Galbreife gemellt ift, jeht ih mandmal, wie im 
Tempel a zu Jikutfcägri und in vieren ber 40 Höhlentempel von Bäzäktit, auf dem Fresto: 
Fußboden ber Zella fort. Die oberen Reihen ber Seitenwände beherbergen die Gottheiten bes 
Pariwara. Die Pranidhibilber gehören meift den Umgängen an. Die Seiligentöpfe zeigen 
fee topifce Unriffe. Ihe etwas fpematiäes Dval betont das Untergefiit; bie Augenbrauen 
een, einander an dem Nafenanfah berühren, wie mathematifche Bogenzeichnungen neben» 
einander, on diejem jchon faft Ginefie) talligrapfifden Ibealfil ber Geiligengeftalten abcı 
unterfeeiben fid) 

namentlich bieStife 
terbilbniffe dur 
ihre überrafcgend 
inbieibuelle Eigen: 
art; und unter 
ihnen fefleln vor 
allem die germa- 
nifc breinbliden: 
ben  rothanrigen, 
Blaus und grün: 
äugigen Geftalten 
unfere  Yufmert: 
famfeit, bie offen: 
bar die im bamas 
figen Wigurenreiche 
od) vorhandenen 
Überrefte der eine 
gen ffotfilgen 
Beoölterung dar 
Rellen. In Chotico 
fet6ft find im Tem 
pel DI AD. einer- 
= u feits Teufelsgeftal: 
ae nie fen mit zunblnon 
peligen iraßen- 


gefichtern, anderfeits Lichtgeftalten aus dem Paradiefe des Amitabha, des Dberhimmel-Budhas, 
bargeftellt; im Tempel a find einige große auf Seide, Leinwand oder Papier gemalte Hänge: 
bilber mit Bubbhifiichen Seiligengeftalten, die im Übergang zu ähnlichen oftafiatifchen Hänge: 
bildern ftehen, und Wandbilder von Manicäerprieftern mit weißen Gemändern und Müken 
zum Vorfcein gefommen. Die wihtigten manichtifcjen Gemälde, bie im Berliner Mufeum 
untergebradpt und von Le Cog veröffentlidit worden find, aber ftammen aus ber Gebäubegruppe 
K in Chotfcho, bie für ein Feflfaus oder einen Tempel ber Manihäer angejehen wird. Auf 
einem ber Bruchftücte it, nach Kints gewandt, wahrfcheinlid) ber Neligionsfiiter Mant felbft mit 
feinem in Meinen Gcflalten mehrreifig Hinter ihm angeordneten priefterlicien Gefolge wieber- 
gegeben. Ale tragen weihe Lichtgemänder unb hohe, nach oben verbreiterte Kopfbededungen, 
einige furze jhmwarze Vollbärte, andere Schnurrbärte, Aud; die Tempel: oder Votivfahnen, 
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die in diefem Dan gefunden worden, find mit äpnigen feierlichen Geftlten bemalt. Bon 
den manichäifcen Handföhriften biefer Funbitelle tommt namentlich das mit reicher Blüten 
ornamentif ausgeflattete Vlatt unferer Farbentafel 17 in Betracht, Der alttürkiice Tert weift 
ins 8. ober 9. Jahrhundert Hin. Auf der Vorderfeite heben fic) von dem blauen Grunde zwei 
übereinander angeorbnete Reifen fereibenber Manichäerpriefter ob, bie in weißen Gewänbern 
und Hoßen weißen Mügen Hinter niebrigen, unten mit farbigen Tüchern verhängten Rulten 
figen ober fnicen. Hinter ber oberen Reihe fprießen Thlicht füliierte Ylütenbäume mit gelbe: 
nen Stämmen empor, neben benen große duntle Weintrauben Herabhängen. Auf ber Nüdjeite 
{ft der obere Zeil ber Fläche auf dem blauen Grunde mit reichfarbig gelleiveten Mufisieren- 
den zwifcien Blätentanten gefömüdt; und prächtige, aber [ölichte, nicht. alantfifierte Binten- 
und Ylätterronfen füllen die ganze inte Hälfte bier Seite. „Die Malweiie”, meint v.LeCog, 
‚„mutet nit, wie bie inbifdje oder dinefiihe, frembartig, fondern viehnehr vertraut an. Man 
wird fie einerfeits auf eine fpätantite Dalfcjule zurücführen, anberjeits al3 die Quelle der 
berühmten fpäteren i8lamitifd-perfhen inioturmalerei erachten müfen.” Zu den idönften 
Zunben, die in Manicäerbau R gemaäit worben, gehören dann nod; Brudftüde von Seiben- 
fidereien, bie unter anberen Lotosblumen und Draden darftellen. Die Gewänder und Blüten 
Dlätter find fin Plattfic, bie Käpfe und Infchrften in Zopffich ausgeführt. Die Hauptlinien 
waren durd) aufgenäßte Golbfreifen verfärkt. Die Farbenwirkung it fatt und fanft. Der 
perfic-jafanidifdmanichäifche Uriprung diefer Stidereien tan als fiher gelten. 

Auperhalb der Mauern von Chotfeho find in Tempel rufftih Z im Norden von einer grofien 
Stupengeuppe andere Frestenbrudftüde bes Berliner Mufeums gefunden worden, von denen 
eines einen fipenden Buddha mit noch ausbrudsvollen Diienen, zwei andere eine männliche und 
eine weibliche Geftalt mit anbetenb erhobenen Händen im jüngeren, fcematifcpen Eile zeigen. 

Cinige Kilometer nördlich von Choticjo liegt die Shluct von Sängim, aus deren 
Höhlentempel 7 48. das Wandbild des Berliner Pufeuns flammt, das eine unbetannte 
Segende auf rotbraunem Hintergrund darfiellt. Die Bilder einer anderen Höhle von Cängim 
hatten fhon Klemeng und, nad ihm, Grünmwedel veröffentlicht. 

Abermals einige Kilometer weiter gegen Norden, bei Martut, liegt die große, Bäzätlit 
genannte Felfentempelanlage, in ber nicht weniger als 40 Eingeltempel erhalten find. Aus 
dem qweiten biejer Tempel flammen 3. 8. Die Bilder zweier fichenden Mönche, deren Gewänder 
noch einen recht natürlichen Fluß des Faltenmwurfs zeigen. Aus dem neunten Tempel aber fra: 
men bie Hauptbilber, bie aus Bäyäil ins Verliner Mufeum gefommen find. Yn den fhmalen 
Wänden ints und redjts vom Eingang der Zella waren die Stifter und Stifterinnen (Abb. 
139) angebradit, die in langen, geblümten Röden und Hohen Mügen einherjcreiten. Das 
Rultbild der Nüchvand zeigte den heiligen Lotostei) in Ichrreicher, Tanbfchaftic;-baulic) fl: 
fierter Auffoffung. Auf den Ceitenwänben waren auch brei Fraufe Legenden ergäflt, Berhält: 
istmäßig den größten Raum in der Chotjcho-Srnmlung des Berliner Dufeums und in LeCogs 
Pradjhwert aber nehmen die 15 großen Pranibhibilder des Umgangs ein. Die Heiligen Männer 
fen Iefrend ober prophejeiend auf Lotosblüten. Ihre ganzen Geftalten find mit großen, far: 
bigen, manbelförnigen Nimben (bie Dandorla des erifihen Mittelalters), ihre Köpfe find 
nochmals von befonberen, kreisförmigen, vielfarbigen Keiligenfcheinen (Xureolen) umgeben. Die 
anbetenden und laufchenden, manchmal ad) mufigierenden Stifter, Bodhifattvas und anderen, 
au ihren Nimben Tenntlichen Heiligen ftehen, Tnieen ober fügen, Teiner als fie, tils unten im 
Grunde, teils übereinander zu beiden Seiten der Hauptgeftlten. Bon oberen Rand der Gemälde 
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(66. 133) Hängen in Falten gezogene farbige Teppiche herab; ihren unteren Rand bilbeten 
T&adhbrettartige Mufler. Die meiften Darftellungen Heben ih von leuchtend rotem Grunbe ab. 
Die auf Stoffen gemalten Votivbilder oder Tempelfahmen aus Chotfcio und ber ber 
nadbarten „Stadt auf dem Yar“, die einzelne bubbhiftfche Götter ober Dämonen barzuftellen 
pilegen, Lehren und nicts Neues, 
Feiner find bie Malereien auf 
Seide, unter denen das Brufbilb 
eines Bobhifatıoa mit practooller, 
reich mit Steinen und Blüten ger 
fömndten Golbfrone hervorleude 
tet. Unter den Darftelungen auf 
Papier, bie wohl Rets Hanberife 
ten entfehnt finb, verbient eine 
freitid egcbefcjäbigteReitergeftalt 
befondere Beadtung, weil fie, wie 
2e og fagt, zu einer fpäteren, oft: 
afiatie) veränberten „Darftellung 
einer in ben älteren Siebelungen 
des Landes häufig abgebildeten 
fegenbenhaften Begebenheit” ge: 
Hört. Die Refte von gemirkten 
und gewebten Seibenfloffen aus 
Shotfejo fönnen, wie D. u. Falte 
meint, weber ihren Elefanten 
muftern nod) ipren Ranfenftenget: 
motiven nad) als faffamibife) oder 
Öpzantinifh, fonbern nur als 
mittels ober oftafitifd) angefefen 
werben; und od; beutlichergehören 
bie Stoffe mit bem Doppelfirfäe 
mufter zu jenen „kunftgefejichtlich 
wichtigen Seibengeweben, welche 
die Übertragung fpätantifer und 
perfifßder Runftformen nad) Oft 

pet 9 U RUREE RE often veranfchaulichen“, Andere 
Aefte von Seibenfticereien biefer 

Gelände fliehen id) dagegen in ihrem „opifich", Seide auf Ceibe, im Gegenfag zur freien 
PattiheNabelmaferei Chinas und Japans, mehr der Art bes perfifd-türtifgen Gebietes an. 
In ber gamen Ornamentif biefer oftturfefianifchen Kunft, die natürlid) von ihren 
Anfängen in der Gandharafunft an bis zu ihrer Einmündung in den Strom ber oflafiatifcen 
Kunft mannigfahe Wandlungen burdgemadt hat, die griechiichen, altperfifen, faflantvifcien, 
alttürfiiden, mittel- und oftafitifchen Elemente zu fondern unb entwidelungsgefcictlich bis 
gu ihrer Verfhmelsung zu verfolgen, wiirde natürlich auferorbentlid) fruditbringenb fein. Doch 
find bie Vorarbeiten der Sonderforicjung auf diefen Gebieten nod) nicht weit genug gebiehen, 
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uns endgültige Schlüffe zu gelatten. Wir müffen uns baher an wenigen Bemerkungen ger 
mügen Iafjen. Neben natfırlid) fülfierten Pflanzenbildungen und Nantenftengeln fpielen Die 
Hefleniftifc:römifchen Aanthusranten in völlig fächenhafter Stilbildung und die faffanibifejen 
Palmetten- und Lotos6fütenbüfchel und sranten in zum Teil nod) plaftfe)-malerifher Auf: 
faflung eine Hauptrolle (Taf. 16.8). Alles pflegt mit einpeimifc) afiatifcher Empfindung ab- 
geroanbelt, aber aud) mit uralt geometrifchen, vorzugsmeife runblid) gehaltenen Cfewenten 
verquicht zu werden. An gotiühe Motive erinnern ber Blattrand mit eingefprengten Tier: 
geftaften (Taf. 16b) aus ber „Galle mit bem Tierfries“ zu Kirif) bei Autfeia. Aneinanber- 
gereißte Dvalfreife, Rauten, Zidzade, Dreiede, Vierblätter, Sterne, edige Schacbrettuufter und 
Prismenbänder Tommen in allen Spielarten vor. Männder: und Wellenbänder („laufender 
Hund“) find ziemlich felten, fehlen aber feineswegs. KHöchft eigentfmlich und bezeichnend für 
die Tanbfcpaftlihe Phantafie ber innerafiatifhen Völter find die Ranbftreifen, bie aus fdjematifch 
fütifierten Sanbfeaften, Reifen von regelmähig nebeneinanbergeftelten Heinen Bergen und 
Bäumen (Taf. 164) ober tannengapfenartigen Schuppennegen mit Lotosblätternin jeder Echuppe 
beftehen. Die ornamentale Phantafie ber oftturfefianifchen Künfer war reich entwidlt; fie 
icpredte in gewiffen Grenzen vor feinen Abnvanblungen überfommener Motive, aber aus) vor 
feinen Reubildungen zurüd, die fih aus Finnbilslichen oder räumlichen Erwägungen ergaben. 

Die ganze oflturfeftanifche Runft, für deren Nenntnis bereits ein ungeheures Material 
herbeigeicjafft worben, bedarf noch eingehender Unterfuchungen duch bie Sonberforfchung, 
deren Spuren bie allgemeine Runftgefciche erft folgen Fan. Soviel aber ift heute fon Mar, 
dafs fie in manchen Vesiehungen bie Brüde bildet, die von der hellenifif:öflihen Kumft auf 
der einen, von der foffanibijcien und indifhen Kunft auf der anderen Seite zur oftafiatifcen 
Runft Hinüberführt. Das wirkliche Verhältnis der oftturfeftanifcen zur indifhen und zur 
Hinefiihen Kunft ift nod) feineswegs in allen Stüden feitgeftellt. Sicher eriheint jedoch, 
daß; die ofturkeftanifhe Kunft in Gezug auf viele Hauptelemente der Ginefiigen Kunft, die 
befonbers in ihren öflichen Begicten auftreten, nach wie vor als der empfangende, nicht als 
ber gebenbe Teil anzufchen if. 
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I Die vorderindifhe Kunft. 
1. Einfeitung. Die Grundlagen der alten Kuuft Zubiens. 


Im Norden von ben wolfenumföleierten Eisgipfeln bes Hüchften Gebirges ber Erbe, im 
Nordweilen vom Jubustale, im Norboften vom Gebiete des Brafmaputra, des mäßtigften 
Nebenftromes bes Heifigen Ganges, begrenzt, an den übrigen Ceiten von den bunten Fluten 
des Dean umfpält, Bilbet das eigentlidje Jnbien eine grofe, üppige Tropenwelt für fi, in 
er reich angebaute Gegenben mit mächtigen Urwälbern, Bambusroßrmarfhen mit Ofpungel: 
didichten, Tafelländer mit Fuftälern wedsieln. ‚Die Träger der geihigtlicen Geftung At: 
indiens find ein uns flanmperwanbter ariicher Volfsftamm, der im 2. Jahrtaufend vor dem 
Vegiun unferer Zeitreönung, vom Norben Tommend, zum Sndus und fpäter um Ganges 
herabflieg, fi) bie Eingeborenen nad) und nad} und doc; nur teilweie unterwarf, feine Ge- 
fittung aber in mächtige, fruötipenbendent Strom über die ganze Halbinfel ergoß. Es war 
ein Volt, das feine Stein: und Bronzezeit bereit hinter fi) Hatte und in Bollbeftge ber Die: 
talle, im Vollbefige des Aderbaues und der Viehzucht feine nörblicjere Heimat mit bem Feifen 
Cüden vertaufehte; ein Volt von Prieftern und Kriegern, deren Naften fi) deutlich, wenn 
auch nicht fo jdarf, wie man früher annahm, von ben beiben niederen Raften ber Arbeitenben 
und ber Dienenden abfonderten; ein Bolt von Sepern und Sängern, bas, {con feih im Befige 
einer vom Weflen übernonmenen Kunftreihen Zuchftabenfchrft, feinen Glauben, feine Andacht 
und fein heißes Singen nad) Ertenntnis in ben heiligen Gefängen ber Weben niederfegte. 

Auf die Hpmnengeit der Weden, die mıpt vor dem 7. Jahrhundert v. Chr. gefammelt 
wurden, folgt bie Zeit ber Geibengebicte Mayabharata und Fanıajana, deren Anfänge Hinter 
dem erften Jahrtaufend vor unferer eitredinung zurüdliegen mögen. Ju biefen Gchichten 
bereitet fi) die altbrahmaniide Götterlehre vor, bie auf der Grundlage der pantheifticen 
Gejomtvorftellungen der Webenyeit flieflid) zu ber Anerfennung ber brei großen Gauptgätter 
Brafına, des Shöpfers, Wijehnu, bes Erhalters, und Cchiia, des Zerftörers, führt. Ms Haupt: 
gott tritt bald der eine, bald ber andere von ihnen mit einen Gefolge ungähliger Neben: und 
Halbgötter in den verfiedeuen Einzelreijen bes großen Landes hervor. Ms Reformator ber 
nad) und nad) in Superliäfeiten erflerten braßmaniicen Neligion aber trat gegen 500 v. Chr. 
Gautema Ciddpartha aus ben Geiglete Salyamuni als Buddha, d. h. der „Erleuchtete”, 
auf. Seine Sebenzgefiihte it mit reihen Legendenblüten durcpwoben worben. Gefehichtlich 
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fehen wid einmal fein Geburts: unb fein Tobesjahe jet. Dot hat man wahriejeinfid) ge: 
macht, dafs er zwifden 560 und 557 m. Chr. geboren und zwiicen 480 und 477 (anbere 
meinen erft um 450 v. Chr) „ins Nirwana eingegangen“, d. . geflorben fei. Wahbell ughte 
1912 bie Grenzen feiner Qcbenspeit ywifcen 567 und 487 v. Chr. Seine Lehre verbreitete 
fi, nachdem Aote, der König bes mächtigen Ginbureidies Nagadha, fie um 250 v. Chr. zur 
Stantsreligion erhoben hatte, in rafehem Siegeslauf über den größten Teil Süd, Mittels und 
Ditafiens und wurde dadurch zur erfien Weltreligion. Die Weisheit der Vrahmanen blieb 
freilich die Grundlage ber Weifheit der Yubdfiften. Der Pantheismus und der Glaube an 
bie Seelenmanderung wurben nic angetafte. Aber an die Stelle ber Götter, beren Schemen 
verblaffen, treten die Geiligen; am die Stelle ber Eelbftafteiung tritt die Höflerliche Welt: 
flucht; und als Zuftand ber Höcften Celigfeit, der das Enbgiel aller Seelenmwanberung üt, 
erfcpeint das Nirwana, ber traumlofe Schlaf der ivigfeit. Natürlid) aber wurde in ber budbhi- 
fifehen Volfsreligiom Buddha felbft bald genug vergöttert. Saffen fagt: „Aus bem Charatter 
des Bubbhismus folgt, dafı e$ urfpringlic) in ihm Leine Mythologie geber Fonnte, aber zugleich; 
aus bem Umflande, baf feine Anhänger Juber waren, bie ein reiche Götterfehre befafen, bafı 
er fie) nict lange frei von dern Einflufe derjeben halten Lonnte“” Buddha felbft wurbe veroiels 
fältigt. Schon vor ihm waren 24 Buddas geboren worden, und auch nad ifm fönnen Budbhns 
geboren werden. Diefe Nebenbudbhas, namentlid) Die fonmenden, werben als Bodhifatwa ber 
geichnet; und das Streben jebes Fromme Fann dahin gefen, einmal als Bobhifatma wieder: 
guerfheinen. Der auf Gautama Siodartha jolgenbe Iepte Bubbha des gegenwärtigen Welt: 
alters wirb im Dorauß als eine Art Meffias unter dem Namen bes Bodbilatnn Maitreje verehrt; 
a8 Buddha Amitebha aber erfäeint er als wirtlicer Gott, er in ferter Himmelsperrlihteit 
{hront, Cine ganze Heerfar untergeordneter Götter und dämonifder Qulbgätter, bie dem 
Glauben der brawibifden Urbemohner Snbiens entftammen, jjfiet den Himmlifcien Reigen, 
Aber au Jabra ober Tja, der altbrafmaniieje Luft und Wettergott, fpielt eine Rolle 
in der Bubbfififcen Legende. Wadfehropani, der mit dem Donnerleil ausgefittete Untergott, 
ericheint als fländiger Begleiter Buddhas. Lergöttlichte Vegriffsperfoniifationen, wie bie der 
Schi, der Göttin der Schönheit, werden vom Brafmanentum beibepalten. ie fogar Heilige 
Sprüce („Dfarmi“, Spells, Schugiprädhe) vergättliät wurben, Fat Wabdell ausgeführt, 

Abftrater blieb ber Yubdismus der jübliden Hichtung (Hinayana, „cine Fahrt“), 
die fih in Geplon und einigen Sanbfeaften Ginterindiens erhalten hat, mytgologifcer und 
polgtheifticger geialtete fi) der Wubbhismus der nördlicen Richtung (Mahayana, „große 
Fahrt“), bie fi) über Nepal, Tibet mb Oflturleftan mad) Ofiafien verbreitete. IS dritte 
Religion aber trat bem alten Brahmanismus etwa gleihjeitig mit dem YubbGismus ber Diefem 
nabefiefende DjGainismus gegenüber, befen Stifter Nataputta ol „Didina“, . }- Übers 
winber, gefeiert wurde. Vom Brahmanentum, wie ber Yudohismus, nur als Sekte aufgefaht, 
Hat bie Lefre der Diejaina fich im eigentligjen Vorderindien, in deffen Norbmeften fie nad heute 
Btüpt, Tänger Icbenbig erhalten al8 ber Yudbhismus, deffen Meltwirfung fie nißt erreiöte, 

Während der Yubdfismus auf Cepfon, in Hinterinbien, auf ben Sunbainfefn, in Tibet, 
in China und Japan immer jefer Fuß foßte, wurde er fm eigentijen Jnbien eit ben 
6. Zahrhunbdert n. Chr. von der alten polgtheififcien Polfsreligion wieder aufgefogen, Die nun 
als Neubrahmanisnus das Feld behauptete. Im 7. Jahrhundert [con werben die bubbpif 
fen Denfäler in Vorberindien feltener, im adjten hären fie beinahe gan auf. Nur vers 
eingelte Ausläufer reichen is ins 11. Jahrhundert herab. 

Bunfactie, 2, DI. 








146 Drittes Bud. Die indifhe Kunft- 


Der Neubrahmanismus aber, ber, wie ber Bubbhismus, nicht nur eine refigionegefehict: 
tie, fondern auch eine Funftgefeiätliche Mad war, ftand gerade in höchfter Blüte, als im 
11. Jahrhundert der Islam feinen Eroberungszug nad) Indien antrat, viele Millionen von 
Inbern befehrte und nach und nach zahfreije Mofäeen Alahs neben bie Tempel Milchnus 
und Shiwes fellte. Die indife Kunfgeigite im engeren Sinne hat &$ nur mit den 
Scöpfungen der braßmanifen und bubdififcen Kunft zu hun. Die indifce Kunft des 
alom$ werben wir mit biefem Fennen Iernen. Der Diejninismus aber Hat niät, wie nod) 
Fergufon annahm, eine eigene Runfrichtung erzeugt, fonbern fi) erft der Bubbhififßen, 
dann der neubraßmaniicen Kunftweile angefclffen. 

Xrog der Gemiffenhaftigleit, mit der Forfcer wie Serguffon, Burgeh, Cunningham, 
Smith, Cole, Le Von, Maindron, Bühler und Grünmebel, benen fid) neuerdings Rünfler 
und Gelehrte wie $avell, Goomararwanıy, 
Fouder, Wardell, Willen Con und anz 
bere teil anfcjließen, teils gegenüberiellen, 
die zahfeeich erhaltenen inbifcen Kumftz 
denfmäfer vergeicpnet unb unterfuct Gaben, 
feht bie inbife Runfigefgichte erft in 
den Anfängen einer wienfdaftlicien Ber 
fiefung. Mon erfennt wohl örtfide Unter- 
fciebe, die verfhiebenen Einflüffen zuge- 
fhrieben werben; aber eine fortfhreitenbe 
Entwidelung von innen Heraus it Bis jept 
in ber inbifjen Runft mod) nidt einwand: 
frei fefigetelt worben. Grünmebel, beffen 
Ausführungen wir vielfad) folgen, ging 
im Anfafuß an Ferguffon fogar fo weit, 
Ähr nur eine rüdläufige Bewegung zuzus 
ertennen. Die befte zufanmenhängenbe 
Gejeite ber inbifejen Kunft Hat Vincent X Smith geiepieben. Am tifften in die Eigenart 
der inbifen Kunft einzubringen Haben € D. Havell und feine Anhänger verfucht, deren 
Auffafung freilich von Cinfeititeit nicht freizufprechen ift. 

Da bie erhaltene altindifche Runft jaft ausfchliehlic) religiöfe Donumentaltunft if, fo müßte 
auf eine taufenbjührige altbrahmanifeie Kunft (bis 250 v.Chr.) eine taufenbjährige bubbhiftife 
Runft (is um750n.Chr.) und auf biefe wieber eine taufenbjäfrigeneubrapmanifcpestunft folgen. 
Aus altbrahmanifcher Zeit Haben fich jeboc feine inbifejen Runfibenmäler ergalten. Die älteften 
gehören ber Zeit bes Königs Afola und ber Eriebung des Yubbhismus zur Staatsreligion an. 
Doc) wäre es verfehlt, Hieraus zu jäliefen, Daß es feine altbrafmanifeje bienbe Runft gegeben 
Habe, Das Crfeimmis bes fpurlofen Unterganges ber von ben großen inbifchen Gelbengebiten 
geiditberten, farbenreihen alıbrahmanifeen Kunft erllärt fi) burdh bie Vergängliheit ihrer 
Bau: und Vilbfoffe, Die nur aus Holy und, wie jcjon Seniper dargetan Hatte, bancben aus ge: 
chem, mit farbigen Stud beleitetem Erb und Siegeliwerf beftanben. Gerabe em feuchten, 
heißen Klima Inbiens vermochten Holy: und Ziegelorbeiten nicht Jahrtaufende flanbzupalten. 

Die Gefchichte der indifchen Kumfidentmäler beginnt daher erft um 250 v. Ehr, mit dem 
Übergange der inbifcen Kunft zum Steinbau; und bie inbifce Steinfunft entfprang offenbar 
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der religiöfen Begeiflerung des Königs Mole, der den zahlreichen Kunfibauten, Die er zu Ehren 
Buddhas errichtete, ein eriiges Leben einfauchen wollte. Daß bei biefem Übergange eimelne 
Formen bem Steinbau der großen weflichen Nachbarreiche entfehnt wurden, ift um jo erllär- 
licher, als bieje Reiche bereits feit Jahrhunderten Beiehungen zu Indien unterhalten hatten, 
Zunäcift Iafen fid) einige durch Perfien vermittelte vorberafiatiidje Formen nachweifen, 3.8. 
dag wie ein umgefefrter Ylitenteld) wirkende, glodenförnige Säulentapitell, die Ballen teagen« 
den Tiere über ben Rapitellen (166. 134; vgl. Bb.1, S.180), die überall deforatin vermerteten 
Flügeltiere und Mifchwefen, die gerieten Säulenfcäfte und felhft das fogenannte Palmettens 
und Lotosornament in der Stilifierung der weflichen Runft. Bieffac; fpielen in der indifcen 
SierkunftHellenitifch ülifierte Raben eine Rolle, bie gewellte Langtränge jöleppen. Au) haben 
fi gang griechifeh breinfcjauende Statuen aus etwas fpäterer Zeit zu Matyura fm oberen 
Gangesgebiet gefunden (ogl. S.160). Zm der norbweitlichen inbifchen Grengtunft aber, in der 
Kunft von Gandhara im Stwatgebiet, überwog, wie wir gefehen haben 
(©. 122—128), in ben erften Jahrhunderten n. Chr. das hellenitifie Ele: 
ment in der gefanıten Formenfprace bei rein bubögiftigpem Juhalt in foldjem 
Maße, daß 68 das Erflaunen aller Kenner ber Runftgeicichte erregt hat. 
&s fragt fid) nur, ob biefe Erfeinungen genügen, um, wie es nad) 
Eunminghams Vorgange eine Zeitlang NbLiC) war, die ganze bubbhiftüche 
Runft Zudiens in eine perfiiheindifeie und eine griechifch-indifdie Kunft 
einzuteilen, fo da für eine nationalinbifce Runft überhaupt aum nod) 
Pag übrigbleist. Mir glaubten dieje Frage jcjon in ber erften Auflage 
diefes Buches verneinen zu müffen und fehen jept mit Genugtuung, daf 
diefe Anficht inzwifeien von Forfdern wie Foucher, Smith und Havell 
felbftändig begründet und ausgeftaltet worden if. Was zunäcift Die jo: 
genannte perfücheinbifche Kunft betrifft, fo ftehen in ihren Zierteilen von 
Anfang an offenkundig einheimifche Tier: und Pflanzenformen in duraus ws. 12. Raptıett 
indifcher Auffaffung neben den eingeführten; vor allen Dingen aber ift Sin, Sirartiente 
der Gefamteinbruc der indifgen Baufunft und Bilbnerei nad) Form und Paten. (see 1m 
Inhalt weit entfernt davon, fi an perfilche Vorbilder anzılehnen. 
Wenn Rete der älteren indifhen Holgs und Studfunft erhalten wären, würde bie Frage: 
fellung vermutlich aud) völlig anders Tauten. Wir würden dann die freibewegte inbijce 
Retieffunft der erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, die faft wie Ahene dem Haupte 
des Zeus entfprungen zu fein feeint, wahriheintich ad, entwidelungsgeihihtfih faflen 
fönnen, anftatt mit Foucher und Smith, nur darauf hinzumeifen, dafs fie zwar nicht aus der 
gleicheitigen hefleniftifcjen Kunft abgeleitet fei, von biefer aber bod) gelernt Haben müffe, 
die heimifche Natur mit eigenen Mugen angufefen und im Neliefil lebendige Gefdjicten zu 
erzählen. Was fobann die ehvas fpätere eigentliche grieciichebubdpiftifche Runft Indiens 
betrifft, fo Äft diefe, von ben veriprengten Erfcheinungen in Mathura abgefehen, dod) auf 
jenen äuferften Norbwejten des jepigen Indien beicpränft geblieben, ben urjprünglich niemand 
zum eigentfigen Jnbien geredinet hat. Die Gandharafunft gehört nicht zu den Quellen der 
indifchen, fonbern zu den Ausläufern der griedjfejrömifhen Kunft.“ Auch Grümwedel, ber 
die englifche Einteilung im ganzen anerfennt, jagt: „Während in der älteren per bischen 
Gruppe das nationalindifcje Clement den Hauptftod Bilder umd fo fih auf inbifchem Boden 
weiterentroidelt, Hat bie Gandgatafchule frenide, antife Formengebung. Cie beeinflußt fpäter 
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die inbife Rumft, bleibt aber Holiert und ift in ihrem Fortleben anı dauerfafteften in ber 
Hirlicen Kunft der nördlichen auferindifcjen Schule. 

Bejonbers fharf it Hanell ber Anficht ehtgegengetreten, als bebeute bie Gnnbharar 
Yunft ober die wiellidh mehe ober weniger von ihr beeinflupte Runft von Datfura und Ama- 
tamati den Höhepunkt ber inbigen Kant. Diefen findet bie neue, aber unferem Empfinden 
nad) allyu einfeitige Anfehauung erft in der neubrafmanifeen Kumft des 8. und 9. Jal 
bumberts m. Chr, die fi) nach Abfteifung ober Xuffaugung aller weftafitifen und griech 
tömifchen Elemente auf fi) felbft und ihr eigenfles, innig und weltfeemd befeltes, allem 
Teiblichen Empfinden abholdes Aunfigefüßl befonnen Habe. 


R 2. Die budogififhe Kunft Vorberindiens. 
250 v. Chr. biß 650 u. Chr. 


Die Budopififcge Kunft Indiens beginnt für 
uns, wie gefagt, erft um 250 u. Chr. am Kofe 
des großen Königs Ajofa (272—231) von Ma: 
Haba, befjen Neich fih nicht nur von ben Min 
dungen de3 Jnbus Bis zu denen bes Ganges, 
fonbern auch Bi8 ie ins Herz ber vorderindifien 
Salbinfel Hinein erftredte. SHocragenbe, Heilige 
Sinnbiloer tragende Denffäulen (Stambgas, 
Lats) und Halbfugelförmige Gebäjtnie: und Ne: 
Hiquienmale (Stupas, Topes, aud) Tfdaityas, auf 
Geylon Dagobas ober Dagaps genannt) find die 
glaubiürbigfen Zeugen altbudbhififejer Run 
Die Aöfter, die Vigaras hießen, und bie Vers 
fammlungshallen, auf bie, ba fie meift Stupas 
unfaßten, ber Name ber Tfehaityas übertragen 
wurde, haben fidh vorallem erhalten, foweit fie als 
Grottenbauten in natüciche Feen gehöplt waren. 
Mina Aimentepict van Sermant Ma Mir wollen zumäct die Gubdhififheinbifie 

Bautunft als fole, fodann ihren reichen Bilb: 
fehmud betrachten. on der Pradt des Palafies, ben [don A otas Großvater Tieandre: 
gupta (der Sanbrafottas oder Sandrofyttos bes Griechen) in ber Hauptftabt Pataliputra (heute 
Patna) am unteren Ganges errichtete, erzählen griedifdie und römifche Schrftteller, baf fr 
bie ber Rönigspaläfte von Cufa und Clbatana Nbertroffen Habe; al3 Steinhau aber bürfen 
wir uns and) diefen Paloft nicht benfen. Erhalten Hat fh nichts von ihm ober feinesgleichen. 

Erhalten Haben fich aus Aotas Zeit namentlich ehtige Mufterbefpiele jener ausverfchiebenen 
Anläffen errihteten Dentjäulen, die, zum Teil verpflanst, noch heute in ber Gangeschene aufe 
tagen ober zertrümmert am Voden liegen. Ihre Schlanfgeit läßt darauf fäliehen, dafı and) 
ihnen Hofzmaften aus Baumfiänmen vorangegangen find. Gerade diefe Säulen zeigen auf 
der Höhe ihres füilanfen Mumbfehaftes das mit herabfallenben Mättern gefemüdte Oloden: 
Tapitell Perfiens, das oft oben und unten durch gemeifelte Stride und Perlenfehnäre vom Schaft 
und von der Dedplatte getrennt wird (6b. 135); gerade fie tragen, mandmal am Gals des 
Schaftes, manmal am Hohen Rande ber Dedplatte des Kapitel, das ausgebildete Palmetten 
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oder Sotosornament ber weilligen Kunft; aber gerabe fie tragen in der Negef auch befrönenbe 
Sinnbilder et indifher Met, wie das Cpeichentab, das Fabelfrofobil Mafara, ben Eier 
fünten unb, om Gäufigfien, den Löwen, ber ganz Afien gehört. Dreifig folder Säulen foll 
Mofa errictet Haben. Zehn erhaltene find mit feinen Sufcriften verfepen. Zu ben beft- 
erhaltenen gehört bie fchöne, felante, etıwa 10 m hohe, von einem fipenden Lünen befrönte 
Säule zu Sauriga-Nandangarb, deren Plattenrand mit einer Scjar fliegender Heifiger Gänfe in 
facjern Nefief verglert if. Rod) älter it wohl die gebrungene Säule zu Balhira; andere flehen 
zu Delhi, zu Mahabad, zu Tirhut, zu Rampurva, zu Saufiffa und vor dem Grottentempel zu 
Sarli, Das [hönfle Kapitell von allen Säulen Ajokas trägt die zu Samatl) 
EX6. 186). Sein Plattenrand ift mit heiligen Rübern und Zehurindern ger 
füncht. Auf der Platte aber Halten vier figenbe, mit den Aden aneinander 
gefügte Pragtföwen Wache. Die Plattenränder der Glefantenfäufe zu Santiffe 
66. 185) und der Stierfäule zu Rampurma find mit Palmetten- und Lotos+ 
otiven verglert, benen fi) mit ähnlicher Wirkung eine Geiphlatt6läte gefelt. 
Soprmann, der ber indifen Süufe eine Leprreiche Abhandlung gervidmet at, 
weift darauf Gin, baf ihre fpätere Entwidelung eine Häufung der Glieber 
des Kapitells und eine Veränderung ber fliäht verjüngten Nundgeftalt bes 
Schajtes bringt. Eine Säule zu Besnagar (Nbb. 137) aus dem 2. Jahrhundert 
n.Chr. feint pie äftefte zu fein, deren unten achfeitiger, in ber Mitte fedeßn+ 
feitiger Schaft erft oben unter der Ölode in bie Rundung übergeht. As Velrö- 
nung trägt fie einen fülerten Palmettenfirauß, am Anfap der Nundung bes 
Schaftes einen Nofettenring, Eine andere Säule zu Besnagar trägt auf vielglies 
berigem Kapitel das mertwticbig verkürzte Dafara:Ungefeuer. Mande Cäufen 
bejonberer Geftalt find auf den gleichzeitigen Neliefdarftellungen abgebioet. 
In großer Anzahl Haben fi) fodann jene mädtigen Tuppel- oder 
wafferblafen-förmigen BuddHadenfmäler erhalten, die teils nur zur 
Erinnerung an ben Erbenmanbel des vergöttiten Meifters, teils aber aud) 
Über Reliquien besjelben errictet worden fin. CS find jene traumhaften 
Stupas, die zu ben eigentümlichften Erfceinumgen der indifchen National: 
Tunft gehören, vielleict auch bereits in altbrahmanifcher Zeit vorgebildet waren. jante mu wene 
Auf quadratiiier Terraffe erfebt fi) der maffiv aus Heinen Steinen errigtete "eye 4 
Kuppetbau, befjen Geftalt an bie Wafferbfaje, das Sinnbild der Bergängliheit, 
mahnt. Auf feinem abgeflachten Gipfel tägt er einen [dirmartigen, in einer Neihe von Uhr 
fügen emporfirebenden Huffag, der ben heiligen Feigenbaum, unter dem Bubda feine Eins 
gebung empfing, nad) anderen audh den wirflicen Sonmenfciem als Abgeichen Königlicjer 
Würde in Erinnerung bringt. An feinen breiten Sodel aber it der Stupa in ber Negel von 
einem Steinaum umfriedet, der den um if erumführenden Ungugsmeg abgrenzt und 
mit Hohen, triumphpfortenähnlichen Eingangstoren und bem reichften Bilbnerifen Schmude 
GuSgeflatet it. Die Bedeutung der Pfeiler Diefer Steinzäune mit ührem bald als Nofetten, 
bald als Vildwerkraßmen filfierten Nınbfeeitenbefag für bie Entwickelung der Geftalt der 
tragenden Pfeiler und Säulen Zndiens Hat Sahemann dargelegt, Der Anfiht Sms, dab 
bie Stupas nicht ans den Crdauficjüttungen feühgefhigtlicier Gräber (Tumuli; vgl. Bo. 1, 
©. 154 und 164) Heroorgegangen, fonbern den Kegelbächern runder Bambushitten nad: 
gebilbet feien, fönmen wir uns nic anfjliehen. Katte doc) jcjon jenes uralte Grabmal des 
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Tantalos in Kleinafien die Goftalt ber bubbhiftifcien Stupas Indiens! Offenfictlid) aber find 
diefe Steinzäune (engl. Railings) und ihre Tore aus älteren Holgbauten biefer Art hervor: 
gegangen, beren Stilgepräge fie Durcjaus bewahren. Sie gehören zu ben wichtigfen, manche von 
ihnen zu den glängenbften Denkmäfern ber inbifgien Qunfigefdichte. Erhalten Haben fich Stupas 
mit oder ohne ihre Gteinzäune und Steinzäune mit ober ofne ihre Stupas in mehr oder weniger 
gertrünmertem Zuftand an den verfhiebenften Stätten des inbifgen Neices. Ihrer fünfunb: 
zwanzig. bi8 dreißig, 
unter denen fidh ber 
berühmte, 26 m hohe 
Stupa von Caı 
(QIb6. 198) befindet, 
Tiegen im Umtreis von 
Vhilfa, am nördlichen 
Fub des Mindhper 
gebirges, reijt im Her» 
zen Jnbiens, Am Gan- 
ge8, bei Benares, Tiegt 
der &tupa von Carnath, 
an der Grenze Süb- 
inbiens lag der Stupa 
von Annaranaati, beffen 
Baunftüdeimgnbifchen 
Mufeunzugondonaufe 
bewahrt werden. Nur 
Steinzäune mit Toren 
aber haben fih z.B. in 
Vargut (Barahat, zwi: 
fen Bhilfe und Sar- 
nath), zu Matyura und 
weiteröftlich, in Buddha 
Gaya (Bob: Gaya), 
& einer ber  heifigien 
a en SantfaL Rad an. Stätten 803 alten Ma: 
gabhareiches, erhalten. 
Über das Alter diefer umd anderer erhaltenen Shupas und Steinzäune it die neuere 
Forfchung id) ziemlic) einig. Nod) vor Aotas Zeit it vielleiht ber Stupa von Pigrama an 
der Grenze von Nepal entftanden. Der Zeit Aotas gehört jener Stupa von Santfci an, 
deffen glatter Steinzaum (MG. 138) noch umgerziert it, während feine Tore auf reichte mit 
Bildwerlen gefcimndt find. Der Schunga-Dpnaftie (17868 d. Chr.) entftammen bie Stein: 
säune von Barput, von Bubdha Gaya und von Besnagar bei Yhilfa, wahrfceinlic), nad) 
ben altertünnlicften ührer Reliefs zu urteilen, aber aus) bie von Mathura und Amaravati, 
deren befanntefte Bilowerte freilich erheblich jünger find. 
Abbildungen ber großen Stupas find bie Heinen Neliquienbehälter, die im Inneren ber 
Bubbhifiigen Tempel die Stelle unferer Atäre einnehmen (Abb. 142); und als Weihgefente 
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wurben noeh Meinere Stupas, bie eigentlich nur als Abbifber foldjer Bauten anzufehen find, an 
heiligen Stätten aufgeftellt. 

Dah es aud) dihainiftifce Stupas gab, if genügend bezeugt. Erhalten aber Haben fid) 
nur Stupas bubbhififhen Uriprungs, 

Aus ber gangen Zeit wor Chrifti Geburt und den nächftjofgenben Jahrhunderten Haben fic; 
nennenswerte Refte fonftiger freiftehenber Bauten nicht erfalten. Hier und da freigefegte 
Grundmauern Taffen ertennen, dafı der Oruntriß ber Beriammlungsfäle (Tieaityapallen) 
in ber Regel ein langes Neited bildete, deffen vordere Scmalfeite vom Eingang durchbradien 
wurde, während bie rüchvrtige Schmalfeite im Halbfreis gefloffen war. Immerhin it ein 
nur 8 m langer Bachteinbau diefer Art nıit tonnengewölbtenn Firfidad, zu Ter in ber Provinz 
Bombay, baburd) ber Zerflörung entgangen, bafı er fpäter mit einem braßmanifgjen Tempel 
überbaut wurde; und aud) zu Thefarla in ber Provinz Mabras Hat fid) 
ein ügnliches Baunvert erhalten. Das genaue Alter biefer fe Bubbpiftie 
icen Freibauten läßt fi aber nicht ermitteln, 

6 Heißt, Mota Habe ben Tempel von Buddha Gaya bem 
N) ubauım gegenüber gegründet, unter dem Yubdhas Erleudh- 
tung die pöchfte Stufe erreiite, fo Tann fi das nicht auf deu neun 
öcfigen, vierfeitigen, nad) oben verjüngten Turmtempel, ber jegt das 
Wahrzeichen der Heiligen Stätte if, fondern nur auf eine Eleine Kapelle 
ober auf den Stupa beziehen, aus bem er fid)entwidelt Haben joll. Wahre 
fheintic) im 5. Jahrhundert n. Chr. errichtet, aber 1300—09 von bube 
dhififhen Birmanen erneuert und unlängft abermals hergeftellt, mag 
iefer Turm in feiner urfprünglichen Geftalt immerhin eines ber feüheften 
Beifpiele jener Entwidelung ber Stupas mit ihren Schirmauffägen zu 
vielföchig gen Himmel figenden Türmen gemefen fein, wie fie uns in 
der braßmanifchen Kunft Indiens und, anders geftltet, in ber Bubdpiftis 
fen Aunft Nepals und Oftafiens wieberbegegnen werden. Ber Göhtentungeis 

Die zahlreiöften und merfwürdigften Denkmäler altinbifcher Runft "Ri, nr dr 
aber find bie Höhlens oder Grottenbauten, die bald zu Kirhlicen 
Berjammbungspallen (Tfeeityas), bald zu zellenreichen Alöftern (Viharas) ausgebilbet er- 
feinen, oft aber aus Tempelpallen und den zu ihnen gehörigen Rloftergeflen beftefen. Höhlen: 
tempel fanden wir bereits bei ben Igyptern (8b. 1, S.93 und 95); aber bem bubbhififchen 
Seifte ber Welfnht war es vorbehalten, bie Köhlenwopnungen, bie wir als Notbefelfe 
mander Ur+ und Naturoöffer fernen gelernt Gaben, im Sinne momumentaler Groffunft zu 
erweitern, zu gliebern unb aufs reihe zu verzieren. Natürliche Höhlen mögen Hier und da 
den Boden ber Anlagen gebilbet Haben; im wefentlichen aber find fie fünfilih mit geofer Mühe 
in den Harten Feen Gineingemeifelt. Der Grunbplan biefer Anlagen richtet fi) nad) ihren 
Bioeden; bie Rlöter pflegen Heine quabratifcje Zellen um einen quadratifchen ober vetecigen, 
von Pieilern getragenen Mittelraum zu enthalten; Funfigefgjichtlich bebeutjamer find Die An: 
badhtsfäle, deren Inneres den altriftlichen Bafilifen bod) wohl nur deshalb ähnlich fieht, weit 
bie gleichen Bebürfniffe aud) Hier bie gleichen Anlagen erzeugt Haben. Die länglihen, dem Ein 
gang gegenüber im Halbrund gejhloffenen Säle find immerhin groß genug, um Dedenftügen 
zu verlangen, bie, wie im griehifen Tempel, fepmale Nebenfdhiffe von bem grofen Mittel: 
foiffe abfeheiben, aber auch, wie z. 2. in den Höhlentempeln zu Bebfa und Rarli (166. 139), 
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um das Halbrund ber Schlußtwand Herumgefüßrt werben. Hier erhebt fi) vor ihnen ber Heine 
Stupa ober Dagop, ber wafferblajenförmige, mit dem Echirm befrönte Neliquienbehälter, 
am bem ober an beffen Gtelle erft fpäter jene riefigen Vilbjäulen des Buddha ericeinen, bie 
Serafterififc) für den Einbrud vieler biefer Andahtegallen find und ihnen erft den Charakter 
wirflijer Tempel verleifen. Ihe Sicht erhalten fi nur von der Eingangsfeite, die manchmal 
Zür und Riejenfenfter in einer Öffnung enthält, in ber Regel aber eine halbrunde, fpigbogige, 
Bufeifenförmige ober Helbogenartig geichweifte Senfteröffnung über einem regelrechten Portalbau 
und vor biefem nod} eine von bem fiberhängenben elfen umrahınte Eingangshalle (Beranda) 
zeigt. Die Öffnung felbft wieb in ber Regel von einer vielfach durdibrodjenen und vergierten 
Schirmmand (engliih screen) geihlofien. Au) im Inneren pflegt die Dede der Höhlenjäle 
Halbeund ober gar Gufeilenförmig ausgefauen zu fein, fo bafı 
fie den Eindrud eines regelreghten ober gefhweiften Tonnen 
gemwölßes macht; unb merfiuürbig it Hierbei, bafı bie Wölbun- 
gen mit Rippen bebedit zu fein pflegen, die nur bem Holzftil 
entnommen fein Fönnen, ja mandmal, in Erinnerung an bie 
hölgernen Freibauten, bie vor und neben biefen Höbfentempeln 
beftanben Haben möfen, aus wietligem Holzwert eingefegt find. 
Dietragenden indiien Säulen bewahren in biefen Grot: 
ten, wie Sohemann gezeigt Hat, anfangs nod) ipre perl 
indifcen Glodenfapitelle, deren Tier: und Menfhenaufjäge 
— mandmal etwas gefühllos als Dedenträger verwandt werben, 
I mandmal aber aud) nur als Veimert die tragende Dedplatte, 




















zu beleben feinen. Auf bie vieredige Stufenbafis folgt oft 
ein mädjtig ausfabenber Runbwulft, ber hier und da Topf: 
geftalt annimmt. Die Schäfte pflegen adtedig zu fein. Aus 
dem Rapitell wachfen oft nod) Stüharme hervor, auf denen 
die Dedbalten ruhen, ein Motiv, das beutlich auf den Holgtil 
aaa ma Oaate mu graserme Perfier Rapitelle (9b. 1, ©, 181) zurücweilt. Diefe Stüg: 
tapitell in der 2 Grotte made armfapitelle haben, wie Die ber reich vergierten Pfeiler ber 

Grotte zu Nafik und einiger Orotten (Abb. 140) zu Apfchanta, 
die Olodenform bereits in Die des gerieften Polflers verwandelt. Gerade biefe Polfterfapitelle 
nehmen oft nod) ein breites Gtüßarmtapitel auf ihr Haupt. Umgewanbt aber wirb bas Gloden- 
Tapitell zum Nele): oder Vafentapitell, wie es öfter in den jpäteren brahmanifhen Sreibauten 
als in ben Bubbbiftifchen Grottentempeln Bervortritt. Cin Pfeiler aus Eran trägt 8 jdon 
in der Zeit der Gupta-Dyuaftie (4. Jahrhundert n. Chr), und ein Pieiler aus der fo: 
genannten „falicen Grotte” zu Udapabiejiri (Abb. 141) zeigt e8 um 430 n. Chr. bereits 
mit dem üppig unter ber Dedplatte hervorquellenden Edblattwert ausgeftattet, das fpäter 
mandmal große Teile des Kapitells überwudsert. Cine grofe Freiheit, ja Willtür in den 
Verhältniffen fenmgeicpnet die indiiche Säulentunft wie bie ganze bauliche Formenfpradie 
Indiens, Raum eine Säule gleicht völlig der anderen. 

ALS ältefter erhaltener Grottenbau diefer Art, deffen gejchweift jpigbogiger Eingang die 
Holznabildung mod) deutlich zur Schau trägt, gilt die LomasNifdi-Grotte im Deziet 
Gaya, bie um 257 v. Chr. angefegt wird. Über dem Mitteltor folgt ein fein gearbeiteter 
Glejantenfries der Bogenrunbung. 
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Brahmanisches Relief im Grottentempel zu Ellora- 
Nach Photsgrapkle. | 
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Bu den äfteflen Grottenmerfen biefer Art, die mod; bem 9. ober bad; dem 2. Jahrhun: 
dert u. Chr, entfproffen, werben aud) die Bauten zu Bihar und Ubayabfejiri im bengalifcjen 
Dften der großen inbifen Gulbinfel gepäblt, Zahlreider und wichtiger aber find Die Tempele 
amd Mofteranlagen, bie im Weiten Vorderindiens in den harten roten Granit des Ghat+ 
gebirgeseingehöflt find. Die Höhlenbauten von Bhadfehn, Kondane, Bobfa, Naf, Pitalfbora, 
Adfhanta (Adjunta) aus dem zweiten, von Karli aus dem erften Jahrhundert v. Chr., denen fidh 
die fpäteren Hallen von Aofejanta und bie Grotte von Reneri auf der Infel Salfeite im Hafen 
don Bombay anföliefen, Bilden Hier eine lange Rette bebeutfamer Stätten altinbiicher Kunft 

Die nur ungefähr befimmbare Altersfolge jener ältefien Groftentempel Inbiens vers 
gegenwärtigt uns die allmähticje Berftiinerung der alten Solzbauten. 3 ift, als ob man ig) 
urfprünglidh einen freiftehenden Holztempel als in die Höhle hineingefejoben 
gebadt Habe. Zn Bfabjeja erfeiint man nod) beutfid, Die Lüdher im Fels, in 
benen bie Balten bes Halzvorbaues ruhten; hölerne Kippen find noch im 
Tempel von Kari (78 0. Chr.; 66. 142) erhalten; umb efte der urfprünglid) 
überall Höljernen Scjiemmwand zwifgen dem Inneren und ber Yorbelle find 
od) im Tipaitga von Kondane erfennbar. Mo Diefe Hälerne Schirmwan, 
wie in WHadfeha, der zehnten (äeften) Höhle von Aiehanta und in einer der 
Vipara:Grotten von Pitalthora, fpäter nicht durch eine fteinerne erfegt worden 
iR, fehtt fie oölig; wo fein Stein überfegt worden if, wie fcjon in Somas-Nifät, 
wie dann in Bedfa, Nafil, Karli (Taf. 20) und in manden fpäteren Höhlen, 
aber hat fie oft eine neue XusSilbung erhalten. Anfangs ahnte der Steinhauer 
die Formen des Golsgerüftes einfas) nach, befonders deutlich, aufer in Lomas- 
Nüdi, in einer der Grotten von Biber und am Tihaitya von Kondane, 7] 
deffen Faffade die volltändigfie und einpeilichfte von alten if; allmählich _| 
Ternte er Die Motive der Hofzbaufunft beliebig, oft fpielenb, zu verwerten, wie ms ua aerge 
in Bebfa, in Nafit (N6b. 143) und nod freier in Karli (Taf. 20); und jelft fäute mir car 
der vollendete Steinftil biefer Fafjadenbaukunft, wie er uns im 5. Jahrhundert x 
n. Chr. in den fpäteren Grotten von Abfchanta entgegentritt, Lät fid) immer 
mod) wie eine Überfehung aus der Simmermannstunft an. Alle Friefe und 
Wanbjelber ber [darf gegliederten Faffaben find aufs reiöfte mit Silbwerf gefhmädt, zuifcien 
dent die Reliefilder Heiner Stupas mancjmal, wie in Bfadfeha und Pitaltfora, als Ziermotive 
verwertet erfcjeinen. Das beliebte Ziermotio zu Bhabicha und Bedfa wie zu Kondane und 
Rarti aber Äjt das unfprünglic aus dem Fleditzaun in den Hatyfil, dann vom Halgbau in den 
Steinbau übertvagene Zaungefet. Die Dedenftügen im Inneren und ühre Vertreter an den 
afaden biejer Yaumerte find anfangs gebrungen, einfach, vier: ober adtfeitig, entmideln fie) 
jedoch allmählich in ber bereits gefgjilberten Art zu ausgebildeten Säulen mit reich gegliederten 
Fußs und Kopffiüden. Auf ben Dedplatten eriheinen pfingartige Mifcgeialten jdon in 
Byadfee, rihtige Flügelfphinge in Pitaltgora. Scpon in Nafi tritt diefe altindifche Säule, die 
trog üprer weftofiatifgen Cingelglieber ein nationalindijdes Gefamtgepräge zeigt, in ihrer 
vollen Ausbildung auf; oben ft fie mit ruhenden indiichen Ninbern gef_pmüidt. Zn den edeliten 
Verdäliffen aber prangt fie, dreifigmal wiederholt, in dem adjtumbbreifig Meter langen, 
über dreizehn Meter breiten Grottentempel von Karli (166. 142), deffen veic) mit plafic 
{chem Bilbwert (Taf. 185) gefämdter Eingang die alte Holztonftruftion nod) deutlich zur 
Scjau trägt (Taf, 20). Jabe der Säulen des Inneren zeigt als Fufftück das Hofe, topfartig 























Sag Conan 





154 Drittes Bud. Die indifche Kun. 


ausfabenbe Polfter über der vieredigen getreppten Grunpplatte, als Kopfiüd die wie ein 
umgeftülpter Blütentelc) wirtende Gloce, über ihr eine umgetehrte Wiederholung ber unteren 
Stufenplatte, auf ihrer Dedplatte aber zwei nicenbe Elefanten, auf deren jedem zwei inbifdhe 
Fürftengeftalten reiten. Der Gefamteinprud diejer Grotte, der [chönften Indiens, if fo eigens 
artig wie möglich und troß einiger unorganif—er Übergänge einheitlich ruhig und fetlich 
prädhtig. Wejentlich anders wirft gerade Durch das andere Verhältnis der Stüpen zur Dede das 
Snere ber jpäteren, ber jehon dem 5. und 6. Jahrhundert n. Chr, angehörenden Grotten von 
Aofanta. Die Säulen werben hier durch jene Tragarme Aber dem Kapitell wieder deutlicher 
als verfleinerte Holztügen gefennzeichnet und teils mit Pflangenarabesten oder zerlicjen Gold: 
fömiedegieraten bebedt, teils aufs zeihfte mit Reliefbarfiellungen und plaftifhen Rundfiguren 
gefhmüdt. Unter 
biefen fpielen nun« 
mehr bie Yubdha: 
geftalten in ungäh: 
ligen Wiederholuns 
gen eine Hauptrolle, 
währenddie gutealte 
Het Vuddgas Nähe 
ur durd; Sinnbile 
der, wiebas Rab, das 
Satenkreuz(swasti- 
ka), ober feine Fuße 
fpuren amubeuten 
wagte (966. 144). 





Die Buddha 
geftalten führen ung 
zur Entwidelungs 
gefichte der bud- 
dpiftifgeinbifdien 
Vildhauerei, die wir zunächft von der Zeit Mofas, bie 273 v. Chr. beginnt, bis zu der 
am 26. Februar 320 m. Chr. eingeführten Ira der Gupta-Dynaftie verfolgen wollen. 

Die ätteien erhaltenen ineüichen Nundbilbwere find bie Tier: und Menfcengeftalten 
auf der Höhe jener Dentjäulen der Zeit Ajotas, und bie älteften Shöpfungen ber inbifcgen Neliefe 
bilbnerei find Die Dariellungen an den Dedpfattenrändern biefer Säulen, Die Geflalten, bie ihre 
Napitelle frönen, fellen in der Regel eines der vier Tiere dar, die ben vier Himmelsgegenden 
gebeiligt waren, ben Elefanten, ber den Often verörpert, ben Swen, ber ben Norden, den Stier, 
der dem Weften, und das Pferd, bas dem Ciütden gehört. Altertünmlic) berb und unbemegt ere 
fcheint der fipende Löwe auf ben Kapitell von Yathira (um 257 v. Chr); wunderbar frei und 
filvoll aber jigen jene vier Löroen, deren Mühnen aus Taumı nod) archaifch wirkenden Büfdetn 
beftehen, auf dem genannten prächtigen Kapitell von Sarnat (um 240 v. Chr.; Abb. 136). 
Der Zebuftier am Nande der Platte biefes Kapitells wirkt fo frei und weich wie ein gleich: 
geitiges ellenitiiches Nelief; und der Urfprung diejer natürlichen Neife ber frügeften inbifden 
Steinkunft it um fo rätfelhafter, als bellenififgie Einflüffe auf fie nicht nagmeisbar find. 
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Alindifche menfliche Eingelgeftalten Haben fi) nur in geringer Anzahl erhalten, 
Zu nennen if bie berbe, über zwei Dieter Hohe weibliche Steingeialt, bie zu Vesnagar bei 
Bilfa Rept. Ihre Frontafität, ihr perüüdenartiges quabriertes Haupthaar und ihre ftumpjen, 
reifid, aud) vermajgenen Züge verleihen ife ein entfhieden altertümfiches Anfefen. Dem 
mod) berberen, Breitfulterigen Yajcja (Dämon) bes Mufeums zu Matura meint man fo: 
gar nod; die Nachahmung bes Holzfepnigfiles anzufehen. Jünger if die Halblebensgrofe 
Betfeibete männfihe Figur aus rotem Sanbftein, bie im South Renfington-Mufeum aufe 
geftell it. Sie amt aus Santfgi und gilt für eine Säulenbefrönung. 
jener plofifche Scömud ber Säule von 
Sarnath, tritt und num aber aud) bie gange übrige 
deforative Reliefs und Nundbifbnerei Mt: 
inbiens, wie fie fich namentlich an ben Steine 
säunen ber Stupas erhalten Hat, auf einer Ente 
wielungsftufe entgegen, bie bie Kennzeichen ber 
eigentlichen primitiven Kunft, Die Feffelung der 
Giedmaßen und die Unridtigfeit ber Berhält: 
niffe, Kängft überwunden hat, ja elf über bie 
„Rrontalität” bereits Hinausgefommen ij. Der 
‚„Rontrapoft”, jenes gegenfägliche Geichgeviet 
der bemegten Öliebmafien, ba3 von der Ulnters 
Äheibung zwifgen Stanbbein un Spielbein abe 
hängt, it biefer inbiien Steintunft von Mnfang 
an befannt, Die Männer werben mit breiten 
Söultern, |ölantem Leibe und arten Hüften 
fchnitt Dargeftelt. Die Frauen erhalten jgon in 
den frühen Darfiellungen bie ungemein bünne 
„Zaille“, die ftarten fugeligen Brüfte und bie 
breit außfabenben Hüften, bie als Dertmale 
indifcjer Frauenfehöneit bis auf ben Geutigen 
Zug fanontice Geltung bemaget Haben, Im mna Bayfens den Grattintenges su ant 
Nelief werden alle Zwifdenftellungen ywifcen ” 
Ärenger Profil» und freifter Vorberanfiht zwanglos wiebergegeben, im Hochrelief werben 
unbebentlid, die frieflen und fenierigften Bewegungsmotive aujgefudit. Dabei befigt bie 
indifge Paflit von Anfang an im wejentlichen einen nationalindifcien Charakter, Da bie 
Formenweiceit und Oliedergelenfigfeit bes indifcjen Volles fih, im gungen richtig beobadhtet, 
auch in feiner Bildhauerei widerfpiegelt, fuchen neuere Hthetifer, bie der indifchen Kunft jede 
Abfiht, natürlid) zu fein, abipreihen, ofne Grund zu beftreiten. Daß bie indifcie Bilbnerei 
aber aud) barüber hinaus eine auffallenbe, abfihtlice, ber inbifjen Weltanfhauung entiproffene 
Anodpen: und Mustellofigeit zur Schau trägt, fol durdjaus nicht in Abrebe getelt werden. 
Nirgends wird eine individuelle Perfönficfeit {chart erfaßt, nirgends aud) nur das Auferliche 
Spiel der Diusteln als barftellenswert empfunden, nirgends ein Benegungsmotio bis auf 
feine anntomifcje Urjadhliäeit zurüdverfolgt. Lergeiftigung des Körperlichen war offenbar 
die Lofung der inbifepen Aünfier, bie felbft in ihrer Überlabung der nadten Formen wit Lflidh 
gearbeitetem Golbfehnud eine Verklärung ber unbefleideten Geftlten gefepen zu Haben [jeinen. 
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Die geihichtlihe Entwidelung der indifhen Vilbnerei läft fi am beften an ben 
Reinernen Berichten und Crzählungen verfolgen, die aus den Bildwerken der Steinzäune 
gu uns seen, Der Zeit um 1000. Chr. und einer ettonß jüngeren Zeit gehört der Steinzaun 
von Besnagar an. Ein in ber ganzen indif_en Kunft mit Vorfiebe wieberfoftes Motio ift 
der Dierfries feines Dedballens, der von den auf und ab wogenden Wellenlinien eines Lotos: 
fengels deforatio wirkfm durcjogen wirb. Die Runbbilber feiner Pfoften vermeiden e$ 
noch, wie alle Neliefoarielungen biejes Beitraumes, in den Yubbhalegenben, die ie fhildern, 
Yuddha felbft auftreten zu Laffen. 

Belannter find die Vildwerfe des Steinjoumes von Barhut (Baradat), bie mit Sicher: 
heit der Zeit zwifgen 185 und 173 o. Chr. zugefrieben werben fönnen. Die meiften von 
ihnen befinden fi im Inbifgen Mufeum zu Raltutta, Die Hodhreliegeftlten der Epfoften, 
die verfiebene Halbgötter, wie Palins, Yaljeinis, Naga-Nadfcjas und Dewatas, barftellen, 
finb oft nach vorderafiatifjer Art (Bd. 1, &. 157) auf ihren finnbildtigen Tieren ftehend 
dergeftellt. Wie rein und anmutig und zugleich wie et 
indife) in Formen und Haltung ftept bie Reliefgetalt der 
Yatjci unferer Abbildung 145 ba! Die ergählenden es 
Tiefs fellen teils Andaciten und Züge von Glefanten und 
Löwen zu heiligen Bäumen, teils aber in mehr denn Hundert 
Einzelbildern inferiftic) beglaubigte buböhiftifche Legenden 
immer mod) ofne Yubbha felbft dar. ion Ferguffon 
beftanb darauf, unb Vincent Smith beflätigte &, Daß gerade 
der Stil diefer Nelij8, von einigen aus bem Meflen einge: 
führten Zentaurengeftalten, Säufentopitelen und Pflangen: 
omamenten abgefepen, in jeder Hinfidt rein inbiic) fe, 
mod) Herber, züchtiger und individueller, als er in der 
mn 1 Behlyas Bedbfet Folgezeit wmieberfehet, Nahezu ben gleiden Stil aber zeigen 

die erhaltenen Brudfiüde der Reliefs von Buddha: 
Gaya, bie um 192 v. Chr. entflanden finb. Teils flellen fie Die Verehrung von Bäumen und 
Bubbifiicien Symbolen, teils gefejihtlicie Vorgänge, teils uralte Fabeltiere, teils tfllije 
Pilongengiermufter auf natürlicher Orumblage dar. Das Berliner Mufeum für Bolterkunde 
Defigt einige Originalftüde die Zaumes, auf denen Slügelantilopen und Flügelpferbe neben 
natürlichen indifchen Tieren, Widdern, Zebus, einem Büffel und einem Pferde wiedergegeben fiud. 

Noch dem 2. Jahrhundert d. Chr. gehören nach ben infrftlipen Unterfuhungen Vühfer 
auch die berüßmten Bilbwerfe von den vier Toren des Steinzaunes am grofen Stupa von 
Santfeji (66. 198) an. Das Sübter, das jebenfalls das ältefte it, muß nad) Diefen For- 
ichungen fcjon 140 v. Chr. entfinnden fein. Die Übrigen Tore wurben etwas fpäter hinzugefügt. 
Die beiden ben Zaun Hod) überragenden, fentredhten Pioften jebes Tores find oben durd) drei 
gefweifte, in Spiralijeiben endende Querbalten verbunden, wilden denen je brei Kleinere 
jenfreöte Pfeiler eine rt von Durchbrodjener Füllung bilben. Alle fenfreisten und wagerediten 
Glieder biefer ihrem Baufiil nad) hölzernen Steingerüfte find über und über mit plaftifchen 
Scämude verjehen. Den Tier: und Pilanyengebilben bes dekorativen Teiles biefer Neliejs 
braudt ein finnbilblicher Jnpalt nicht abgeiprodien zu werben, amı wenigften den Flügeltieren 
der Berfafplatten ber Pioften und Querbalten. Siegreich aber tritt das Pflanzenornament als 
ots in den wunderbaren, aus natürlichen und filiierten, einpeimifden und vom Weiten 
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eingeführten Plangenelementen zufammengefepten Bierfreifen ber Nußenfeiten ver Poften 
hervor, An einem ber fchönften Zierfelber bes Oftors (Ubb. 146) fömüden rabartig aus: 
gebreitele SotosGfumen neben ben Anofpen anberer ben Mitteffteifen, während bie fümalen 
Seitenireifen mit eht inbiigen Bütenranfen gefüllt finb, zu benen, wie Orünncbel bemertt, 
„an heiligen Drten aufgeängte” natürliche Bhumenranfen bie Borlnge gebildet Baben. 

In den erzäßlenden Reliefs von Santfei Tafien fi wieber bie Darftellungen ber 
Verehrung heiliger Väume, Heiliger Stupas, Heiliger Nabfäulen durd) Menfchen und Tiere 
von den Ergählungen aus bem Leben Wubbhas, auch aus feinen früheren 
Wiebergeburten (Dfejatafas), unterjceiben. Auch) Gier wird Bubbba felit 
in diefen Darfiellungen aus feinem Sehen noch niemals mit ahgebilbet, jo 
da nur die Nebenzüge ber Ergählungen, mandmal aud) ipre Tanbfeait: 
Tißen Hintergründe in unbepolfener, aber anfejauficher Yusbreitung hervor: 
treten. Dagegen erfieinen der alte Bebengott Judra mit dem Donnerteil 
und Schi, bie Gottfeit ber Schönpet, deren typifcie Darfellung bie in: 
büichen Bildhauer ungäftige Male wieberholt haben. Mit untergeichlagenen 
Beinen figt bie Göttin auf einem Lotosfeleje, un von jeber Seite giet ihr 
ein Clefant Moffer über das Haupt. Bon den niebrigen Gottheiten de3 
inbifcien Voltsglaubens Laffen fit) bieNaga, Die Sthlangenmenfehen, beren 
König mit fünf Schlangenfäuptern dargeftellt wieb, und bie Kinnaris, 
meiblicje Engel, deren untere Hälfte Vogelgefalt zeigt, erfennen, unter 
den Fabeltieren bie Vögel Garuba, die als Reittire der Götter gedacht 
werben, greifenföpfige und Hunbeföpfige Lömen und jene Stiere mit 
menfölicien Gefictern, Spigbärten unb feifgelodten Cöwenmähnen, die 
wirllich dem Werten entlehnt finb. Frembartig genug nehmen fie fi) das 
Her auch 4 D. auf ber Darflelung der Verehrung bes Heiligen Feigen: 
Baumes burd) bie ganze Tiermelt neben ben Iebenbig und natürlich gegeich: 
neten inbifdien Tieren aus. ebenbig unb natürlich find innerhalb der 
Grenzen der inbifhen Aunft auch bie wirflihen Menfcen auf den Neliejs 
von Santfei dargeflellt. He länglicher Ropf, ihre großen Augen, ihre 
aufgeworfenen Lippen zeigen ben inifden Nationaltypus. Die gelentigen, 
breithüftigen, vollbrüfügen, wie fepwanfenbe Blütenftengel gebogenen i 
bifchen Grauentupen treten hierin voller Ausbildung hervor. Meftnfiaifch: 
perfih wirft Hier nichts, aufer den Palaftfäulen einer Darftellung der "nem am, 
teten Pieiler der Auenfeite des Ofttor3 (Abb. 194). Befondens reich 
und. Garakterifife) find bie Neliefbarftelungen ber Snnenfeiten ber drei Querbalfen und ihrer 
Vericalplatten am Oftor (Taf. 182). Die Mitterelij? der Yalfen, bie ie) an ben Enden 
fortiegen, veranfcjaufichen am unteren Balfen bie lefantenfejar, bie einen Geiligen Stupa 
Blumenopfer barbringt, am mittleren Ballen bie ganze Tierwelt, bie einen heiligen Bann 
verehrt, amı oberen Balfen die Vorhibäune Bubbhas und feiner Vorfahren, die von Göttern 
und Menicen verehrt werden. Auf den beiberfeitigen Verfcalplatten find Männer und 
Frauen bargefiellt, bie in ber unteren Neihe auf Böden, in der mittleren Neife auf Drome: 
baren, in ber oberen auf gehörnten Alügellöwen reiten. 

Auf den plafiiden Vildfchmud ber älteren bubbhiftifchen Grottenbauten it zum 
Zeil fejon bei ber Beipredung ihrer Bauformen hingewiejen worden (vgl. S. 159). Dem 
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2. Jahrhundert v. Chr. werben bie dfhainaiftifhen Neliehs in den Höhlen der Lanbiciaft Oriffa 
am Bengalifcen Meerbufen zugeichrieben, von denen bie ber berühmten „Rani Cumpha“:Grotte 
zu Ubayabiähiri um 150 v. Chr. entflanben fein mögen: Ted und urmüdfig ergäßlt, nationak 
indifch ihrer fünftlerifcpen Haltung nad, nehmen diefe Darftellungen entlegener, zum Teil 
noch nicht ertfärter Legenden unfere Einbilbungstraft mächtig gefangen. Yon den Bilbwerfen 
der Selfentempel im Weften Jubiens gelten die reic) gefleideten Türhiiter und bie mit Schmud 
überladenen männlicen Gebältträger (Atlanten) der Grotte von Bhadfea als die älteften. 
Dem 1. Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung mögen bie naturwahren Ziergruppen an ben 
Fafadenfäulen zu Vebfa, die Menfchenpaare an ber Aufenfeite bes Grottentempels zu Rarli 
<af. 18 b) und die älteften jener grofartigen Elefantenreiter 
auf den Rapitellen feines Inneren angehören, deren jüngere 
uns in eine fpätere Zeit herabführen. Cät inbifd in ihrer 
ungeswungenen deforativen Haltung und ihrer freien, weichen 
Formenfprache erfcpeinen fie alle, die Bunbertundzwangig 
Fürftengeftalten auf den fechsig Elefanten über den Säulen. 
Tapitellen des unterirbifchen Saales zu Karli (Ub6.142). Die 
meiften ber Bilbwerke, bie außen am Eingang angebradit find, 
find erft fpäter Hinzugefügt, bod) meinen wir mit Ferguffon, 
daß; die weiblichen Türhüterpaare, bie zur Rechten des Einz 
gangs dem Felfen entmeifelt find (Taf. 186), der Zeit ber 
Entftehung des Tempels angehören. 

Hatte die Bubbhiftifche Vildnerei Indiens fid) Bis zum 
Beginne unferer Zeitrechnung [bon vielieitig und Iebendig ent: 
widelt, die Geftalt Buddhas des Erleuchteten jelbit aber 
wenigftens als Gottmenfchen mit dem Heiligenfchein noch nicht 
dargeftellt, fo führte ihr um diefe Zeit bie Gandharafunft, bie 
wir (S. 122—128), da fie ihrer gangen Formenfprache nad) 
belleniftiich-römijch, wenn auch; igrem Inhalt nach bubdhiftifch: 
inife) war, fon vorweg unter ben Ausläufern der Belleniftiz 
fchen Antite behandelt Haben, eine Fülle neuer Geftaltungen 
Au, in denen die Forjcjung des Lepten Viertels des 19. Jahrhunderts nur allzu geneigt wvar, bie 
Höchfte Blite, wenn nicht der inbiichen, fo doch der Bubbfiftifchen Kumft überhaupt zu erfennen. 
Seit Havell den Einfluß der Gandharafchule, die er als face Ausgeburt der Verfallgeit der 
Antife bezeichnet, auf die indifche Kunft teils abgeleugnet, teils als verberblich Hingefellt hat, 
Hat man bie inbifche Kumft wieder in höherem Dafie aus fic) felbft heraus zu verflehen gefucht, 
ohne jedoeh fchon zu wirflicher Aarheit in bezug auf ihren Werdegang gekommen zu fein. Da 
jelbft Savell zuzugeben jcheint, baf bie den Pogiß, den finnend mit Hocgesogenen Beinen bafipen« 
den weltflüchtigen Weifen, nachgebildeten zu verehrenden Bubdhageftalten erft in der Gandhara: 
ichule entwicelt worden feien, möchten auch wir dies nicht mehr fo entjchieben in Abrebe ftellen 
wie früher. Sedenfalls aber müffen weitere Erörterungen und Entdedungen in biefer Bes 
siepung abgerwartet werben; jedenfalls wirkten bieje bergebrachten, mit gefreusten hodigejogenen 
Beinen dafigenden heiligen Bubdhageftalten nicht in der inbifcien Vildnerei, fondern in der 
hellenifierenden Gandharafunft als Fremdförper; und jedenfalls treten die Buddhageftalten 
der Gandharafunit, bie fecgenden und fchreitenden wie die figenden, uns von Anfang an in cat 
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indifcer Haltung entgegen. Auch; die langgezogenen Oprläppehen, das Stirnbällden (Uma) 
zwifchen ben Augenbrauen und der Schäbelauswuchg am Hinterfopfe teilen bie Gandhara- 
Yubohas mit den edit inbifcen; und 3 gibt bach zu benfen, bafı manche andere Befonber: 
heiten ber indifcjen Yubdhas, wie bie altertümelnben urgen, fefen, regelmi 
oft fogar quabrierten aber in ber Geftalt bes Hatenfreuges (Smaftia) angeorbneten Haarloden, 
bie zu ben fehrflic) überlieferten unb Firjli) anerfannten 92 großen unb 80 Heinen Schönpeit 
geichen bes „großen Mejens“ gehören, in ber Ganbharafunft nicht nachweisbar find. Daß bie 
Meifter von Gondhara bie Züge bes Buddha benen bes gricdifg-römifchen Apollon zu näfern 
fucsten, wäre erflärlich genug, iR aber 
Teineswegs fo einleuchtend, wie behauptet 
wird. Genug, bafı fie den Kopf bes 
vergöttichten Inbers, wenn fie ihm 
mandmal aud) ben Heinen orientaifejen 
Schnurrbart Iaffen, beim geiehifchsrömis 
fohen SchönfeitSibenl näherten, baf fie bie 
weiche Haarbehanbfung ber griechifcien 
„Moberne” an bie Gtelle des harten 
Ningelgelods fepten, den Ccäbelaus: 
wuds mit dem apollinifcien Saarjchopf 
bebedften, Die Falten bes über beibe Schuls 
term gegogenen Gewandes in ihrem freien 
Sinne behandelten (ogl. Abb. 120) und 
den Kopf bes Seiligen mit dem Treisrun: 
den Nimbus des griechifcen Sonnen: 
gottes ungaben. Daß biefer nur Leit 
im grieiierömifgen Sinne abgeman- 
deite Yubbfa ber Ganbharafule nicht 
nr ber ganzen nepalifepen, ibetiijen und 
oftturfeflaniiien, fonbern aud) ber jines 
Fügen, Ioreanifgen unbjapanifden, ers m. 1. Mtinirde Zungen nie nussperenpeteng 
Haupt ber ganzen nörblid)*bubbhiftifcen 
Schule als Vorbild gebient, Hat Grümebel Aberzeugend nachgerviefen unb ift auch nicht wieber 
geleugnet werben. Sicher tritt fon früh ein Buboha mit entblößter reßter Schulter, wie er auf 
einer Tonpafte aus Buddha Caya im Verliner Mufenm (166.147) erfheint und fi) aud) in 
Nepal und in Siam wieberfünbet, neben dem gan verbüllten Gandhara-Bubbha auf; und fiher 
Hat bie fpätere inbifche Kunft ihren Buddha, wenn er wirflich auf das Gandharavorbild zurüd- 
gebt, in üprem Einne durdgeifigt und von den Schladen ber Nörperlichteit befreit. Wöllige Klar: 
Hei if in Degug auf bie Wanderungen und Wanbelungen Diejer Tippen jebodh noch tineswegs ges 
icafren. Daß bie Gandharafunft ber jöen Aunft ihre erzählende Neliefbar- 
Rellung vorgebilbet Hat, au in begug auf bie Anorbnung er rei nicht in Abrebe gefellt werben; 
wie weit Dies aber in bepug auf bie Formengebung der all gewefen, it feineswegs zweifellos. 
Wefentlich ange Frage if, ob man fi) die weicher, lnfigere, Theinbar helenitifer 
angehaucte innerinbifche Nunft der erften hrifficen Jahrhunderte, wie fie in Samnath, in 
Mathura und in Amaramati Glühte, ber Ganpharafmt gegenüber als gebend oder nehmend 
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vorftelt, Bon ber Anficht, vaf diefe Bilbauerfchulen, beren heflenififcpe Einzelzüige zu Teugnen 
vergeblich wäre, ber Gandharafchule vorausgegangen feien, ft man zurüdtgefommen, Aber fie 
Haben neben ihr geblüht; und das nattirlichfte bleibt doch moßt, fih bie zweifellos Helleniftifcien 
Elemente biefer Schulen vom Norbieiten her fiber das Gandharagebiet ins Innere Indiens eine 
gebrungen zu denfen, beffen Kunft aud; aus fic) felbft Heraus gerade im Begriff war, fi 
freier und formenreicher zu entwideln. 

In Sarnath, im Often Norbinbiens, an der Stätte, wo Gautama Buddha zuerft „das Rab 
bes Gefeges drehte“, haben neuere Ausgrabungen eine Fülle von Bilbwverfen ber erften iftfichen 
Jahrhunderte zum Vorfchein gebradt. Ein 
VodhifatwasStanbbild von freier reiner 
Körperbildung if um 80 n. Chr. entflanz 
ben; und etwa berielben Zeit gehört ein 
Slacrelief an, des neben prachtvollen 
Lotos: und Weinranfen einen Elefanten 
Reg ncnt guy, Darfelt, ber einen Stupa verefrt, 

Den Bildwerfen von Sarnath find 
bie von Mathura nahe verwandt. Da; gerade hier einige Geftalten und Gruppen gefunden 
worden, bie unzweifelhaft auf beilenififche Worbilber zurüdgefen, it bereits ermäßnt worden 
(&. 147). Ihnen jhliegen fih einige bacdife Geflalten und Gruppen im Mufeum zu Ma: 
Ahura und ber fogenannte StacysSilen im Mufeum von Ralkutta an. Die meiflen Geftalten 
und Gruppen von Matura aber find ihren gangen Formen, Rörperbiegungen und Stellungen 
nad} durcjaus indifhen Anfehens und laffen ih) völlig ausreidend als felbftänbige Weiter: 
bildungen bes Stiles von Santihi (S. 157) erklären. Durcaus indifch erfeinen + B. 
Vilowerke des Mufeums von Mathuro, wie bie weiblichen Yatichis, wie der trintende Raga 
(Sölangenbämon), der nicht helleniftiic: 
bacchifchen Urfprungs zu fein braucht, wie 
der figenbe Bobpijatıva mit entblöfter ve 
ter Schulter, der durhaus nicht an 
bharabilbungen erinnert, unb wie bie int 
fchen Nelieigefhiäpten, bie von ben Reten 
eines eainiftiihen Stupas herrübren. 

Endlich die Bildkunft von Amaras 

ann Balarsernerana son amaramatt ati, der am Krifchnas ober Aiftnaffuffe 
gelegenen fübindifhen Stadt. In ben 

Neliefs von Amaramati meinte noch Fergufion den Höhepunkt ber inbifcpen Kunft zu erfennen. 
Der jüngeren, Havell folgenden inbifcien Forjhung zeigen fi zu viel welidhes Grundgefüßt, 
um inbijch im höchften, naturabgewanbten Sinne zu fein. ir anderen, Die wir fie trogbem 
für ht indife halten, werden und nad) wie vor an der Natürlicfeit ihrer Geflaltung, an 
der Frifche ihrer Ergählweife und an der Heiterteit ihres inbiiden Fühlens erfreuen. Bon 
einigen früheren Stücen abgefehen, find die Bilpwerte von Amaramati, bie teils dem Stupa, 
teils defjen Steinzaun angehört Gaben, zuifden 150 und 250 n. Chr. entftanden: das Jahr 170 
gilt als Durcichnittszeit ihrer Entftehung. Zum Teil befinden fie fh im Britiih Dufeum zu 
London, zum Teil im Indian Mufeum zu Kalkutta, zum größten Teil im Zentrafmufeum zu 
Madras. Die Marmorplatten find von ben im „Ziefendunfelfil” Stezpgomflis (9b. 1, &.512 
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658 518) gehaltenen Nelefbilbern gleihmäßig übergogen. Neben ben üblicjen Verehrungs- 
fienen und (egenbenhaften Vorgängen, neben fliegenden Halbgöttern, fibenden Löwen, oft 
wiederholten Reiter und Ruabengeftalten Tommt Hier, wennglei) wir nicht fagen Tönen, ob 
bier zum erflenmal in Stupareliej8, {con Bubdfa felbft mit dem Treisrunben Seiligenfeein 
ums Haupt vor, in ber Regel fiepenb, aber im rief über einer Darjlellung ber eiligen, von 








fehwebenten Geftlten verehrten Stupas, von anfetenden Wefen umbrängt, auch [don in ber 
befannten rt mit gefreujten Beinen bafigenb. Ungemein reid) find bie Lotosrofetten ber 
ilafter und die gevelten Lotosfiengel ber Ballen, mie fie, zieric liiet, auc) die mit 
Beiligen Kreuzen verjehenen Fußfpuren Bubbhas auf einem Netief von Amaramati (166. 144) 
umraßmen. Die Wellenfrangträger bes oberen Gelänberbalfens Frfimmen fid) unter iprer.Laf. 
Wie Haffihh und zugleich dur) 

und dur inbifh die Sotosblüten: nn 

wellenvanfen mit dem überall | 

wieberfeßrenben geöffneten Dia 

Tora:Naden und ofne ihm in | 

Bierftreifen von Amaramati ver | 

arbeitet wurben, zeigen umfere Abe N 

bilbungen 148 und 149. Das 

fcpöne Relief des Beitifh Dufeunm 

(bb. 150), das nad; Havells 

Meinung ben Prinzen Stooharta 

neben feinem ierbe fehenb bar» 

et, yigt zur Geniige, wie frei 

und vein und doc) wie wenig 

vom afabemifchen Hellenismus 

beeinflußt bie Formenfprache der 

Kunft von Amaramati wirlt.  mema Metietsen mer 
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Auf dieje ganze bubbhiftifche Vlitezeit ber AufcanasDynaftie folgte die Geftttung ber 
GuptasDynaftie, bie um 320 m. Chr. beginnt und al3 Kumftperiobe erjt unter dem Race 
folgern ber GuptasSerricger um 050 n. Chr. zu Enbe geft. 

Unter Tiejonbragupta IT. und feinen nächfien Nadhfolgern (375—490) entjatete fich eine 
neue Dötegeit indüfcher Wifenfaft und Runft. Brahmaniide Werte fellen fih [con wieder 
neben bie bubdbififcen. In der Dilpnerei treten erhaltene Metallgufiwerte den fleinernen an 
die Seite, Auch) bie Sitte, Hohe Dentfäufen mit Zier: und Menfcienbildern zu errichten, wird 
wieber aufgenommen. Mehr tehuife) als Tünftleriich bebeutfam ift bie vielgenannte, ettua 7 m 
hohe Eifenfäule von Delhi. Steinerne Denkjäulen chen zu Vhitari (von 458), zu Rafaon 
(von 461) und zu Eran (von 485), Die von Kahaon trägt fünf bieainiifche Heilige, die 
von Eran [don einen braßmaniihen vierarmigen Wildnu. 

Bu den beten bubbfifiigen Nelifbilbwerten bes 4. Japrhunderts gehören bie bes Tempels 
au Garhwon bei Mlahabab. Lore fhlicht und natürlich duregebildeten Figurendarfiellungen 
Inüpfen mit Amgehung des Gandparaftils an den von Darhut und von Santfchi wieder an. Dem 
6.Jahrhumbert aber entflanmt ber Dhamelf-Stupa zu Sarnath, been afantpusartiges Wellen: 
zanfenornament, von einem feften Mittelpunkt ausgehend, unenblich fortgeiponnen ericjeint. 

Bungee, 28a DIL u 
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Bon ben in Norbinbien gefundenen Eingelbilbwerten bier ei feht der überfebenänrofe 
figenbe Bubbha aus weißem Sanbftein in Sarnath, beffen Finger mit den als Eigeutümlichteit 
Gautamas überlieferten Schwimmbäuten veriehen find, in feiner glatten Behanblung icon im 
Übergang zum mittelalterfieinbiichen Joealismus. Abfichtlich altertümelnd und aniceinenb an 
die Ganpharahunft anfnlpfenb, wirkt mit der regelmäßigen Fältelung feines Beide Schultern ber 
bedtenden Gervandes, das ben Körper burchidiimmern läßt, ber ehende Steinbudbha bes 5. Jahr: 
Hunberts im Dujeum zu Mathura- Um 400 wird das upferne Roloflalftanbbild Yubdhas im 
Mufeum zu Birmingham, erjt im 6. Jahrhundert aber der fihende Mefing-Yubdha im 
Nufeum zu Labor entftanden fein, befien na und beffen Augen mit Silber ausgelegt find. 

Im Weften und Süben Vorderinbiens fommen aus ber Zeit der Gupta:Herricier nament« 
ch Gubbhiftiiie Göhlenreiejs in Betradjt. Eigenartig anziehenb find bie Hlußgöttinnen, bie 
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nicht liegend, wie bie griechüicien Plufgätter, fonbern fichenb, und war auf ben Tieren ihrer 
Slüffe fiehend über den Grotteneingängen angebracht zu werden pflegen. ie biefe Göttinnen 
an der Tiepandragupta:Grotte zu Udayabiciri (um 400), am Tigamatempel im Bezirk 
Diabalpur (um 500) und an der 22. Höhle zu Abfhanta zeigen, wird Die Gangesgöttin auf 
dem Malara, bem fülifirten Arofobi, bie Dicjanmagöttin auf der Cciilröte fiehenb bar- 
geftellt. Die Höhlen von Abjhanta, auf deren Bedeutung für bie Gefchichte ber inbifden 
Malerei wir zurüdtemmen, bieten aud) mandje Anfnüpfungspunfte zur Würvigung ber Bild» 
merei biefes Zeitraumes, Zu den figurenzeicften ihrer Nelieffiltwerte gehören die Dar: 
itellungen von Yubddas Kindheit in der zweiten, von Buddha mit den Seinen in der 9, und 
von Buddhas Verfuhung in der 26. Höhle, Die Plofil des 5. und 6. Jahrhunderts erjceint 
Gier völlig und runblid) ihrer Formenfprade, myftiih-budohiftifch ihrem Inhalte nach. Diefer 
Spätzeit des vorderindiicen Buddhismus gehören felichlidh aud) die beiben oft genannten, 
am 7 m hoßen Bubdhageftalten der Tempelgrotte von Kenheri an. 











Tafel 32. 








a Das Rathaus zu Widschayanagar in der Provinz Mailras. 
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Die indifge Malerei it ficer fo alt mie die inbifche Bilbnerei. Die föriftfihe Über: 
ieferung wei; Wunderbinge von bemalten Palafifallen und geiditlihen Gemälden aus 
vorbubbhifiiger Zeit zu melden; und auch in bubbhififcher Zeit Hat die Malerei fih offenbar 
überall der Bilbnerei parallel entfaltet und entwidelt. Dem heiffeucpten Alima Vorberinbiens 
Tonnten die Frestogemälbe nur nicht fo lange Widerfland Teiften wie die Gteingemälbe. &3 
haben fid) daher altindifee Tafel oder Rollengemälde gar nicht und Wandgemälde, bie in 
einer Art wirflichen Frestos, bem manchmal mit Tempera nadgeholfen worden, ausgeführt 
morben zu fein fÖeinen, nur in geringer Anzahl erhalten. Die älteften von ifnen, bie wahr: 
{einfid) dem 1, wenn nicht gar dem 2. Jahrhundert 0. Chr. angehören, befinden fi in ber 
Dihogimara-rotte zu Ramgarh Hill in Oriffa. Gelbrot 
umränberte Fonjenttifdje Areife umtahmen die vier erfaltenen 
Darftelhungen weltfiä-heiteren Inhalts, bie auf weihen Grunde 
NHmarz umeiffen und mit Rot und Schwarz ausgefüllt worden 
find. Blau jöeint zu fehlen, 

Von den Grottenfresten zu Bagd in Cualior, die der 
Guptasgeit angehören, Hat fid) zu wenig erhalten, um fiifife) 
gemücbigt werben zu Finnen. Blau hat hier nicht gefehlt. Rad) 
den Beföreibungen feinen bie Darftellungen zum Zeil Leichte 
fertigen Inhalts gemefen zu fein. 

Länger verweilen müffen wir bei den Freäfen ber 29 Göhen 
von Abfhanta, bie 4 km von Fardapır im Herzen Vorder: 
inbiens liegen. ihre Gemälde, Die wir vom 1. bis zum 7. Jaht: 
Sumbert n. Chr. verfolgen fönnen, Haben für bie Gefdichte ber 
inbifehen Malerei biefelbe Bebeutung wie die pompejanifchen 
Wanbgemälbe für unfere Kenntnis ber grieüidrömiichen 
Slächendarftelungen. Im fechzehn der 29 Kühlen Haben fie) 
Frestentefte erhalten: die wichtigften von ihnen befinden fid) in 
den neun Höhlen, die mit I, IL, IX, X, XIAXVI, XVII, 
XIX und XXI bezeichnet werden, die älteften, bie ber Zeit ing rei 
von 50—350 n. Chr. angehören, in den Höhlen IX und X, 
ie jüngften, bie 626—642 1. Chr. entflanden, in ben Höhfen Tun IE Die meiflen übrigen 
fammen aus bem 5. ober 6. Jahrhundert, Die Originalbilber find feit ihrer Entdedung im 
Jahre 1819 Leiber einer ftets fortfteitenben Zerftörung verfallen gewejen; und von den 
älteren und neueren Kopien, Die nad) ihnen angefertigt worden, finb bie meiften teils 1866 
im Rrftllpalaft zu Sonden, teils fpäter im South, Kenfington: Mufeum verbrannt. Dad) 
Haben fid) in biefem immerhin noch an 100 Blatt in einigermaßen gutem Zuftanbe erhalten. 
Bern ihre Farbengebung auch keineswegs überall ber der Originalfresfen gleicfommt, fo 
vermitteln fie bod) immer nod) ben beften Einbruct von ihnen. John Grifiths, von bem die 
jüngeren Kopien Herrühren, Hat fie in zwei Pradjtbänben Herausgegeben; Burgeß Hat eingehen 
über fie berichtet. Die Gemälde veranfgaulicen Sjenen aus dem Borfeben und dem Lepten 
Grbenteben Buddgas fowie aus ber Gefcjichte jiner Sehre und feiner Reliquien. Die Freiheit, 
mit der ihre eingelnen Gefalten von allen Seiten und in allen Bervegungen dargefelt find, 
entiprict der gleichen reieit be8 inbifgjen Nelieffüle, Verfügungen aber find mır annähernd 
und wie zufällig einmal richtig getroffen; eine richtige perjpeftivifje Bepanblung ber Gründe ft 

n* 
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weber im bezug auf bie Sinien« nod) auf bie Farbenführung angeftreit; unb eine annefmbare 
Kit: und Schattengebung Tommt nur Gier und ba anbeutungsmeife zum Durdbrud. Pie 
Tanbfeaftfigen Andeutungen, foweit fie nicht einzelne Daumtypen großblätterig hervorheben, find 
etwas Teaus und verworren. Paläfte werben, wie im europäilhen Mittelalter, mit fortgebadhter 
Vordermand bargeftelt, fo daß bie Vorgänge im Inneren Finter Säulen und Wandenben fit: 
Bar werben. Die Formen ber menföjlihen Rörper zeigen ben inbifcpen Typus in glatter Fertige 
feit und Algenmeineit. Doch feeint die fnifige Mobellierung bes Nadten innerhalb jejarf 
gegeiäineter rötlicher ober Gräunlicher Umriffe einiges malerifche Verftänbnis zu verraten. Die 
Gefamtanlage ifl manchmal von firenger Spimmetcie beberrfeht. Im der Regel aber madit fie 
ben Einbrud großer Überfüllung und eines etwas ungejcjlaten Über: und Durdeinanders, 

Die älteften Darfelungen in ber neunten und zehnten Höffe zeichnen fi vor ben 
übrigen bure) eine bejonbers eingehenbe und feinfühlige Ausführung aus. Feier) thront 
Bubdha zwifgen zwei Nebenbubdhas auf einem Gemälbe ber neunten Höhle. Geiligenjdeine 
umringen bie Röpfe der brei Gottheiten; ihre Füße ruhen auf offenen Lotosteljen; bie Sonnen 
ihirme bienftbarer Geifter jpenben ihnen Schatten. Durch ihre Natürlichleit ift eine halb vom 
Rüden gefehene figende Frau mit anbetenb erhobenen Händen ausgegeichnet. Auf ben großen 
Gemälden ber zehnten Höhle, bie die Legende von dem mweien Bobbifatwa-Elefanten mit fee 
Rüffeln erzüfen, find die Typen der wilden Wölter, der Elefanten und Antilopen und ber 
tropifeen Bäume mit großer Lebendigfeit in reiner Zeichnung wiebergegeben. Zu ben beflz 
angeorbneten Darftellungen gehört in diejer Höhle bie Gruppe, bie einen jungen Nadja von 
Jungen Frauen umringt darftellt (Abb. 151). In ber jegzehnten Halle feffelt uns bie innerlich 
belebte Darftellung des Buddha unter feinen Schülern, nod) mehr aber das tief empfundene 
Vild, auf dem wir Buddha in feinem Frauengemad) inter Säulen bervorbliden fehen, um 
unbemerft Abjejieb von feinem Weihe und feinen Kindern zu nehmen, bie vorn auf reifjem Lager 
flummern. Das bebeutendfte ber großen Gemälde ber fiebzehnten Höhle veranjgaulicht 
die Landung und Krönung des Fürften Wifchaya auf Geylon durd) ein Iehenbiges Gebränge 
von Menfden, Elefanten und Palmen. Das Bild ber fiebjehnten Grotte, auf dem eine junge 
Mutter ihr Kind mit Opfergaben im ben Känden ben vergöttliäten Deifter entgegenfchiebt 
(Q6b. 152), if ausbrudsvoller al3-bie gleiche Darftelung in der neunzehnten Höhle Zu 
den wichtigften Bildern ber fpäten erften Grotte gehören bie „Gefanbticaft” und bie 
„Berfuchung Buddhas“, die im voraus an bie hriftlichen Darftellungen der „Berfugung 
des heiligen Antonius” erinnert, Zur Bergierungsfunft im engeren Sinne aber leiten Wand- 
fümuddarftellungen diefer Höhle hinüber, wie das freiberegte Liebespaar eines Zruidelbilbes, 
wie bie fümpfenden Zebuftiere über einem prächtigen, Teiht fülifierten Blitenfriefe und wie bie 
Reßenden und fihenden Yubdhageftalten, bie fi) in teppicartiger Wiederholung auf Loto3: 
Blüten wiegen, zwicen benen Tangflengelige Blütengefhlinge den Grund duregiehen. 

An den Deden und Friefen biefer Höhlen blüht überhaupt eine reiche und üppige, zu 
gleic) frifhe und filvelle Omamentit, Nömifche Aanthusranten, von inbijcen Tieren und 
Blüten durgjwebt, indijche Lotosranfen, Sternblüten und Rofetten jeder Art, Halb- und Drei- 
viertelrofetten, Mäanber, Zahnjcnitte und andere Reihungen Bilden, mannigfaltig zufammen- 
‚geiegt und farbenprächtig zufammengeftimmt, ein gef hmadvolles und phantafiereiches Ganzes. 

Nach; Ferguffons Anficht mühte in ber Gandharafunft eine Malerfcjule, die ähnliche Werte 
wie diefe geichaffen, vorangegangen fein und die Schule von Adfchanta beeinflußt Haben. Nach 
Vincent Smiths früherer Anfit wären bie Maler von Abfchanta gar unvermittelten Einflüffen 
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des finfenben römifcen Reiches ausgefept gewefen. Doch Hat ber ausgejeicjnete Forfcher biefe 
unpaltbare Xnfiht felft wieber aufgegeben. Daß bei dem Verkehr, in bem bie Inber mit dem 
Beften ftanben, überall etıvas von beffen Formenfpradhe in bie inbifie Kunft bureigefidert fi, 
Teugnen wir nicht. Aber 6 handelt fih aud) Hier nuc um bie Aufnafme und Verarbeitung ein: 
gelner frember Motioe, vielleijt auch tedjnifcher Überfieferungen, in eine von Haus aus nationaf- 
inbifege ober bod nationalinbifch geworbene Runftübung. Was wir von ber bubdhiftiüchen Mas 
ferei Oftturteftang (S. 184 u. 188141) Tennen gelernt Haben, weift auf einen Sufammenbang 
mit Ganbhara und mit Aofdanta Hin. Doch wirb die Sonberforicjung bieje Sufammenhänge 
art noch deutlicher aufguftären Haben, ehe weitere Schlüffe aus ihnen gejogen werben fnnen. 


3. Die mittelalterlide und neuere, vornehmlich eibrefmenitge Kunft Borderindiens. 
Am 6501700 u. Chr. 


Um 650 war der Bubdhismus in feiner eigentlichen Borberinifden ‚Heimat, abgejehen von 
Geyfon, überall in den Schoß des uralten Brahmanentums zurücgeleßrt, um mr in ber Lefre 
und in ber Runft des ferneren Oftens feine Schwingen zu immer höheren Flügen zu entfalten. 
Rotiielich aber nafın die neubrahmanifche Kunft Vorberinbiens, bie aud; wohl manche Fäben der 
untergegangenen aftbrafmanifen Holz: und Stud:Runft weiterfpann, bie ganze neunhunberts 
jährige bubdhifiiche Kunft von 250 o. Ehr. bis 650 n. Chr. in fih auf, um fieipren Vedürfnifen 
entfpregenb umgugeftaften und weiterzubilben. Die nörbfiche Ricptung bes Bubbhismus (bie 
Mahayaıra) Hatte aber auch von der brahmanifcjen Götterlefre fo viel in id) aufgenommen, 
daß bie Orengen Beiber Religionen fich vielfach vermifcten unb e8 nicht inmer fiher iR, ob Bild: 
werte, bie beim erften Anblid einen brafmanifhen Einbrud machen, in Wirtlichteit nicht doc 
noch bubbhiifgen Urfprungs find: läßt ber Buddhismus bod) oft genug bie grofen brah: 
manifehen Götter wie Wii und Schiwa neben Budoha als Bobhifattoas gelten. Wie dem 
aud) fei: feit 550 treten uns Yaus und Vilbwerke entgegen, die mir, one dafs fie fich filiifch 
immer von den bubdfiftifgen unterjdjieben, inpaltlich als brafmanifch bezeichnen müffen. 

Die neubraßmanife Kunft it die Baufunft jener gemaftigen, mit mädtigen Regel ober 
Poramidentürmen verjehenen Tempelanlagen, bie wir Pagoben zu nermen pflegen, und bie 
Bilbnerei jener unzähligen, wieber vom Himmel heraßgeftiegenen Götter und Gättinnen, deren 
BWeisfeit und Stärke oft genug bure) bie befannte Vielföpfigfeit oder Bielarmigkeit verfinnticht 
wurde, bie ung frembartig berührt. Zn ber Malerei fann man biejer braßmanifepen Aunft 
felbftänbige Lebensäuferungen um fo weniger zuertennen, als felöft re oft genannten Miniaz 
turen erft der Zeit unb der Einmoickung des mufelmanifejen Einbruchs ihre Entftehung verbanfen. 
Doc) werben wir Ausläufer einer brapmanifenbifchen Malerei inmerbin in ber Rabfchputan» 
Schule Norbindiens, bie freiih erft dem 17. und 18. Jahrhundert angehört, Tennen fernen. 

Ein Beftandteil der neubrapmanifchen Kunft it auc) die Runft der Dfejninafelte, bie gerade 
tesfalb nach der Bertreibung des Bubbhismus in Hoher Binte verbfieb, weil fie ihre bub- 
deififce Grundanfhauung mit ber Anerfennung bes gangen brafmanifhen Götter: und 
Halbgötterhtmmels in Gintlang zu fegen verfland. Der Verfud), eine bejonbere Djcainakunft 
aus der nordinbifcien Kunft des „Mittelalters auszufceiden, aber it bis jept jo wenig ge: 
glüct voie das Bemühen, verjciedene Bauflile in ben Tempeln der verfciedenen brahmanifchen 
Götter zu erfennen, von benen Wifnu und Echiwa weit öfter als Brahma große Seiligtiimer 
erfalten haben. Dagegen Iaffen fih als zwei grofe Hauptrichtungen der braßmanifchen Bauz 
Hunft biefes Beitalters ein norbinbifcher und ein jübinbijher Stil unterfceiben. Die 
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ungefäßre Grenze beiber Stilarten bilbet im Weften ber Rurbabafluf, ber ih ins Arabifdje Meer 
ergiet, im Dften ber Mahanabiftrom, ber dem Bengalifgjen Meerbufen entgegenrollt. Serguffon 
nennt ben nörblicfen Stil ben Inbosarifchen, Vincent X, Smith bezeidjnet Ihn nach der großen 
norbweflichen Ebene Indiens als ben Aryawarta-Stil. Diefen nörbliden Stil zeiönen Hofe 
Kegelluppeltücme aus, die inmenbig in leiter Bogenlinie Til: oder Legelförmig zulaufen, fi 
aber aud) von aufen bis zu ber runblichen Spige in Teijter Viegung ver: 
jüngen (Abb. 155). Im fühliejen Stil, ber bie ganze Halbinfel Delan 
umfaßt und allgemein al dramidifcher Stil bezeichnet wirb, herrichen 
geroblinige vieftödige Stufenppramibentürme, bie oben mit Balbtonnen 
förmigen Firften ober Heinen Flahtuppeln abjäliegen (Taf. 28). Unter 
deu Türmen liegt Hier wie bort, Hein un vieredig, bie eigentliche Tempels 
gell; bie niebrigeren jeilichen Anbauten entalten geräumige Vorfallen. 
Dabı alle biefe braßmanifchen Freitempel aus ben bubbhiftiigen Höhlen: 
tempeln bervorgemadfen, wie man früher annahm, ft mindeflenS zweifel: 
Haft. Diefe wie jene find wahriceinlich aus älteren Hölernen Sreibauten 
hervorgegangen, Wirlliche brafmanifcie Grottentempel aber ommen nur 
ans oranaeig 19 Der Sibhälfte des Gefamtgebietes der vorberinbifien Kunfl vor. 
NER Zenvelt von Wenden wir uns zunääft ben neubrahmanifden Sreiz und 
we ade Socbauten zu, fo bleibt 8 entwidelungsgefäictlid) Iehrreidh, vorweg 
die Grunbriffe einiger Heiner Gotteshäufer im Weiten Jubiens, wie bes 
Tempels von Ainulli (Abb. 158) und des Tenıpels von Pittabtul (66. 154), zu betragten, 
Grinnert jener, der bem 7. Jahrhundert n. Chr. angehören mag, troß feines äußeren Pfeiler: 
umgangs und feiner inneren Zella anftatt des bubbhifiden Dagops mod) beutlic) an ben 
Grundriß des untericbifcen Tempels von Rarli (366. 139), jo zeigt ber von Pittabtul, ber 
einige Jahrhunderte jünger jein mag, bereits die burejweg vieredige Ge: 
faltung, die quabratiige elln und die große vordere Säulenhalle ber 
ipäteren großen brahmaniigen Tempel. 

Den Aufbau eines ber nördlichen Regelturmtempel, beren gerippte 
Zienme Smith nieht gang fbergeugenb auf bie Apnlid) geformten Bambus: 
geftelle indier Progeffionswagen zurüdführen zu müflen meint, mag uns 
im voraus der Durcfchnitt ber nad} ihren Reiten Hergeflelten „fhwargen 
Pagode” zu Kanarak in Driffa (Abb. 155) vergegenmärtigen. Cr zeigt aud) 
die Gigentümlicfeit aller et inbifcen Bogen, Gewölbe: und Kuppel 
Bilbung, nur aus wagereiten, allmählid) nad) innen vorfpringenben Stein» 
icichten zu enfftehen. Den wirkligen Bogen und Gemölbebau mit Ton 
gentrifd) geielten Reilfeinen verjGmäßten bie Juber, jelbft ala bie Mofams 
mebaner bieje Yauart für ipre Nuppelbauten mitgebracht Hatten, beinahe 
völlig, AS eine natürliche Folge ihrer wageredten Dedung und Mölbung 
aber erfcheint das Worberrichen der wagerediten Linien in der äußeren 
Gliederung ber inbifcen Türme und Ruppeln; und felhft die Verbreiterung ber Säulen- 
tnäufe durch Tonfolenartige Stüharme mag mit biejer Yaumeife zufammenhängen. 

Der einfache Pagobenbau mit Zella und Halle erfährt in forticreitenber Entmidelung 
namentlich im Süden mannigfaltige Erweiterungen. Veridiebene Seiligtümer oder Kapellen 
werben zu einem Gefamtheiligtum verbunden; die Kuppen und Türme veroielfältigen fi. 
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Vilgerhallen (fhulteis) werden zu unentbehelichen Veftandteilen großer Tempel; gewaltige 
Säufenjäle enttehen; Säulengänge umgeben heilige Teiche und Höfe. Die Vieredmauern, 
bie das Heiligtum einfrieben, werben zu eng: ein zweites, größeres Viered umfaft das erile, 
ein drittes das zweit, ein viertes manchmal das dritte. Die Eingänge aller biefer Mauern aber 
bleiben mit reich ausgeflatteten Torbauten gejepmüdt, über beren jedem fi, befonders in Cüds 
indien, einer jener mäßigen, in ber Geftalt von Stufenpyramiden anfteigenden Türme er: 
Yebt, die dem Ganzen feine eigenartige Pradit verleihen (Taf. 28). 

Dabei hegt die indifche Baukunft einen wahren Abfcheu vor leeren, Fahlen Wandilächen. 
Entweder werden biefe von aufen wie von innen in vor: und rücftretende Teile, in Pilafter- 
ftellungen und Nifhen aufgelöft oder völlig mit Zieraten bededt, bie bald ber inbifchen Gold- 
föniebekunft entlehnt find und an Filigranarbeit erinnern, bald aus Pflanzenormamenten 
beftehen, die in Linienfpiefe übergehen, bald eine üppige Tier- und Dienjcenplaftit entfalten. 
Auc) die Säulen und Pfeiler zeigen eine unend- 
liche Verfchiebenpeit fcpeinbar phantaftiier For- 
men. Eine Vedeutung aber wird au bier alles 
Haben. Je tiefer die Forfchung einbringt, defto 
liter wird es in den Fünfterifcien Urwäldern 
Indiens. Schon jegt würde faum ein ernfter 
Forfcher das vor einem halben Jahrhundert in 
Nitters „Erdkunde“ geiprodjene Wort wieder: 
holen: „Rumft und Natur, DMenfhr, Tiere, 
Götter: und Planyenwelt erfheinen hier nad) 
in einem brütenden Chaos.” 

Wir beginnen unfere Umfchau fiber die 
wichtigften neubraßmanifjen reis und Hod- 
bauten Worderindiens in der nördlichen Hälfte 
des Gefamtgebietes. US ältefter erhaltener 
Braßmanifcjer Tempel gilt der von Bhitargaon im Bezirt Khanpur, der bereits ben 
nordinbifgen Leiht geicpwungenen Kegeltum zeigt. Einige Forfper wollen ihn gar bis ins 
3. Jahrhundert n. Chr. hinaufrüden. 

Einfad) im Grundriß, gedrungen und mafig im Aufbau, erheben fi) bie oprne Mörtel 
aus funftvoll befauenen Sanbfteinen zufammengefügten, dod in einzelnen Teilen von Eifen- 
Hlammern zufammengehaltenen Tempel ber Landjaft Driffe, deren Cüdgrenze eben 
jener Mahanadifluf; bildet. Die Regeltfrme über dem Alerpeifigften und über den Eingangs: 
Hallen biejer Tempel, die zwilhen bem 11. und 18. Jahrpundert entftanden, pflegen burd; 
einen Scpirmaufag oben abgeflacht zu fein. Das Dach des Canles pflegt fih als breit gelagerte, 
vielftufige Treppenppramide zu erheben, die erft furz vor der Spife in die Nundung über: 
geht. Won ben Hunderten von Tenıpelbauten biefes Stiles, die fih in Driffa erhalten Haben, 
feleln vor allem die von BHumaneswar unfere Yufmerlfamfeit. Hier zeicjnet fic) der Heine 
Muttefäjwaratempel, den Fergufon das Juwel des Drifjafiles nennt, bei etwas gebrüldten 
Verfältniffen ducd) das wohlempfundene Gleihgeriht feiner fentreiten und mwagerechten 
Sinien aus, ftrebt höger und föjlanfer der melonenartig gerippte Turm des großen Haupte 
tempels empor, erhebt fich gegliedert und mit Bilbwerk gefhmüct der Nabfcharanitempel, an 
dem vom 12,—13, Jahrhundert gebaut wurde. Der eigentliche Mufterbau Oriffas aber war 
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jener 1240—80 erbaute „Sonnentempel” nahe der Küfte, ben bie Schifer als „fchtuarge 
Pagode” begeiönen (S. 165; Abt. 165). Der Turm über der Bella ift freifih eingeftürst, 
das Ctufenpyramibenbad) über bem Sauptfaol aber leigt in edel gegliederten Abfägen bis 
zur föirmartigen Flachfuppel jener Spige empor, 

Nördlich von Driffa, in Vengalen, zeichnen fid) die ähnlid, geflalteten Tempel, bie 
jebod) meift erft ber neueren Zeit anzugefören feinen, burch ein eier entwideltes Syftem 
ilanferer Türme aus. Vier, act ober fechehn Heinere Türme pflegen ben open Mittelturn 
zu geleiten. Der Pradtbau biefer Art in Rantonagar 5. B.ift erft 1722 vollendet worden. 

Reät im Herzen Vorberindiens aber fliehen Die Tempel von Rhabijucaho in 
der Sandiejaft Banbelfand fid) denen von Bhumaneswar in äfnlicjer Geftaltung, aber ned; 
zeidhererXusfattung an. Bor allem untere 
föeiben fie fi von den Tempeln Nord 
oftinbiens burd) ihre reidhere Verwendung 
von Säulen und Pfeilern. In den Lem: 
peln zu Robiejurafo und Gualior aus 
dem 10, und 11. Jahrhundert werben 
fogar bie Mauern von lichtfpenbenben, 
taumöffnenden Cäulengaferien burde 
Drogen. Der Wifcmanathtempel zu 
Rhabfepuraho, deffen Turm 30 m Hoc it, 
gehört zu ben reihen umb Geflerhaltenen 
Bauten biefer Art (Taf. 22). Die fent- 
teten und magerechten Glieberungen 
Tofen alle Außenwände des Praditbaues 
in nahe aneinandergerückte Sinienfpfteme 
auf. Der Aufbau des Ganzen aber wirft 
bei allem Reichtum zubig und vomehm. 

Die alerpräätigften Tempel diefes 
nordindifen Stiles gehören den vollends 
noröwefllihen Lanbihaften Rabjcpus 
tana und Gubfejera an. Die Tempel 
diefer Gegenden prangen im Schmude foftbaren Steinmaterials und reid) vergierter unb mit 
Vilbwerf verfehener Säulen. Zu Din in Nabfhputana Haben fi) zwälf große alte Tempel 
biefer Art erhalten. Ciner der |Sönften von ihnen, ben unfere Abbildung 156 wiebergibt, trägt 
über der Zella einen Turm, der auf vierediger Grundlage an Die von Whumaneswar erinnert, 
Seine Vorbauten aber finb in offene € ind Pfeilerhallen aufgelöft. Die gefurdjten Eins 
gangsfäulen zeigen über glatten Soceln reich gefepmücte vierfeitige Fuß und äpnliche Ropfftücte 
und werben auf zwei Dritel Ührer Höhe von ebenfalls vierfeitigen vingartigen Bänbern umtlam- 
mert. Bon den berühmten weißen Marmortempeln des Berges Abu, die man früher, 
da fie dem Befenntnis der Dfehaina geweift find, irrigermeife al$ Vertreter eines befonderen 
Vicninaftites anfah, ft der eine 1031, ber andere 1280 geweiht. Beibe zeichnen fi durch bie 
zeiche Pradt ifrer inneren Säulenhallen und Säulenhöfe und durd) bie märdjenhafte Uppigteit 
des ormamentalen umd figürligen Nelifichmucs ihrer Wände, Deden, Simfe und Cäulen aus, 
Die Säulen, die fid) von adtfeitigen Sodeln erheben, während von ihren reich profilierten 
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Rapitellen nod; Tonfolenartige Dedbalten-Stütarme ausgehen, find von oben bis umten von 
breiten Neliefringen umgeben, deren plaftifches Vilbwerf eine Ieere Zläcje buldet. Die tonze 
trüjden Bandkreije der Rundbede bes älteren ber beiben Tempel, beren berabhängenber Mit 
fein an fpätgotüfche Vildungen erinnert, find teils von Tebenbigen Figurenmotiven, teils von 
fpigenartigen oder filigranähnlich durhbroghenen Verzierungen übermuchert. Auch die Heiligen: 
geftalten, bie auf Rragfteinen am Rande bes Dedenrundes in fpigbogigen Niüchen zur Mitte, 
reben, machen beim erften Anblid einen durchaus fpätgotifcien Eindrud. Ju dent jüngeren 
Tempel (Taf, 24) find die Säulen etwas ruhiger gegliedert; aber bie Runtefe ihrer Rapitelle 
erfpeinen zu flüchten Platten verfümmert, von deren Stügarmen nad; allen vier Seiten über: 
reiche Dedenftügmotive ausftrahlen. Die ganze Pracht ber Ausftattung beider Tempel, bie 
felbft die zeichften gofifchen Arbeiten diefer Art faum erreicht Haben, wirft wie verfleinerte Gold: 
fömiebearbeit, bie über verfleinerte Zimmermannsarbeit ausgefponnen worden. 





Wenden wir uns num dem Tempelbau bes brawibiihen Südens ber indifcjen Halb- 
infel zu, für defien Kenntnis fih namentlich neuere Schriften von Nea wertvoll ermeifen, 
fo Haben wir Gier zunächft eine Radhlefe zur bubdhifüfchen Dentfäulentunft, der wir (S. 148) 
gedacht haben, zu Halten. Die Dieainafäulen der Landfgaft Ranara an der Malabarküfle 
gehören erft bem 11. und 12. Japrundert an. Arögezeichnet find fie durd) ihre fchlante Geftalt, 
isre feinen Verhältniffe und die zarten Verzierungen, bie ihre Schäfte in wohlbemeffenen Ab 
Ränden umgeben. Zu den feinften gehört die Säule von Mubabribi mit ifrem gut gegliederten 
Stufenfodel und ihrem Teden Huts und Chirmfapitell über eingegogenem Halfe. 

Hier im Süden Haben wir nun aud) wieber eigenartige, dem lebendigen Felfen enthauene 
Grottenz oder Höhlentempel den freiflehenben Tempelhochbauten voranzuftellen. 

Die berühmteften brahmaniichen Feljens und Grottentempel befinden fih auf 
der Zufel Elefanta (Taf. 21 und Taf. 23a) bei Bombay, zu Ellora (Taf. 236) und zu 
Babanıi im weiligen Gebirgszuge Vorberindiens und zu Mahawellipur Mamallapuram) 
fühtid) von Madras. Den füpnften Schritt tat die braßmanifche Orottenbaufunft Gier, als fie 
anfing, den Selfen nicht nur von innen auszuhöhfen, jonbern ihn auch von aufen zusußauen, 
fo dafı er bie Geftalt wirklicher Freibauten erhielt. Die aus einem einzigen Felien ausgehauenen 
„Monolithtempel”, die auf dieje Weife entlanden, Fönnte man, wie ber Verfafjer fchon 
früher einmal bemerkt hat, ald Werke einer Landicaftsarhiteftur im eigentlichften Sinne 
des Wortes begei_pnen. Die bedeutenbften Yaumerfe biefer Art find die berühmten fieben 
Monolithtempel am Seeftrande zu Mahawellipur und der mod berühmtere „Railaja” 
zu Ellora (66. 157). Die Felientempel oder Nathas von Mafawellipur, von denen der 
ültefte aus ber erften Hälfte bes 7. Jahahundert3 ftammt, find aus feeiliegenben Felsblöden 
mit allen baulicjen Glieberungen Gerausgehauen; ihre innere Nushölung aber it niemals 
vollendet worden. Der Ganefha-Natfa erinnert mit feinem gebogenen Satteldad) und feinen 
Spipbogengiebeln an 1000 Jahre ältere tpice Selfengräber, die wir (Bd. 1, ©, 103) tennen 
gelernt Haben. Der aud) inwendig vollendete Kailafa aber it dergeftalt in den flachen Berg: 
abhang Hineingefehnitten, daß er, von ben burd) feine Loslöfung entftandenen, an 30 m hohen 
Gängen umgeben, wie in einem mächtigen Kaften ohme Dedel fieht. Grotten und Galerien 
burehbredhen bie benahhbarten Feljen, Brüden führen hinüber, zu Höfen erweitern fich hier 
und da bie Gänge. Alle Yufen: und Innenwände ber flach, aber fufenförntig gebedten vier: 
feitigen Raumftüce biefes merkwürdigen Gebäudes find ducc) Pilefter und Nifcen gegliedert 
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und in ben mannigfaltigften Gruppen mit Götter» und Tierbilbern jeber Gräfe geichmitdt. 
Überall erfennt man ben Dienjl Schiwas und Wifchnus, benen biefes in feinen wejentlichen 
Teilen im 8. Jahrhundert n. Chr. entfiandene Meltrwunber gervibnet war, Im Kailaja wie 
in ben eigentlichen Gxottenteinpeln zu Ellora, Babanni und Elefanta find bie flüfenden Cäulen 
(S. 152) oder Pfeiler gebrungen, maffig und jehwer. Das geriefte, gebrüdte Polfterfapitell 
mit ben von Ähm ausgehenden Stükarmen bereit vor. Daß bie Laft ganzer Berge geitüht 
werben ollte, bringen biefe Furzen Polflerjäulen, bie oft auf ftrammen vierfeitigen Codeln 
Eh fiegen (Taf. 29a 
und b), kräftig 
und einbringlidh 
zum Arsbrud, 
AUS ältete 
wirkliche Hoch: 
bauten des Ci: 
dens Fommen zus 
mädjt bie von 
Nea geidilber: 
ten Tempel ber 
Pallawafür: 
fen zu Konz 
diceweram 
(Rantichi) in Bes 
tradıt. Charatte- 
iftiid üft hie der 
Nufteihwara- 
tempel, ber ber 
erften Qälfte des 
8. Jahrgunderts 
angehört. Die 
Stufenpyramide 
über feiner Zella 
üft mit einer Heis 
k nen Halbuppel 
betrönt. Den breitligen Eingang zur Vorballe bilden zwei frei geflaltete, reich ausgeftattete 
indifgie Säulen, Eine größere, aber wohl erheblich jüngere Pagode zu Konbicpeweram, deren 
ölf nad) oben immer Heiner werdende Stodwerte eine mächtige Etufenpyramide bilden, if 
begeichnend für das burd) bie Reihe feiner Schirmauffäge tamnmartig wirtende Firftbad), das bei 
den Türmen mit länglicjevieredigen Grundrif; die lache Nundfuppel der Türme mit quabra: 
ffgjer Grundfläche erfegt (Taf. 26). Dann folgen die im Gebiete der alten Tidakutyafürften 
un Hergen der Halbinfel Delfan gelegenen Bauten, beren Stil Ferguffon als Tiejalutyafil bes 
zeichnet, wogegen Smith ihn, da feine Hauptbauten nicht von Tejalutyas, fonbern von Hoyfala> 
fürften Herrühren, eher als Hopjalafti, am Liebften aber [jlecthin als Derpanftil bezeichnet 
fehen möchte. In ihm erhebt fi über ber fternföcntigen Zentralanlage ber Tempelgella, Die auf 
austabender Stufenjodelterraffe Reht, nur eine niedrige, ebenfalls fernförmnige Etufenpyramide, 
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die auf flacher Scheinfuppel mit bem füilierten Stupafctem, einer fcpematifierten Blume ober 
einer Bafe befrönt zu fein pflegt. Cine reiche Plafil entwidelt ih hier [com am Kueren der 
Tempel. Bejonbers beutlich trelen bie mit Tierreifen geiepmüdten Frieshänber hervor, die 
die Bauten, fon vom Sodel beginnenb, in magerediten Streifen umgiehen. Der Elefanten 
fries ift immer ber unterfte; ber zweite it ber Zömens, ber britte ber Mferbefries ufm.; und 
über allen biejen wagerechten Zierfriefen folgt bann mandimal, wie 3. 8. an bent berühmten 
Tempel zu Hallabib, ein breiterer, in fenfredhter Rigjtung dur) Nifcen gegliederter Streifen, 
in deren jeder ein Götter: 
bild et, Die prächtigen 
Tempel biefer rt, bie, 
wie Die beiden zu Hallabid. 
(66. 158), der Provinz 
Maifur Miyfore) angefö- 
ven, find zwilden 1000 
und 1300 n. Chr. entflans 
den. Genannt feien von 
ihnen nod) ber gut zufame 
mengehaltene Tempel zu 
Belur von 1117, der prä): 
tige, über jebem Stern: 
arme mit machtoollem, in 





der 1249 errichtet worden, 
und. der breit gelagerte, 
üblich gehaltene, bei allem 
Reichtum ber Cingelglicher 
rung in ber Gefamtmafie 
ruhig wirfenbe Tempel zu 
Somnathpur, der 1208 
entjtand. 

AS wirkliche Ticha: 
Lutyabaumeife des 12. Jahrhundert flellt Nen biejem angeblichen Tiehalutyafil Ferguffons 
den Dauftl des Vegirfes Yallari (Wellary) ber Provinz Madras gegenüber, beffen Tempel 
fi) nit mehr auf fiernförmigem, jonbern auf rectedigem Grunbrife erheben und nicht nur 
bierburd, fonbern aud) burd) ihren überreichen plafifchen Bilbfänud im Übergang zu dem 
drawibifchen Stil im engeren Sinne fteben. Hervorgehoben fei der Tempel von Magala, 
effen Dede mit ihrem ei orientaliichen, im „Tiefendumtel”lächenftil reliefierten Rofettenz 
und Pflangeneanfenmufter zu ben reihfien Indiens gehört. 

In mander Begiehung anı grofartigften geftltet bie indie Pagodenbaufunft fi) dann 
im wiefli bravibilden Süden ber Halbinfel. Diejer eigenticfie brawibiige Stil 
fpielt eine Hauptrolle in der neubrapmanifcen Nunft Indiens, Gerade in ihm Herrin jene 
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vierfeitigen Goben, aus vielen fh füfenförmig vertleinernben Stodiwerten beftefenben Pyra- 
mibentücme, die hie noch gahfreicjer über ben Portalfallen als über ben Zempebellen fig) er: 
heben; gerade in ihm Geftchen bie berühmten Haupttempel aus einer Reife nadh außen immer 
gröfier werbenber Bieredumfriebungen, bie Das Wadhfen bes Heiligtum veranfdjaulichen; gerade 
in ihm werden bie Tienutris, die-Pilgerfäl, zu mägtigen offenen Hallen, ben jogenannten 
Zaujenbfäufenhallen, bie, manchmal mit Teidjen verbunben, von ganzen Wäldern phantaftifd) 
geftalteter Eäulen getragen merben. Cine Befonberheit bes reien plaficien Schmudes biefer 
Tempel aber bilden bie auf die Sinterbeine gefelten faryatibenartig als Simsfüügen ver: 
wandten Elefanten, Löwen und Pferbe, die mandjmal, wie im Tempel von Wellore, einzeln 

E : — al3 Säulenfhait dies 


I ı SER nen, mandmal aber 





ud, wie in der 
he \ groben Pagode von 

: Madura, in Bere 
Bilbfigung  altinbir 
fer Tiermärdhen an 
einem und bemjelben 
Weiler über: und 
aufeinander flehend 
bargeftellt find. Die 
fpringenden Lömen 
Tommen in. biefer 
Funktion am Häue 
fioften vor; aber aud) 
Reiter auf fih) bäus 
menden Pferden find 
Teine Seltenheit; und 
füliehtig nehmen 
ganze Reiterjagdfser 
men bie Etelle der 
Peilerfhäfte ein, 
wie Dies in der großen Pagoe zu Siringanı am augenfälligfien Heroortritt (Mb6. 159). Der 
Yan der grofen Pagode zu Tandichur, deren (266.100) 1öftodige Stufenpyramibe von glatter 
Numbtuppel befrönt wid, begann nach neueren Angaben [on unter den Tfolafürften (985 
bis 1095), dauerte aber Bis ins 15. Jahchundert herein. Auf in folgte ber Meinere, ber 
Subrahmanyatempel zu Tandfeur, Aber aud) an der viel genannten Pagode von Ticillam: 
baramı it vom 10. bis ins 17. Jahrhundert gebaut worden. Durcweg jpäteren Urfprunges 
ft der berühmte Tempel der Infel Namefepwaram (Taf. 25), been in magiicem Yalbliht 
träumende, je 290 m lange Seitengänge, um nur biefe Hervorzuheben, mit ftenben Reiter: 
geftlten vor jebem Pfeiler unter beren reihwerfröpften Kopffiüden gei_pmüdt find. Der Bau 
des Teinpels feheint in ber Nitte des 10. Jahrhunderts begonnen zu fein. Ziemlich gleihjeitig 
wird der Tempel zu Tinnewelly entftanden fein. Die große Pagode von Madura, die zu ben 
umfangreichften und Gerügtefen von allen gehört, it im wejentligien zuifdsen 1623 und 1659 
erbaut worden, und auch Die [don genannte gewaltige Pagode zu Siringam, bie von fünfsehn 
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mächtigen Tortüirmen Aiberragt mich, gehört er bem 17. unb 18. Jahrhundert an. Phantafie 
unb Orbnumgatiebe find in allen biefen Bauten, an bie man natürlid) nicht ben Mahftab bes 
dorifchen Tempelß der Griedien legen barf, einen umauflösticjen Yunb zur Feier ber braf: 
manifchen Erbe und Himmelsanfhauung eingegangen. 

Die indifce Balaflargjiteltur tritt in neubrahmantfen Jahrtaufend etwas beutticjer 
dervor als früher, Die prädtigfle Rönigsburg bes Nordens, bie aus bem 16. Jahrhundert 














Rammt, Hat fi zu Gunlior erhalten. Ihre glatten, veid) mit glafierten Radeln perfilden 
Urfprunges bededten Xußenwände werben in egelmähigen Abfländen Dure) mitemporfleigenbe, 
von einen Kuppeln bebedfte Yunbtücme gepliebert. Die Paläfte Sübindiens dagegen,  D. die 
au Mabura und zu Tondfäur, die fpäteren Japrhunderten angehören, eigen bei all ihrem Reid“ 
tum nicht mer den inbilen Steinbalfen-, fondern den mohammedanifhen Gteinbogenftil. Die 
Ruinen einer ganzen Stadt bes 14.un 15, Jahrhunderts, ber Stadt Wibiehayanagar, find neu 
dings in ber Provinz Mabras aufgebedt morben. Dierfwürbig ift namentlich das zweiftödige Nat» 
Haus biejer Stadt (Taf. 22.0), befjen offenes Cxdgeicjoß durch Pfeilerhallen mit Phantaficbagen 
gebiet wirb, die an die ber fpätefien Gotit Spaniens erinnern, während fein Dad) aus neben» 
einandergefiellten Stufenppramiden befteht, bie ber bramibifgjen Tempelbaufunft entlehnt finb, 





Die neubrafmanifdje Bildnerei Haben wir im Zufammenfeng mit der indifdten 
Baufunft diejer Zeit zwar fon wiederholt geftreift, aber doc) nod) nicht zur Genüge fennen 
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gelernt. Während die frühere Kritik fi wegen der Vieltöpfigfeit ober bod; Lielarniigfeit 
mancher ihrer Geftalten fait völlig ablehnenb gegen fie verhielt, hat eine neue, namentlid) 
durd) Havell Begrünbete Runftanichauung manche ihrer Schöpfungen aus bem 7.0. Jahr: 
hundert neben den gleichjeitigen bubbbifihen Bilbwerfen des ferneren Oftens für bie reifen 
und eigenartigften Früchte aus den gangen weiten Gefben der intifden Wildnerei erklärt. 
Dahı wir Europäer die Schönheit der vier, fej8- oder adtarnıigen Eingelgeftlten niöht nad 
auempfinden brauchen, Daranı wäffen wir freilich bei allem Verftändnis für bas, mas bie 
indifejen Nünftler mit biefer Vermehrung ber Gliedmaßen ausbrüen gewollt, fethalten. ber 
in ihrer Gefamterjcheinung find namentfid; mande der 
Grottenreließ biejer Zeit, bie, von wunberbarflem Hellbuntel 
unnffoffen, in feeefter und ausbrudsvolliter, oft bramatiid) 
wirtender Bewegung feierliche Handlungen und felifde 
Stimmungen großartig zum Xusbrud bringen, ungweifelhaft 
als edhte Schöpfungen einer mahtvoll empfindenden deal: 
funft anuerfennen, deren Ginbilbungsfraft, Himmlifdem 
zugewandt, freilich. auf die Abtötung bes Jrbifchen eingeftellt 
it und oft genug foger in f&auerligen und lutbürfigen 
Vorftellungen [melgt. 

Da aud) die Aulibiber und die deforafiven Eingel- 
geflaften biefer Kunft mit ben Rüdwänben oder Bfeilern, an 
Die fie fi) anlehmen, vermachfen find, fo wirkt diefe eigen: 
artige Monumentalbilbnerei fat durdmweg als Hochreliee 
funft. Dieriefengrofen Eingelgeftalten, bie wir Tennen lernen 
find nad) wie vor dieainiiicien ober (in Geylon) 
hen Urfprunges und fiehen Daher nur an ben Orten, 
wo biefe Befenntnife fi erhalten Hatten. Die wirkliche Frei: 
plaftit Zubiens entfaltete fh bejonbers auf bem Gebiete ber 
Aleintunft im Brongeguß. Den Eigenheiten ihrer Auffaffung 
des männlichen und des weiblichen Körpers, bie bie inbijce 
ildnerei von ihren Anfängen an zur Schau trug, aber blieb 
fie auch jeht auf allen Gebieten treu. 

I eigentlichen Norbinbien treten uns zunächft in ber Sandfaft Bihar und ben an 
grengenden Gebieten eine Neihe von Einzelwerten entgegen, bie meift ins Mufeun von Lalhmau 
verbracht worden find. Noch dem 8. Jahrhundert gehört hier das bafaltene, bei Gaya gefundene 
Neliefbild des von vorn gejchenen, mit hoher Drüge gekrönten, mit faft faltenlofem Gewande ber 
Heideten Vodhifatıva Amalofitefhwara an, zu deffen Füfen zwei Heiner gebildete Gläubige mit 
meinandergelegten Händen flehend verehren. Gleich) hier zeigt fich, trof des Bubbhiftiichen Cha- 
taltens des Werles, fofort die Secjdarmigleit ber Öötter Dieer Zeit. Gleich hier bemerfen wir 
aber auch, dafı im Organismus der Relifgeitlten diefer Urt zunächft nur bie vorderen Arne 
berüdfihtigt find. Die beiden Hinteren Armıpaaze fehen wie äuferlih Drangehalten aus. In 
bewegter Schreitftellung dagegen erfcheint bie breiföpfige, fedSarmige Maritfehi, bie Göttin der 
Morgenzöte, auf ihrem nur Hein zu ihren Fühen als zerpflüctes Veiwvert angebeuteten Wagen. 

Im Driffa Font bejonders das reich beforative Bilbiverf der Tempel in Betradt, die 
wir fenmen gelernt haben. Gipsabgüfe von 128 Stücen diefer Art befipt das Iubifce Deufeumm 
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zu Salkutta. US Beifpiel jei unfere meibficje Gefalt von Vhumaneswer (Abb. 161) Heruor: 
gehoben, bie cin Mufterbeiiel der intifeen Franentypen it, mie fie ih [don in der Früß: 
zeit der inbifchen Kun entwicelt hatten, Mem fiele nicht bie Üereinflimmung ihrer [darfen 
Ausbiegung mit ber ähnlichen Haltung ber freiic) anders gebauten weißtiden Oxftalten unferer 
getifien Domeauf? Fein füliiert bei aller „Natucnähe“ wirft ber Antilopenfries am Muttefc: 
waratempel zu Bumaneswar. Bon mächtigen Monumentalgefühl aber finb die feiftehenden 
tolofjalen Roffe mit ihren Yänbigern (Taf. 196) vor der „Sihiwarzen Pagote” zu Ronaraf 
durdjbrumgen. Im wilden Anfturm über 
den zu Boden gefinfenen Feind find ie 
dargeftelt. Smith verwahrt fh do) eimas 
zu nüchtern gegen Havells begefierte Schile 
derung, ber fie den Parthenonroffen Alt: 
griechenfands vergleicht. Die Wuöt ihrer 
Gejamtjormen und ihrer Bewegung ft in 
der Tat tan übertroffen. Größere, Natur: 
nähe” zeigt ber Toloffale feifiehenbe@lefant, 
der nicht weit von ihnen lebt; aber ein 
machtoolleres Künftlericjes Gefüßl Lebt un 
gweifelpaft in biefen feurigen Noffen, 

Die Fülle ber Nilbwerte am Tenipel 
zu Rabjäurao und an ben Tempeln 
des Derges Abu (3.108) zu beicreiben, 
bebürfte 63 eines befonberen Bandes. Hi 
fan nur an die Zimmer mit nur teil 
erhaltenen Elefantenreitern in ben Abutem: 
peln erinnert werben. Einige Jahrhunberte 
jünger fürb bie woßlerteilten 16 Meliee 
ajeln aus dem 16, Jahrhundert am ben 
Geiben Hauptpfeilern bes Motalbfcitenipels 
zu Ziitor in Rabjehputana, unter benen 
+ ®. unerllärte Hinricjtungsigenen in bie 
Augen fallen. Charafterifife) für bieforge 
fältig arbeitende Neiejfunft bes 10. Japtfunberts in biefen Gegenden aber ft bie Darftellung 
des von vorn gefehenen reich gejehnüchten vierarmigen Wifconu im Mujeum von Dathura, 
ber mod} in feng fromtaler Haltung mit beiten Schultern un eingejogenem Leibe daft. 

Die wihtigften mitteflterfihen Bilbwerte bes weftligen Vorberinbiens gehören (dom 
der fübficjen Hälfte ber Halbinfel an. Lchrreid, wenngleich Künfierifch nicht eben wirt: 
jam find die ergähfenben Friefe einiger Orotten von Yadami, bie noch dem 6. Jahrhundert 
augejeprieben werben. Cinzig in Ährer Mr aber finb bie Neliefs ber berüßnnten Göhlentempet 
von Ellora und von Elefanta, der Injel im Hafen von Bombay (S. 109). C3 find die 
Bilbwerle, in benen Havell und feine Anhänger im Gegenjap zu nächterneren Forfhern bie 
präätigften Vlnten der indifhen Runftübung ertennen. Den Nahtab antiter Rompofttionse 
fer Durdjfilbung ber organifchen Cingelgefialtung vertragen dieje durdj: 
aus inbife) empfundenen phantafienollen Schöpfungen felhiterftänblid, nicht. Aber ber 
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bramatifehen Runt, mit ber fi ihren wilden Rhantafien in freier plafifcer Formenfprade 
geben verfeiben, unb ben bereejneten maleriihen Reigen bes Göhlenhellbunfels, das fie 
amfpielt, werben wir eine mächtige Knflerife Wirkung nicht abftreiten. 

Im Ellora fommen Hauptfägjtic) bie Bilbwerte ber Das-IAmaterhöhle (Höhle ber zehn 
Intarnationen) unb bie Orottenelief8 be monolithen Selfentempels Railafa in Betracht. Im 
Wifhnutenipel ber Das-inaterhöhte, deffen Bilbwerte im wejentlichen nod; dem 7. Jahr: 
Gunbert entflammen, gehört bie riefige Säredengeflalt bes Bhaiama ober Matabewa, der 
odbringenb ausfcreitet, zu ben bemegteften und wilbefien, die Ercheinung Mifhnus als 
adhtarmiger Süwenmenfe) mit Löwenfopf zur Beftrafung bes Freuler® Hiranya zu ben bra: 
matije) Lebenbigften Darflellungen ber Reihe. Im Belfentempel Railafa ift die audy andermärts 
oft wieberbolte Geftaltung des über feinen beftegten Feinden ben Trhumpptang ausführenden 
Säiwa (Taf. 192; ber „Tandawatang“) eine ber befannteften biejer Runfiihöpfungen. Die 
großertigfle unb malerifäfte von. alen aber {fl one Zweifel bie von Havell veröffentlichte 
und gefeierte Darflellung aus bem NRamayana (Abb. 162), wie ber zefnhäuptige Dämon 
Rarmana vergeblic) verfudit, ben ganzen Parabiefesberg, auf dem Schüwa neben feiner Gattin 
Parmatt im Rreife bienenber Geifler thront, emporzufeben und fortzutragen. Wie anfcaufih, 
it bie Anftrengung de3 gefnföpfigen und jehnarniigen Ungefeuer3 unten in ber Göfle, bie Ges 
taffenheit Schinvas und feiner Gattin oben auf der Höhe geichilbert! Wie malerifd ift das Ger 
famıtbild auf bie Sicht und Sihattenwirkung der Höhfenbämmerung zugefchnitten! Im Höhlen: 
tempel zu Elefanta (Taf. 21) find zunäcift die anmutige Darftelung ber Bermählung Shiwvas 
und Parwatis (Taf. 28) und das ausbrudsvolle Bild der Aslefe Eihjwas hervorzugeben. Der 
Rawana-Mythus it hier nicht jo pactenb erzäßft wie in Ellora. Der Tandamna tanzende 
Säiwa feglt aud) Hier nicht, und bie Trimunti, bie brahmanifche Dreieinigteit (Brahıa, 
Bifcinu, Shoe), it Taum jemals fo padtenb bargeftell worben wie in ber Folofalen breiföpfigen 
Büte ber Grotte von Clefanta. Ct inbife) bliden Hier aber aud) bie ruhig daftehenben Ge: 
alten brein, wie ie ber Zempehvächter am Eingang zur LingosGrotte (Taf. 21 und Taf. 29). 

Im eigentlichen Süben Indiens Ynnen wir eiwas wie eine Gronologifde Ent: 
widelung in der Geihicte ber Bilbhauerei verfolgen. 

Rod dem 7. und 8. Jahrhunbert gehören die äteften Felfentenpel der Pallamon-Dynafiie 
zu Mamallampuram an, bie aufß reidfte mit Bilbwerten gefehmüdt find. Das Relief, bas 
ben Sieg ber guten Göttin Durga, die auf einem Säwen veitet, über ben fierföpfigen (an 
grieifche Minotaurusarfiellungen erinnernden) böfen Dämon Mahifefafura barflelt, if an- 
fhaulid) angeordnet, aber bod) in ehwas bürftiger allgemeiner Formenfprache gehalten. Mehr 
an weftafitifche Selfenrelif8 erinnert Die Mahabharatafegenbe ber Selbftpeinigung Arbfehunag, 
der einen Monat lang mit erhobenen Armen auf ber großen Zehe eines Fußes flan. 

Dem 11. Jahrhundert gehören bie beften Bildwerke aus der Zeit der Tiholaherr- 
ihafı an. Nabjchenbra Zieholabema L (1018-85) erbaute im Heutigen Begirt Tritfeinopoly 
die neue Hauptfiabt Gangaitonda Zfejofapuram, deren Hanpttempel in verhältnismäßig fireng 
umragmmten Aupenniiden Bildwerte von fo rubigem Abel ber Formeniprache zeigt wie bie 
Gruppen, bie Siwa al Tanbewatänger und al3 Liebhaber jeiner Gattin Parwati barfellen. 

Dem 12. Jahrhundert gehören jene omanıental verwerteten, in Iangen Sriefen und 
Cimfen übereinander angeordneten Tier und Menjdenreifen der bramibiicen 
Tempel der Landjchaft Maifur an, auf bie [don Hingewielen worden (S. 171). Die gröferen 
Vilpwerke find bier nicht felten mit ben Namen ber Künfiler bezeichnet, 





Taf. 28. Die Vermählung Schiwas mit Parwati, Hochrelief des Felsentempels zu 
Elefanta. 
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Dem 14, 15. und 16. Jahrhundert entfiammen die Shöpfungen ber Widfhayn- 
nagar:Dynajtie in deren gleichnamiger Hauptflabt. Won ben Freitulpturen biefer Dynaftie 
tabelt Smith, der freilich der inbifejen Empfindung zu wenig nachgibt, al8 barbarifd) ben 
7 m Hohen Lömwenmenfcen Narafiınha und den hählichen Afengott Yanuman. In ruhige 
echten Flachrelicfftil find bei ärmlicher Formengebung die Friesftreifen aus dem Namayana- 
Epos im Hagara-RamasTempel zu Wibfchayanagar gefalten, 

Seit dem 16. Jabrundert entlanden in Süpindien jene reich mit Bilbwerten vers 
ichenen Säulenhallentempel, deren Bauzeit 6i8 an bie Gegenwart heraneiht. Mnter 
den Bilbwerfen, bie von ihren Pfeilern vorfpringen, fpielen bie Reiter auf fih bäunmenden Noffen 
mit erjejfagenen Denfcien oder wilben Tieren unter ihren Qufen, wie wir fie in ber großen 
Pagode zu Siringam (S. 172, Ah. 159) 
gefunben, aber aud) aufgerichtete&ömen, die 
auf Elefanten fteben, und feinesmegs atlanı 
tenartig vernertete Rriegergeflalten zu Fuß, 
wie im Tempel zu Rameldwaram (Taf.25), 
eine Hauptrolle. Wie man aud) über dieje 
Bilbwerte denfen mag, wirkungsvoll find 
fie jedenfalls, und bem Geifte biefer indie 
{chen Tempeltunft entfprechen fie zweifellos. 

Cohen wir uns in Cübindien nad) 
mittelalterlichen Eingelbildwerfen um, fo 
fallen unfere Blide zunäcitt auf bie folof: 
fafen, auf Bergöhen tagenten dfejainifie 
fen Steinftandbilder der Sandieaft 
Ranara an ber Malabarküfte. Das genal: 
figite, ber 17 m hohe Rolof zu Prawana 
Belgola, ift 983 errichtet, bas Niejenfland» 
Gil zu Starfala, das 12 /em Hoc it, wurde 
1432 geweiht. Der jüngfle der Niejen, ber 
immer noch 68 11m aufragt, ber zu Yenur, 
Rammt aus dem Jahre 1604. Mertwürdig 
it bie flare frontale Haltung diefer fait unbefleideten Niejengeftalten, die mit ihren glatt 
herabfiängenden Armen und nebeneinander geradeaus geftellten Fühen an altägpptiiche Ger 
Pilogenheiten erinnert, Leer und ausbrudslos, wie ihre bewußt in mathematifche Formeln 
gebannte Haltung it, Bliden auch ihre Röpfe mit den Langen bubbhiftiihen Obrläppahen brein, 
Nur die Lippen der jüngften und Heinften diefer Niefen umfpielt ein überlegenes Lächeln, 

Künflerifcher als die meiften biefer Steingeftalten wirten die Bronze: oder Meffing« 
bildwerfe des fübintifden Beftlanbes, denen im Norden nur die von Mepal, bie wir fpäter 
Tennen Iernen werben, gleichtommen. Auf bie ältere Zeit, aus der wir das fupferne Standbild 
des Dufeums zu Virmingbanı Tennen gelernt Haben (S. 162), gehen nur wenige diefer Bilb- 
werte zurüd, Cingig in ihrer Art feinen, nad) ben Pholographien zu urteilen, bie brei 
betenb mit den ineinandergelegten Händen daftehenben [hlanten Dejfinggeftalten des Königs 
Rrifehnaraya von Wibfchayanagar (1510—29) und feiner beiden Gemaplinnen im unzugäng- 
ihen Tempel auf dem Tirumalaiberge bei Tirupati (Provinz Madras) zu jein. Cie zeihnen 

Buntgefgigie, 2 Huf, Bl. 1 
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fi) nit fomoßt dur) inbivibuelles Leben und Iebenbige Durcbilbung ber Eingelfeiten als 
durd) ben ausbrudßvollen Ernft ihrer fireng monumentafen und anbähtigen Haltung aus. 

Zu den befietefien Aupfer:, Bronze: ober Mefingwerlen ber inbifgjen Kunft gefören bie 
icon (S.176) erwähnten Darftelungen des tanzenben Schiwa in einem Freißrunben Nimbus, 
den bie Glieber bes Gottes wie bie Speichen eines Nabes berühren. Sehenbig find z.B. die 
Darftellungen dieer Art im Mujeum zu Madras (H66.163) und im Schat zu Tanbjehur. Mus 
Geyfon ftannmen ähnliche Darftelungen, di nach einigen Foricjern vom Fefllande eingeführt find. 





Von der mittelalterligen Malerei Inbiens Haben fi) feine nennenswerten Überbteibfel 
erhalten, Den bubbfififcien Wanbgemälden von Abfchanta, beren fpätefte 650 1. Chr. entftan: 
den, hat bie neubraßmanifce Kunft jahehunbertelang nicjt8 an bie Seite gefegt. Erft bie mufel: 
manifche Überffutung Jnbiens bradte bie perfüche Bilbnis- und Diniaturmalerei auf Papier 
und Elfenbein nad} Inbien, bie Gier jeit bem 17. Japrpunbert, wie wir fpäter jehen werben, 
eine neue veide, wenn aud) entlefnte Blüte erlebte. Seit bem 16. und 17. Jahrhundert 
aber läßt fid) in den großen nordiweillichen Landfeaften Indiens, in RadfGputana und im 





eteh Indifgeb Rupfergefäß abgerei), Im Jabligen Rufen mu Boten. Rad Bickment. 


Panbejab, wirllih eine Art neubrapmanier Maferfcjule nachweifen, bie in gewiffem Sinne 
als Fortfegung der Schule von Abjchanta angefefen werben Tann. Coomaraswamy, ber fie 
als Nabicputicjule bezeichnet, Hat eingepenb über fie berichtet. Gauptfäclic) Hanbelt es fic) 
um Gemälde auf Papier, bie bespalb aber bod) nict als Wugilber (Miniaturen), fonbern 
al8 freie Runftwerle anzujehen find. ALS verffeinerte Wanbbilber möchte Coomarasıvamy fie 
begeicpnen. Jedenfalls ift ihre Art Durdjaus zeihnerifdj: mit den Pinjel gejogene zunädft 
vote, dann [Hmarze Unrifje befiimmen den Eindrud, Die Ausfüllung mit Farben, fo tebfaft 
diefe find, bleibt in der Negel flad) und nebenfäglic. Anfäge von Sic und Schattenmodel- 
Tierung find jeten. Die Gegenftände der ibeolgeflimmten Hauptflaffe biefer Vilber find burd) 
die altbraßmanifchen Gelbengebiäte Mapabyarata und Ramayana und bie Segenbenbücjer 
der Puranas eingegeben, Scjioa mit feiner Gattin Parwati oder Demi und Milcpnu, nament: 
ich in feiner agpten Verlörperung als Rrifcng, fpiefen eine Hauptrolle in Diejen Darflellungen. 
Das firengfte und früßefte diefer Bilder, das nad) dem Borbilb des Nirwana Budbhas den 
Tod des Kriegsführers Bhühma veranfcaulicht, gejört vielleicht nod) dem 16. Jahrhundert 
a. Coomaraswanıy hat 68 aus jeiner eigenen Sammlung veröffentlicht. Cs Tenngeidjnet 
die eigentliche Schule von Nadihputana, der der genannte Foricer eine Bergigule (Pas 
yari) am die Seite jept, Aus diejer zeigt er .. eine mit eibenjchaftlih bewegten Ge: 
falten in einen doc) wohl jdon europäijd) beeinflußten Ianbeaftligien Ragınen geiapte Dar: 
ftellung, wie Arijena ben peitpaugienben Schlangenfönig im Sumpfe tötet, und eine echter 
indife) auigefaßte Himalaja:ipfellandieaft, in der Schiwa einen Tanz ausführt. Ciner 
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volfstümtigen Schule, die Coomaraswamy der Heldengebictfcule, bie wir Bisfer Tonnen 
gelernt Haben, gegenüberftelt, gehört Die iyllihe Zeiämung am, die mehrreihig übereinander 
in einfeitli) gebadpter Sandfejaft die Frauenopfergüge wiedergibt, bie fi) Rrijena nahen. 
Die meiften Bilder diefer Art, deren Zeihnung eine Herfömmlich firenge, aber Teinesmegs 
sinefiich-falligraphifche Linienführung zeigt, gehören dem 18. Jahrhundert an. 





Dab die Jnder von alters her tüchtige Runfthanbwerker geivejen, verficht fc) ihrer 
ganzen Anlage nad; eigentli von felbft und fpiegelt fi au) in ipren uralten Dichtungen 
wider, Auf ben meiften Gebieten der tedjnifcgen Künfte Hat jpäter ber perfije und arabifcje 
Ginfluf bie et inbifcpe Gormenmwelt jedoch Bis zur Unfenmtz 
licfeit überwudhert. Fafl nur bie inbiigen Metallarbeiten 
gehören ber natio 








inbifhen Stils, die im 
Hofe der Kutabmofehee in Mltbelfi aufgeftellt it, wird dem 
4. Jahrhundert m, Chr. zugeförieben. Cie zeigt durch ihr 
bfoßes Dafein, baf Die Inder früer als bie Europäer Eijenz 
ftide von anfefnlicher Ausbepnung zu fahmieben verflanben. 
Fu den indifcgen Münzen fpieget fid) beutlicher al8 in anz 
deren inbifchen Arbeiten bie Abhängigkeit der inbiiden von 
der eflenilicjen Kun wiber, Die Müngen, die die inbifeien 
Fürften ber Rufcjane-Dpnaftie um 100 n.Chr. prägen Keen, 
gehören burcjaus zur hellenifierenden Ganbharafunft; 
aud) bie Müngen ber Gupta: Dynaftie be3 4. Jal 
verleugnen Teineswegs eine Nadahmung hellenifiicer Bor: 
bifber, fo verftänbnistos biefe au erfiheint. Die mittelalter: 
je Kunft Inbiens Hat dan überhaupt feine nennenswerten 
Leiftungen auf iefem Gebiete mehr aufzumeien. Leprreic) find 
in derfelGen Richtung bie meift alten Stupas entnommenen Res 
Tiquienbepälter von Gold, Silber, Bronze ober Vergtriial, bie 3 
in befepränkter Anzapl nad) Europa gelangt find. Der mit bubz ee 
dhitiicen Heiligengeftalten unter gei_meiften Bogennüicen 
geiömädte gofbene Reliquienjcprein aus der Gegend von Kabul, der im South Kenfington: 
Mufeum ausgefellt it, gehört vieleicht nod) ber Zeit vor ber Gandharafunft an. Mit feinen 
golbzifelierten Bierpäffen im oberen und im unteren Ranbe erinnert er auffallend an gotiiche 
Arbeiten. Das Fupferne Gefäß bes Inbithen Mufeums zu London, um beffen Rugelbauch fi 
bie eingravierte Darftellung eines feilichen Umguges des Prinzen Gautamın, ehe er zum Buddha 
wurde, Herumzieht (66. 164), {chrieb Virbwoob, der bas inbifche Runfigemerbe zuerft inı Zu: 
fammenfang behandelte, ber Ganbharageit zu, Smith aber Hält e3 für älter und fieht d 
Barputfüi (S. 156) in ihm verlörpert. Noch ganz antififierend it die Cilberichale des Veit 
Mufeum gepalten, berem Inneres ben Triumph des Bachus barfelt, wogegen eine äfnliche 
tabial geriefte Schale derfelben Sammlung, beren Heines Nittelrund einen von Frauen bes 
dienten indifcien Teinfer zeigt, nach Form und Inhalt durgaus indiicen Charakter trägt. 
Aus fpäterer Zeit flanmen die indifcjen Metalltedjniten, bie fih nod) bis zum heutigen 


Tage örtlich begrenzter Verühmntheit erfreuen. Die bekannten langhalfigen Waflerflaihen von 
je 
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Rafehuie und Laffna (Luhron), bie vergofdete Bieraten auf getriebenem Cifbergrunbe zeigen, 
werben mongoliferer Technit zugeförieben. Die mit getriebenen Reliefdarfielungen von Göttern 
und Ungeheuern gefömfcten Silberwaren Sübinbiens feinen auf eineimifcer Überlieferung 
au berufen. Meitoerbreitet aber ft in Inbien bie Kunfl, Staßls ober Eifenarbeit mit Gold ober 
ilber zu „taujcjeren” ober u „bamaäieren“, b.h. mit eingelegten ©olb: ober ilberflädjen ober 





füben zu vergieren. Im Fünfftcomland zu Haufe, wird biefe fogenannte Bibri-Arbeit, wie das 
abgebildete Gefäß mit Silberbrafteinlagen fegeigt (Xb6.168), hier unb bort aud; im Süben präch: 
tig Hergeftellt. Auch die Schmelzarbeit, das Übergiehen von Metallen mit farbiger Olafur, it fit 








mb.16. Der 0: 
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Jahrhunderten in Indien genbt worden. Lahor, Qakhnau und Benares liefern bie berühmten 
emaillierten Schüfjeln, Die freiti) {con dem mufelmanifcien StL inbiücier Aunft angehören. 

Der eigentliche Golbjehmiedefehmud Inbiens ift (don in ber ganzen altinbifchen Grofe 
bilbnerei in reiter Yustwahl wiedergegeben. Schon in {be erfennen mir ben Obr: und Nafen: 
flügelfehmud, die Arm: und Beinfpangen und bie prächtig geglieberten, aus Hängetetten und 
Fragenfoilb beftehenberi Hals: und Brufigehänge ber indifjen Frauen. Für die Veflänbigteit 
der indifcien Überlieferung fpricht e3, dafı ung diefe in einigen meniger won ber europfüiden 
Überfcpwernmung berüßrten Gegenden Indiens nod) heute in der alten Geflalt entgegenz 
treten. Coas jüngeren Urfprungs werben bie Siligranarbeiten ein, bie zu ben weiteftverbrei- 
teten Vefonderbeiten bes indifcjen Nunfthanbwerts gehören, Silberfiligranarbeiter, bie nit 
ur eigentliche Shmucgegenftänbe, fondern aud) Döschen, Schäldhen und verfciedene Ge 
räte herfiellen, finben fich noch heute faft in jedem inbifchen Dorfe, 
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DieindifgeOrnamentif ufammenfafenb zu Fennzeichnen, it nit ganz Leicht; an ihren 
Arfang fanden wir Motive ber Holzbaufunft und der Jaunfleiterei, denen fich päter joldhe der 
Golbjcmmiebefunft zugefelen, als tedjifde Ziergebilbe beutlihfter Art. Tauchen verfafften 
fi jofort die eingefüßrten filferten Linien: und Pflangenornamente der großen weftliden 
Kunfiwelten Geltung, wobei freilich die weftafitifch-hellenifeie Stilifierung der Blüten, 
namentlich der Sotoshlüte, wie die Blütenornamentif vom Ymaramati zeigt (Abb. 148 u. 149), 
icon je, einer ect inbifchen „—. 5 
Stitfierung wich. Gleichzeitig | 

aber erfcjeinen als eigenfie Er» 
geugniffe es arifchen Nordens 
Indiens eine Neihe lebens 
olfer, mit feinen Natur» und 
Stügefüßl mur fit ins 
Fläcenhafte Überjepter Ges 
Bilde der einheimilchen Plan: 
genmwelt, Der heiligen Loose 
Blume reihen fid) aud, hier 
Hüten und Blätter anderer 
Arten an, mit denen fich ab 
und gu einbeimifche Tiergefial- 
ten, wie Tiger, Elefanten und 
Antilopen, Biouen, Papageien 
und andere Vögel, feltener 
Menfcgengeftalten verweben, 
Die Biertunft des brawibifchen 
Südens behandelt bie Blumen 
"etwas fehematifeher und Täßt 
filifierte Sabelungeheuer öfter 
die Heimifgpe Tierwelt ablejen, 
Die ausgebildete indife Mo: 
mumentaldeforation wirb von 











der figürlichen Mfit in fols 
em Maße Geherriät, bafı bie au opton Tun Petra 
eigentficge Omamentil beim 

erften Anblid unter ifrer Wut beinahe verigtwinbet. Bei näherer Betragtung aber wird 
man finden, baf deforativ vermertete Tiers und Pflangenmotive aud) Gier eine Hauptrolle 
fpielen. Selbft die Elefanten, Löwen, Pierde, Stier: und Wogelreifen, bie wir ganze Frieje 
füllen fahen, wirten, was aud) ihre nnbillicje Wedeutung fein mag, in eriter Linie doch als 
Tierornamentit im volfen Stune des Wortes; und bie Pflangenornamentif vereinigt fh hier, 
wie in ber weftlichen Kunft, wahrfeintich auch durd) fie beeinflußt, mit dein Wellenbanbe zu 
Nanfenarabesfen von fülvoller Schönheit. In beyug auf die Verzierungen der jpäteren Kunftz 
gewerblichen Gegenftände Indiens muß man fi Hüten, arabifchsperfiche Gefaltungen für 
nationafinbifd) anzufehen. Aber cin gewifes tropifceiippiges und dod) orbnumgsfrohes 
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Stilgefüßf vereinigt gerabe auf bem Gebiete ber inbifen Ornamentil jölieplid, bad) bie 
verfgiebenften Elemente zu einer einheitfid) wirfenben Gefamterfeinung. 

Mäffen wir aud) Hiernad) anerfennen, daß bie vorberinbifeje Runfl von jeher gerabe 
eine Fülle beforativer Einzelheiten aus Genadjbarten Rumfiwelten entfehnt Hat, fo werben 
wir, rüidblidenb, baburd) an bem nationalen Gehalt ber bubbififcien und brafmanifcen 
Kumft Indiens dod) nicht irre werben. Nicht nur wirb niemand in Berfudung tommen, einen 
inbifgen Stupa, einen indijejen Grotten+ ober Monolithtenpel, eine inbifdje Pagode ihrer 
Gejamterfcjeinung nad) auf frembe Vorbilder zurüdzufüßren, fonbern aud) faft jede aus 
ber Fülle Herausgegrifiene inbifdpe Cingelfäule oder Eingelflatue wird fich ihrem ganzen pla- 
tigen Gepräge nad) als indifd) vom Kopf Bis zu den Füßen erweifen; ja, aud) bie inbifgjen 
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Biereifen und Zierreihen erfgpeinen, ala Ganzes betrachtet, burdjaus von in 
eben erfüllt. Und was wir aud) vom europäifcien Ctanbpunft aus an biefer in 
in Vorberinbien aussufegen haben mögen, e3 barf uns nicht Binbern, anguerfennen, bafı e$ 
im früßen Mittelalter Sahrpunberte gab, in benen it Worberinbien unb, wie wir fehen werben, 
unter vorberindifgjen Einfluß; in Java eine reifere unb natütligiere Kunft Blühte als glei 
zeitig in irgendeinem anderen Lande ber Welt, 


4. Die buddhiftife Kuuft Ceyfons. 

Das meerumaufehte, von tropiichen Wäldern unb Feldern überwucherte Bergland Geylons 
gehört zu den älteften Kolonien Vorberindiens und zu den Urfigen bes Buddhismus. Raum 
ein brakmanifcher Rücfall, kaum ein mufefmanifder Einfall Hat diefem hier Abbrud) getan. 
Schon 307 v, Chr. foll Mahindo, der Prinz von Magabha, bie Lehre Gantanıa Sioohartas 
nad; der glüdlihen Infel verpffangt Haben, bie fie in ihrer reineren Hinayanaform (©. 145) 
beiwahrte; und bubbbitife) il, tro vereingefter Wifcpnu: und Schmabilder, bie fih aud) hier 
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eingebrängt haben, und trof; jüngerer Grahmanifdier Nicberleffungen, die ie Neuzeit auch 
bier entiehen fah, die Runft Geplons feit der Zeit Mofas gemefen. 

Die wichtigen Auinenflätten Ceplons Tiegen in feinem nörblichen Flachfand zur 
tabfapura, der alten Gubbhififcjen Rönigsftabt, bie Dis ins 8. Jahrhundert unferer 3 
veeönung herein ber Ei aller Wiffenjdaften und Rünfie Ceylons war, und etwas weiter füb- 
öntich zu Polonnarun, der jüngeren, 709 n. Chr. gegründeten Sanbesfauptftabt, beren Häcfte 
Blüte in die Mitte bes 12. Japrhunberts fällt. 

Im Anuradhapura und feiner Umgebung haben fih, von Grunbmauern von Tempeln 
und von Cteinpfeilemn, bie Solgpaläfe getragen, abgefehen, mr Stupas oder Tagobas, wie 
fie bier heihen, erhalten. Die jüngeren Stupas von Anurabfa: 
pura gehören zu ben umfangreicten unb Hödften bes indifchen 
Gefamtgebieted. An einigen von Ihnen Haben fie) Die Steinzäune 
erhalten, bie von felichtefter Ginfachheit find; von ben älteren 
geiönen einige, wie bie von Tuparama und Canfarama, fi 
durch bie fünftleriche Befonberheit aus, baf fie von breifaden 
reifen einzeln ehenber Thlanfer viers ober agtfeitiger Pfeiler 
ober Säulen umgeben find, beren reichgeglieberte Rapitelle mandıs 
I eine eigenartige, nad) oben geöffnete, Gier jebod) mit einem 
Anopfbedel gejeoffene Relchform zeigen. Daß Diefe Pfeiler: ober 
Säufenfreife, wie Ferguffon meinte, Tin Gebälf geiragen Haben, 
Hat be Beyli£ wenigfleng für einige von ipnen hurd) ben Sinmeis 
auf Einfehnitte und Einterbungen ifrer Dedplatten wiberlegt. 3 
icheint, dp ie mit Ziegeln gebedte Galerieunmgänge gebilbet Gaben, 
wie fie namentlich in Ciam erhalten find, Zur Zerraffe mancher 
diefer Heiligtümer, wie dem Dagoba von Thuparama, führen 
Heine Treppen Hinauf, auf beren muchtigen fleinernen Seiten: 
gelänbern fi ber Malara-Arotobif: ober Cchlangenracen zur 
Aufnahme beforatio geftalteter Scjlangenwindungen öffnet, wäh: 
ven fi qu ebener Erbe an bie untere Treppenflufe eine Halbtreis: 
förmige Steinplatte, ber fogenannte „Monbftein‘, anfelieht, bie 
veid) mit Gubdhififcen Blüten und Tiergeftolten bemeifelt if. 
Iren inneren Halbkreis jHmüct —.B. in Tpuparama ein Zug von Gänfen, den mittleren ein fülis 
fiertes Qotosgeiwinde, ben äußeren ein Zug von Hintereinanber herfchreitenben Qätoen, gebuftieren, 
Elefanten und Perben (ogl. S.154). Die ältefen Yauptfuupas ber Bannmeile von Anurabha: 
pura find der von Thuparamo, ber 19 m Hoch, unb ber von Sfurunumiga, ber nur 10 m hoch 
it. Siefollen, wenigftens nac} einigen Forfchern, puifcjen 300206 v. Chr.erriätet je. Dann 
folgen aus ber Zeit bes Königs Duttdagamani (10,4—157 v. Chr) bie höher und mächtiger 
emporragenden Dagobas von Auanweli (166. 166), von Sanfarana und von Mirismitena 
(66.167), am bem fich die Lapellenartigen Wors und Aufbauten ber den vier Sinmelsrictungen 
entfpredienden Seiten bejonbers gut eralten Haben. Bon den noch jüngeren zu Abhayablhiriga, 
der. 90 v. Chr., umb zu Dfebelawanaranın, ber 302 n. Chr. errichtet morben fein foll, it jener 
70m, biefer jager 75 m hoch. Wällig gefihert aber find alle dieje Zeitangaben Teinesmegs, 

Ein Wald von 1600 Pieilern (166. 108) bezeichnet die Stelle des in alten Echriften 
gepriefenen neunfiocigen Aloflers König Dutthagemanis, das als „Lrongejejloß” begeicpnet 
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zu werben pilegt, fi) aber wahrfchenlich als Holzbau mit Vrongesiegelbägiern auf der Grund: 
Tage der erhaltenen Pfeiler erhoben hat. 

Auch in Bolonnarua, defien Höchfte Aunfiblüte fih unter Rönig Parakrama Yahı L. 
(1153—86 u. Chr) entfaltele, unb in feiner Umgebung Haben fi) nod) mähtige Dagobas 
erhalten, aufer ihnen aber bie Nuinen reichgefcpmüdter Turmutempel in der rt berer, bie, 
wie wir gefehen Haben, im wieber brahmanife) gemvorbenen Sübinbien um biefe Zeit enftanben. 
Ein folder Tempel it ber Schiwatempel, und ein ähnlicjer lofterbau it der Tiwante Vihara 
zu Polonnaruc. Cin wirfliger jölanter Hoher Stufenpgramidenturm it hier der ala Cal 
Mefal Prafaba befannte Tempelbau, ber an altaigeifche und altınerifanifcpe Bauwerte Diefer 
Art erinnert, ohne doc) zu ihnen in Begiehung gejeht werden zu Fönnen. ALS eigenartigite, Ceyr 
{on eigentümliche Bauten biefer Zeit aber werben 
einige Nunbtempel von Polomnarun Gexichnet, 
von denen der Runbbau, den König Riffanfa 
Malla an Ende des 12, Jahrhundert errichtet, 
als Wunder der Kunft gepriejen wird. In feinem 
Dttelpunfte fland ein Kleiner Dagoba im Kreife 
von 16 Stanbbildern; und von Pieilerpallen 
ar auch er umgeben. 


In der Bilbnerei Ceylons feffen uns bie 
Gingelfcöpfungen ber Runbplofit in höferem 
Grade al8 die belorative Vilbnerei, die mie Die 
Bäufigen Häßlicen Torhüterzwerge und andere, 
freunblichere Gefalten unaufläslid; mit ben 
Vaumerfen verbunden waren. Auch bie uralten 
heiligen Grotten Ceylons zeichnen fi) burdh 
verfältnismäfige Kaplfeit und Shmudlofigeit 
aus, Unter den Einzeljtandbildern Ceylons von 
Yunftgefgiätliher Bebeutung aber untericeiet 
3 Situnder Dubäga von Zetentie int man hauptfädlih zwifen Ranigse und Bubbhe: 

Ammann Game. Men RD enniten, Bu den ältelen ber Rönigägeflalten 
gehört im Weicbilbe von Anuradfepura das prädtige, fei-renge Standbild auf ber Terrafie 
de3 HunumelisDogoba (66. 109), das angebic) den König Duttagamani darfelt. Die 
at Iebensgrofen Standbilber, bie an einem Zei zu Minmerige lehen und angeblid) ben 
König Mahafena berfellen, find mehrere Qunbert Jahre jünger (um 300 n. Chr), Bon den 
groben figenben Yubbhogefialten Geylons wich Die von Tantrimali, bie eine frige Müe 
trägt, nad; dem 1. Jahrhundert vor unferer Zeitrednung zugeferieben, wogegen die ber 
rühnte, mit Bocgejogenen gefreugten Beinen bafigenbe Lolofle Bubbfagefalt von Tolumila, 
Die ih jeht im Mufcum von Colombo, ber Hauptftabt Caylons, befindet (bh. 170), niht vor 
den 7. Jahrhundert n. Chr. enflanden fein Tann. Das eng anliegende Gemand Fäft bie gut 
abgemefene frontale Geftalt fa nadt erheinen. Das perüdenartige Gauplfons il, wie an 
Standbildern ber Natureölter (5.21), in regelmäßige Heine Quabratfödihen zertelt. Die 
Sünde ruhen ineinandergeleg im Sıhoße, Eiht indifher Get Keeet bie in Heiliger Betrac: 
fung dafigenbe, in ruhiger Ausgleihung erfähter Schensmahrheit genäßerte Gefllt, in der 
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fig) fojon bas mittelalterliche Joeal ber inbifeien Aunt anfünbigt. In vorberinbifcen Gebiete 
tonnte nur auf Gelon, wo ber Bubdfisnus fid) am längften hielt, ein Yubbpabild dieje Ent: 
widefung wiberfpiegeln, beren Höhepunfte im 8. und 9. Jahrhundert weiter im Dften Afiens 
und auf der öftfichen Infelvelt liegen. Ein anderer, faum überlebensgroßer Buddha, der im 
Pankuliya Bigara zu Anwrabhapura mod) in feiner üppigen Tropenwilonis figengebticben 
iR, fceint er dem 10. Jahrhundert anzugefören. Den Eindrud ber berufigenben geifigen 
Macht, die Diefe vergöttfiten Menfejengeftalten der Nirwanareligion ausftrömen, wird fie) 
Tein unbefangener Befepauer entziehen. Jünger find in allgemeinen bie Eingelbilbwerte aus 
Peonmarun un feiner Umgebung. Cine Ügenbe Get ir At iR ind Dufan van 
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Golombo gebradjt worden. An Ort und Stelle ftehen noch der olofjale, 14 m hohe, fit 
umd feierlich mit einft erfobener Rechten aus dem Lebenden Selfen gehauene Buddha von Atotana 
fm Norden Geplons, deifen regelmäßig gelegte Gewandfalten feine Nachtlänge der Freiheit 
der Gandharafunft mehr zeigen. Das 6 m hohe, weniger freng gemeifelte Fehjenftanbbild 
au Polonnarua wird als Vildnis des Königs Parakramıa Yahu (1153—86) angeiprocen, 
und bie Riefengeftalt des jterbend auf der Seite ausgeftredten Yudbha von Tantei-malai, 
die nahezu 19 m lang ift (Abb. 171), wirb ungefähr derjelben Zeit angehören. 

Alen Diefen monumental wietenden Gteingeftlten gegenüber vertreten auch auf Geplon die 
erhaltenen Brongefiguren eine beweglicjere und inbividuellere Kunft. Naje) berügmt geworden 
find bie grofen fÖrweren Bollgußbrongen, die 1907 und 1908 in Siwa Dewale zu Polon- 
narua gefunden und bem Mufeum zu Colombo zugeführt worden find. Sie haben zum Teil 
enticpieben braßmnanien Charalter, wie jener „Schiwa al8 Tänyer” (3. 178, Abb. 163), der 
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ud) Hier vorlomml, und werben von einigen Forjejern für eingeführte fühint 
gehalten; aud) bie felante, faft Ichensgrofe weibliche Dieffinggefalt ber Patini Demi, der 
Göttin ber Keufceit, im Britiih Mufenm und ber #4 m hohe eherne Yobhilatwa aus 
Anurobhapura im Mufeum zu Colombo lanımen aus Geylon. Das wirkliche Alter biefer 
Brongen it fher zu beftimmen, 

Aut) die Gejciähte ber altinbifcen hubbbififden 
Malerei geft Übrigens auf Ceylon nicht Icer aus. 
Abgefehen von ben jÄmagsen, gelb, rot und blau aut: 
geführten Neften beforatiner Fresten, bie in der Nähe 
des Auamweli:Dagobas wieber aufgebedt worben find, 
Tommen nur bie viel bejprodjenen Fresten in zwei Ge: 
mägern ber Fefle Sirigiya in Betracht. Ju einem ber 
Bier hat fi ein Bug von 17 überlebenagrofen bewege 
ten weiblidjen Geftalten erhalten, enen Havell Botticel 
ice Anmut nachrühnt; in dem anberen haben fih fünf 
ähnfiche Heinere Frauenbarflellungen gefunden, berento« 
pien fi im Mufenm von Colombo befinden (Hb6,172). 
&s finb frei bewegte, et inife) gefaltet weibliche Topen 
in einer malerifhen Ausführung, bie innerhalb Leicht 
172. Beauengenatt betonter Umrifje bei nur bier unb da angefirebter Licht: 
gereiben m eielaige sef@rsten 9 und Cchattenmobellierung mit lüfigem Pinfel ernfte 

Farbenharmonien erzeugt. Das Blau fehlt bier wieber 
(091.S.108). Die Bilder werden ber Zeit zwiihen 479 und 497 zugefhrieben, Auch fie tragen 
bagu bei, uns bie Kunft AtsGeylong veic) umb reif erfheinen zu Inffen, 

















II. Die indifche Kunft in den Himalajaländern. 
1. Die Aunft in Kafchmi 


Die Überlegenheit, bie die inbifcie Kunft im frügen Mittelalter Aber bie Runfübung 
aller anderen afitifcen Wölter gewonnen, erlärt den Einfluß, ben fie nad) biefer Zeit bis 
über bie gewaltigen Schnechöhen bes Simalejagebirges hinaus unb Gi8 zu ben fernflen Infeln 
des füboftefiatifcien Archipelngus ausübte, 

Wenden wir und zunäcft dem Außerften Norbveflen Vorberinbiens zu, fo betreten wir 
bier im prädtigen alten Bergland Rafcpmir eines ber am reiten arifd) gebliebenen inbifcen 
Gebiete, das freilich fon 1013 von den Mohammebanern unter Machmub „dem Lilbers 
fürmer” aus der Ohafni-Dynaftie erobert, aber erft fit 1840 englüicer Sehnfinat geworben 
if. Den Buboismus, den Kafepmir bald nad) Mofas Tagen empfing, Hat es länger bewahrt 
als, von Geyfon abgefeßen, alle übrigen vorberinbifgien Mrovinzen, 

Da Aujehınir unmittelbar an das Gambharagebiet grenzt, wundert 68 uns nit, aud) 
bier einen Kunfifil zu finden, ber von ber fnätheflenififchen Kunft abgeleitet zu fein fdeint. 
Zur Gantharafumft it er gleichwohl Lam in unmittelbare Begiehung zu feben. Yat er ih) 
doch erfl nad) beim Grlöfcjen diefer hellenitifchindiichen Grengfunft gebiloet, und zeigt er doc) 
aud) manche biefem Stile rende Züge, fo dab er feine hellenifild-römiihen Antlänge eher 
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über das Saffanibenreidh erhalten Haben wird. Samen im Gandfaragebiet Bauptiädlid) 
Torintbifierenbe, fo fommen in Rofhmir namentfich borifterenbe Säufen vor. Die räftig ge: 
fürchten Ejäfte erheben fi) auf ionifirenden Fußfiücden und tragen von Ningen unter: 
bundene, mit Blattwvert verzierte edjinusartige Rapitelhutife, fiber denen Rämpferauffäte 
das mit Zahnfehnitt verzierte Gehält figen. Daneben aber finden ih, in Hohe, fpike Dreied: 
giebel eingefpannt, breieilige Tür: und Nifcenbogen, bie an bie Aeeblatibogen des Jslanıs 
ober bes europäifdien Mittelalters erinnern, Die Dächer ber Tempel biefes Stites [cheinen 
malmartig gebilbet gemefen zu fein. 

Der größte biefer Fafhmirifchen Tempel, der des Mich vermandten Sonnengottes 
Martand in Rafepnir, murbe zmifchen 724 und 760 errichtet. Er fieft in einer 70 m langen 
Unmallung und it in reicher Ölteberung abmecfeln mit Säulen und mit Yogennifcen ber ge: 
dachten Art geföhmüct (166.173). 
Kleinere Tempelruinen gleichen 
Stiles fiehen zu Yhaniyar, zu 
Avantipura und zu Paper; ber 
Tempel don Bhaniyar wurde 
855—883, der von Paper im 
10. Jahrhundert errihtet, Exit 
dem 12. Jahrhundert aber wurbe 
diefer immerhin eigenartige Bat: 
fl Kufömirs, dem wir feinen 
gleicjartigen Bildfil an bie eite 
feten Tönnen, bure) bie fiegreiche 
Kunft bes Island verbrängt. 


2. Die Kuuft Nepals. 

Reicper und mannigfaltiger 
als in Rafhmir entfalteten alle 
Rn fh in Nepal, dem Meinen, "7 Dir Tempe seh Seynengetih Marten In Aufanıı. 
amabbängigen Himalaja-Rönige 
teiche, beffen bramibifche und arijche Vevölterung bon früb eine ftarfe, maßgebend gewordene 
mongolifche Beimifhung erhalten Hatte, Neben bem götterreichen Yuddhismus der nörblichen 
Kictung, für ben Nepal das Ausfallstor auf dem Wege nad; Tibet und Oftturkeftan war, 
Blühte hier von alters her, ihm frieblich gefellt, ber alt: und neubrahmanifche Wiihnu: und 
Sciwabienft, ber erft im 18. Jahrhundert, al8 die Fürften ber Ohurta, ihrer Überlieferung 
nad) eingeranberte Radfhputen, bie Herrichaft über gang Nepal an fi rifen, bie Religion 
Gautamas in den Hintergrund drängte. 

Nepal it fo reich an Anbagptsflätten, dafs man übertreibend gefant hat, es befike mehr 
Tempel als Häufer, mehr Götterbilber als Menfchen. Nahe beieinander liegen in dem gefegneten 
eigentlichen Nepaltale bie Stähte, die bie Hauptbeiligtümer hüten, und die heiligen, mit einer 
Neihe von Andachtsbauten ausgeftatteten Bezirke, bie fich in gemeffener Entfernung vom Lärm 
der Städte im Freien ausbreiten. Yon ben brei Hanpfftädten diejes engen Bereiches, bie 
unter verfcgiedenen Fürften unabhängig voneinander aufblühten, bis 1708 bie Ohurfa e3 unter 
einen Hut brachten, gilt Patan, das fon um 300 n. Chr. gegründet fein will, als bie ältefte; 























188 Drittes Bud. Die indifche Kunft. 


dann folgte Ratmandu, bie 724 u.Chr. gegrünbete fiegreiche Nebenbufferin Patans, und endlich 
Yatgaon, das 880 gegründet fein foll, aber erft im 18. Jahrhundert feine Blütezeit erlebte. 

Unfere Kenntnis der Baufunft Nepals verbanfen wir Hauptjädlid) Silvain Sesi, auf 
deffen Berichten auch Burgeh in der neuen Auflage von Ferguffons indifcher Baugejeichte 
und &, de Beylis in feinem Bude Aber die Baufunft biefer Länder fuben. 

Als ältefte Bauten treten uns aud) hier bie Stupas entgegen, die Leni, ba fie feine 
Reliquien bergen, hier nicht als Stupas, fonbern ala Tihaityas bejeicpnet fehen will. Die 
ätteften von ihnen wirfen als fhficte flache Halbkugelabichitte, von deren Fuß fi) eine ebenfo 
igficte freisrumnde Umfaffungsmauer abhebt, während fi) unter bie breigehteilige Schiemfpige 
hier [don früh ein Heiner 
topellenartiger Auffat; ein: 
idiebt. Zu den ältefen Stu: 
vos Nepals gehören bie fünf, 
die fid) in und um Patan 
erheben: ber Sentralftupa 
mitten in ber Stabt und bie 
Stupas der vier Himmels: 
gegenben, die braufen vor 
den Stadtmauern ben Nor+ 
den, ben Süden, den Often 
und den Weflen ampeigen. 
Won diefen it der Sühflupa 
am beften erhalten. Echlan: 
ter umb höher firebt der 
Stupa von Swayambudtath 
empor, der, anderthalb Kilo: 
meter von Katmanbu ent: 
fernt, mit feinem breiten 
freisrunden, mit Heinen 
Stupas und Rapellen befet- 
ten Umgang zu den älteften 
und heiligften Anbadts« 
fätten Nepals gehört. Sein Scjirmaufbau, deifen oberer Teil mit vergofbeten Rupferplatten 
belegt it, it alles in allem ebenfo hoch wie bie Halbfugel. Infchriften aus dem 16. und aus 
dem 18. Jahrhundert beziehen fid) auf MWieberherftellungsarbeiten, die dem Stupa felbft 
natürlich ein viel höheres Alter anveifen. Viel genannt und befucht wird aber auch ber Stupa 
von Budnath, den die Tibetaner als ihr Nationalfeifigtum in Nepal in Anfpruch nehmen. Die 
fladje Halbfugel erhebt fi) hier über einem reich geglieverten umb mit Bor: und Nüdfprüngen 
ausgeftatteten Dreiftufenbau. uf der unteren Terraffenftufe erheben fich zwei Heine, mit 
Stud übergogene Stupas, Den Fuf; der Halbtugel umgeben zaplreigje Nifgen mit Anitabha- 
bilpern. Ihre ftarte Betrönung befteht aus einen vierfeitigen Unterjaß, ber aı jeber Seite 
mit zwei finnbilbligen Mugen bemalt it, aus der dreisehuftufigen Pyramide, Die mit ver: 
goldetem Kupfer belegt ii, und dem eigentlichen Sihirn, der Hier nod) ganz als folder wirkt, 

Eine andere Gebäudellaffe, bie im Gebiete der vorderindifchen Rultur nur in Nepal 
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Yeimifch if, Bilben bie Turmtemmpel mit verichiebenen Dacftodiwerfen übereinanber, bie von 
einigen Schriftftelern als „Ragoden” im befonberen Sinne bezeichnet werben. Ein hoher 
Sodelunterbau, an beffen vier Seiten fteile Treppen emporführen, hebt ben Dächerturm in der 
Negel über bie ebene Erde hinaus. Auf den Treppenwangen pflegen übereinander abıehrenbe 
Wöcterpaare in Menfchen: und Tiergeftalt aufgepflangt zu fein. Das umtere@efdhof des Turmes 
enthält bie eigentliche Tempelgella mit dem Heiligenbild. Rad; oben werden bie von weit vor: 
fpringenben Dächern bejepatteten Stochwerke immer leiner. Die Dachvorfprünge werden durch 
weich befchnißte und bemalte, nadı aufen föräg anfleigende Ctfiparme mit den Gtodwert: 
mauern verbunben. Die Dächer find noch gerablinig, nicht Aineffc) geicpmeift, aber mand;mal 
nad) Ginefier Art mit emporgeftülpten Ed: 
atroterien verfehen. Daf dieje Dächer, bie 
N in Nepal aud) über weltlic;en Bauten er: 
heben, aus China eingeführt jeien, Tann eben« 
fomenig oßne weitereß behauptet werben, wie 
dof; fie im altindifchen Holftil vorgebildet ge: 
wejen und erft über Nepal nach China gelangt 
feien, Die Unterfuchungen barüber finb nad) 
nicht abgefölofen. Jedenfalls bemunberten 
inefifce Neifende {on im 7. Jahrhundert 
mad) unferer Zeitrecinung in Nepal einen 
neunftödigen Cempelturm, den wir uns um 
fo eher mit übereinandergefürmten Dächern 
der geiilberten rt verfehen benfen bürfen, 
als au bie ältefte „Pagobe” biefer Art in 
Japan vom Anfang des 7. Jahrhunderts her: 77 
rührt, Die Dacfchrägen diefer Türme, die TS, 
ebenfalls mit einem Schirmauffag befränt "2 
wurden, pflegten in Nepal aus vergoldeten N ä 
Kupferplatten zu beftehen. 

AS bie reihfte Pagode biefer Art wird 
die von Sangu Natayano, bie an der Oft: mwım. © mpg Sina m 
ee De Tales Im Green gt l6manumen. "Sirene apa GIEH 
talfte wird bie fünfftödige von Bhatgaon, als volfstümlichite wird die von Matjpendra Natha 
zu Paton bejeichnet, die in Heinerem Mafftabe in Katmandu wieberholt worben ift. 

Reine diefer nepalifcien Pagoden ift älter als das 15. Jahrhundert. Die von Bhatgaon ift 
erft 1703 von Bhupatiudra Malla gegründet worden. Den fünf Stufenterraffen ihres Unter: 
Gaucs, deffen Treppenabfähe zu unterft ein grimmiges Mtpletenpaar, dann zwei Elefanten, zwei 
Zonen, zwei Tiger und zu oberft zwei Göttinnen bemadhen, entfprechen die fünf Dadiftodwerte 
über feiner Zell, die mit reid) gef_pnigten und geglieberten Holzfäuen umgeben ift (1b. 174). 

Von den übrigen, zum Teil aud) mit indifd) geftalteten Bauten ausgeftatteten Seilige 
tümern Nepals fei als eines der allerheiligften nur nad) das von Paffupati in ber Tatmitte 
hervorgehoben, vor deifen gweidadiiger Wittelpagede ein folofjaler vergeldeter Bronzetier, der 
reich beichnigten Eingangstür zugewandt, Kegt. Paffupati war der Mittelpunkt bes nament- 
ih in ben Orenzländern Iubiens Heimifcien Linga- (Bhallus:) Dienftes, defen Cinnbild der 
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Schaffensfraft, durchaus unrealififd) fliiet, in der inbifen Heiligen Sonographie eine wel 
zu wichtige Rolle fpiet, um bier ganz übergangen werben zu Fönnen, 

Die grofen brahmanifcien Steintempel, die ih auf quadratifher Grunblage in mehreren 
Stodiwerten erheben, Find oft genug von einem cöt inbiehen Kegelturm überragt, der fhlanter 
if al8 die Türme von Bhumaneswar und von Ahabfehuran (S. 167 und 168): fo der Steins 
Hempel zu Bhatgaon und ber große Tempel vor dem Königajclof zu Palan, der fid) in vier 
von Süufenveranden umgebenen Stochverfen auf mächtigem Stufenunterbau erhebt, 

Auf die Denfjäulen und Viharas (S. 
140) altinbifer Art, am benen 68 in Nepal 
nicht fehlt, Fönnen wir fo wenig eingehen 
wie auf feine modernen, in unerfreulichem 
Mifhfiül gehaltenen Paläfte, Jedenfalls 
begeugen {don bie Bauten, bie wir Tennen 
gelernt Haben, bafı Nepal in ber Gejcichte 
der Baufunft eine Tinesweg® unbebeutenbe 
Rolle geipiet Hat. 

Die Bildnerei Nepals, deren Eigen» 
tümlicteit od wicht genügend unterfucht it, 
um abjehliehend behandelt werben zu Fön 
nen, üft durd) die deforativen, von teidjem 
figürticen Lehen durdgogenen Holsfanite: 
teien ihrer Gelänbergalerien, dur) Die er: 
drücenbe Fülle ihrer fteinernen Gubbbiftie 
ien und brahmaniigen Göttergeftalten, 
vor allem aber burch die Bedeutung ihres 
Bronyeguffes bemerfenswert, ber Hier von 
alters Ger geübt worden zu fein jjeint, 

Das altnepalifejeSteinrelief einer Bud- 
dhafigur bes Berliner Diufeums (Abb.17; 
zeigt die altinbifcje Faflung mit ber ente 
blöften reiten Schulter, bie befonbere 
Gebärde de3 Verührens ber Erbe mit ber 
MA U Beebigenber Malteoye Sense Rear reiten Gand und eine eigenartige As: 

FIR au Ra I Aafaun Aa Bag ODE dann des „Qntelligengfmorrend”, der am 
Hinterfopf über den furgen, ardhaiich gewellten Loden nadt zutage trit, 

2US Begründer der nepalifcpen Geftung erieint in ber Legende ber Bobhifatma Dans 
digusri, der fipend mit tem Schwert in der erhobenen Nedten dargeilelt zu merden pflegt 
Nepalifd) ft vielleicht die Leine, 8O.cm hohe Brongegeftalt des Mandiehusri im Pitt Nivers- 
Mufeum zu Orford; und für nepalife) erklärt Savell eine Neihe ber von ihm in ihrer welt: 
abgeandten penlität ald rein inbifd gepriefenen vergoldeten Rupferfiguren der Fine Art 
Gallery zu Ralfutta: unter ihnen 3. 9. einen vierarmigen Manbiehusri, ber mit dem er« 
hobenen Schwerte der Erfenntnis die Unmiffenheit Gefämpft, die fhlanfe, reich geichmüdt 
dafigende vierarmige Göttin Para und den feinen, ftehend prebigenden Maitreya (Buddha 
der Zufunft), der in der Tat eine feine jelihe Empfindung ausftrömt (66. 176), Ob 
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‚aber bieje Geftalten ober doc) ihre Fünftlerifchen Eigenfhaften in der Tat als nepalifd) anzus 
extennen fünb, müfjen wir 6i8 auf weiteres babingeftellt jein Lajfe. 


3. Die Kunft in Tibet. 

Tibet, da heilige, 6i8 vor furzem allen Europäern verichloffene hödfie Steppenlanb ber 
Alten Welt, verdankt feine eigenartige Gefittung dem indiihen Yubbhismus, ber im über 
Nepal zugefommen zu jein fheint; und menm c3 jeine ftantlie Unabhängigleit wenigftens 
ieinbar an China verlor, mit ber e3 während unfere3 ganzen Mittelalters in Dlutigen Schlachten 
gerungen hatte, jo hat e3 in geiftiger Begiepung body offenbar mehr auf China eingewirkt 
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als diefes auf Tibet, Indem es bem alten indifcjen Vubbgismus nörblicjer Nichtung jgon 
unter feinem großen König Krisronlbebtfan (um 783) im Samaismus eine neue ircjenftaat: 
ficje Berfafjung gab und biefen Samaismus, nad) jeiner Entartung durd) bie altafiatiie 
Ägpamanifche Tantralehre, im 14. Jaheunbert unter Tfong-lopa (geb. 1955) reformierte, hatte 
Tibet fh, Staat und Kirche aufs innigfte verfcpmelsend, feine eigene Neligion und jein eigenes 
Staatöwejen geichafien, in dem der Dalai-Lamıa, der durch bie Eeelenwanderung auf Erben 
unfterblihe Gott und Beherricer ber Tibeter, die Alleinherrfcjaft ausübte; und wie biejer 
Tomaiftiige Bubdhismus fi) in China werbend verbreitete, fo lafen fih aud) in der Kunft 
Tibets mehr Elemente nagmeifen, die auf China weitergewirft Haben, als folde, die auf 
Ginefücen Einfluß zurüdzufügzen find. Jedenfalls Mingt in den Schilderungen, bie jdon 
ältere Neifenbe den mefrftödigen, mächtigen, mit golbenen Dächern verfepenen loferpaläften 
Tibets gewidmet Haben, kaum etwas Chinefiihes an; und die religiofen Gemälde und Bild: 
werte, die aus Tibet nad) Europa gefommen find, zeigen Hächftens infofern Berwandtichaft 
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mit den djinefifehen, als fie ber gleichen inbifchen Quelle entftammen. Die fibetifche Baukunft 
wagte felbft Ferguffon in der erften Auflage feines Budes noch nidt zu Charakterifieren; auf 
em Gebiete ber fibetifcjen Bildfunft aber Hat wieder Grünmwedel Die Forfhung in Fluß gebradit. 
Grünvebel Hat tibelifche Bilber beigebracht, in denen Gubbbiftifche Reliefs der Gandharafchule 
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find, anderjeits aber aud) 
darauf Bingemiefen, af, 
während für die Buddha: 
barftellungen in China der 
Gandfaratypus mahgebend 
geworden ift, in biefer Be: 
Nehung Tibet wie Nepal 
fi den orthoboren altinbie 
fen Typus bewahrt Habe. 
Seibftänbiges Leben hat, 
and) nad) Grtinwebel, Taumı 
eine Geftalt des riefenhafz 
ten bubbhiftigen Panı 
Mbeons aller diefer mörd- 
fichen Scjufen. Bemertens: 
wert aber ift, da fi in 
Tibet neben den fehematir 
{chen Götterdarftellungen 
eine fein beobagptende Bilbnishunft eutwidelt Hat. „Das Porträt der Oroplamen Tibets“, 
fagt Grünmebel, „hildet eine pöcft intereffante Reaktion gegen ben Schematisnns ber Gölter« 
regionen, Das Göttliche in irdifcher Hülle fommnt in manchen Fällen in Föftlicher Weife zum 
Duräibrud; die Geftalt bleibt 
fchematifch und Lommt aus dem 
Kanon der Budbgabilber nicht here 
aus; aber bie Köpfe biefer Hier: 
axdhen find auf den Brongen und 
Miniaturen der Kirhlihen Kunft 
mit von wirklichen Runftmert.“ 
Mie die Hauptftätten ber tiber 

- tücen Gefittung, Schigatfe mit 
Mi “ 2, dem benadibarten Mofter Tafdhi- 

ie h wc a Tunpo und bieeigentliche Hauptftabt 
Er I Safe, das golddagjige Nom Tir 

> x 3 bets, mit den malerifejen Klöftern 

MS.T. TiportenzuZafhttunpsIntidel NasSsengein ges Feiner Umgebung, umeit ber in: 
difcjen Norbgtenge umb des oberen 

Brahmaputratales Liegen, jo wurzelt auch die ibetifde Kunft von Anfang an in ber indifcien, 
Seit einem Jahrzehnt it ber Cäleier, der auch) bie Yan und Bilbfunft Tibets bebedte, 
namentlich durch bie Nefen des Cchweden Spen Kevin, ber längere Zeit in Cchigatfe weilte, 
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Shofa aber nit betreten durfte, und des englifgjen Militärbericterfiatters Parceval Landen, 
dem ein längerer Hufentalt in der Gaupffiabt vergönnt war, in Iehrreicher Meife geltitet 
worden; und wenn beibe aud; weber Künfiler nos) Kunfigelehete waren, fo haben ihre Be- 
fHreibungen und Photograppien unfere Kenntnis ber Kunft Tibets bod) mefentlich gejörbert. 

Sehen wir und unter ben tibetifchen Yauten zunäät an ber Sand Sven Hebins in 
Sähigatfe und dem benadjbarten Alofterpalafte Tafpilunpo um, fo treten uns glei hier 
eine Neihe gemeinfamer Züge der Baufunft Tibets entgegen, bie wir fpäter in Lhaja und 
anderen Orten wieberfinden werben. Drei Gebäubearten werden unjere Yufmerfjamfeit vor 
allem in Anfprud) nehmen: bie lofterpaläfte mit ihren Cempelhallen, bie Heinen Grabtempel 
verftorbener Würbenträger beö Samatmus und Die Stupag, bie hier Tieborten genannt werben. 
Vejondere große Tempel: 
Bauten treten nur vereingelt 
hervor und find bann meifl 
fo verbaut, daß; fid ihr 
Huferes als Ganzes kaum 
überfehen läßt, 

Die Wände berPalaft+ 
und Klofterbauten pfles 
gen nad) altägyptifier Art 
eimad abgeböfht anzufleis 
gen und in mehreren Stod» 
werten übereinander von 
uncahinten. Vieredfenflern 
durchbroden zu fein, bie 
oben von vorfpringenben, 
aahnjhnittartig ausgeftats 
teten Simfen befcjattet wer 
den. Die Dächer der Pa- 
läfte und Klöfter find flach 
und mit Brüftungsmauern 
verfeben, auf biefen mandmal aber mit Heinen fclanten Stupas bejept, bie von fern wie 
gotifhe Fialen ausjehen. Die Grabtempel dagegen pflegen, menigfiens nad} den fünfen 
in Tafejilunpo zu urteilen, mit dinefiidh gefcweiften, hupfernen und vergalbeten Doppel: 
dächern verjehen zu fein. Die mehrftödigen Gebäude, beren Gefamterfheimung in engen 
Gaffen zum Zeil wohl gerade wegen ihrer fadhen Dächer merfwürbigermeifeitaienifd) wirkt, 
pflegen in ihren unteren Stodwerfen wei, oben aber mit einem friesartigen f marzen Streifen, 
der mandjmal das ganze pöcle Stodwert einfchlicit, ausgeflattet zu fein, Den äußeren Eindrud 
eines jolden Palaft» und Grabtempeloiertel in Tafcilunpo vermittelt unfere Abbilbung 177. 
Große Säle und Hallen, Hofgalerien, Weranden und Torlauben werben von hölgernen Pfeilern 
ober Säulen geflüßt, die ftatt ber Rapitelle breit auslabenbe Stügarme zur Yufnahme ber Saft 
der Balten tragen. Das Holpwert it fat immer rot angefrigen, wie aud; Tempelmauern bie 
Tote Farbe gu bevorzugen feinen. Don rotgeftridienen Holgveranben umb Galerien it 4.8. ber 
Fefthof des Oberlama» Palafies Labrang in Tafeilunpo umgeben; aud) die Heinen Vorböfe 
der Graßtempel werben von rotem Pfoftennwert gebilbet; und als Säle, bie von roten Stüen 
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getragen werben, fein z.B. ber Saal an jenem efof unb ber-Bibliotpeffanl bes PalaftesLabrang 
genannt. 98 Tempelpallen auferhalb Tafdhilunpos, bie von roten Hofzfäulen mit Tragermen 
gelügt werben, nennt Hebin 4. 8. bie ber Alöfter Linga:gumpa und Tartingegumpa. Am 
großartigften wirkte die Tempelhalle zu Tarting-gumpa auf Hedin: „Weld) farbenreihe und 
doc} gebämpfte Stinmung!“, fareibt er. „Das Segotfgpuno:Lgalang, wie e& genannt wird, 
gleicht einer Rrypta, einer Märdjengrotte, bei der man an Elefantas elfentenipel benft; aber 
bier it alles von rotgeftrichenem Hola, und 48 Cäulen tragen das Dad. Ihre Kapitelle find 
in Grün und Gold gehalten und ebenfo gefäjmadvoll wie reid) gefcjnikt, und bie Dede jieren 
brollige Gebälvorfprünge, gefnibte Löwen, Arabesten und Ranten.* In Lajeiunpo felbft 
fefiein una namentlic) jene golodadjigen Oberlama Grabtempel. Der Aufflieg zum verandar 
antigen Holgpfofteneingang des Maufoleums des fünften Tofi-lama mutet uns in Hebins 
Beiäinung (bb. 178) gefällig einlabend an. In ber würfelförmigen Zella ft Allerall bie 
Vilofäule des Verfiorbenen vor dem Heinen Tieporten, ber feine Gebeine birgt. 

As wirtlichen Tempel bezeicpnet Hebin in Tafdilunpo nur ben bes vergättlichten Re: 
formators Zfong-fopa (1855—1417), ber als Infarnation ber brei Bobbifatıas Amitabhe, 
Dantfejusri und Mabferapani galt. Doc) idilbert er pn nur als großen Holapfeilerjaal mit 
der gigantifejen Bilbfäule des großen Nejormators vor feinen Tihorten, 

Den leinen Zfeorten im Inneren der Tempel und Kapellen aber entipreijen aud in Zibet 
die großen Stupas, bie fi) an gemeiften Stätten im Freien erheben. In Tafdhilunpo eben auf 
der Maufoleumsterraffe außer einigen Heineren Tfjorten zwei große von eigenartiger Geftalt: 
ein würfelförmiger Unterfah trägt einen adhtjetigen Stufenbau, auf dem die Galbkugel fih, wie 
umgebreht, in Topfform mit der Schirmdacfpige auf dem Dedel erhebt (Nbb.179). Bon den 
Tigporten, bie Hebin außerhalb Zofeilunpos beobadite Hat, zeigen auch bie beim Kofler Tafaji« 
gang eine Stufenppramide über dem Würfelfodel; bie Ruppel des einen aber geigt bie in Ginter- 
inbien fo häufige Ölodenform; und bie de3 anberen il gar glinbrifc) mit flcher Auppelbedung. 
Cigenartiger nod) wirken bie Tfejorten beim Alofler Daba-gumpa, deren teil runde, teils vier: 
fetige Stufenbauten Heine mehrlödige Ruppelbauten mit Stufenkegelfpigen tragen (166.180). 

Biel mehr al aus Hebins Säilberung bes durdmeg flahdacrigen Ceigatfe und des 
Rlofters Tafchilunpo, dem bie jinefifgen goldenen Maufoleumsbächer ein befonderes Anfehen 
verleihen, erfahren wir aud) aus Landons begeifterter Schilderung der Hauptfiadt Lhafa md 
des Schigatfe benachbarten Gpantfe nicht über die tibetilde Yaufunft. 

In Gyantfe fallen gleich im Feftungstor Säulen mit eingezogenem Halt unter ges 
glieberten NunbplattensNapitellen auf, von denen breite Tragarme ausgehen; und als edited 
Solybaumotio grüßen uns an dem Cimfe desfelben Bancd bie aneinanbergereihten Freißrunden 
Dedbaltenenben, In ber Umgebung Gyantfes aber fefjelt uns vor allem das alte Rtofter Balfor 
Zispoide mit feinem Tempel, der wirlid) einmal eine gweitädige Holgverandafaffade nad) außen 
ehrt, und mit feinem Tiejorten (66. 181), der in mander Hinfict als der merkwürbigfte 
Ba Tibetserifeint. Fünf mächtige, vielfeitige, vielfach vor- und rüdjpringende Stufenterraffen 
tragen einen niebrigen zplindrifcjen Aufbau, deffen vier Terraffeneingänge von vier reichen, 
kcaus und grotes verzierten Spigbogen umrahmt find. Auf biefem Zylinder trägt ein vier: 
feitiger Unterfat den zeid) mit vergolbetem Kupfer belegten Dasyihirm mit tagender Epite, 

Wenn Lhafa aud) jgon im 7. Jahrgundert ats bubbhifiice Kulturflätte genannt wird, 
fo fheint bod) crft um die Mitte des 17. Jahrhunderts der Großlama Nawang Lobfang 
feine Nefibeng als Dalai-Lama von Tafhilunpo nad) Chafa verlegt zu Haben. Won ifm rührt 
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das Hauptgebäube Chafas, ber vielgenannte, hocragende und breitgelagerte Palaft Potala, 
Her. Wie er in einer Neihe von jenflerreihen jchmudlofen Ctodwerten aus abgeböichten 
Tapfen Stügmauern hervorwägft, gewinnt er Hinfierifches Anfehen außer bucd) feine natür: 
ide Maffenglieberung vor allem durd ben Lidjten Glanz feiner Farben. Weih getündt find 
die meiften feiner Mauern, rot geitriden bie de3 mädtigen Mittelbaues, befjen Tuppellofe ver: 
golbete Rupferbächer unter dem blauen Htmel weithin fhimmern und Teudhten. Die zahl: 
reichen Gänge, Gemäder und Cäle feines Inneren werben als eindruds(os geidilbert. Die 
totgeftrigenen Pfoften mit Tragarmen ftatt ber Rapitelle beftinmen aud) fier bie Wirkung 
der größeren Säle. Breitgeftredte anbere 
Paläfte von Lhaja, wie das lahgebedte 
Sholuhaus, in dem bie englifje Kriegs: 
erpebition weilte, und das golbbachige 
Sommerjchlof des DalaisLama, wirten 
in ihrer Gejamterfgeinung von außen 
für das europäifdje Auge nicht bejonbers 
frembländifh. Im Inneren aber ents 
falten fie alle Eigentümliceiten, bie wie 
alß tibetifch fennen gelernt haben. Ws 
dos fhönfte Gebäude Tibets bezeichnet 
Zandon das Haus des Magiers in der 
Umgebung von haja. E3ift eine Oruppe 
von weißgetändten mehrftädigen, burc) 
enge Gaffen getrennten Häufern mit 
Atanen, Valtonen, feiesartig wirfenden 
vorfpeingenden Obergefpffen und gols 
denen Dächern. 

Wirkungsooll ft ber mit biefer Ges 
bäubegruppe verbundene goldbadhigeTem: 
pel des Obermagiers, beffen Pfeilerfüpfe 
umterben üppig proflierten, ausgefehwun: 
genen Trogarmen mit Yntlängenan raufe Rofotoornamentif verziert find, während das Ramene 
wert der Eingangswanb mit Dicht aneinanbergereihten, aus Holz gefihnüpten menflichen Schü- 
deln befegt it (266. 182), eine padende Mahnung ar bie Vergänglicfeit alles Jröifcen. Vor- 
Hänge, Fahnen, Drapierungen jeber Art unb reiche Malereien vollenden ben Einbruc bes Tempela, 

Der Haupttempel Tibett, der Diäo:fang, „bie Kathedrale”, bie Landen als „das Gerz 
Sochafiens" bezeihnet, liegt in Ahaja felbft. Gerabe von biefem Tempel wird berichtet, baf 
er weber von aufen nod) von innen eine Gefamtvirkung erziele, Die reic) bemalte Zimmer: 
mannsarbeit feiner Eingangshalle und bie prächtige Ausftattung feines von Kapellen umgebenen 
Binmenhofes mit Rattliden Vilbwerken wird hervorgehoben, Seine jünf goldenen Dächer 
verleihen ihm Olany und Würde, Bon ben Heiligfien Alöftern in der Umgebung Chafas fällt 
Derbung, das im 14. Jahrhundert von Tfong«fopa gegründet fein foll, ducd) bie dinefife) 
gefämeiften golbenen Dächer feines Hauptbaues auf, wird das Alfter Sera (vom 1417) eben: 
falls wegen bes Glanges feines Golbbaches gefeiert, während das Aofter Gaden durch fein 
Maufoleum Tfongsfopas Gerüpmt if, deilen Marınor- und Malagitpradt betont wird. 

ur 
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Au die darfiellenben Künfte fpielten und fpielen in Tibet offenbar eine wichtige 
Rolle; doc) find bie Meijenden, Die über fie berichtet Haben, nicht in der Lage geruejen, uns 
ein Bild von ihrer Entwidelungsgefeihte zu geben. Ihre Verbindung mit der Gandhare: 
fee f eint, foweit fie night aufs allgemeinfte eicpränkt ii, fbertrieben gu werden. Zufammen- 
Hänge mit der oftuefeitanifien find beutlicer al folde mit der hinefiihen Kunft, Da 
altinbifcge Einlüffe fi) Gier mit ganbharifejen, ofturfeftaniföjen und hinefifcen Treugen, it 
Mar, bejagt aber, fo allgemein ausgebrüdt, nur Selbftverftänbliches. Nähere Forfgungen 
bleiben abzumarten. Die Gegenflänbe ber zeligiöfen Kunfl Tibets füeinen austchtichlich 6ub: 
d6iRijd zu fein. Neben ben Buddha» und Vobfifetwageftalten, bie überall angebracht find, 
aud) in jebenn anftänbigen Privathaus, fpielen jedoe) die Bubdfifierten Dämonen des alten 
Volleglaubens eine Rolle: namentlich bie vier [Äredlichen Könige der vier Simmelögegenben, 
die al3 Mächte an Eingangewänden ober «pfoften bargeftellt zu werben pflegen. Saft alle 
freien Snnnenwände der tibetifchen Bauten pflegen bemalt zu fein. 

In begug auf ben Haupttempeljaal in Tartingegumpa berichtet Hedin: „Wir flaunen über 
die außergemöhnlich fein gearbeiteten Fresten, bie alle Wände bededen‘; in bezug auf bie von 
Högernen Pieilerhallen umgebenen Vorhöfe ber Maufoleen von Tafgilunpo fagt er, dafı bie 
Bände reich mit Fresten verziert find, die Lähelnde Götter und tangenbe Göttinnen, Perfonen 
aus der Gefechte umb ber Legende, wilde Tiere, allegorifche Figuren und bie eisrunde Scheibe 
darflelen, bie ein Zilb des Univerfunng mit ben Welten ber Gölter, ber Menfcjen und der 
Dämonen ift. Mancmal find groe Wände mit vielen Heinen Figuren bemalt, Das „Lebens 
tab“ mit den Darftellungen der Cubbhiftifien Hällenftrafen am Eingang zum Tempel von 
Baltgor Täoide erinnerte Landon teils an altiifche Miniaturen, wie bie bes Zoot of Kels 
im Dubliner Dufeum, teils an ben &riflichen Diiniaturenfil des 18. Jahrhunderts Mand- 
mal breiten berartige Wanbbilber fi aber auf, wie wir e3 in Oftturfeftan gefunden Haben 
(©. 138), Iandfaftfid, mit Hoßem Horizonte aus. A der Wand eines der Gemächer bes 
Siutfgen Lama im Alofler Dong:tfe bei Gyantfe it in einem ausgefparten Mitteltreije der 
Sam felbft in ruhig lädpelnder Verflärung bargeftellt, während bie denfuürbigften Begeben- 
heiten aus feinem Scben rings in weiter Berge, Baum: und Gäuferfanbfejaft verteilt eriheinen. 
Auch) Felfenmolereien unter freiem Simmel find nicht felten. Der Undadhtsberg an dem heiligen 
Meg, der rund um hafa führt, it mit mehr als 20000 Heinen Yubbha- und Bodpifatwn- 
bildern bemalt, in deren Witte ein 6 m Hofer Buddha in finnenber Betradjtung mei. 

Die Tafelmalerei erfegen Rollen von gewebtem Zeug ober Papier, wie wir fie aud in 
ber oftturteflanifen Kunft gefunden Haben und in ber oftfiatifgen Kunft wieberfinben werben. 
Im Tibet eigen fie Tanka oder Tangfa. Soen Hebin Hat einen foldien Tanta abgebilbet, ber, 
mit der Darftellung einer bubdpififcien Legende gefmidt, in einem Garten von Säigatfe auf: 
gehängt war und von wanbernben Nonnen fingen erläutert wurbe. Canbon aber bülbet einen 
Tanfa ab, in beffen Mitte Buddha, von Zeiligenfepeinen umgeben, Ichrend mit untergeffagenen 
Beinen in ber Mitte gahlreier Heiner verefrenber Geftolten bafikt. Die Darftelung erinnert, 
obgleich fie malerifcher wirt, an die grofen Bilder von Chodfgo (S. 141) im Berliner Mur 
feum, mit denen fie and) die im wefentligen gränsrote Farbenzufanmenftelung teilen. 

Andere tibetife Bilder Hat Kavell veröffentlicht und Aberfcpmenglich gelobt. Im Britifh 
Dufeum befindet fi) eine Reihe bemalter feidener Tempelfahnen aus Tibet, von denen bie 
mit der fredlichen Totengottheit Yanıa, den ein Schäbeltrang Befrönt, in tiefe inbigoblaue 
Stinamuung gefüllt if. Weniger Tünfilerif erfgeinen ägnlicje Bilder bes South Kenfington- 
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Dufeum, künflerifer bie ber Sammlung Briand Hobgfon im Inflitut be France zu Paris, 
von benen bie Darflellung des Bubbha Anitabfa, der, von Gläubigen umeingt, had) fiber 
ber Erbe in Wollen fhmebt, immerhin moftife Empfindungen ausföft, das Vilbnis eines 
jungen Zamas aber, ber mit fpiper tibetifcher Müge bebedt bafiht, in feiner Haltung, feinen 
Gebärden und feinen Mienen bie asfetifce Elfe ber Selte mild und verjößuich wiberipieget, 
Au) bie Sammlung Uftomftij im Raifer Meranber-Pufeum zu Petersburg, bie Grünmebel 
bearbeitet Hat, befigt ibeifche und mongofifhe Biber, von benen bie mongolifjen bem cine: 
Ülsen Ct mattrlidh näher efen al3 bie ibelifden. 





Im der tibeifhen Vildnerei fpielen zunächft bie Belfenreliefs eine Rolle, deren Geftalten 
nicht nach alter weftafitiid-ägyptifierQtrt im Profil, fondern von vorn bargefteit zu fein pflegen. 
Bioei Selfenbudhas, bie mit Hochgegogenen Beinen dafiken, fa Hedin neben einer großen In- 
Ächrift an einer Granitwand bei Lingd; tief eiugeföhnitten fiefende Bubdhas oder Bodhijatıun- 
Biber fanb Sanbon in einer Selfenftucht vor Gpantfe. Weniger bebeutenb erjcjeint das fipenbe 
Bubbfabild mit dem Heinen ftehenben Begleiter an einer Felsiwand unweit Chafas. 

Die meiften erhaltenen fbetijden Einyelbilbierte find Tempels oder Maufoleumsbilber, 
Unter ben RultSilbern der Tempel, bie in allen Gröfen vorfommen, fallen bie Darftelungen 
der Moitreyas, ber zufünftigen Bubdhas, auf, bie, wie in einer Worahnung des Wandels 
der Zeiten, nicht mit Hodhgegogenen, gekreugten Beinen, fonbern nad) europäifcer Art thronend 
bargefelt find. Die Maufoleumsbilder ellen Bilbniffe verftorbener Großlamas dar, bie in 
der Regel mit offenfictlih angeftrebter Vilbnisähnlicfeit wiedergegeben find. Dod) genießen 
auch fie gätilide Werefrung. Hierher gehören in Tafdilunpo die gigantihe Bilbfäule 
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Ziong-fopas im Pfeilerfal feines Tempels und alle jene Stand: ober Sipbilber ber goldbadjigen 
Maufoleen, die mir Tennen gelernt Haben. Hierher gehört in AHafa bie burd; Iebenbigen 
Gefichtsaustrud ausgezeidjnete Bilbnisftatue besjelben Neformators in ber alten Ratlebrale 
Vihodang. Mad) europäifcer Art tpronenbe Geftalten des Maitreya befinden id) z ®. im 
Paltgor Tijeibe-lofter bei Gyantfe und in genannten Gaupttempel zu Chaa, wo er rei 
mit Türtifen gejepmnclt it unb fegnenb die Hand erhebt. Eine 9 m Hofe figenbe Budbhagefialt 
aus Lehm mit nad) inbifcher rt vergoldeter Gipsoberfläche befinbet fi) im Tempelfanl bes 
Mofters Diangeforsyangetie. Die Züge find Herfömmlich ibealifiert; die Haupthanzlöddhen 
gleidjen benen der argjaifcgen Kunft; unter der ungewöhnlich breiten Gtien fteigen bie weits 
gefeimungenen Vrauen, zmifgjen benen das Iirmazeichen fit, Jcpematifc) von ber Nafenrorrgel auf. 
Die Oprläppgpen Hängen übermäßig lang herab, bas 
Kinn ift auffallend kurz gebilbet. Ein vergalbeter 
Ruppelhinmel wölbt fi) über feinem Haupt. Auch 
das gemaltigfte Bilbwert bes Dfjo-Tang zu Lhafa 
it Das bes Buddha felbft, das Sanbon fbertreibenb 
alß „das berühmntefte Göpenbild der !Welt” bejeichnet. 
Die Züge bes Kopfes find weid) und finblic, die 
Augen, wermLanbon recht gefehen, mongolife fchräg 
gefelt. Das Bild if mit Shmud fo überladen und. 
mit Sampen und Fahnen fo verfelt und verhängt, 
dafı nicht viel mehr als der Kopf Hervorbfidt. 
Beffer und pandgreiflicher als in ben Abbilbune 
gen biefer Bilbwerke, ie in Tibet geblieben, teitt ums 
die fibetifche Vildnerei in ducchgebilbeten Heinen 
Bronzegeftalten indifcer und europfifgjer Samım- 
Tungen entgegen. Wie an ben tibetiihen Dädern 
fpielt aud) in ben Heinen Zildiwerfen das vergoldete 
Kupfer eine Hauptrolle, Lhaja und Tajdilunpe 
feinen Die Hauptfige biefer Tecpnif geroefen zu fein. 
atom areb-  YUla Fabrifationsorte ber Heinen Brongen werden 
andere Städte genannt. Bon den Schöpfungen ber 
tibetifcjen Kleinbilbnerei, die Havell aus ber Art Gallery von Ralkutta veröffentfiit und in den 
Himmel erhoben Hat, it bie Figur bes Pahmapani eine etrvas fühliche Berförperung des ins 
difejen oeals mit breiten Säjultern und tiefen Einfcpnitt über den Hüften und fo überfaben 
mit Shmudftüden, wie e$ in Jnbien nun einmal zur riötigen Spealität gehört, Anmutiger 
und natürlicher wirkt, tro ihrer „Wejpentaille‘, bie fipende Göttin Saraswati in der Sam 
fung Ulhtomftij, bie Grümvedel veröffentlicht hat. A beften bleiben die Bilbnisgeftalten, 
bie aud) in diefem Kleinen Mafftabe die ideale Haltung mit ausgefprogienem Eigenleben vers 
Binben. Genannt feien das vergoldete Brongebildnis eines 1779 verftorbenen Kirgjenfürften 
in der Berliner Samınlung (U66. 188), ber ähnlid) geftltete, Heitersernfte Apoftel ber Monz 
golen (1549 —89) der Sammlung Ufftomftij und ber Zjong-fopa (geft. 1414) des Pitt: 
Nivers: Pufeum zu Opford, daS noc) eine Reihe anderer tibetifger Werte befigt. Diefe Heinen 
Vildnisftatuetten feffeln uns Europäer durd) ihre „Naturnäße“, Wir mögten aber bod; 
nicht gelten lafjen, baf fie deshalb im Sinne des indiihen Runftideals als Entartung angefehen 
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werden müßten. Den Göttern Gimmelnäfe, ben Bilbnisgelalten Erbennäße zu verleihen, 
ift daß Beftreben jeber ehten Kunfl gemefen. 

D6 68 eine eigene befonbere fibetijce Ornamentif gibt, it aus bem Bisher veröffent: 
ißten Materiol nod) nicht feizuftellen. In ber baufien Zierkunft treten zunäcift bie Smed- 
formen ber Zimmermannskunft, mit teid) gelämungenen Profilierungen ausgefaitet, als 
Bierformen hervor. Si ber eigentligen Ornamentit, bie fi in ber Regel Beffeiben und 
gefömadvoll ben Kaupfformen unterorbnet, in Bau+ und Vilbrafmen aber verfelbflänbigt 
wirb, herrföt bei tiefenbunffer, bie Pläcjen gleihmäßig überfpinnenber Arbeit ein golbfämiche- 
artiges Blatt: und Stengefrantenmotio vor, das fih in zahlreichen Heinen Rantenmwindungen, 
Vogenhalen und Spigen verbreitet. Apnliches finbet fid in ber Birmanifgen Kunfl. C3 
wirft mehr ober minber rofofoartig und gehört, wie ber größte Teil ber tibetifen Ruf, bie 
wir fennen, aud) fiher erft ben Iehten Jahrhunderten an. 


IH. Die Kunft Hinterindiens. 
1. Einleitung. Die Kunft in Birma. 


Das große, im Rorben von China begrenzte, im Norbweften mit be britifen Worber: 
indie gufammenhängenbe, im Meften vom Bengalifcien, im Dften von Chinefilden Meere 
befpfite Ginterinbifcie Ländergebiet, das fich mit feiner Ianggeftretten füblicjen Gafbinfel 
Malatta bis auf einen Breitengrad bem Nquator nähert, war in Haldgefeihtlicher und geichicht 
Tier Zeit ber Schauplat jahrhunbertelanger Ränıpfe zwilden ben von Norden einbringenben 
mongolifejen, ben ebenfalls, wie e3 fjeint, von Norben gelommenen inbonefifjen unb ben fejon 
feliper hier anfäffigen malatifcjen Böllerfcpaften, neben benen die fcpwargen Naturvölter (3.44) 
ur mod) verfprengt erhalten find. Die That, die Don oder'Zalaing, die Liam und bie 
Ahmer find die am häufigfien genannten Böllerfönften, Birma, Siam, Rambotieja, Ana 
find bie Hauptfänber, bie fid) in neuerer Zeit aus den Völlerwanderungen, Tälfermifgungen 
und Völtertriegen berausgepoben haben. Nur Siam, bas Mittereid) Yinterinbiens, Hat bis 
auf ben Heutigen Tag feine Unabfängigteit zu wahren verftanden. Frankreid) Hat den Dften, 
England Hat den Weften der Galbinfel mit Bejjlag belegt. 

Gine eigene, befonbere Geftttung und Kunft Hatten alle iefe Ginterindifgjen oder „inde- 
Ginefichen“ Länder, wie fie aud) genannt werben, von Haus aus niet. Wenn A. de Pour: 
ville, ber ber binterindifcpen Kunft f“jom vor Jahren ein bejonberes Meines Bud) unter dem 
Titel „Die inbodsinefiffe Kunft’ gemibmet Hat, betonte, ba Diefer Titel nur ein Name und 
daß bie Kultur und Runft „Sudodjinas” Teinesiwegs aus inbifden und Ginefifchen Elementen 
gufammengefegt, fonbern eine Kultur und Kunft für fih fe, fo it das nur für bie gefeiäht- 
Tie Entwidelung der Nünfte in biefen Gegenden und aud) für Diele nur in einigen Der 
siehungen zugugeben. Im neuerer und neuefter Zeit haben dinefiiche und indifce Elemente 
fi Hier in der Tat vielfad) vermifät. Tatfächlic Hat nicht nur die Weitfüfte Hinterinbiens, 
jonbem auch fein Süboftland Rambobfeja feit mehe denn taufend Jahren unter indijchem 
Einfluß geftanben, während Ginefifde Rulturfiröme von alters Der nur den Rorbaften biefes 
Kandgebietes und feine öflichen Rüften befruchtet Haben. 

Das Brahmanentum war auch in allen diefen Ländern bem Bubbpismus voraufgegangen 
unb Hielt fi) in den Jahrhunderten feiner im Dutterlande entfalteten neuen mittelalterfigen 
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Dnte namentlid) in Rambobfee, wo der Bubdhismus erft um 1800 n. Chr. zur Stantsreligion 
erfoben wurde. Der Buddhismus Gingegen war mit jeiner „üblichen Schule” fon im 5. Jahre 
hunbertn. Chr, von Geplon aus ben Bengalifeien Meerbufen Durdjquerend, an ber Weftüfte 
Sinterinbiens gelanbet, nod) früher aber mit feiner „nörblidien Schule“, Die hier großenteils 
wieher aufgefogen wurbe, über bie Berge berahgefliegen. 

Die den Tibetern verwandten Birmanen, die ben Nordmeften Hinterinbiens einnahmen, 
Hatten ihr Reich, als beffen am Sramabbpftrome gelegene Hauptftäbte nadjeinander Prome 
im 5, Pagan vom 7-—12,, Aion (Ratnapura) im 14. Jahrhundert erfeinen, namentlich; im 
Rampe gegen Pegu, den mäctigen Staat der Mon oder Talaingvölfer, behauptet, beren 
ANLIE vom Jramadbpbelta gelegene Sauptftebt Pegu fie 1680 eroberten. Exft 1753 aber erfoit 
der birmanifche Bauernfönig Aompra den endgültigen Sieg über Pegu, gab Birma jeine nad 
maligen Grenzen unb erjob 1755 bie 100 km 
führic) von Pegu gelegene alte Stabt Dagdn 
unter dem Namen Rangdn zur Hauptflabt des 
Landes, der erit 1857 Mänbale am Oberlauf des 
Jramabby als Iepte Refibenz des unabhängigen 
Rönigreicß folgte. Zu Anfang des 19. Jahr: 
Hunberts fland Birma als elbfländiger Staat 
auf dem Gipfel feines Anfepens. 1824 begannen 
feine Kriege mit England; 1885 wurde e8 dem 
britifen Reiche einverleibt, 

Die Yaukunft Birmas hat 2. de Beglie in 
feinem Vud) über bie Baukunft Hinterinbiens 
giemtich ausfüßrlih beanbelt. Die birmaniice 
Baufunft vom 6—8. Jahrundert n. Chr. tritt 
uns namentlic) in ben Ruinen der alten Haupt: 
Rabt Promeentgegen. Prome fol einen Umfang 
von 50km gefabt haben, unbfeine Mauernfollen 
von 32 großen und 22 Heinen Toren Durcbrodjen gewejen jein. Die vier Eden beö ungeheuren 
Ruinenfelbes werben burd) vier eigenartig geftltete, mit Gtud betleibet gemejene Badteinftupas 
begeicjnet. Der von Yodobidii, ber nod) im 6. Jahrhundert unferer Zeitredinung entflanben 
fein fol, fleigt gplinbrif) empor, um oben, unter bem Scyirmaufiat, lacprund abgufgfiehen; 
bie anderen brei Haben reine Zuderhutgetalt, und ipre Sciirmauffäge — Ti genannt — laufen 
in erneuerte vergolbete Spigen aus, cine Rapellen mit Bubbhanifejen pflegen mit wirtliden 
Badfteingewölben bebedt zu fein. In ben Türumraßmungen fpielen bie aus dem Hachen bes 
Fabeltrotobils Datara entfpringenden raus verjierten Bogenaufjäge eine Rolle. 

Die Birmanifeje Yaufunft von 10. bi8 zum 13. Jahrhundert Iernen wir anı beften in 
dem gewaltigen Trümmerfelbe von Pagan am linfen Jramadbyufer fennen. Unzählige 
glodenförmige Stupas und Zempelpagoden erheben fi) Hier nafe beieinander. . Aud) bie 
Tempel beftehen in der Regel aus einem maffiven Stufenbau auf vierediger ober freuzförmiger 
Grundlage, defien Znneres in Erinnerung an altÖubbhififcie Göhlentempel von einzelnen 
Gängen und Zellen durdjbrochen wirb, währenb ihr fattlicjes, mandjmal zweiföciges Außeres 
von fölantern, verjiebenartig gelaltetem, immer noch maffiven: Ruppelbau überragt wirb, 
der bald an die Regeltürme Orifias, bald an bie Dagobagloden Geglons anknüpit. 
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MB „Pagoden” werben hier in ber Regel, zumal ifre Benennung als Berfunzung bes 
Ausbrudes „Dagoben” für Stupas gilt, die Bauten begeiänet, beren Stupageftalt zunähft 
in bie Augen fpringt; als Tempel gelten bie Bauten, bie ben vorberinbifcjen Turmbauten 
gleichen. Die Pagoden werden in Birma als „Schut” (franzöfüche Schreibweife CHoud, enge 
life Scpreibweife She) begeicjnet. Der Scub-Sigon (um 1059 n. Chr) von Pagan, ein 
Hauptbau biefer At in Dirma, erhebt fi) Biß zur Höhe von 66 m in reiner Ofodenform, bie 
allmäpfid in bie TieSpige übergeht, über gewaltigen vierfeitigen Stufenterraffen, an deren 
Umgängen duntelgrün emaillierte Terrafotta-Neliefbarftellungen glänzen. In ber Mitte jeder 
feiner Seiten füßrt eine fattfide Treppe von Terrafje zu Terrafie empor; bie vier Eden der 
oberften unb ber unterften Zerraffe finb mit Heineren Stupen ähnlicher Geftalt befegt. Der 
mod) etwas ältere Shut Sanı Dau (1017—57) ift ein äpnlicjer Olodenbau über rei profi: 
Tiectem Stufenjodel; dod fehlen ihm bie Terraffengänge zur Befictigung der Ziegefrefies, 
Giwas jünger bagegen ift ber prädtige Olodenfupa San Min Dihi (1200 n. Chr), der 
ähnliche Terraffentreppen befigt wie Sarı Da. Schon bie reien wageresjten Profilierungen 
feiner unterfien Stufenwänbe finb in gelb unb blauem Siegelfpmelz ausgeführt; und in den 
Gebäuben, bieinben Hintergründen feiner 
Reliefbarflellungen auftauden, ertennt 
man bie leihte Hohzlonftruftion mit ipren 
teils nur nad) nepalifcer rt an den Eden 
emporgebogenen, teils wirtid) hineifd) 
geldmeiften Dächern. Die Toreingänge 
der Stupen biefer Art find mit hoben, 
frigßogenontigen Giebelauffägen befrönt, San bintesizrntenpeikilatnengie ee re 
beren Hauptfcömuc: aus aufredht abfteheiz 

den und flamnenartigen ober fpiblattartigen Bejagitüiden befteht. Diefe find vielleigt als die 
Nüdenftagjeln der Dragpen aufzufaffen, aus deren Radjen bie Bogenrahmen fi) entwidelt Haben. 

AUS Älteter jener Tempel von Pagan, bie auf ieredigem ober Freugförmigen Grunbriß 
mit einem in eine Ti-Spige auslaufenden Regelturn nad) norbinbifer Art geichmüdt finb, 
gilt der Pathothamyatempel (982 n. Chr:), beffen Portalgiebel nad; Art derer unferer Spät: 
tenatffance burd) beiberfeitig an ihm angelefnte Halbgiebel bereichert it, mie fie in Hinter: 
inbien nit eben jelten find. Der Haupttempel biefes Stiles zu Pagan aber ift der Ananda; 
tempel (1085—1107), Sein freusförmiger Grunbriß; (166. 184) unb jein reid) geglieberter 
Aufeiß vergegenmärtigen uns zugleich die Mafeneinteilung aud) diejer Vauten, an deren 
maffioen mittleren Kern fi) an jeber feiner vier Seiten eine Nifche für ein Yubbhabifd an: 
Teint, zu ber von außen ein gellenartiger Gang heranführt. Die verfdjiedenen Gänge und 
Bellen öffnen fih mittels Hoher Spigbogen ineinander. Die vier Eden der Höften Stufen: 
platte, auf der ber Regelturm feft, find mit figenden Löwen jtatt der Edtürmchen bejekt. 
Die Pilafer find mit {lichten Wulft: und Hoplteplenfapitellen und Bafen mit zum Teil 
abgefchrägten Profilen verfepen. Neben glafterten Terrafottareliefs Tommt aud) aus Holz 
geicmigtes bemaltes unb vergolbetes Bilhwert vor, 

Bieber einen anberen Eindruck machen bie Tempel, Die, wie bie von Driffa (S.107), vor der 
Bello, über ber ber Kegelturm auffteigt, einen befonberen Vorbau haben, wie Ram Paya (1057), 
don dem man annimmt, ba er einen Zeil bed alten Rönigspalaftes gebildet Habe. Seine eigen» 
artigen, aus Blütenelementen, Hängefrängen, Stengeln, Sträußen und Slammenblattfpigen eng 
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mie im Midattafüil (S. 118) zufommengemebten Innenverzierungen gehören zu ben gejehmad» 
nterinbiens. Ubgüffe iefer Bierplatten aus Nanı Paya fowie ähnlicje Stnde von tus 
in Pagan aus ben 12. Jahrhundert (16.185) [ernt man imxocab£ro zu Paris Tenmen. 

Im 14. und 15. Jahrhundert, in dem das Ningen zwifden ben Dirmanen und den Dion 
ober Talaingvöffern von Pegu Geginnt, bilden bie Pagoben von Pegu fid) zu befonberer 
Gefiltung aus. Diefe meift ganz übergolbeten, weithin Teucptenben Pagaben aber Dagobas 
von Pegu, benen bie von Nangün fi anfcliehen, zeigen auf vierfeitigen Unterbau mit 
vielfachen Bor und Nüdiprüngen die Öeftolt mächtiger, elegant geicjmungener Öloden, bie fi) 
in Heinerem Mafftab auf den unteren Stufeneden wieberhofen. In Pegu fommt namentli 
die 108 m hohe „Pagode“ von Schu: Dodo, 
in Nangdn die berühmte, 107 m Hohe, zu: 
fept 1911 mit neuem Goldüberzug ver: 
ebene Pagode Schub Dagdn (66. 186) zur 
Geltung. Zu Pagan gehört bie eine Pas 
gode im Tempelbegirt von Gobapallin, Die 
dem 15. oder 16. Jahrhundert zugefcheieben 
wird, Hierher, im neueren Prome bie noc) 
jüngere Schuß Tfandau. Das Alter der Pa» 
geben von Pegu und von Rangen ficht 
übrigens nicht fe. Die von Rangtn fol 
aus einem uralten Bau hervorgegangen fein. 
Iore Herftelung in jehiger Geftalt erfolgte 
1768 nad) der Groberung Nangdns burch 
die Virmanen, Der Hauptbau aber flammt 
wohrfcheinlich aus dem 15. Jahrhundert. 

In Mändale, der legten Hauptflabt 
bes birmanifden Rönigreicpes vor feiner 
a Eroberung burd) bie Engländer, it man in 
ERSEBADOR In denser 89 neuerer Zeit vielfach vollenb3 zu bem Holybau 

surüchgefehet, ber bemSBadieins und Steinüil 
mancher Biefer Bauten voraufgegangen ft und wenigftens einige feiner Schmudformen erklärt. 
Von den Holzpaläften, Alöftern und Tempeln Mändales, bie mit ipren übereinanbergetürmten 
vorfpringenden Giebelpächern, Veranden und umlaufenden Stodwerkhallen teils an ben Stil 
der Eihmeizerhäufer, teils an den Ginefifden Stil erinnern, in bem Reichtum ihrer wie durch 
brocene Filigramarbeit gefchnigten Holzeinfaffungen aber burdaus Siemanifc wirken, feien 
mr ber egemalige Königspalaft und das „goldene Alofter ber Königin‘ hervorgefoben. 

An erhaltenen Bildwerken und Fresfen fehlt e8 im alten Virma eineswegs. Schon in 
Prome fand man in verfhiedenen Bauten Nifcjen mit figenben Yudbhageftaten von auffallend 
mongelifeper Augenftellung, Steinfegungen mit Bubbhabarfielungen mifcen Werehreen und 
eine berzförnige, oben fpiße Tontafefn mit Budbhagefilten, wie fie in ganz Indien vorfommen. 

‚In Pogan find befonders die teils dunfelgrünen, teils gelb und blauen Fayencetafeln 
mit Darflellungen aus dem Leben Bubbhas Hervorzuheben, bie verfdiiedene ber bortigen 
Yauten [ämüden. Hm Ananbatempel tommen die vergolbeten und bemalten Hofzreliefs mit 
feltjamen Hofzbauten in ben Hintergründen Hinzu, die teils YBubbha mit Verehrern, teils 
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Darfiellungen aus feinem Leben enthalten. on Fresfen hören wir 
aus Rulumant, von eredaften Höllengemälben der Neuzeit aus ben 


a3 Ananda und 
jängen der Arafanı 


Pagode zu Mänbale. Won ben plafifchen Bilbwerlen Virmas, bie wohl meift et ber Neur 
geit angehören, gelten nat) Yachefers „Indien“ als Sehensmürbigfeiten ber liegende Riefen- 
Gubbha, ber 1881 im Uwalbgeftrüpp bei Pegu entbeclt wurde unb jept mit nem Schutbad) ver- 
feben worden if, Die nabezu 4m Hoße meffingene, 1784 in Aratan erbeutete Budohagefalt der 
Arotanpagode und Die ähnlide Geftalt des Tpeifgatempels zu Mänbale, von ber e8 befannt it, 
daß fie 1824 gegoffen wurde. on ber Häufung ber großen fiehenben unb figenben Yubbha- 
und Vobhifatwageftalten in den hinterindifeien Tempelhöfen, zuglei) von ber Wejonberbeit 





ihrer breitnafigen unb oft fiefäugigen Gefigtsgüge und van ber oberflädficien Hertömmtichen, 
puppenaften Behanblung, bie der birmanifce Runfitil ihnen zuteil werben Tief, gibt bie Heiz 
igen$ilber-Sanımlumg ber Scjub Dagon-Ragobe zu Rangdn (66. 187) eine Vorfellung. Dah 
alles biejes {m wefenticgen inbif) im Stil if, it unfraglich. Die mangolifce Raffe der Bir: 
manen Hat bie Formenfprade im einzelnen aber offenbar beeinflußt. Ju Aulumani (Bagan) 
werben die älteren inbifgjen von ben dineilchen Fresten bes 18. Jahrpunderts unterjcieben, 
Näher auf den Stil aller biefer Darftellungen einzugehen, aber fehlt & an Vorarbeiten, 


2. Die Kunft in Siam. 
Das Königreid) Slam, das fi, im wejentligen von Thai-Stämmen bevöltert, im Herzen 
Hinterinbiens zu beiden Seiten des zwifcen waldigen Ufern der grofien Sübbucht zufträmenben 
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Denamfluffes ausbehnt, it as ben blutigen mittealterlicen und neugeitlichen Kämpfen 
mit feinen Nadjbarn infofern fiegreich hervorgegangen, al e$ feine Celbflänbigteit bewahrt 
und unter einfihtigen Herrichern feine freilih von Haus aus nicht einheimifch fiamefifche, 
fonbern aus einer Mifhung inbiic=birmanifcer und inbifestambobigiicer Ströme mit 
Ginefifcgen Zuflüffen entftandene Gefittung fo weit wie tunlid) erhalten und verfelbftändigt hat. 

Unfere Kenntnis ber älteren finmefifcien Runft verbanfen wir namentlich frangsfitden 
Sorföhern, wie Fournerean ımb de Bepli; eingehenbe Eingelunterfudiungen, bie id mehr an 
die neuere unb gegenmärlige Kunft Giam8 Halten, Haben bie eutien Arditetten Rarl Döhring, 
Kurt Poffe und Friebrich Richter unternommen. Bon den Veröffentliäungen über Kunft und 
Kunfigewerbe in Siam, die Döfring in Ausficht geftellt Hat, ift aber, abgejehen von feiner 
ausgegeicjneten Arbeit über bie Phratichebi, erft wenig erfienen. 

Bir Können bie Kunft Siams nicht fo weit zurücverfolgen wie bie feiner Nadbargebiete 
in Pegu und Birma oder in Nambobica. Der fiamefiide TpairStoat Zieng:Mai tritt um 
1250 in bie Gefdhichte; gegen Ende des 18. Jahrhunderts erfiredte fih das von Rama N 
Heng beferrfete Tpoi:Reich mit der Hauptflabt Sutfobaya (Zicjaliang) bereits bis zur Mt 
dung des Menamı. Unter Phrosiitong wurde Die Hauptflabt 1850 weiter fühlid nad) Ayu- 
Ahia verlegt. Dann folgten Jahrhunbertelange neue Rämpfe, namentlich mit Pegu und Birma. 
1767 ging bie Sauptfiabt Ayuthia in Slammen auf; 1768 entflanb fie in Bangtof an ber 
Mündung bes Menam in neuer Pradt. Don jenen älteren Hauptfläbten und einigen Rad: 
barftäbten Haben fi nur weitgebehnte, vom Urwald überwuderte Crümmerftätten erhalten, 
denen wir immerhin Ichrreidhe Xufftäffe verdanen. Glängenbe, vollendete Bauten, bie ben 
alten getreu nacgebübe fein follen, fieht man fajt nur in Wangfof und feiner Umgebung. 
& liegt nad) ber Enttoidelungsfolge ber verjciebenen Haupfftäbte Siamg in ber Natur ber 
Sache, daß bie Überrefte von Sutobhaya und bem wahrfcheinlich fühlicer gelegenen Sazana- 
laya älter finb als bie von Ayuthia, unb bafı in Banglof jelbft Faum Runftbentmäler erhalten 
find, deren Ater weiter als 150 Jahre zurücreic. 

Das indifce Brahmanentunm Herricite aud; in Hinterinbien früßer als ber Buddhismus, 
beffen erfte Ginführung aber jebenfalls bereit in ben frühen Jahrhunderten unferer Zeitredinung 
erfolgte, Die teten Jnfchriften des Landes bezeugen braßmanifche Einflüfe neben bubbhiftifcien; 
amd noc) heute eben in Siam bie brahmanifchen Götter, namentlich Bifnu, Shiva und Gane- 
fa, zwar nicht alaultbilber, aber doch al8 Geroenbilber neben denen de3 vergöttlicten Bubdhe. 

Die fiamefilche Baukunft zeidjnet fc) Dure) ihren Reichtum an übereinandergejejobenen 
vorfpringenben Dächern aus (toits telescopiques), bie jeboe} nicht auf bie geicjeiften cine: 
fiigen, fondern auf bie gerablinigen nepalifgjen Dächer zurüdzugehen feinen, Ausgezeichnet 
find die finmefifen Bauten durd) ihre fhlanfen, ragenben Türme, von denen Die Tegel: 
förmigen Phraprang aus den brahmanifejen Pagobentürmen hervorgemadjfen, die gloden 
förmigen, fölant zugefpigten Phratfcedi aber, benen Döhring jene auferorbentlich eingehende 
Särift gervidmet hat, aus den bubbhiftifchen Stupas Hervorgegangen find. Ja, die Phratichebi 
find einfad) bie Stupen oder Dagoben Siamß, werben aber über ihre Bedeutung als Reliquien; 
bebälter und Denfmäler finaus in feinem Sande in foldem Mafe vervielfältigt und zu befora- 
tiven Zieden in heiligen Bezirken oder zu gewöhnlichen Grabbenfmälern in Tempelfriebhöfen 
verwandt wie in Siam (66. 188). Haben bie Phraprang ihre nächften Vorgänger in ben 
Türmen Kambobföas, bie wir Fennen Lernen werden, fo Inüpjen die flamefiigen Phratfcebi 
unmittelbar an bie hodragenden Pagoden Birmas an, bie wir Tonnen gelernt haben. 
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Für unfere Kenntnis ber alten Paläfte Siams Lommen Hauptfäglich bie Vefereibungen 
und Abbildungen der franzöfigen Neifenden in Betracit, die bie Paläfte Aputbias zur Zeit 
Rubwigs XIV. fildern. Für unfere Kenntnis ber älteren Tempel Siams aber 
jeits Die Ruinenflätten jener alten Haupflädte, bie Fournereaus Wert veröffentlicht, manche An 
fnüpfungspunkte und geben anberfeits bie den alten nacjgebilbeten Tenpelanlagen Bangtots 
genügende Auffcfüfe Die Tempelbezirfe find 
meift redjtedig ummauerte Anlagen, bie als Wat 
begeicjnet werben. Der eigentliche Tempelfanl, ber 
die Hauptfele ber Anlage einnimmt, oreit biefe 
nicht bem urfprüngighen Pfratfejebi vorbepalten 
iR, heit Bot; Die Nebenfäle, bie al8 Gefonbere Ges 
bäube bald vor, bald Hinter, bald neben ben Bot 
errichtet werden, peißen Wihan (Wihara). Bebedte 
Säufengallen fliehen fi mandmal aufen an die 
Wände bes Yot-Baues, mandmal als befonbere 
Umfafungswanbelfallen in weiterem Abftanbe 
vom Hauptbau an diefen, mandjmal aber auch an 
die Hußenfeiten einer zweiten inneren Umfajfungs 
mauer an. Xußer dem Kaupt-Phratfebi, dem 
fi) in Eingeffällen, wie im Taiferficien Wat Phrakeo 
zu Bangtof, ein wohlgefinlteter mächtiger Pro 
prang-Turm anfelieit, fämndden bie großen Wats 
nod) zaßfreicpe Neben-Pfratfehebi, bie mandjmal, 
wie im Wat Sofet zu Vangtot, zuifgen ber äufßes 
ten und inneren Hauptummallung wie eine Sdhußs 
mache von Riefenzeden baflehen, manchmal, mie in 
Wat Pplab zu Vangtof ei, nur zu beiben Seiten 
des Haupteingangs aufgepflanzt find, mandmal, 
wie in Wat Zetuphon zu Bangtot, umfangreiche 
Gruppen bilden, bei Heineren Heiligtümern aber, 
wie bei Wat Samofreng in Bangtof, auch einzeln 
vor bie Witte be8 Eingangs gefelt erigeinen. Oft 
heben Meinere Ppraticjevis bie Glen ber Gefamt: r 
anlage hervor, mit felten aber erfiheinen fie aud, "*°'* Persulasulun Ahraprano in Danatet, 
wie im alten Wat Mahathat zu Phetraburi auf 
ber Halbinfel Malakfa, reipenweije einer neben bem anberen auf bie Mauer gefllt. Übrigens 
pflegen bie Phraprang, bie, vierfeitig anfleigenb, erft auf Halber Süße ober nad) Höfer in bie 
Regelforne übergehen, in wagereojter wie in aufleigenber Rictung reich gerippt und profiliert, 
an üpren Stocwertabägen aber mit umeofmten überhöhten Bortaknifcgen geichmüdt zu fein, 
die zu Heinen Junengellen führen. Eine nod) größere Mannigfaltigteit von Cingelformen aber 
zeigen die Phraticiedi, an denen nur bie eigentliche Glode mand;mal glatt gefhwungen if, 
und in biejen Cingelformen eine erftaundiche Fülle verfiebener Profilierungen, Die mandpmal 
an bie ber attifcen, manchmal an bie ber ionifcjen Vafen erinnern. 

Der Grunbriß ber Phraticebi it felten rund, in ber Regel vieredig, mandmal {deinbar 
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adjtedig, indem die Eden verfröpft und vervielfältigt werden. Der eigentliche Unterbau wirb bei 
den größeren Ppratfejebi oft zu einem Erdgefchoß mit einem Snnencaum unb ftattligen Portalen 
mit Buddganifgen. Auf feiner Oberfläche, bie mit einer reich gejpmüdten Brüftung verfehen 
gu fein pflegt, erhebt fi im vielen nach oben verjüngten, wageredten, hart aneinander ftoßenz 
ben ober burah Hohffehjlen getrennten Wufften ber Freisrunde Sodel der glodenförmigen Stupa= 
fuppet. Die Ho und flant 
anfleigende Schirmfpige über der 
Glode hat in ber Regel wieder 
‚einen vieredigen Unterfag, auf dem 
der unterfle ber nwulfiförmigen 
Schirmringe oft mit einem Säulens 
Franz umgeben wird, während bie 
höchfte Spige aus einer filifierten 
Lotos6hume empormää. Diele 
reiche Form Haben in Bangtot 4.B. 
bie Phraticiebi im Wat Prafeo 
und Wat Narabophit. Als bes 
Kannte Phratichebi ber edigen Ge: 
ftalt in Bangtot jeien 4. B. die im 
Mat Safet, im Mat Phlab, im 
Wat Tpepithida und im Wat 
Profeo genannt; in Yangfof Noi 
gehören ber im Mat Intyaram 
und Wat Molitot (Abb. 189) hier 
ber. Gelbft die Gloden find bei 
mandjen Meinen Phratichebi biefer 
Art vierfeitig mit verfröpften Ran 
ten gebildet, jo daß erfi ber Schirm> 
auffag in bie Nundung übergeht. 
Von ben großen Haupt: Pfratfechi 
zeigt nad) Döhring nur ber im 
Weiten der Hmuplacje des Wat 
. Vanfiriammat bie vierfeitige, an 
ah ereh Rt pen Gifen verkröpfte Gefal. 
Danämal werben auch Pro: 
prang und Phratichedi zu Gruppen verbunden. Da die Eden des Unterbaues eines Phras 
prang mit vier Phratjchebi beiegt werden, ift nichts Außergemöhnlidhes; auffallender ift e8, 
wenn, wie im Wat Noi Tong Fu zu Vangtof Noi, ein vierfeitiges Phraticpebi mit verfröpften 
Kanten auf gemeinfamem Unterbau von vier ähnlich geftalteten Phraprang umgeben if. Das 
höchfte Phraprang Bangtots erhebt fid) über dem Wat Prakeo; bejonbers reich gegliedert ift 
das grofe Phraprang im Friedhof bes Mat Thuk (Abb. 190). 
Die eigentlichen Tempelbauten Yangtots, mit denen biefe Turmbauten verbunden zu 
jein pflegen, vergegemmärtigen uns auch bie Getaltung der übereinandergefcobenen Sattel: 
bächer mit ihrem geraben Firft, ihren oben vorfpringenden Giebeln, wie wir fie im Gebiete 
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der maleüfcjen und polynefifcen Infeln gefunden haben (S. 46 und 47, Abb. 39 und 40), 
und ihren gefhmeift aufmärts gebogenen, manchmal reich und phantaftifch bejehnigten, mit 
jenen $lammenblättern bejepten Giebelauffäten; aber aud) die Säulen, auf denen biefe Däder, 
wenigftens über ben Umgängen, bie fie befejatten, ruhen, freien uns mit ihren abgejaften 
Kanten und ihren Lotos: 
Blätentelch>Rapitellen in 
allen diejen Wat: Begirten 
entgegen. Mandmal wies 
derbolen fid Diefe Rapitelle, 
umgebrebt, ala Fußftüde 
der Säulen oder Pfeiler, 
wie bag namentlich bei ein» 
gen, Halb dorifä wirtenben, 
mit Ningen unterbunbes 
nen, mit flart gefhmunges 
nen Edinuspolftern were 
fehenenKopiftücen ber Fall 
it. Der reiche farbige Belag 
der@äufenundräftungen 
mit. emaillierten Radeln, 
glafierten Tondeden ober 
Glasmojait pflegt von die 
mefifhen Arbeitern  auße 
geführt zu fein. 

Im Süden Siamg, in 
der weiteren Umgebung 
von Bangtot, it zunääft 
Phrapathum zu nennen, 
beffen großer, nad) Döhr 
rings Defung 118 m 
Hoher Pirarichedi über 
einem mittelalterligenStern 
erftin der gweiten Gälfte bes. 
19, Jahrhunderts ausge: 
baut wurde. Auf Feiscune 
den Wulften erhebt fih die 
Brigefämungene Blade, WIM Phrartena un Armpafash mat zyatn enetet nu au 
über der bie Bieredplatte 
auf 16 zeidh profilierten Pfeilern einer borijc) wictenden Art mit vertröpften Eden den Hohen, 
aus 28 fi cafe) verjüngenden Ringen beftehenden Schiemaufjag trägt. Nein und un 
bedeutend erfdjeint ber Phroprang von Phrapathun neben biefem weithin ragenben Hodban, 

Neid) an Bauten der Iepten 200—250 Jahre it die jchon auf der Halbinfel Malatta 
gelegene Stadt Pfetraburi. Hier fleft im Wat Sabua ein Heiner Mufterphraticedi ber vier: 
feitigen, mehrfach ausgeedten &r, fiehen im Wat Mahathat einige runde und edige Phratjchevi 
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mit Säufenträgern unter ber Gfode, ragt auf hohem Berge aber ein weithinfjauenbes Heilig: 
hum mit wohfgeformten Pfraprang und Ppraticiebi. In Ayuthia erheben fi aus den über- 
mucserten Ruinen ber Vergangenpeit nebeneinander brei mäßige, Garakteriflifche Phratfehebi 
mit je vier Heinen Cepfratigebi an ihren Unterbauten und mit Säulenfrängen über ipren 
Gloden. Aber aud Trümmer 
mächtiger Phraprang haben fi 
in Ayuthie und nörblid, danon, 
in oppaburi, erhalten. 

In ber Norbhälfte Siams, 
nördlig) won ber Mündung bes 
Meping in den Mena, liegen bei 
Rompong-Phet bie ausgebefnten 
Nuinenflätten, bie Poumereau 
woßl mit Redit für bie der alten 
‚Hauptftabt Saranalaya hält, wäh: 
venb biefe von anberenweiternörb- 
tie) bei Sangtafot gefudt wird. 
Unmeit Sangfalots aber legen bie 
Ruinen ber alten Haupffladt Sur 
!hodaya. Fournereau hat hier wie 
dort bie reichen Grunbrife einer 
Anzahl großer Watsaufgebedt, di 
dei. aller Hhnlichteit der Haupt: 
anlagen untereinander dad) eine 
geohe Werfciebenfeit der Eigele 
bauten und ührer Verteilung in ber 
Unmalung befunden. Im Wat 
Kung Pouet bei Nampongeßhet 
erhob id), von 28 Löwen umzingt, 
der Lönigliche Hauptppratfeebi 
gwifgen ben bem Eingang gegen: 
übergelegenen, von 27 Säulen 
in drei Schiffe geteilten Wihan und 
dein in Der Mitte des Bezirtes ges 
egenenebeufallsbreififfigen Bot. 
A619. Die Offapelle am Ppranfgentiu Eutporapa. Sag oumeau IM Hintergrunb ber reichen, mit 

zahlreichen Phratfchedi ausgeflat- 
teten Anlage ftand, in breifadher Schensgröfe aus Lehm geformt und mit Gtud überzogen, 
der weiße Elefant, ber diejem Mat feinen Namen gegeben. Hu Wat Avat Noi empfängt uns, 
in einem gleicfetigen Viered vereinigt, eine Gruppe von 38 teils rund, teilß edig geflateten 
Phratfejebi, von denen ber mittlere ale überragt. Der Bot ift an jeber feiner vier Seiten von 
einer fecpsfäuligen Halle befcattet. Cin Riejenphraticpedi Gilbete den weflichen Abfluß- 

Im Sutobaya if ber Wat Diet einer der mädhtigien Tempelbeirle, in dem minbeftens 
ein Dugend Säulenbauten, zahlreiche einere Gebäude, fünf Phraprang und aufer bein großen 
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gentralpfratjcgebi nict weniger al8 160 Meine Phratichchi fi) zu einer ber eindrudsoelifien 
Ruinenflätten de Urwaldes vereinigen. Der fünfihiffige, von aufen durd) eine Halle pe: 
ichügte Haupt: Bot zeigt, nach Fournereaus Herftellung, wie bie Cäufenreihen mit Aelchtapitellen 
nach aufen am Höhe abnehmen und wie wenig organiich die Pultbächer ber Seitenfifie ch 
dem Catteldadh des Mittelfiffes anfügen. Der Sentralphratfeedi baut fid) in eigenartigen 
Formen mit verfjiedenen Pilafterfiodverfen unter einer faft swiebelförng wirfenben, weil 
mad) unten eingejogenen Olode auf. Seine vier tapellenartigen Anbauten zu ebener Erde 
find aufs reicjfte mit plaftifen Bilbwerfen gejhmüdt Abb. 191). 
Nächft dem Mat Dei it der Wat Cifavai der eigenartigfte 
Tempel Cuffobayas; eigenartig erfcheint er bejonders hund) feine 
drei brapmanifehen Phraprangs, bie ic) in fieben reis) geglicder- 
ten Stodweren erheben. Sie find, wie bie meiften biefer Bauten, 
aus Ziegelfteinen erritet und mit ftartem Überzug von Stud 
verfeben, aus dem bie Zieraten modelliert finb. 








Aud; von ber Bildfunft Altfiams find genug Nefte auf 
uns gefommen, um ung in ber neuen fiamefiihen Kumft Die bes 
Mittelalters wiedererfennen zu laffen. Zehn, mit Stud bekleidet, 
Sanbftein und Bronze find ihre Sauptmaterialien. Aud) bier 
treten und namentlich die alten, una nadigerade genugfam bes 
fannten Guböhiftifcien Hauptgeftalten mit ihrem zum Teil Grab: 
monifcjen Gefolge entgegen; aber wir irren uns Taum, wenn wir 
in ihnen gemiffe befondere Eigenfehaften finden, bie fie als fianıes 
fc} erfennen Inffen. Die fiefenden Geftalten find in ber Negel 
Rämmig und fteif Hingeftelt. Wenngleich es nicht an Beifpielen 
der freien Beweglichfeit fehlt, wirb ber flarre, frontale Stand, der 
mit beiben Sohlen au Boben aftet, bevorzugt. Unter ben Site 
Gilbern finden fid) neben den Gieratifgen, Die mit hochgejogenen 
gefreusten Beinen auf Lotosthronen innen, aud) irbiidere, bie 
ihre Beine willfürlicher freden. Die mangeldafte Durhbildung 
des Geibes und feiner Ölieber feheint Hier oft nicht auf idealer Ab: 
fight im Sinne Havells, fondern wirklich auf Unvermögen zu ber  yermate 
&An den Röpfen fält ein Zug berber, fat finnlicher Natür- 

Kichfeit auf. Der Mund ift für indifche Verhältnife ungewöhnlich breit, das Untergeficht it 
weich gerundet, die Ofeläppchen Find fo Lang wie immer, die Augen mit ihren Brauen in vers 
fhiedener Urt Herfömmlich verbunden. Ausdrudstos find die Köpfe burdiaus nicht; aber iu 
den feltenften Fällen wid man Entjagung und Durchgeitigung in ihnen ausgeorüdt finden, 

Die beiten fiamejiihen Vildmerke befinden fi im VLangena-Mujeum zu Bangkok: jo 
vor allem bie beiden großen, ehemals vergoldeten Standbilder Schimas und Wilhnus von 
Saranalaya, bie, alten Snfchriften nach, um 1860 gegoffen worden find. Cchima erfdeint 
gweiormig mit fpipem Vollbart, Wicnu vierarmig und bartlos, beide find (66. 192 u. 193) 
mit veidh geihtem Lenbenfchurg, mit tiaraartigem Diadem und an Hals, an Armen ud Füßen 
mit weichem Golbfmiedefeimudt Gefleibet. Shiva ift über 2 m Hoc, Wild etwas Kleine 
Eine Bronzefopie des Schira fteht im Mufeum für Völkerkunde in Berlin. Zahtreidie Hein: 


Aungefsiät, 2.1uR, Da. u 
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Brongebifber ähnlichen Stiles, namentlich fipende Bubbhabilber, vervofffländigen vie Sam. 
fung de3 Vanıgena-Piufeuns, Die mein weiblicjen Geftaften, namentlich bie ber Göttinnen, 
haften zwar aud) mit Geiben Sohfen am Boden, find aber in ihrer ganzen, ausgebogenen 
Seflalt durdjaus nicht mehr frontal gedacht und zeichnen fid) Durch bejonberß langgeftredte Finger 
aus. Don ganz freiem Leben ift bas bemegte Sigbild einer weibticjen Gottheit (Abb. 194) 
erfüllt. Auch der über feinem geftürzten Feinde in dem mit Hlammenblättern befegten Mm 
bus tangenbe, vierarmige Schiva ft jo ausbructsvoll bewegt bargeftell, wie nur möglich (vgl 
&.178, 466.163). Wir Können Hier nidt alles aufe 
zählen. Sltere Gronzene Bubbhaföpfe aus Ayuthia, 
die aus bem Befige der Arditeten Döhring und Poffe 
4.3. in den Befig bes Drebener Ethnographifejen 
Mufeuns und bes Berliner Dufeums für Völter- 
kunde übergegangen find, beftätigen unfere Auffaje 
fung bes fiameftjen Bilbfils. 

Bilbwerfe aus Stud haben fid) namentlich in 
jenen tnbanten bes Gauptphraticebi zu Sutpodaya 
(©. 209, 966. 101) erhalten: portalartige Nifdjen 
mit zubig, aber frei bemegten Aehenben Geftalten 
in Qebensgröße; darüber gefmeifte und geflammte 
Giebel mit Ungepeuerradjen in ben Eden unb auf 
der Spie, mit der ganzen fiamefichen Ornamentif 
von Schlangenlinien unb Rofetten, bie abecfeinb 
über und unter ben Bogen ftehen, mit Zahnfhnitten, 
Perlenftäben und eierftabartigen Reihen in ben Um 
tahmungen, mit geomettifden Kreuzen unb einer 
ausgejprodienen, faft römifd) wirlenden Blattrante 
in der Mitte des Architrans; im Ciebelfelde felbft 
aber ift der fiegende Bubdhn, ber das Haupt auf bie 
Neöte fügt, und barumter eine Heilige Anbetungs« 
jene Dargefieflt. Das Gange ift von überaus bas 
voder, malerifä) üppiger Wirhung. 

‚Bu den felteneren Sandfteinbilbmerten, bie in 
Sutgodaya gefunden wurden, gehören die großen Bubdhapadas, d.h. die reid) gravierten Platten 
mit den Fußeinbrücden Buddhas im Königligen Mufeum zu Vangtof. Sie werben inferiftic) 
ber erften Hälfte des 15. Jahrhunderts zugefchrieben. Aus Phrapatfom Hat Fournerean einige 
dfteinfiguren veröffentlicht, bie wohl erft vem 18. Jahrhundert angehören. Merk: 
roßen Figuren und Tiergruppen, Durd) die in einigen Tempeln 
je Handlungen veranjcanlit werden. Die Figuren find mandpmal wirklich bekleidet. 
Dei Zerfall entgegen geht bie große Darfiellung eines feierligjen Aufzugs mit dem Elefanten an 
der Spige im Wat Phrapathom. Mohlerhalten aber ift bie große, freilich nicht in fich zufammenz 
geihloffene Gruppe im Wat Sutfat zu Bangfof, bie vor dem mächtigen ehernen Vilbniffe 
des auf der Lotoßblume tpronenden, Ichrenb gen Dften Öfichnben Budbha, ihm zugewandt, 
42 Aabafterjünglinge mit geiciorenem Kopfe barftellt, wie fie dem Wortrag des zu Füßen 
Yubbas figenden Lehrers Laufchen. As Werke der Gilbnerifhen Aleinfunft Stams find befonbers 
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einige getriebene Silberfalen von reinen Formen mit reichen mıpthologifchen Reliefs und feinen 
Blüten-, Palmettenz und Ranfenrändern hervorzußeben, bie ihrem Gefamteinbrudf nach faft an 
tömifce Sitberfunbe erinnern. Eins ber fchönften Gefäße biefer Art it in ben Befih des Ethno- 
graphücen Mufeums zu Dresden übergegangen. Andere befinden fi im Mufeum zu Bangfot. 

Über die Malerei Siams Können wir nuc wenig berichten. Dap ältere Tempekwände 
und Termpefgänge mit großen Gemälden bebedt waren, bie nur in flechtem Zuftande erhalten 
find, daß aber aud) Bis in bie meuefle Zeit bie Kunft der Wandmalerei in Siam Blüte, wie 
3. 8. bie Wände eines Arkabenumgangs bes Wat Phrafeo in Bangkok mit Darftellungen aus 
dem Ramayana=Epos ausgemalt find, Hören wir aus verfejiebenen Berichten. Die Umrih: 
topie eines Tempelgernäldes, das zwifgjen Rampffzenen zur Linten und Nechten in ber Mitte 
bie Erbgöttin wiedergibt, war 1912 in der fimefiichen 
Ausftelung bes Dresbener Runfigemerbemufenmg zu jehen. 
Im Unriffil gepalten, jhien e8 hineffche und inbiiche 
Einflnffe verarbeitet zu Haben. Ein wichtiges famefliches 
Vilbbud der Berliner Sammlung, bas auf ber einen Seite 
Himmel und Hölle und Szenen aus Gautamas Crben- 
Teben in dinefifgjeindifcgem Mifhfit, auf der anderen 
Seite Bilder zur Grbbejereibung mit Deutliche Streben 
nad; natürlicher Wiedergabe von Tieren, Menjcien und 
Pilangen in meitens willürlisen Farben darftelt, trägt 
die Jahresjafl 1779. Stönner wird e8 Herausgeben. 

Auf die reiche farbenprüdige und, wie e3 jeeint, 
eigenartige Porgellanmalerei töunen wir, da 08 
an genügenben Vorarbeiten fehlt, niht eingehen. Gervor- 
subeben it unter ben. deforativen Fläcjenbeforationen 
Siams aber die „Schwarzgolotehnit”, die oft genug, 
Tempeltären und Fenfterlaben, vor allem aber Scırant- = 
füren mit eigenartigen, alle Släden giemlic) gleichmäßig zu.ı. veonenes eines ine nee 
füllenben fammigen Blatt: und Dlütenranfen überfpinnt, 19er Gerteit In Suken 1x But 
Der ausgefprodiene Tiefenduntel-Git biefer Flammens 
mufter erinnert in gewiffer Weife an den der Faffade von Matte (5.117). Auch lähige 
Figurendarftellungen pflegen mit biefen goldenen, oft zu rautenförmig fi freugenben Regen 
geftalteten Blatt-, Blüten» und Hlammenlranggewinben auf fawarzem Grunbe verwoben zu 
fein. Schwarger Ind und Blattgold auf dem Holggrunde find das übliche Material; doc) wird 
die Tedhnit anftatt auf Holz mandmal auc) auf Bronze angewandt, Einige Tafeln aus 
Teatgolz und ein Gong aus Bronze im Dresdener Eihnographifcen Mufeum find Original: 
arbeiten in diefer Schwarggolbtechnit, bie in Nachahmungen reiclic) auf ber fiamefifcen Aut 
fellung von 1919 in Dresden vertreten war (Ub6. 195). 

8 it erfreulich zu Hören, daf bie finmefiihe Regierung fid) ber Aufgabe beruft it, 
die altfinmefüche Kunft zu Hüten und bie neufiamefilde Kunft zu fördern. 
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Im den heute feangöfifchen ftfic;en Sandfehaften Hinterinbieng, beren Offer, Ananı 
umfaffenber Küftenfteifen fo von hinefifcher Gefittung dureigogen it, da fine Kunft Ihlehthin 
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oftafttiid) wirft, erwicfen fid) während unferes Mittelalters zuerft bie Than, bie das zum 
Teil im jegigen Annan gelegene Reich Tiejampa bewohnten, un bann bie Khıner, bie das 
fpäter zum Teil in Siom aufgegangene Königreich Rambodfehn gründeten, als vollgüttige 
Vertreter der bramanifeindifcen Kultue und Kunft, bie er fpäter von ifnen auf Siam ib 
fragen würde. Die Kultur der Ticham, bie wir bis über den Anfang umferer Zeitrechnun 
hinauf zurüderfolgen Tönen, war feon im 8. Jahrhundert n. Chr. inbifc-braßmanifch und 
blieb 08, nur bier und da bubbhififch durchbrochen, Bis im 13. Jahrhunbert der Islam 
fing, in ihrem Reiche Fuf zu faffen. Die Hauptftabt Tjefampas war im 9. Jahrhundert Don 
duong, jeit dem 10. Jahrhundert Biihdhin, beim jegigen Hafen Quindon am Chinefühen 
Meere, Im 14. Jahrhundert begann die Eroberung Tidanpas dur) Die Anamiten, bie int 
15. Zahrhumbert 
vollendet wurde. 
Am 680 war der 
Khmerftant Ram- 
bodfcha, beffen Ge- 
fttung auf der gl 
Gen inbifc=brah- 
manifen Grund: 
Tage Tußte, dem 
Neice der Tcam 
bereits völlig ge: 
machfen, überflüt: 
gelte ihn aber in 
figreichen Rämp- 
fen in den nächften 
Yahrhunderten. 
Die Höchte Blüte 
Rambobfchas 
ginnt im 9. Habe: 
Hundert. Ceine 
Hauptftabt war da: 
mals Angfor Thom. Ceit dem 13, Jahrhundert entriffen die fiamefüchen That ihren öflicjen 
Nachbarn ein Stüd ihres Gebietes nad) dem anderen, AS im 15. Jahrhundert auch Angfor 
Tom von ben Ciamefen erobert wurde, jank das Neid) ber Khner zu einem mahtlofen 
Neinftant zufammmen, der erft unter franzöfiiher Herridiaft neu erblühte, 

Die buddhiftiiche Lehre der fünlichen Richtung (Hinayanc) Hat aud) in Kambodfeja die 
brahmanifehe Lehre wieder überwudhert; aber die Hauptwerke der guten alten Zeit gehören ge: 
vade hier ber braßmantfchen Rultur an. Namentlich der Wif—hnubienft und der Schiwakultus 
mit feiner Phallus: (Linga:) Verehrung fpielte in diefen Gebieten eine Hauptrolle. In den 
dunffen Zellen unter den gewaltigen Stufenpyramiden, bie in fegelförnig wirkende Türme 
auslaufen, it fttt des Gottes manchmal nur der Linga als Sinnbild der Shaffenstraft auf: 
gefelt. Der Brahmanismus it in Ramborieha zur Zeit, wie Stönner berichtet, auf einen 
einzigen Tempel befchränft. Schon 1295 waren die Schulen des Staates in den Händen 
der Yuddhiften; und 1320 wurde bie Lehre Bubdhas hier zur Staatsreligion erhoben. 
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An der Erforfchung der Kunft biefer Länder haben bie Frangojen, bie ihre Gerrfchaft 
Übernommen, naturgemäß ben Zöwenanteil, Foricer wie Delaporte, Rarmentier, Qumet de 
Sojonquitre, 2 de Beyfie, Cu Nave und Commaille haben bie gropartigen iinflerifcen 
Schöpfungen Diefer Bölfer, namentlich ber Ahınervölfer, bebeutfam vor unferen geifigen Bliden 
wieder erfteben Laffen; und in Deuticland Haben neuerbings Foricer wie Stönner und Euter 
an diefen Unterfugungen teilgenommen. Das Rambobicie-Mufeum im Trocabtro zu Paris 
ft am reichten an Driginalbilbwerten, Gipsabgüffen und Gergefellten Baulichteiten diejer 
Vlter; aber au im Berliner Mufeum für Völterlunde Tommen wenigiens bie fhönflen 
Vildwerfe von Angtor Wat in Ahgüfen gut zur Geltung. 

Die Baukunft der Tfham, die fih der Ziegeifteine mit Haufleineinfaffungen Gebiente, 
fheint nur vom 6, biß zum 8. Jahrhundert F 








geblüßt zu Haben. Die Tempel fellen fi) 
im Anfchluf an bie Türme altvorberinbifder 
„Bagoben“, wie wir fie namentlich im bravts 
difcpen Süden gefunden Haben (S. 172), 
zunächt als gewaltige Vieredttürme dar. Die 
hoben Exbgeihoffe, deren Grunbriß durd) 
die vier Portolvorbauten in ber Negel trug: 
förmig. erideint, wirten mit ihrer reichen 
Pilofergliederungundihren üppigen, manch: 
mol zwiebelförmigen, öfter geflanınt jpite 
bogigen Giebelaufjägen, wenigitens in Par 
mentiers Herflelung, fait wie europäilhe 
Barodbauten des 17. Jahrhunderts, Auf 
dem Erb: und Hauptgefdoß aber erhebt fi) 
dann, in ber Regel in drei grofen, nad) 
oben eingegogenen Stufen, die eigentlie 
Zurmppramibe, Die, an jeber Seite mitpf 
Aajtjc) Übergiebelten Bfendportalen, an jever 
Ede mit Heinen Turmabbildern gefhmäüdt, 
dem ganzen Baumerf den Eindrud eines Ppramibentuems gibt. Die inneren, zur buntlen 
Bella führenden Gänge finb mit fpipem Scjeingerölbe in Tonnengeftlt bededt. Nebentürme er: 
heben ich mancjmal neben bem Hauptturm. Die bebeutenbften Ruinen berartiger tcpamitifcher 
Turmtempel Haben fic an ber et anamitiien Ofitäfte Hinterindiens, in Phanrang, Dongduong, 
Npatrang, Quinhon unb befonbers in Mifon erhalten, wo nad) act Turnıtempeleuinen ragen. 
Einer ber Türme von Mifon, ber dem 6. Jahrhundert zugefchrieben wich, wirft durchaus ala 
jübinbifder Bau (Abb. 190), Der Turm von Npatrang, ber dem 9. Jahrhundert angehören 
foll, if von Parmentier am meiften mit dinefierenden Zutaten, auerdem aber mit glatt qwicbels 
jörmigen Giebelauffägen bedacht werben, Der Turm von Phanrang aus dem 18. Jahrhundert 
geihnet fid) durch die Wucht feiner Yauptmaffe und feiner Dacpyramidenterraffen mit Edaufe 
fügen, durdy die Verdoppelung und Verbreifagung feiner übereinander vorfpringenden Sims: 
profile unb Portofgiebel und bucch bie Schlihtheit aller feiner Einzelformen aus, 

‚Zu einem ber Tempel non Mifon gehören achtedige geriefte Säulen, die oben und unten 
bie gleichen WOfLÜFe in umgeteprter Richtung zeigen. Ein Lorbiörmiges, mit Blätterreihen 
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gefömfettes Rapitel Titet vom Hted des Cäufenduräfgnittes in bie vieredige Dedplatte 
über, an beren Glen vier Galbfiguren mit gesüdten Cetwert angebragt find. 

An Bildwerten feglt e8 diefen Türmen ber Tifam überhaupt niit; bod) bieten fie 
faum Raum für fo umfangreie Refieferfäffungen, wie fie uns in Rambobfäa begegnen 
werben. Die Giebelreliefs bilten Hier Heine Tafelbilbwerte für fi), deren Formenfpradie 
fi) doc) nicht grunbfäglid) von der ber Aperwölfer unterfeeibet, Am reihften it ber 
Tempel O zu Dlifon mit Bilbwerfen gef pmüdt, mit Gruppen in ben Giebelfelbern, mit 
Sötter-Stanb: oder Eipbilbern in ben Nifcien. In einem ber Biehelfeler bes Tempels von 
Dongbuong Tehrt bie befannte Darftellung bes (hier zwölfarmigen) Eiiina wieber, ber in 
Tebhafter Bewegung auf bem zu Boden geftürzten Göfen Feinbe feinen Giegestang aufführt 


Gingeenber muß uns 
bie Kunfl ber Khmer von 
Rambobichn befäftigen, 
bie, wenn fie ih au) nicht 
10 od; Ginauf verfolgen lät 
wie bie ber Ticjam, beahalb 
doch nicht won biejer, fondern 
wie biefe unmittelbar von 
ber fübinbifeen Kunfl ab- 
geleitet werben muß. 

Aud) in ber ältften 
Tpmerifhen Bautunft 
fpielen bie Lenpeltirmne al8 
folge eine wichtige Rolle, 
Zu ben einfahften, aus 
Vadfleinen erriäteten, aber 
mit Sanbfleineinfaffungen verfehenen Bauten gehört Die Kapelle von Hantfeei (0. ober 7. Jahr 
hunbert; Mb. 197), beren Zellatüie bod) fcpon mit reidh ormamentiertem Sturz verfehen und 
burdy Rumbfäulen mit Nunbringen von wecfeinben Profilen flanliert wicb, bie ben Anfdhein 
gedrepter Holfäulen wahren. Ganz an die Turmbeiligtümer der cam mit ihrem pilafier: 
vertfeibeten Cxdgefcbo unter ber Stufenpyramibe erinnern bie ausnahmstweije auf reijtediger 
fit auf quabratijcher Grundlage errichten Momumente von Prafat Prah Stei und von 
Sanıber, die dem 7, Jahrhundert zugeicrieben werben. 

Zu Gruppen vereinigt, haben fid) drei Apnlicje Türme 3. 8. zu Ppnomtrop, ihrer fünf, 
auf eine gemeinfame Terraffe getelt, zu Prajat Pram und zu Tigean Sram erfalten. Aus 
einer nod) gröferen Anzapl von Eingelbauten beftcht er Tempelbesirt von Roß Ser, 

Durch ihre vorfpringenden Yushauten an jeber Seite erhalten bie nunmehr ganz aus 
Sanpftein erbauten Turmfeiligtümer, wie ber reid) geglicberte Turmtempel zu Batong, feit 
dem 9. Jahrhundert einen mehr oder weniger Freusförmigen Orunbrif, ber, wie 3. 2. bei dem 
prächtigen Tempelturm zu Pyimai in jegigen Siam aus dem 11. ober 12. Japrhunbert, beutz 
ic) Hervortrtt. Mit ihren veic) gegliederten Codeln und Siwfen, bie in umgeleprter Ride 
tung mandmal oben und unten bie gleiche Profilierung zeigen, ihren Glafroterien und Tür: 
umrahmungen find biefe Gebäube bereits Scjöpfungen einer ausgebilpeten Aunflargitettur. 
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Einige Gingeltürme, wie der von Profat Beng Keo und der von Prafat Tom zu Koh 
Rer, erjheinen mit ihrer Tegelförmigen Bekrönung [don als Prang im fiamefifchen Sinne, 
mährend ein bubbhififcier Stupa in Olodenform aus dem 10. Jahrhundert fih im Wat 
Sithor erfalten Hat. 

Aud an Ruinen weltliger Steinbauten, denen Bambus und Holgbauten voran- 
gegangen waren, fehlt e8 in Rambobfeha feinestvegs. Teils werben fie als Pilgerherbergen, teils 
als Herrfcherpaläfte gebeutet. 3 find meift Ianggeftredte, galerienartige Gebäude, bie mandje 
mal an allen vier Seiten einen Binnens 
Hofumgeben. Leprreid it auf einer fe: 
Hiefplatte von Prah Kymer die Abit: 
dung eines folhen Baues mit Satteldach 
und Schmalfeitengiebeln, mit gegiebel- 
tem, mit Slammenblättern bejegtem 
Mittelrjalit an ber Breite und mit 
Lieredfenftern, deren gebrehte Pjoften 
nahe genug aneinanberftehen, um une 
gebetenen Gäflen den Eingang zu wehren 
(66,198). Won den größeren Gebäude: 
anlagen in der Nähe der Tempel ericpeinen die von Nat Zu bei Vaflat am redten Mefongufer 
mit ihren Terraffen anı Wafferranbe, ihren großen, von galerieartigen Langbauten umgebenen 
Neötedhäien, ihren Sälangengiebeln vor Sattelbächern, ihren Appigen Statuennifgen und 
ihren reich verzieren Türen, über deren einer Inbea auf einem breiföpfigen Elefanten in reichen 
Blütenarabesfen erjceint (Ub8. 199), al8 glänzende Schöpfung eines vomehmen Baufinnes, 

Moe; großartiger find einige weitgebeßnte Bauanlagen zunägjft gottesdienftlicher, 
teilweife aber zugleic) welt: 
licjer Art, die, auf geradlinig 
gerictetem, mit überbrädten 
Kanälen und Teichen ausgefiat: 
tetem Gelände, aus völlig regels 
mäßig und fpmmetrfd) zu: 
jammengefegten, von Hafen 
Regeltürmen überragten Ter- 
zaffens und Galeriebauten be+ 
fiehen. Die tropifeje Waldwild- 
mis hat fid) die meiften diejer 
mädtigen Anlagen, nasdem  u.um, zurbeiten aus Marge Innambshfäe. Ruf Se ffngeit 
fie dem Werfall preisgegeben 
worden, zurünlerobert; aber bie fraufe Pract der Verzierungen ifrer Treppen und Brüden 
mit Sälangengelänbern, ihrer aus Ungepeuerradsen aufftigenben Schlangengiebel unb ihrer 
in Halb geometrifgjen oder pflanzlichen, Halb figürtigen Schmud gefüllten Kegeltüeme Hat 
ih zum Teil erhalten und weiß den Befuger mit märdengaftem Nee zu umftriden. 

Zu ben geofartigen Ruinenflätten diefer Art gehören die von Beng Dalea, bie bem 9,, 
von Phnom Zieifor, die dem IL, und non Prah Wihear, bie dem 12. Jahrhundert zu: 
geieirieben werden. Die großartigften von allen aber find bie ber alten Hauptfiabt am Norbende 








216 Drittes Bud, Die indifge Runft. 


des großen Sanbfees von Rambodidie Angkor Thom, bie Ipmerifeje Sauptftaht vom 9. is 
15. Jahrhundert, bie mit ihrer berühmten Glefantenterraffe, ihrem Königspalafte und ihren 
Haupttempehn Pimcanafas und Baion (9. Jahrhundert) in mägtigem Vierek von einem 
90 m breiten Waffergeaben und einer nahezu 13 km langen Mauer umfangen war, Tiegt nur 
anderthalb iloweter von Angkor Wat (9.—12. Jahrhundert), dem befterhaltenen aller 
diefer Wunbertempel, entfernt, ber freilich niemal3 ganz vollenbet worden ift. 

Die Mauern von Angkor Thom wurden von fünf Toren durbroden, von denen 
jedes von einen Napellenturm zwifhen puci Türmdhen überragt wurde; und von ber alben 
Höhe jedes diefer Regeltürme blidte am 
allen vier Geiten eins der vier Yntfipe 
Brahmas herab, Um ben 700 m langen 
und 200 m breiten Hauptpla ber Stadt 
find ihre vornefinften Gebäube angeord: 
net, Jin Süden zunächit ber berühmte, 
durd) Delaportes Herflellung (Taf. 27) 
befannte Baion-Tempel Cr bildet eine 
breiftufige Tercaflenpyramide: die Aid: 
mauer der Säulengalerie, die die erfte 
Zerraffe umog, war aufs zeidfle mit 
Neliefs aus dem Kriegs» und Friedens 
Ichen des Ahmervoltes gefömtidt. Den 
Gftürmen ber erften entfpredjen bie näher 
aneinanbergerüchten Tiierahmen der zwei» 
ten Terraffe, deren Umgangsrücwand 
mit Reliefbarftellungen aus den inbijcien 
Helbengebiöten gefämüct if. Auf der 
dritten Terraffe erhebt fih, och unb md 
fig, der mittlere Qauptturm. Bon allen vier 
Seiten aller Diejer Türme Sid, wie von 
denen jener Tore, das von vorn gefehene 
Neliefantfig bes Gottes mit ber-Ziarafrone 
Herab, in bem wohl Brahma felhft erfannt 
werben Tann. Man Lönnte ben gangen 
oberen Abfcluf biefer Tücne mit ihren vier Brapmatöpfen als bie hohe, mehrftöcfige Tiara- 
frone des vierföpfigen Gottes auffaflen. Jedenfalls ift & bie mertiürbigfte organifche Verbin- 
dung von fleinernen menfchlicen Riefenföpfen mit den arditettonifchen Formen, bie die Ge 
cite der Baufunft Fennt, Die wirlligen und Scheintüren bes Baucs find gumeift {pikbogig 
in genellten Schlangenlinien übergiebet, bie wirllicje Schlangen ober Schlangentönige barftellen 
wollen, deren fieben: ober neunfäpfiges Haupt fi) im Wettbewerb mit den altinbifcjen Mataras 
tagen (S.149 u. 160) zu beiden Ceiten vor den Gicbelanfägen aufbäumt. Da bie Slammen- 
ipigen ober Blätter, mit benen der äußere Nanb biefer Schlangengiebel bejegt zu fein pflegt, 
vielleiht rihtig al3 bie Nüdenflacjeln ber Untiere gedeutet werden, tritt hier mit bejonberer 
Deutliceit hervor, Alles in allen muf; der Baion- Tempel, wenn niet der größte, fo doc) ber 
reichfte und feltfanfte aller Tempel des Meicpbilbes von Argfor gewejen fein. In ber ganzen 
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Welt wird ihm in märdenhafter Pradit nihts gleichgefommen fein; und erflunfich it and) 
bier bie faft Eriftalinifche Alarheit und Regelmäfigfit, die mit dem Gigarrjten Neigtun und 
mit der phantaflifäfien Pracht einen unauflösticjen Fünflleriden Bund eingegangen find 

Gin anderer breilufiger Terraffentempel, der Teıpel Yapfuon zu Angfor Thon, der 
Heider fehr ffedt erhalten it, liegt dem Yaion-Tempel in einer Entfernung von 200 m {dräg 
gegenüber. Die gewaltige, 350 m lange Mittelterrafje der Stadt wird als Elefantenterrafie 
begeicpnet, weil auf den Reliefs ührer Stühmauern Die Elefantendarftelungen bejonbers in 
die Augen fallen. Preitöpfige Elefanten wecjfein mit unförmlicien vogelföpfigen Garuba: 
Raryatiden, figurenreiche Neliefbarftellungen von Mrenafpielen wechfeln mit jolchen, bie Tiger: 
jagen von Clefantenreitern veranjcpaulicpen. Altertinlich gebildete igende Lünen als 
Wägter und 
febenfäuptige 
iefenfehlangen 
als Geländer 
fämüden aud 
diefe Terraffe. 
Deran ihr gele: 
gene TempelPhis 
meomafas war 


ein Wiihnutem- 
pel, der im 10, 
Jahrhundert er: 


baut worden ift. 
Lorfeinengroßen 
Nadja jceint 
er ih dur an 
























net zu Haben, 

Der Tem 
pel von Angtor 
Bat, den eine föfliche ropifche Waldftrafe mit Angler Thom verbindet, it beifer erhalten 
und nod) größer olS der Baion-Tempel, aber jünger als Diefer. Wenn fein Yau aud) vielleiht 
icon im 9. Jahrhundert begonnen worben it, fo gehören feine erhaltenen Gauptteile do erft 
dem 12. Jahrhundert an. ud) er jcheint Wifcpmu geheiligt gewejen zu fein, defien über: 
Iebenägrofe Stanbbilder feinen Eingang [Ömücten, 

Der dreiterroffige Tempel it ganz aus gränligem Sandftein erbaut, Die in weitem 
Niejenzecjted angelegten Umfaffungsmauern bes heiligen Beziets (Mbb. 201) werden an allen 
Seiten von einem breiten, tiefen Öraben umgogen. Am Brüdenfopf halten zwei figeude Lünen 
Wade; das Brüdengeländer wird aud) hier durc) deu Gier nicht wie in Angtor Thom durd) 
Menfengeftalten, fondern durch Pioften gefüüpten gemellten Riejenfhlangenteib gebildet, 
deffen fiebenhäupfiger, fücherförmig ausgebreiteter Gefamttopf (Abb. 200) als Gelänerabictuß 
aufragt, Der Haupttorbau an der wefllihen Sihmaljeite der äußeren Amfaffungswand ber 
feht aus brei Toren, über deren jebem fi reic) geplieberte, fozuingen fenfeecht geriefte, aber 


W201. Grunbriß von Angler Det. Rah R de gi (u SR) 
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in wagereäten Rippen anfteigenbe Kegeltüme erheben, Die efie Tempelterrafe, zu ber zwölf 
Stufen emporführen, wird an allen Seiten von Runbfäulen getragen, wie fie in Angtor Wat 
fonft nur noch als Gdjäulenpanre in ber Galerie bes britten Stodimerts vorkommen (N66. 201). 
‚Jede Höhere Terraffe erhebt fih in der Witte bes XHofes, ben die mit Scheingemölbe bebedie, 
von aufen oder innen dur) Pfeiler geftügte Umfajfungsgaferie (26. 202) ber näcft unteren 
Terraffe bildet. Das Weit: und das Oftportal. der unterften Terraffe find breitorig, alle 
übrigen eintorig. Die Nüdwände ber Oftgalerie bes erften Stodwerts enthalten bie berühmten 
2m Hohen Reliefs, die zu den Wumz 
dern ber Welt gezählt werben. ud) 
über ben Zoren find Reliefbarftellun: 
gen angebradt. Im zweiten tod: 
wert befinben ich Bier feine Neliejs, 
aber Stanbbilber alter Rönige in 
göttlicher Werkleibung in großer 
Zahl, an ben Eden erheben ih 
überall Nagatöpfe. Die vier Eden 
des zweiten Stodwerts find durch, 
Zürme betont, beren oberer Teil 
maffio it. Bier Türme überragen 
ud) die Eden bes britlen Stodhwerts, 
in beffen Diitte aus der Rreugalerie 
über dem Allerheiligften fih ber 
mäßige Hauptturm erhebt. Es find 
neunflöcige Stufenppramibentürme 
von rundlicher Geflal, bie ifrer Ge: 
jamterfgeinung nad) fegelförmig 
wirfen, in {hlante Spigen aus: 
laufen und in jedem Gtodwert mit 
geffammten Baluftraben gejejmüdt 
find. Alles it regelmäßiger und 
fommetrifcher verteilt al8 in ben 
bramibifchen Pagoben. Die Über: 
Tegenheit der Kpıner-Baumeifler vor 
den vorberinbifchen zeigt fi aud 
in der Hafffgen Durhbiltung der 1592 vierfitigen Säulen oder Pfeiler diefes Tempels, 
deren efegante, aus gierlid) ornamentierten Wülften und Rehfen beflegenbe Fuße und Kopf: 
ftüde in ritigem Verhältnis zum Schafte ftehen und an zömifejeborifche oder Renaiffance: 
Gitbungen erinnern (Nb. 203). Nur der untere Teil ihrer Schäfte it mandmal mit fein 
burchgeführter Reliefarbeit gefejmückt (166. 204), in ber echt inbifche Frauengeftalten unter 
teicgen Vlütenarabesfen ifre Nee entfalten. Die gewellt umrahınten Schlangengiebel mit 
Nammigen Stadelblattbefag und Sählangentopf: oder Malara-Anfägen fehten au) hier nich. 

Die BildHauerei diefer großartigen Sipmerfunft orbnet fi) willig bienenb ber Baufunft 
unter, ohne fi, wie in Vorberiubien, zu einem unausföälichen Ganzen mit ihr zu verbinben. 
Dre erzähfenden Darftellungen find in wirkligem Flacrelief gehalten, das bie Hierfür vom 
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Baumeifter befiimmten und freigehaltenen Wanbfelber füt. Ihre In voller Rundung aus- 
geführten Riefenmenfeen unb Riefentiere fichen als Mädhter der Treppenaufgänge und ber 
Zempeleingänge überall am riätigen Plage. Am eigentümlihften aber if jene Verwertung 
des Rejenfchlangenmotios als Gelänber an ben Strafen und Brüden, bie zu ben Gauptportalen 
führen, Natürlich bildet der Schlangenleib bie wageredhte Stange bes Gelänbers, been fent- 
reöpte Stügen balb, wie in Angtor Wat, aus kurzen, flämmigen Pieilern befichen, Gafd aber, 
wie befonders zu AnglorsPren=Rhan, bie Geflalt mächtiger menfchlicher Träger annehmen, 
während das fiebens ober neunteilige Säilangentönighaupt, bräuend 
erhoben, bie vorberen Enben ber Valuftrabe bilbet (N6b. 200). Auch 
im Kpmer-Mufeun bes Trocabero zu Paris finb Teile folder Sclangenz 
tönig» Baluftraden aufgeftellt. 

Die menjhlicen Geflalten diefer Vilbnerei entfpredhen, jomeit fie 
nicht abfihtlich fremde Krieger barftellen, dem Halb mongalifcien, Halb 
malaüfgen Typus ber eingeborenen Bevölkerung. Die Nafen find 
flacher, die Mugen fehräger zueinanber getellt, bie Sippen breiter und 
wulftiger als in der vorberinbifchen Ruuft. So erfcheinen jene riefige 
Brahmatöpfe an ber Aufenfeite der Türme von Baion, fo aber au) bie 
sahlreichen, wahrfeheinlich fpäteren Yubdhabilber der Tempel, die im 
übrigen mit ihren feifen, turgen Haarloden und dem mächtigen Schäbel- 
auswuchs ebenfalls den altinbifcen Typus der füblicjen Schule des Bude 
dHiSmuS zeigen, die in gang Hinterindien bie Vorherrichaft behauptet. 

Die figenden Löwen, bie überall Mache Halten, find fireng arejaife: 
inbife) fliiert. Bewegter und natürlicher erfcheinen bie Elefanten. 
Wie in jeder eten Runft, duräbringen fid) aud) Hier Natur und Stil. 
Einen gang arepaife) verfcpnörtelten Brongelöwen befigt das Dresdener 
Mufeuun, einen guten Heinen Steinelefanten der Trocab£ro (bb. 205). 

Ein Bud) für fc) Könnte man über die monumentalen Neliefs 
der Terraffens und Tempelbauten von Angtor Thom und Anglor Wat 
Ächreiben. Wir haben fie im allgemeinen fdjon bei ber Vejprechung der 
Yauten ennen gelernt. Die Neliefs von Anglor Thom, wie am erften 
Stod de3 Baiontempels die Feftgelage in Zelten unter Walbbäumen, 
die Schifstänpfe und Die einsiefenben Kriegerheere, erinnern eher an 
altafigrifche als an altägyplifce Reliefs, find aber bei flüctiger, Auferliger Durchbilbung 
verfänvommener in ben Formen, weicher in ben Bewegungen. Die bewegten Darflellungen 
auß ber Helbenfage der altinbifden Epen find inhaltlich am Lefrreicften. Die Vilhwerle ber 
Torleibungen und Bogen, wie die von Baphuon, wicten beforatio am bebeutjamften. Alles 
in allem fiehen Die Neliejs von Angtor Thom nicht auf der Höhe derer von Angtor Wat, die 
in ihrer rt zu den Meifterwerfen des indiigen Stils gehören, Das Berliner Mufeum für 
Völlertunde wird in feinem neuen Heim vorzüglige Abbrüde diefer plaftifchen Werte in fi 
vereinen. Die inbifdjen Helbengebichte Haben nirgends und niemals anfhaulicere Geflalt 
gewonnen al$ hier: zunächft bie großen Kämpfe der Panbawas und Korawas mit ihren 
Elefantens und ihren Pferbepweigefpannen in der Ebene von Delhi; bann die Legenden von 
Rama, ber Liebesgoit, ber e3 wagte, die Ruhe Gott Schiivas zu ftören, und von Rama, der ben 
goldenen Hirjd) erlegte. Die Affenfclacht Namas gegen ben zefnföpfigen und zwangigarmigen 
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Rawanıa, um ihm bie fhöne Sita wieder abzunehmen, Bilpet den Vejchluf. Am gemaltigften 
ift wohl, an ber Sübfeite, bie Darflellung ber Freuden des Himmels und ber Qualen der 
Hölle. Schroächer und fpäter find einige Neliejs aus den neun Garudafagen. Am filvollfien 
erfejeinen Darftellungen vie Die giehenden Heere mit ifren Roffen und Elefanten (bb. 206) 
bie ruhigen Hmmelsfreuben. Die Kampffyenen find 
weit etwas wire über und durcheinander dargeftellt. Die 
deforative Ausfüllung der Flächen im Sinne flächenhaft 
gleihimäßiger Erebungen und gleichmäßiger Tiefen ift 
dem Künfter offenbar wichtiger als die Hare Heraus: 
{hälung der Einzelvorgänge. Die einzelnen Musleln ber 
Körper wieberzugeben, gehörte auch in Darftellungen 
diefer Art nicht zum Ehrgeiz der Afmerlünfiler, aber Die 
Vervegungsmotive als fole fommmen leidenfhaflic) er: 
vegt zum Musbrud, und bie Verfältniffe ber Gliedmaßen 
queinander pflegen rihtig abgemeffen gu fein. Der Ge: 
famteinbrud ft der ei orientalifcier Fläcenfüllung. 
Auf ergaltene Einelarbeiten biejer Apmerkunft können 
wir nicht weiter eingehen. Bemertensmert ift, bafı zwar 
nirgenbs bie befannten Folgen aus ben Leben Budbhas 
den Reliefbartellungen aus den Graßmaniicen Epen 
gegenübergeftelt werden, wohl aber zahlreiche Stand: 
und Sipbilder Yudbhas ober feiner Heiligen ben vier 
Töpfigen Vrahmas und ben vielormigen braßmanifdhen 
Gottheitenentjpredien. Wahrjceinlich indbieurfprünglich 
brahmanifchen Tempel fpäter, nachdem die Eiamefen Ang: 
tor erobert Hatten, von bubbhiftfcgen Bongen bem Dienfte 
Gautamas geweiht worden. Das wichtigfte Dufeum für 
Ahmerifche Biloierte bleibt bas im Trocabero zu Paris. * 
Während das Gepräge der Kunft des 19. Jahrhunderts 
in Rambodfcha, wie e8 uns in deffen neuer Hauptftadt 
Phnom Penh entgegentrtt, einen. entfcieben inbifch. 
fiomeftfegineiichen Mifcfülzeigt, ft bie alte Kunft Aamı- 
bobfehas, bie wir fennen gelernt haben, offenbar unmittel» 
bar von der vorberinbifchen abgeleitet, zu der fie gehört. 
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Abaeh im Sum fr batlarıe 4, Die inbifche Kunft auf den Sundainfeln. 
In Bein Qu ah) 

Ein mächtiger Strom indifcer Gefittung ergof fih 
in frügen Mittelalter auch über bie Welt ber Sunbainfefn, auf denen bie üppige Tropennatur, 
die alpenobe Berge mit inmergrünem Pflangewmuchs umfleibet und Blühenbe Gejtabe mit 
inaragdenen Meeresfpiegeln umwahınt und dureieht, ihre Pracht mod) einbrudvoller entfaltet 
als fetoft auf Geylon. Namentlich von der Roromandeltüfte, vielleicht aber auc) non der Nord 
weftfüfte Worderindiens müffen fejon in ben erften Yahehunberten unferer Zeitrecinung in« 
Bilde Seefahrer [arenmweife ausgezogen fein, um fid) an den parabiefiiien Küften bes öft- 
ticjen Jnfelmeeres eine nene Heimat zu gründen. Nach ber von AB, Meyer veröffentlichten 
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Rarte Nhles faffen fih noch heute auf Sumatra über 60, auf Java fiber 30, im Süden und 
Weflen Borneos etwa 20, im Süben von Celebes ein halbes Dugend Funbtätten inbifcer 
Atertüimer auf altmalaiiichem Boden machweifen. Auch Bali, die Heine öffiche Schwefterinfel 
Javaz, enthält mod; eine Anzahl inbiiher, namentlich altbrafmanifcer Rutnenftätten. Auf 
Java, ber befannteften, am beften erforicten und unter hoflänbifcher Gerrfciaft am jet 
bewußteften verwalteten biefer von der Natur fo verfhiwenberifeh bebachten Zufeln, für beffen 
Kunft und Gefittung wir uns namentlich an die Schriften von Ainsbergen, Tiffandier, v. Saher 
und Pleyte Halten, finden fi) altbrafmanifche neben aftbupbbififhen Nuinenftätten; die braßr 
manifchen feheinen fi in der Mehrzafl"zu befinden, die Bubbhiftifchen aber find hier bie 
bebeutenbften. Zu Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. foll nad) glaubwürbigen dinefhen 
Berichten der Grafmanifche Wifdnubienft, ber fpäter bem Schiwabienfte Plag machte, unter 
den eingewanberten inbifchen Aulturträgern Javas noch bie Torherrjejaft gehabt Haben; aber 
{chen im zweiten Drittel diefes Jahrhunderts fing 
der Bubbhismus an, fi auszubreiten, und zwar, 
im Gegenfag zu feiner Hinterinbifgjen Richtung, in 
feiner nörbfichen, der braßmnanifchen Bielgöttere 
gepaften Richtung, beren Götter nicht inmer Leicht 
von ben brahmanifchen zu unterjepeiben find. Erz 
igeinen Brahma, Wifhnu und Schtwa hier doc, 
nicht felten als Bodhifatrvas neben Buddha felbit. 
Ein neuer Strom indifher Einwanderung erfolgte 
im 7. Jahrhundert, und gerabe diefer fheint im 
wefentlichen Yubfiten nad) Java gebracht zu Haz 
ben. ebenfalls erlangte ber Brafmanismus erft 
im 13. Jahrhundert wieber bie Vorherrihaft auf 
Java, bie er befielt, bis nad) 1478 ber Islam 
auch Hier nahezu bie Alleinherrhaft an fih rif. 

Die Auinen der erhaltenen inbiiden Baus 
werte Javas, bie faft alle in ber öftlicen Hälfte der Ianggeftredten Infel Kiegen, gehören 
zu großem Teile nod) dem 8. und 9. Jahrhundert m. Chr. an. Eine Hauptgruppe lie 
weit ber Sultansrefibenz Diepodfihafarta in ber Mitte iprer Sübfeite. Auf 778 etwa Lät fih 
der eigenartige, turmartige eligiofe Prachtbau von Tihanbi Kali Bening oder Tihandi 
Ralafa beftimmen, beffen Grundriß ein Kreuz mit gut eingezeicjneten vorfpringenden Quadrat: 
eden bildet, In jever ber vier Seiten feines Erdgefcoffes führt ein reichgeichmüchtes Por: 
tal mit zweiteiligem, eebfattartig Durdbrodjenem Giebelbogen in eine Heine breitsredtedige 
Zelle, Die Ofzella führt in bie quabratifcje Hauptzella, bie den Kern bes Mauermaifios ein 
nimmt. Die Otebelaufjäge, beren Schentel fi aus Malararachen entwidefn, find nit reicher 
franfer Ormamentit gefämücht. Rifcen mit freibewegten Heifigengeftaten find zu beiden 
Seiten bes Hauptportals angebradit, über dem ein barod wirfender Lönentopf in einen flilen 
Hiergiebel übergeht, der das Krangefimfe Durchfehneibet. Der verjallene Oberbau fief wahl 
in einen mit einem Linge (S. 212) befrönten Dagop aus. 

Im der Nähe von Tichandi Kali Bening fiehen die Beiden Mlofterbauten von Tiehanbi- 
Plaofan und Tiejandi-Sari, die, einander ergängend, als inbifche Wohnbauten des 8. Jahr: 
Humderts von befonderem utereffe find. Mir Halten uns an das befterhaltene, Tjhanpi- 
































222 Dritte Bud. Die indifge Runft. 


Sari, bas über bem Hofen, reichgeglieberten Sodel aus einem Exhgefäoß, einem erfien 
Stodiwert und bem barlüberliegenben Dacgeichoß befteht (Abb. 207). Über ben Wiered- 
fenftern und über der Mitteltüc ber Oftjeite hat Sahers Zeipmung je eine von einem Dagop 
befeönte Bubbhanige ergängt. Die übrigen Wandflächen find durd) fiepende Neiefgeftalten 
und bure) Appig umrahıte Wandfelder mit art geicwungenen, fraus verzierten Giebel: 
auffägen geichmüdt. Der Gsjamteinbrud gleict beim erften Anblict bem eines ber reichen 
mittealterichen Rathäufer unferes Nordens. 

Die zweite, demfelben Umkreis angeförende Tempelgruppe ift bie von Prambanan 
<af. 30), bie von brei Unfaffungsmauern in großem Biered eingejchloffen war. Eineniebrige 
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Stufenterraffe pwifcien ben Mauern war an an Seiten in brei Reifen mit 150 Heinen 
Stupatapellejen befegt. Auf ber großen inneren Hauptterrafe erhoben fi) vier große und 
zwei Heine Tempel, Die drei Tempel ber Metfeie waren ben brei braßmanifchen Gauptgöttern 
Brahına, Vic nd Schiva (ber Trimurti) gervibmet, Der größte und prädtigfte on ipnen, 
der mittelfte der Weftreige, it der Schiwatenpel, ber ziemlid) genau denfelben Grunbriß zeigt 
wie der von Tfehandi Kali Bening. Die Zellen, die ebenfo angeorbnet fhnb wie dort, befinden 
fh, due) Außen: und Snnentreppen erreichbar, in einem oberen Gtodiwerf, Am Fuße ber 
vier von aufen hineinfügrenden Haupttreppen Find Heine Eetempel mit zeid) gei_pmiidten 
Figurennifen angeorbnet. Die Innenfeite ber Bräftung bes Terraffenumgangs bes Tempels 
it vier Reiben mit Darfellungen aus verjciebenen Epiioben ber Namayanafage gefömndt, 
die zu den beften inbifen Nelifs gehören. Berfifmnt it die Gruppe zweier ipenben Frauen. 
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Zu ber Hauptzella bes Mittelquabrats et noch das 3 m Hohe jechsarmige Bild Chirvas; an 
ber Wefteite Tiegt bie Bella ber efefantenföpfigen vierarmigen Göttin Ganefcha, an der Eüb- 
feite bie ella des Cchron als Jogi, als Büher, beffen Geftalt weniger gut burdigebildet er= 
Ägeint. Muf bie fibrigen Tempel der Terraffe von Prambanan einugehen, würde uns zu 
weit führen. Pur fei aus dem Brahınatempel ber vierfache Brahmafopf hervorgehoben, deffen 
Züge in ihrer milden Ruhe zu ben jchönften erhaltenen inbifchen Copen gehören (Abb. 208). 
Zu ben Ruinen ber Ebene von Prambanan ini weiteren Sinne gehört nod) bie Gruppe 
von Tfanbi Sea, aud) „bie taufend Tempel” genannt. Der Haupttempel von Thanbi 
Sera, ber wieder von ähnlichen Grunbrif; it wie der Tempel von Kali Bening und der 
Scihmwatempel von Prambanan, eht auf einer Terraffe, die ähnlich wie die von Prambanan 
mit 200 Meinen Kapellen in mehreren Reihen fongentrifgjer Bierede umgogen ift. Der Hatıpte 
tempel, den Saher als „Juwel 
ber Yaufunft‘ bezeichnet, ift 
mit ausgebilbeteren Viered: 
füufen verjehen ala bie bisher 
genannten Gebäude. Er foll 
jünger fein als jene und erft 
von 1098 flammen. Die Heie 
men Tempel wirten in Safers 
Herftellung ihrem Gefamtein: 
brud nad wie europäüjche 
Werte des 18. Jahrhunderts, 
Weiter norböfllic;vondier 
fer ganzen Gruppe liegt, ber Ju 
dafee näher als dem Inbifejen 
Dpean, bie Ditng-Hocebenemit 
ihren merfivürbigen Turmten: 
peln bes 10. und 11. Jahrhunderts, bie vielfach an bie ber Tjeham und ber Apmernölfer erinnern. 
Bieber dem Jndifchen Djean näher als der Javafee aber liegen norböffidh von jener 
Sultanrefidenz Dieoffiatarta die beiden Hauptfeifigtiimer von Mendut und von Boro: 
budur, Die Ruine von Mendut, die ben 9. Jahrhundert zugefcrieben wird, gleiht denen 
von Tihandi Kali Bening und von ber Diöng-Platte und ift mit berühmten Bilbiwerfen ges 
fmidt, unter denen das Gteinbilb eines Buddha der Zukunft auffällt, ber aud) hier nad) 
europäifejer Art mit herabhängenben Beinen dafigt. Zwifchen Mendut und Borobudur Liegt 
malerife) der eine Tjcpandi Paon, der als Vortempel zum Borobuburfeiligtum angefepen 
werben mag. Der Tempel in Borobudur aber, den Kavell den „Parthenon Afiens” ges 
tauft Hat (UÖ6. 209 u. 210), gehört nicht foroohl feiner allerdings eigentümlichen und maffen- 
Haft großen Bauanlage als wegen der Schönheit feiner zahlreichen, die ganze bubbhiftiide 
Lehre wiberfpiegelnben Reltefbilbiwerte zu den Wundern der Welt. Der ganze Bau ift aus 
hartem grauem Trachyt erridtet. 
Die Angaben über das Alter bes Tempels jmankten früßer. Einige fepten ihn zwifcen 
900 und 1000, andere zwifcien 1000 und 1800 n. Chr. an. Ferguflon rücdte ihn in den 
Zeitraum zwifen 650—750 n. Chr. hinauf, de Beylig gibt 800 n. Chr. an. An den Vilbe 
werten muß jahrzehntelang gearbeitet worden fein. Hedenfalls gefört bie ganze Schöpfung 
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dem 8. bis 9. Jahrhundert an; und jedenfalls begeichnet fi, von rein indifen Händen unter 
Malaien erbaut, Die Iepte große fünflerifcge Tat bes Hinboftanifhen Buddhismus, zugleic die 
grofartigfte Geftaltung, der die Stupa-Jbee fähig war. Denn nur ein „Stupa” it ber ber 
rühmte „Zenpel” von Vorobudur: ein Yuhenbau ofne 
Sumenbau; nur ein Künflerif) geglicderter und bilbne: 
tif gefeßmüichter Steinhaufe, eine mädhtige, breitgelagerte 
Stufenpyranide von zehn Terraffen, deren fedjs untere 
quabratiich in ber Grunbformm, aber durch regelmäßige 
Vor und Nüdiprünge mit 20 Eden verfehen find, wäh: 
taub bie vier oberen fi) aus Freisrunden Grunbriß ent: 
wicefn. Die Göchte Terraffe rönt der Fuppelförmige eigents 
Hiche Etupa ober Dagop. Die eraltene Ruine ift 82 m 
Hoc, aber teilweife in ben Erbboben verfunfen. Die aus: 
gegrabenen unteren Zeile, Die auch Nelief3 enthielten, find 
wieber zugebedt, bie Reliefs aber burc) Rfotograppien vers 
breitet worden. Die fiebente, achte und neunte Zerrafie 
umgeben 72 bagop ober glodenjörmige, wie Käfige ges 
gitterte Steingellen, in deren jeber eine Bubbhas oder 
Voohifatwagefalt fiht. Die unteren Terraffen Haben Ga: 
ferien, Wingänge und Nifcen, unter den Nijcen aber 
friesartige Wände, die ganz mit plafüden Reliefdarftellungen (166. 210) gefämüdt find. 

Der Fries des Hößer gelegenen Teiles bes Unterbaues wird burd) Pilafler in verfjiebene 
Selber geteilt. Prächtige Vodfifatwagefialten wedefn mit ben Dreifigurengruppen (Tafel 31). 
In den Nußennifeen figen Dfyani-Buddhas, 
In den bebedten Umgängen ber Terraffen der 
jogenannten zweiten Galerie find bie berühmten 
Netiefbilber in zwei Reihen übereinander au: 
gebracht. Die 120 Flachreliefs ber oberen Reihe 
itllen Geigpefniile aus dem Leben Gautamas 
dar, bie 120 der unteren Reife pielt Safer nod) 
nicht für erllärt; doc) Hat Plepte inzwifcgen nadie 
gerviefen, dafs auch fie 6ubdpiifcge Sagen ein» 
iießlidh der Vorgänge in ben früheren Lebens: 
Täufen Bubbhas jdilvern. Der Gläubige, der 
den Nundgang in diejer Galerie machte, follte 
in die Gejamtpeit ber bubbpifiichen Legenden 
eingeweiht werben. Ju unferer Mbilbung 210 
ftelt Die obere Neihe bie Verehrung des übers 
Meer gefommenen, in Java Ianbenben Buddha 
durch, Himmnlifche und irdifche Geifter bar; die 
untere Neihe aber, in ber reits ein Schiff, Tinfs ein inbonefifes Haus mit überfiepenbem 
Giebel abgebildet if, jcheint bie Vefiebelung Javas jeloft veranfhaulichen zu wollen. Führen 
die Gnlerierelifs den Eingeweißten alle die mannigfaltigen Begebenfeiten in reid) mit ftten: 
Bitoligen Zügen ausgefiutteten Neliej3 von großer Freifeit und Neinfeit ber Formen vor Augen, 
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fo fpiegelt fih in ben ungähligen Wiederholungen ber Bubbhabilder auf den oberen Terraffen 
jene inbifhe Weltanfhauung wider, die ben einzelnen nur als Glied einer Nette von Einförpe: 
rungen gelten läßt, bie zugleich als Einferferungen aufgefaßt werben. „Der Bubbhatypus“, 
jagt Grünmebel, „wird, beforativ behandelt, zum Fafladenihmud großartiger Tempelbauten, 
welche, bie Rosmogonie luftrierend, bie Welt mebitativer Sphären auf Erden darflelt.” Diefe 
Bubdhageftalten von Borobubur gehören, jede für fid) betraditet, zu den fhönften und darafte- 
vififcften Darftellungen des Buddha, bie jemals geichaffen worben find (66. 211). Den 
Ganbharatypus vermögen wir aud) in ihnen nit zu erfennen, viemeht den altinbifden 
Zopus in feiner ebelften Entfaltung, Die kurzen, ardaifiihen Ringelloden, die Warze zwihen 
den Augenbrauen, 
der fnapp vom Haar 
bebedhte Scjäbelause 
much, die langen 
Drläppdien, jelbit 
die Diden Rippen 
find da. Alles ift 
mit. gutem Stilge: 
fügt und mit ohne 
Cchönheitsempfins 
dumg zueinanber im 
Verhältnis geiegt. 
Die Augen find in 
zuhigemSinnennies 
dergefchlagen. I 
jeber diefer Geftals 
ten fpiegelt id) bie 
äußere Erfeeinung 
einer ganz in fid) 
geehrten, alles in 
fich felbft, nichts in 
ber Nußenmelt fucienben und findenben Seele wiber. Die neuere, burd) Havell in England, 
durch William Cohn in Deutfland vertretene inbifche Runftfriil fieft in diejen Bilbmwerten 
von Borobubur ben eigentlichen Höpepunt der inbiigen Kunft, die nicht wirllige, fonbern 
ducchgeifigte und verallgemeinerte Nörperformen, nicht ben äußeren Einbrud, fonbern ben 
inneren Ausbrud der Gefcehniffe und Perfönlicteiten wiedergeben will. Wir Haben gegen 
biefe Huffaffung nichts einzumenden, Können jebod) die Abtehr von ber Natur, bie bie Der: 
äcpter der „Raturnäße“ in der Runft prebigen, in der übrigen jananifcen Kunft burdjaus 
nicht fo heroortreten fehen, wie Havell & tut. Werben bie natürfichen Einzelheiten auch nicht 
betont, fo wirft bie Gefamterjcjeinung ber in guten, richtigen Berhältniffen gefehenen Leiber, 
wirten ihre qwedentfpredjenben Bewegungen und bie Begebenheiten, bie mit ihnen erzählt 
werben, bodh burdjaus natürlich und überzeugenb. Mon ardaifcher Gebundenbeit it nur nach 
in den Bubbhageftalten ein Hauch zu fpüren. Daf die großen Erzählungen im ganzen flädjene 
haft aufgefaßt find, verftcht fi von jelbft; aber an frifch und frei beobachteten, innerhalb biejes 
Stiles an ben rihtigen Stellen den Gründen eingerebten landfgaftlichen Zutaten, an Bäumen 
Aunfgeälhte, Mu Bi I. $1 
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und Felfen, Blumen und Kräutern fehlt e8 ihnen enesiwegs. Und wer möchte ben fpielenben 
Elefanten auf der von Saber abgebildeten Darflellung bes erften Umgangs des Tempels die 
„Noturnähe” abftreiten? Für unfere Kenntnis ber mittealterlichen Baufunft Jubiens Tommen 
die Reliefs in Prambanan und in Borobubur infofern in Betracht, ala Gebäudebarftellungen 
durdjaus feine Seltenpeit in ihnen find. Die Tür: und Fenflerumraßmungen, bie fi aus 
einem Mofararadpen auffteigenb entwideln unb mit einem gewaltigen Zöwens ober Dradenz 
Hopf befrönt finb, fommen aud) Gier deutlich zur Geltung, 

Bon Einelwerfen ber Bilbhauerei ber golbenen Zeit javanifer Runft Haben wir einzelne, 
die an ihren Zunbftellen wieber aufgerihtet worben, fon genannt. Im Mufeum von Batavia 
aber befinbet fich 3. ®. das merfwürbige, 
wohl erft 1250 entflanvene Godhrelief, 
das Schiva und Wicnu in einer Per: 
fon barftellt, unb ein brongener vierarmi: 
ger Schiia berfelben Sammlung zeichnet 
fi burc) ernften Ausbrud bei flarrer Hals 
fung, aber weicher Formengebung 

Zu ben reinften unb ebelften Sp 
furngen der jananifcjen Vilbnerei wird 
allgemein daß herrliche Bild ber meibe 
lichen Göttin der reinen Lehre, Pro: 
diepnaparaniba (jo Heißt auch das heilige 
Buch des mahayaniffchen Schrfttums), 
im Eihnographüfchen Dufeum zu Leiben 
(bb. 212) gereijnet, Die Göttin macht 
it ber Sand biecjaraftrilihe,, Dubro> 
bewegung“, in ber Daumen unb Zeiger 
finger beiber Hänbe einander berühren, 
während die rechte Hand in der linten 
ruht. &8 it Die Bewegung ber geiflichen 
Erleuchtung. Die Göttin figt in hoher 
Tiara mit angejogenen Weinen auf dem Lotoshlätenthron. Das Ethnograppiice Mufeum 
zu Seiben it aud) auferbent reich an javanifcjen Stein: und Brongebilowerlen verfciebenen 
ertes und Alters, Im Berliner Mujeum für Woltertunde, das gute Gipsabgüffe nach ben 
Reliefs von Vorobudur befigt, befindet fih unter anderen eine altjavanijche Relieffigur bes 
finenden Bobhifatıva Mandicjusri mit dem Schwert in der erhobenen Nedten, bie 1943 n. Chr. 
aufgefelt wurde und noch ben Stil der guten alten Zeit javanifcjer Kunft nadflingen läft. 
Über neuere javanifhe Erwerbungen der Berliner Mufeen hat Stoenner berichtet. Einen 
Driginaltopf von Vorohubur und eine Reihe von Neliej3 aus der Umgebung von Dieoticje- 
Tarta befigt das Ethnographüfche Mufeum in Dresden. 

Ievenfalls gehören bie inbifen Runfticöpfungen auf bem vulfanifcen Woben Savas 
zu ben arakteritiihiten und reinften Leitungen der ganzen inbifcen Runft, bie, was ie aud) 
von den alten weitafiatifcen und gellenifüichen Aunftwelten übernommen, zielberußt ihre 
eigenen Wege ging, ihren eigenen Sdealen einen überzeugenden Ausprud zu geben und eben 
despalb weite Ländergebicte, deren Bevölterung von Haus nicht jowohl arifdjeinbiidh als 
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mongolife) ober malaiifd gewefen, mit fortgureifen verftanb. Im melden Mae fie fi in 
den nördlich von Vorberinbien gelegenen Ländern, in Hinterinbien unb auf ben Sunbainfeln 
einem bodenmildfigen Empfinben angepaßt hat, ft nit einmal immer Leicht erfittich. Überall 
aber zeigt fie ihr eigenes, unverfennbares, vorberinbifies Geficht. 


Nüdstie. 


Starren uns auch Gunbert Nätfelfragen aus ben Toren ber Grotte und Pagoben, von 
ber Söße ber Gtupas und Tempeftürme, aus ben Nurgen ber Buböpififcien unb brafmanifäen 
Götter der inbifchen Runftwelt an, fo erfäeint bie indifcje Rumft uns bach nicht mefr ganz fo 
entwicefungstos und phantaftild wie te: 
ven Beobadtern. Schon jegt erlennt man, 
daß; Diefe Rumft, bie, als Ganzes betrachtet, 
feiner anberen Aunft ber Welt gleiht, in 
fid) gefeftigt genug war, um nur äußere 
Gingelheten,biefe aber auch ofıe Bebenten, 
au8 ber Fremde zu Holen und in id) a 
gehen zu Iaffen; fajon jegt ann man in ber 
bubbhifihen Baugefdichte Indiens eine 
jortfjreitende Entwidelung von den ein: 
fadjen Stupag Vorberinbiens und Geplons 
5i8 zu bem Wunderbau von Vorobubur auf 
Yava, im brahmanifden Pagodenbau 
Fortfegritt von ben einfadhen Bauten zu 
Aipulli und Ranarat 6i8 zu den mächtigen, 
reichgeglieberten Gebäubegruppen Gübs 
inbiens und Hinterinbiens verfolgen; Jon 
jegt Hat man eine Entwidelungsgejeichte 
bes Typus ber Bubbhaflatuen zu freiben 
verfucht unb ben Snhalt ber meiften God: 
und Slohbarfefhungen der inbigen Tem» tr Hesufanspsrantte, Deraga Minmer in 
pelplaftit in weit größerem Umfange zu 
ertlären und zu ber Entwickelungsgefefihte reigiofer Vorftellungen in Verbindung zu fegen 
vermodt, al8 fic) in bem engen Nahen unferer Betrachtung wiberfpiegeln Tonnte. 

Ungveifelpaft fett ber inbifchen Kunft vielfas) bie Erfenntnis ber Gejegmäßigfeit des 
Sehens der Eingelfünfte; und ungmeifelgaft Hält fe ih, noc) mehr als in der Zenit, im Asr 
druck bes Geifiigen dureh bas Körperliche in ziemlich engen, bu Die inbifche Sebensauffaffung 
bebingten Grenzen. Aber ein eigenartiges Naturgefühl läßt fi den indifgjen Rünflern fo 
wenig. abfpredjen wie eine eigenartige Einbildungsfraft unb ein eigenartiges Stilgefühl, das 
ihrem innerften Seelenfeben entipringt. Am ber indifejen Runft gerecht zu werden, darf man 
nit vergefjen, dafı fie ausfgliehlidh ber eigen Stunes und Traumelt ber heißeflen tro- 
pilchen Zone angehört. Sie it unbedingt und unbeftritten bas Höchfte, mas dieje Zone 
auf dem Gebiete burchgeifigter menfelicher Hanbjertigfeit hervorgebracht Hat. Sie ift bie 
eigentliche Tropenfunft der Erde; aber fe ift zugleich, ba ihr Das Seelifcie Immer mehr galt 
als bas Xeiblihe, eine Zoealkunft, beren Reinheit ihresgleichen fucht. 
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I. Die Kunft Chinas. 
Die Hanptzüge der Hinefifc—hen Kunft. 


Unter Oftafien im engeren Sinne verftehen wir bie weiten, reich bebauten, von mittel: 
Hohen romantifen Gebirgen dureigogenen, von breiten Strömen, bie den Binnenmeeren des 
Stillen Opeans zueilen, burchraufcten Länbergebiee, bie ich lich vom Simolajagebirge und 
der großen turfeflaniidien 2Wüfte, fübLiC) von Sibirien und nörklid von Hinterindien Diß zu 
den Rüften bes Chinefichen und des Sapanifcen Meeres erftreden; und zu Dfafien gehören 
nicht minder bie großen Hafbinfeln und Infeln, die guifsjen diefen Binnenmeeren und dem 
Großen Dean, von unzähligen leineren fein begleitet, eine lange, in norbfüficier Richtung 
verlaufende Sperrfette Silben. Chine, das gewaltige Seftlanb, das feine Gerriejaft bis an bie 
Grenzen Weftafiens ausgebehnt Hat, Koren, bie malericje Galbinfel zuifcjen bem Japanifchen 
und dem Gelben Deere, und Japan, das berrlihe Jnjelreih, daS, nachdem e8 Roren erobert, 
den Zugang gang Oflafiens zum Djean behereiht, finb bie drei alten Eingelriche biefer weite 
gebehnten, in fie) abgechloffenen Gefamtgebiet, Die burd) ihre Raffenverwanbtfhaft, durch ihre 
Glaubensgemeinfäaft und durch ihre Kunft bei aller Verfdiebeneit zu einer erfenndaren, 
frudptbaren Gütergemeinfeft verbunden find. Gerade die bildenden Künfte erfäeinen als 
einigenbes und zufammenfaffenbes Band biefes Gefamtgebietes, deffen oflafitifche Gefittung 
frog ber mandfdhusforeanifgen Beimifcjung im Rorben, des mafaiifcen Einfolags im Günen 
und auf Japan Hauptjächfidh von Qunderten von Millionen Angehöriger ber mongoliihen Raffe 
getragen wirb. CS ft frop feiner finrlen inbifd-bubbhififgien Beimifdung ein mongliiges 
Geiftesteben, das fi) in der ofafiatifgen Kunft wiberfpiegeft. China war das Stamm: und 
Dutterland diefer ganyen Gefittung; von Chinn erhielt Roten, vomepmlid) über Koren erhielt 
Japan feine Kunft, bie, ohne ihren inefifcen Uriprung zu verleugnen, bod) eine Fülle geift: 
voller Sonderzüge auszubilden und zu bewahren verftand. 

Selbfiwertändlic) Beginnen wir mit der Hinefifhen Kunft. Wenn mir in feiiperen 
Jahren von China Hörten, dachten wir an bie dinefifche Mauer, an ben Ginefchen Zapf, an das 
Ginefiche Porzellan, einfelieilic) bes berüßmten Porgellanturmes von Nanling; und in unferer 
Erinnerung tauchte bie Vorflelung bes volfreidften, älteten, wanbellofeten unb am meiften in 
fie) abgeiäloffenen Neiches ber Erbe auf. Dei näherer Betrachtung erjhienen einige Diefer 
Vorftellungen jedod) bald in ettvas anderem Lichte, Die Ginefilde Mauer, die fih, vor etwa 
2100 Jahren erbaut, an der alten Norbgrenge des Reiches Hingieht, hat bie Groberung Chinas 
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durch die Tataren, gegen bie fie errichtet war, nicht aufgehalten. Der dhinefifhe Zopf, der 
erft Durch bie Iete tatarifcje Groberung Chinas (um 1640 n. Chr) ben Söhnen des Himmels 
aufgenötigt worben, ift nur das Wahrzeichen ber Iepten ber zwelunbzwanzig großen Kine: 
füchen Raiferbynaftien, ber big 1912 herrfeenben tatarifihen Manbfehu+Dpnaflie, gemorbeı 
Der zu Anfang unfere® 15. Jahrhunderts erbaute, 1858 zeriörte „Porzellanturm‘ zu Nanfing 
aber, ber fih, burch feine Belleibung mit leuhtenben glafierten Tonplatten wirtlich ein Wunder 
der Kunfl, in neun mit Glodenfpielen verbrämten Dacıflodwerten an 65 m Hoc) exhob, Hut 
mit den meiften Werten altinefiider Baukunft das Schiefal geteilt, nur wenigen Jahrhun: 
berten Aanbgefalten zu haben. Aud) Die Lehre von ber Wanbellofigleit ber dineficen Kunft 
und von ihrer Abgefölofenheit gegen alle fremden Einflüffe hat fidh nicht aufrecterhalten 
Taifen. Schon in der erften Auflage biejes Buches wurde mit Nadhbrud auf bie fremden Eins 
flüffe in der Ginefühen Kunftgefchichte hingewielen. Friebrih Hirth hatte fhon damals ber 
Frage eine bejonbere Schrift gewibiet. Dah fon altweftiatifäe Formen die altdinefifche 
Kunft in vordrilichen Jahrtaufenden beeinfluht Haben, hielt Hirt freilich nicht für nach: 
meisbar; aber Anzeicpen bafür find bad; vorhanden; und baf feit bem [epten Japrhunbert vor 
unferer Zeitrechnung nadpeinanber weitafiatiich:griechifäe, ganbharifche, faffanibifche, inbifce, 
arabifepsperfüche, KÖlieplidh fogar neueuropäiighe Einfläffe anregend, manchmal fogar neu: 
betebenb unb ungeftttenb, auf bie inefihe Runft eingewirkt jaben, war jjon damals befannt, 

Seither it die Frage bejonbers in bezug auf ben Cinfluß, ben Die Ganbfarafmft burd) 
bie Vermittelung der hodhafiatig-oftuetefanifden Kunjt (S. 129, 184 und 148) auf China 
unb auf Korea gehabt, weiter erörtert, wenngleid nod) nicht einwandfrei beanfwortet worden. 
Zu betonen aber bleibt, daf; die dinefiice Aunft im ganzen troß aller unleugbaren fremben 
Motive, bie fl fiß, verarbeitet und umgefehmolzen, angeeignet Hat, burdjans ihre Selblänbig: 
feit und Cigenart zu bewahren verflanben hat. Seibft bie bubbhifiichen Geflaften der Ganbhara: 
ichufe und Indiens Hat fie fliehlid) in iprem Sinne umgeflattet; und jebenfalls bleibt e3 ba> 
bei, da die Ginefile Kunft uns aLd eine ber grofen bobenwüchfigen Ericeinungen ber Aulkurs 
geificte mit ihren eigenen Borausiegungen und Entwidelungemöglichteiten entgegentritt, 

Die Hinefüce Kunftgefdichte it von ben älteren dinefilden Schriftfellern feit dem 
5. Jahrhundert n. Chr. eingehend behanbelt worden. Seit Friebridh Girth biefe hinefiiche 
NRunfigefhichtigpreibung, die, teils äfetiich Haffifizierend, teils biograppiid) ergäblend, zunächft 
bie Malerei berüdfictigt, in einer befonderen Schrift behanbelt Hat, finb uns aud; dur 
andere Sinofogen immer weitere unb tiefere Einblide in fie eröffnet worben. Namentlich Giles' 
Arbeiten jöloflen fi benen Kirths an; und zufammenfaffend Hat Otto Fifcer uns nad ein: 
mal über diefe Schriftquellen ber Ginefilhen Runftgefdichte, die freilich zunäät nur bie „Ge: 
feste der Ginefiigen Runftgefchicpte” befanbeln, ausführlich unterrichtet. Nach ihm rührte 
bie erfle mit Sicherheit überlieferte und teilweile erhaltene Lunftgeicictlicie Abyandlung 
Chinas von bem älteren Maler Wang- Wei her, der im 5. Jahrhundert n. Chr. lebte. Die 
berfüßmteften alten Werte ber äftheijch würbigenben unb jadlic) Haffigierenben Runftwiffen: 
faft find Hfie H08 (479—502) gereht abwägender „Au-hua-p’insIu“ und Tiehusfting: 
Dans (10. Jahrhundert) Wert „Tangstjejao:Mingspunsiu”, bas ben großen Meiltern der 
ang: Dynaftie (618—907) gewidmet ift. Als grundlegendes biographiich:Tunftgeicidt- 
icjes Wert, das bis zum Jahre 841 reicht, beeichnet Füücher Tidiang-Yea-üans „Ritäsming: 
Huo-fi”, dem fih BiS auf ben heutigen Tag immer neue, die verfdiebenften Gebiete berührende 
tunfigefictiche Werte anfeloffen. DieGemälbevergeicjnifie berüunter öfjentliger und privater 
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Kunftfanmlungen offen fi an. ALS mertvoffies von ihnen gilt das „Hfftan-hosfuaz 
von 1120, das Verzeichnis der Sammlung des Raifers Qutstfung, die bie größte unb tofts 
barfte Gemäbbegalerie geweien fein fol; ie China jemals befeffen Hat. 

Bis vor einem Menfcenafter war man in Europa für die Kenntnis ber Gineilden 
Kunftgefeicte Hauptfächtid auf die Werte und Shriften ber feangöfiicen Miffionare in Per 
Hing, frangöfijer Kenner wie Pautbier, Stanislas Julien und Du Sartel, englüücer Forfher 
wie Sir Williom Chambers und Wiliem Anberfon, beutfcier Gelehrter wie bes Sreiberen 
Ferb. ». Niöthofen angervifen. Ceit Paldologue 1887 ben erften zufammenbängenden Ab: 
viß der anefifcjen Runftgeichiähte veröffentlicht Hatte, madte ipr Studium burd) das Eintreten 
weiterer Forider, die mit dinefiihen Sprahfenntniffen ausgerüftet waren, rafche Forticritte. 
Die Namen Cd. v. Chavannes’ in Frankreich und Friebrid) Hirtös in Deutfehland waren jchon 
um 1900, als bie erfle Auflage diefe® Vudjes erfcien, aufs engfte mit diejen Fortfihrtten 
verfnüpft. Gütigen jöriftfichen Mitteilungen Sriebrid) Hirths felöR Hatte ber Verfaffer biejes 
Buches damals den beften Teil feiner Renntniffe der Ginefchen Aunftgefciäte zu verbanten. 
Auch Fenollofa Hatte fon damals feine erften grunblegenden Arbeiten über bas Verhalten 
der japanifcien zur Ginefiigen Kunft gerieben. Chavannes und Hirth jelbit Gaben feitden 
eine Reife neuer wichtiger Gingelunterfuchungen veröffentfiöt, und ihnen Haben fi, teils 
fammenfaffenb, teils der Sonberforfehung dienen, teils Ausgrabungen veranflaltenb, eine Ne 
nampajter anderer Forfcer angereift. Fenolloja Hat in feiner eigenen enthufiftiiden Art weiter 
gearbeitet, Im Sinne Siriis it namentlich ber Englänber Giles tätig gewefen. &.M. Bufpells 
Sörften find nad) wie vor von gränblicjer Rennerfchaft getragen. Weientlih bereicert worben 
aber it unfere Kenntnis ber älteren cinefilden Kunftbentmäler befonbers duch neue Aus: 
geabungen Cpavannes’ und Perspnflis fowie burd) bie neuen Örtfiden Unterfuhungen ber 
Denkmäler Chinas, an denen fid im Sinne der China Monuments Society z ®. Mc Cormid, 
©. Combaz, D. Franke, & Boeriämann, Ab. Fiicer, W. Nees, P. U Lolpert und €. A. 
Voregfch beteiligt haben. Ms begeiflerte Kenner und Sciilverer oftafiatifcher Kunft find wäh: 
tend des [egten Jahrzehnts in Deutfcjland namentlich D. Kümmel, Wiliam Con und Aurı 
Safer, in Frantreic) R. Petrucci und ®. Golouben, in England und Amerifa, neben Vufpell 
und Giles, 8. Binyon und B.Laufer Hervorgetreten. Auf bem Sonbergebiete ber altcinefiicen 
Drnamentit haben Hörfelmann und Muth beadhtensmerte Gntvedungen gemacht. Die dine: 
fie Porgellantunde Hat Gruft Zimmermann zulegt glüdtis) zujammengefaßt. on feinen 
neueren Vorgängern auf Diefem Gebiete aber feien Du Sartel und Grandibier in Frantreid, 
Bufgell, Monthoufe, Hippieley, Laufer, Dillon, Hodgion und Gobion in England und 
Amerika hervorgehoben. Man fieht, an neuen Baufteinen zu einer ineffen Kunftgefchichte 
fehlt 8 nicht; und viel mehr al8 ein Außerliches Zufammentragen biefer Vaufleine bedeuten 
auch wohl die Biäferigen Werfuche, Gejamigeicichten ber Ginefiffien Kunft zu fcreiben, nodh 
nicht. Einen joldjen Berfud) unternahm Buihell vorfijtig und verflänbnisvoll in zwei Heinen 
Bänden, Nünfterberg anipruchsvoller und gewagter in zwei großen Bänden, bie eine Fülle ans 
tegenden Materials enthalten, in igren Bujammenfaffungen und Schlüffen aber nur mit Wore 
fiht zu benugen find, Aud; wir find uns natürlid been bervußt, daß 8 nod) nicht möglic) 
ift, eine wirtlice Entwidelungsgefdicte der Yineiiihen Kunit, in der bie Überlieferung ber 
Schriftguellen burd) die erhaltenen Denfmäler befätigt wird, zu fhreiben. Lefonders aber 
muß an biefer Stelle auf bie großen neueren Funftgeiefihtficjen Veröffentligungen ber Japaner 
bingeroiejen werben, bie nicht nur japanifcje Qunfiwerfe, jonbern auch manche bebeutenbe Werte 
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der djinefifcien Runft wiebergeben. Genannt feien bie jeit 1908 von &. Tajima unb anderen 
im Verlag von Spinbi Shoin in Tofgo herausgegebene, auf 15 Pänbe, von benen 12 bereits 
erihienen, berechnete oftafiatifde Runftgechiche „Toyo Bijutfu Taittvan“ (0.5. „Meifterwerte 
ber Bilbenden Rumft Oftafiens”), die Ausgabe der Gemälde und Bilowerte des Saijerlich Japaz 
nifhen Mufeums zu Totgo (‚Zeifefu Bijutfu Chirio“), bie feit 1912 erfäcint, und die Ders 
öffentijung der Meifterwerke des Schaphaufes zu Nara („Toyei Shufo“, 6 Bände, Nara 
1908—09). Ganz der Ginefihen Kunft gemibmet find S. Tajimas „Meifterwerte Hincffgjer 
Malerei” („Shina Meigwafgu), 2 Yänbe, die 1907 bei Epinbi Choin in Tokyo erihienen 
find. Bon den Beitfcriften feien namentlich bie „Roftiva“ („Roffa”), bie fit 1889 in Totyo 
heraustormmt, und bie Beifhrift „Zoung Pao“, bie in Leiden ericeint, bervorgeoben. Sn 
Deutihland fließt fid) feit 1910 das „Drientalife Archiv“, das Hugo Grothe herausgibt, 
feit 1912 die „Oftafintife Zeitförift” an, bie Cohn und Kümmel Leiten. Immerhin wird 
fig) zeigen, dafs die dinefifhe Kunftgefchichte feit 1900 Fortfhritte gemacht hat. 

Die beglaubigte Gejhichte bes „Reiches der Mitte“ reiht nicht in ganz fo graue Vor: 
geiten Hinauf wie bie Altbabylons ober Altägyptens, Sie begiunt, wenn nicht mit, fo bod) unter 
der Zfehau-Dynaftie (1122—255 v.Chr). Einen feften Ausgangspunkt bildet der 29. Xuguft 
875 0. Chr., an dem eine Sonnenfinfternis beobachtet wurde. Sagenhafter als bie der Tiehan 
find jevenfall8 die vorhergefenden beiben Dpnaftien, der fin (2205—1766 u. Chr.) und der 
Scang (1766—1122). In der Shang- Dynaftie beginnt bie Gineüüche Kunftgeigichte, 
wenn bie alten Schriftquellen ihr mit Recht eine Reihe jener Brongegefähe zufchreiben, die als die 
älteften, wenn nicht erhaltenen, fo doc} abgebildeten Sinefüihen Kunfigegenflände gelten. Unter 
der Tihaus Dpnaftie lebten und wirkten aber aud) die beiden großen Cinefifcen Weltweifen 
Saoztje (604-517) und Kong-fustie (um 550—478), von denen jener feinem Volle eine 
Halb pantheitice, fpäter zu einer heidnifcen Religion vergerrie Weltanfanung, diefer feinen 
Landsleute ein wohldurddachtes yfiem uger Lebensweisheit fentte, das ebenfalls religife 
Geltung erhielt. Den Übergang zu den Kan: Dynaftien bildet die Tehin-Dynaftie (220 bis 
206 0. Chr). Bi8 in bie Han-Dpnaftien hinein (206 v. Chr. 6i8 221 n. Chr.) entwidelt die 
Ginefige Kunft fi dann unbeftreitbar auf nationaler Grundlage, werm aud) das Wenige, 
was wir von ber älteften Yaukunft Chinas wiffen, weitafiatifce Einfläffe nidt ausihticht. 
Gefhichtlich nahweisliche Beziehungen Chinas zu den großen griedifchsrömifden, weitafin- 
tifchen, indoftgtbifcien und indii—en Kultunvelten beginnen erft in der früberen Han-Dynaftie 
(206 v. Chr. bis 8 n. Chr.); in der jpäteren Han-Dpnaftie (25—220 m. Chr.) aber fing die 
indifche Bubbgalehre, nachdem Raifer Dling-ti im Jahre 87 n. Chr. buddhifiüche Wücher und 
Feier aus Indien hatte Holen Laffen, allmählich an, fih im Reiche der Dltte zu verbreiten, 
und im Gefolge Gautamas hielt denn auch in den nächften Jahrhunderten Das Keer der Babhi- 
fatıos, ber Lohans (Jünger Budbhas) und aller übrigen bubdbijtiicien Heiligen feinen feier- 
Tihen Einzug in Soyang, die damalige Hauptfiabt Chinas. Die Blütezeit der bubdpifiiihen 
Kunft in Cpine fällt in Die Zeit der Nord: und Süb-Dpnaftien (420-581 n. Chr), ber Su: 

+ Donaftie (581618) und der T’ang:Dynaitie (6118—907), in ber das Kunft: und Geiftes: 
leben Chinas, durd) den Buddhismus bereichert, nicht aber auf andere Grundlagen geftelt, dem 
Kunfte und Geiftesieben bes ganzen übrigen Erdhalls überlegen war. 3 jei nur im voraus 
daran erinnert, Dafı die Sandjchaftönralerei, wie Bahnbrecjendes aud) bereits der Sellenisnuus in 
ihr geichaffen, doc) jet in China zum erftenmal innig bejeelt und, als Verherrlicung des Welt: 
geiftes aufgefoßt, zum Range Hoher und Heiliger Kunft emporgehoben wurde. Alfeitig und 
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felbftänbig auf der erweiterten Grundlage fortentwidelt, feierte die nunmehr Haffifd) gewordene 
Ginefie Aunft unter ben „fünf Heinen Dynaftien“ (907—960) und unter den Sung-Dyna- 
lien (060—1280), unter denen bie Chinefen ihren Runftbefik zu fammeln, zu fihten und zu 
orbnen unternafmen, immer neue Geiftefiege Die mongolilde Püan-Dynaftie (1280 bis 
1368), in der gleid) durd) ifren Gründer Rublai Khan (Chi Zu) der Bubbfismus neu ger 
flärft wurde, aber verftand dieje Errungenfdiaften fetzußalten und bier und da zu bereichern. 
Unter der Ming Dpnaftie (13681644) endlich, bie ie große Vergangenheit mit tedpnifcer 
Geidid und beforativer Frifhe neu zu beleben fudhte, erlebte bie inefifhe Kunft, ben vers 
fciedenften Aufgaben zugemmandt, immer nod) eine eigenartige, wenn aud) duftlojere Nach« 
Blüte, um unter ber tatarifcgen Mandieu: ober Tihing-Dpnaflie (16441912), froh der 
Weiterführung aler alten Teönifen, allmählic) zu verflachen und zu verblafjen. 

Ihren Grundzügen, die wir und im voraus Fury vergegemwärtigen mäflen, ift die 
Ginefühe Kunft im Wecfel der Jahrtaufende immer treu geblieben. Nicht ganz richtig ber 
gannen wir in ber erften Xuflage biefes Buches mit der Bemerkung, ihren Hauptzügen nad 
fei Die dinefüfche Runft im Gegenfag zur indijchen weder Monumentoltunft noch Phantafiekunf, 
fondern Aeintunft und Berftandestunft gewejen, Nichtig Bleibt, daf als das monumentalfte 
Wert, das dinefge Hände geichaffen, bie große Mauer mit iprer Qundertmeilenausdepnung, 
ihren mächtigen Vieredtürmen und ihren ftttlic;en Rundbogentoren erfheint. Aber als Klein: 
tunft mödıten wir bie weit gebehnten, wenn aud) als Cingelbauten zufammengefegten, oft 
großartig der Landfchaft angepaßten Palafl- und Tempelanlagen ber Ginefiigen Baukunft dod) 
fo wenig begichmen wie bie bubbpifiicgen Selfenreliefs und die Neihen von Menjgen und 
Tierftandbildern ber Ginefifcien Bilbnerei, und nicht richtig erfheint es im Licht unferer heutigen 
Remutnis der Ginefiiden Kunft, fie [lectHin als Verftandestunft zu bezeichnen. Woht fpiegeln 
die zum Teil moftiic) enıpfundenen Zahlenfpiele und Rehentünfte ber cinefifchen Philojophie 
fih auch in ben Künften, namentlic) in den fommetrilden Anlagen ber Baufunft ber Chi: 
nejen, wider, wohl verkämähen ihre barftellenden Rünfte unnötige Unflarheiten, Überfäneis 
dungen unb Cchatten; aber nüchtern verflandesmäßig find weber bie teffinnig ausbrudsvollen 
Geftalten ihrer bubbbifiid religiöfen Runfi, noch ihre von grofartigern Naturgefühl getragenen 
Sandfehaften, bie bad Ganze mit dem Einzelnen, das Amofphärifde mit dem an der Erbrinbe 
Saftenden ftinmungsooll zu verbinben verftehen, nod) aud) ihre eigenartigen, feinfühligen 
Tier, Baum: und Blumenftäde, bie den zarteften Gejchmad in Formen und Farben mit bem 
Rei inniger Naturbefeelung bereichern und bie fhfihteften Einzeeiten bes Naturlebens als 
Ausflüffe des Wehens im Weltall empfinden Laffen. Celbft bie meiften ihrer Biermotioe, 
deren glüdverheifiende Draden und anderen Fabelgeicöpfe phantafiich genug breinbliden, 
find einen feineswegs verftändnismäfigen, wenn aud) oft nachträglich verftanbesmäßig ers 
Härten Yund miteinander, mit Blüten und Sinienfpielen eingegangen. 


YA Ynfang auch der Ginefchen Aunfigefichte tritt und, wie wir fehen werben, bie Ber» 
sierungstunft entgegen, in ber fi) die Elemente ber Ormamensif der Vorzeit aller übrigen + 
Exdenoölfer wiederfinden, Unfere Anfichten über den Teineswegs überall gleichen Uriprung 
aller Srnamentit Haben wir {com im erften Yande diefes Wertes (S, 16-18, 46—48) und 
im erften Bude diefes weiten Bandes (S 16) ausgeiprodien. Daß die abfirafte Formel 
die Quelle der geometeifhen Onamentik jei und nur Diele am Anfang jeber Bergierungss 
Tun fiebe, Haben wir ets beftritten, 
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Da die Darflellung geometriicer Formen älter und uefpringlicher je als bie Wieder: 
gabe natürlicher Lebewefen, menfeicher, teriijer und pflanzlicher Gebilde ober einzelner Teile 
von foldjen, wie gerabe auj Orunb der Entwidelung ber jinefifgen Ornamentit von einigen 
Seiten behauptet, von anberen mit Ned Geftriten werben, wirb von ber Gefamtgejdichte 
der vorgeicichtfiäen Ornamentif niöt Geflätigt. Aber baf gerade Die Chinefen wie mande 
anbere Völter eine Halb vorgefgiätlige Periode ber geometrifen Ornamentit mit geometri: 
fierten Tieren gehabt, aus der id) die Ziertünftler nur almäptih zur „Naturnähe” zurüd- 
gefunben haben, it unbeftreitbar; über den Urfprung ber rein geometrifgjen ormenfpradhe 
braucjen wir ung baher aud) mit u. Hoerfejelmann und Muth um fo weniger auseinander» 
aufegen, als v. Hoerjchelmann feihf ausbrüdtich fagt: „Das eine nur if gewiß, in ber 
Zeit, aus welcher bie Alteften Brongen flammen, ber Periobe ber Schang-Dpnafte im 2. Jahr: 
taufenb u. Chr, if Die geometrije Ornamentif fcjon Lange zurfidgetreten inter einer anderen, 
bie dann 5ig tief ins 1. Jafrtaufend Ginein, fid) abıvandefnb und meiterentwidelnb, bie Gert: 
ichaft behauptet: einer ausgefprodhenen Tierornamentit:" Daß aut) Hier, wie an vielen Orten 
auf biefer Stufe der Entwicelung, pflanzlidhe Elemente erft ipäter Hinzutreten, Gefätigt Vie Cie: 
mößigteit der Gineffhen Ormamenti, deren fpätere, ride, im Sinne ber europäifcien Rototos 
funft mit Sweigen und Blüten arbeitende, in Sförmig und Cförmig gebogenen Linien fepwelgende 
Formenfprade wir fi) almähid) entwideln fehen werben. Der geometrifden Lierornamentit, 
auf bie wir zurüdfommen, aber gefelt fi) bald eine phantaftife, an Raturformen anfnüpfenbe 
ornamental fülifierte Tierornamentif, in der aufer dem Drachen ber Phönig und das Einhorn, 
ber Some, ber Tiger, bie Scilbfröte und bie Schlange eine Hauptrolle fpielen. Das Motiv 
der zwei Drachen, Die mit ber Perle fpielen, ein Sinnbild des Dualismus, ber fi) im Gegens 
fat der Gefehlecter ausiprigt, wird in ber dineffgen Sierkunft aller Zeiten wieberholt. 











Die Ginefche Baufunft Hat den Gofgtil, von be aud) fie ausgegangen, unverfälfcter. 
bewahrt als bie Baufunft jener Länder, in benen, wie zB. in Griegenland und in Inbien, 
bie alten Holzbauten unter Beibefaltung ifrer Urfprungszeugnife fon früh in Gteinbauten 
vermanbelt worben find. Das leichte Hol: und Ziegelmaterial madit in ber dinefifden Bau: 
funft zunächft nur, wie bei den polynefiihen Naturvölfern (S. 28), in mächtigen Kerrafenz 
unterbauten und Treppenanlagen, Daneben aber bod) aud) im Mauer, Tor: und Brüdenbau, 
in einigen Bagobentürmen und in den als Pal-lu befannten Ehrenpforten einer monumentalen 
Quaberkunft Blat, deren höchfte Meifterjhaft ih darin äufert, baf fie gelegentlich frei tragende 
Steinbalten von 8-10 m Länge verwendet. Auch bie flügenden Säulen ober Pfeiler ber 
Ginehigen Gebäube beftchen in weitaus den meiften Fällen aus Yo, werden aber in Tenipeln 
und Palaften doeh) öfter, als man früher anmahın, buch Steinfäuen erfegt, deren Mantel mandj- 
mal gang in veiches Netiefbilbwerk aufgelöft if. Mommentale Fafjaben oder Eäle von Eprfurcht 
eriedenber Wucht der räumlichen Verbältniffe zu fairen, hat bie hinefiihe Bautunf, nad ihren 
erhaltenen Werten zu urteifen, far jemals verfugt. CSelbft in Tempeln und Raiferpaläften 
wirb bie räumliche Größe nur dureh vorfchriftsmäßige Vervielfältigung Hleinerer, meift reft- 
ediger, fommetrifc hintere oder nebeneinander angeoröneter Eingelbauten erreicht, beren fiets an 
der Breitfeite des Nechtedi$ ber gemeinfamen Umfriebung gelegener Haupteingang bem Süben 
zugewandt if. „An Stelle der Monumentelbauten in unjerem Sinne“, jagt Boerjcimann, 
nföuf der baufünftleriice Genius ber Ehinefen Bauanlagen von um fo gervaltigerer Flächen: 
Ausdehnung, die in ihrer Art ein vollmwertigerErjat find für unfere Bewältigung der Baumaffen.” 
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Im Ginefiiden Privatbau wird ein freies Walten Kinfferijher Einbilbungstraft jaon burd) 
die engfergigen und nüchternen obrigfetfiäen Bauvorferiften unmöglic} gemadit, die jebem 
Hauöbefiger ine Beftinmte, feinem Range entfpreejenbe Säulengahl vorfchreit, bie Berfältniffe 
aller Teile zueinanber zifernmäßig feftelt und Höchftens in dem ben Hugen ber Worliber- 
gehenden entgogenen Teile bes Grunbflüides der Zaune des Baumeifters einigen Spielraum 
geflatet. Übrigens unterjceiben fi bie Hinefifcen Privatbauten ber geföjichtlichen Zeit aud) 
mit grunbfäglic) von den Eingelbauten ber großen öffentfijen Pafaf- und Tempelanlagen, an 
ie wir und Halten müfjen. Swifgjen ben eigentlicen Rulttenpeln unb ben Gebäötnistempeln 
werben ic) vielleijt Unterjciebe in ber Anordnung ergeben; im wefentfigen aber find bie 
Subbhiftifgen, Die taofifcen unb jetbft Die em uralten Raturdienft geweißten Tempel im 
gleichen Stile erbaut wie die Grab: und Apnentempel und bie Erinnerungstempel für Konz 
fugius umb Sao-tfe; ja jelbft Die Mofepeen ber Mohammebaner — leben bod) 18 bis 20 Millionen 
Anfänger des Zelams in China —, bie fonft überall ihren gemeinfamen, namentlich dur 
Kuppeln und Minarette bebingten Charakter gegen, untericeiben fi in China äußerlich nit 
von den Tempen der Götter unb ber Meifen. Der Ginefifgen Yautunft wohnt alfo ent: 
{eieden eine werbenbe Rraft inne, bie auf ber innerlichen Übereinftimmung zuifen ber tünft: 
Terifien Xnfhauung und ber Raturanfgauung der Cpinefen beruft. 

Fa Wejen ber Ginefiigen Arditetur als Holghaufunft fiegt e8, baf fie bie Wölbung, 
von Unterbauten abgefehen, in ber Negel nur für Tor: unb Brüdenbauten fowmie an einem Teil 
der torartigen Chrenpforten vermenbet; unb auch dei bien tritt bie umedhte Wölbung burd) 
Vortragung (o9l. &. 166) mod) oft an die Stelle ber Keilwölbung. YAusnafmaweife offen fid) 
jedod) Tenpelräume mit Vadfteingewölben nacweilen, nad) Boerfämann felöft Veifpiele von 
BWölbungen in mehreren Stodwerten. Im einer Galle bei Peling erreidt eine Spigtonne 
eine Spannweite von 15Y/a 1; unb auf bem Geifigen Berge Omi-Schan foll eine Bwideltuppel 
über quobratiiiem Umeiß; vollenbet ausgeführt fein. Mus melier Zeit biefe Wölbebauten, 
die jedenfalls von aufen nicht al8 foldje Bervortreten, lammen, fagt Boerjcimann freitic) 
nicht, Jedenfalls gehören fie zu den Ausnahmen, die die Regel Betätigen. Der fälgerne 
Dacftuhl aller Gebäube, der im Inneren mangmal offen Bleibt, mandmal durd) Raffeten: 
jeder verbedt wich, trägt das voripringende, in der Hansgeit mandjmal nod) gerablinige, 
Wpäter an allen Hauptgebäuben Tontao gefehmeifte Ziegelbad), mich felbft aber von einem 
hößernen Stügengerüft getragen, deffen Formen im wefentlichen natücli) burc) bie Gefepe 
der Zettonif, in manchen Teilen aber aud) burd Die Gejege de3 aus bem Sleditwert Hervor: 
geroadjenen Gitterwerts bedingt werben. Die Mauer zwifcen biefem Gtüggerüfl trägt nur 
ihre eigene Luft. Sie if, wie Semper fagt, „genau genommen, nur eine in Ziegeln aus 
geführte fpanifce Wand, ein Topetengerüft”, das fo wenig tragendes umb ftügenbes Glich ji 
fell, dafı bie Wand überall forgjältig „als etas Berveglices, feitwärts Eingefpanntes, von 
der Luft des Daches volllommen Unabhängiges” jpmbolifie: wirb. Pie in ber Negel runden, 
meiftens pölgernen, felten einmal marmornen Säulen bes Stügengerüfles Tönnen bafer bald 
vor, bald Hinter, bald in die Mauer geielt werben. Im erflen Falle Bilden fie eine Halle 
vor dem Gebäube, im zweiten Falle find fie von außen gar nicht, im britten nur ol8 Halb: 
fäufen fictbar. Hyre Fubftüde pflegen aus einfachen Runbroulften zu beftehen, ihre Kopf 
füce zeigen oft nur, wie in Snbien, Tonfolenartige Armftügen, die manmal bie Gelalt bes 
Deadpens, des Sinnbildes bes dineficen Himmels und der Ginefiigen Kaijermast, ober 
anderer fpmbolüicer Fabeltiere annehmen. Im übrigen aber bilde, um abermalß mit Semper 
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zu teben, das Gitterwerf bie Grundlage ber Berzierungsart ber Ginefifäen Bautunit; als 
eigentliche feines Bambusgittermert in der Befleibung des unteren Teiles der inneren Wände, 
als färteres Schranfenwert mit'zierfid, wedielndem, manchmal verf_pnörteftem geormetrifgjen 
Gemufter in äußeren Abfchluß von Gartenhäuschen (Zaf.32b) und fonftigen Luftigen®chäuben, 
al8 tettonifcie Hofgtonftruftion, mit Pfahl: und Atwert wedhielnd, bejonders in ben Geläubern, 
die yoifgen bem leiten Oberbau der Gebäude und ihrem maffigen Unterbau vermitteln. 
Für den Fünftlerifcien Eindrud ber fih bauptfädlih in wagereiter Rihtung entfalten: 
den Gebäube, beren fenkreite Sinien do zu reichem Nhytfmnus mit ben wagerechten verfnüipft 
finb, aber bleibt die Vorherrigaft des weit über bie Mauerfläden Ginausragenben, eingezogen 
geicweiften Dadpes mafgebend, unter bem die nad) außen voripringenben Stügen fi find: 
artig zufammenzujchließen pflegen. Das Dad) ift in der Regel Walmdad), zeigt manchmal aber 
über dem unteren Wafme Giebelanfähe, ift fets durch einanber bedenbe Haßlgiegel gerippt 
und auf ben Firften und an den Firftenben mandmal mit tÖnernen Sählangen, Draden 
ober anderen Tiergeftalten an veic durdpbrodienem, Bilbnerifd) beinigtem und mit Drachen: 
gähnen verbrämten Baltenwert gefämfidt. Das gleit;e Dad trönt Tempel, Gütten, Paläte, 
Türme und Tore und fehlt in jhlichteer, balfenlofer Geftaltung fogar auf den einfaggen Um 
friedungämauern night. Zu den größten Eigenheiten ber hinefiigen Baufunft aber gehört &, 
daß biefe8 Dach, um feine Wirkung zu erfößen, niät felten in ber Höenrichtung verdoppelt 
ober gar verbteifadht wird, fo ba bie Gehäube verfchiebene Dadhftodwerte (Taf. 2a) 
übereinander zeigen, zwifien denen bie fenfredten Wandteite nur felten, wie bad; bei 
manden „Pagodentürmen“, wirllige Gebäubegefchoffe bilden. Dieje Bagodentürme, biefich 
aus den indifch-bubbhiffigen Stupa-Auffägen entmwicelt Haben, tauden zwar erft im Gefolge 
ber Bubbhiftiigen Kultur, der allein fie angehören, in China auf, entwideln fih bier aber 
vafe) zu Wahrgeichen der Ginefilden Baukunft. Stadt und Land befewfgend, erfeben dieje 
Ginefihgen Türme, die in ber Regel fhleitweg als Pagoden bezeichnet werden, fih in neun 
Bis fünfgehn Stodwerten, beren jedes durch ben vorfpringenben Teil eines Dadhes (Buifcen: 
dach) begrenzt wirb; mandmal aber verfchwinden aud) an ihnen bie fentreihten Linien diefe. 
Stodwerte in foldjem Mafe hinter den Dadhanfägen, dafı efer Dächer, an deren Nändern 
Gtoden hängen, als wirflice Geicofie fbereinander getürmt zu fein feinen. Die oft aus: 
geiprogjene Unficht, baf bie dineifche gefchweifte Dadıform eine Nachbildung des tatarifchen 
Zeltes fei, Hat jchon Ferguffon mit dem Ginweis auf bie vorfereicjen oniiche Form biefer 
Beite entfräftet. Vielmehr fieht ber englihe Foriejer in ihr eine dem hinefifen Gejcmadt 
angepafte bejonbers praktiiche Geftaltung, um zugleich die Regengüffe und die Sonnenftrahlen 
abzuhalten. Mafgebend für den Gefamteindrud aller dinefiigen Gebäude, der höcften wie 
der niebrigften, bleibt daneben bas überaus reiche, oft grelle Farbentleib, das, abgejehen von 
dem majfiven fteinernen Unterbau, die ganyen Gebäude einhüßt, Dit forbigem Studbemurf 
find bie Badjieinwänbe bekleidet; mit bunten Farben find bie Holzteile ber Bauten bemalt, 
mandmal obenbrein Indiert; bie Anwendung gelb und grün glafierter Dahziegel {heint aber 
ein Vorreit ber Tempelbauten und kaiferlihen Anlagen zu fein. Glafierte Tontadeln, 
Terrafottarefiefs, au) wohl Frestogemälbe bebeden mandje Wände und Friefe; Steinbilb: 
werte fhmüden Wanbfelder und Steinbalfen. Neid) mit Vildwerken oder Gemälden pflegen 
namentlid) bie fogenannten Geifterwände gefmüdt zu fein, die, mandmal als befonbere 
freiftehende Mauern, mandmal als Teile der Umfaffungsmauern, ben Eingang von Tempeln 
und Paläften abıejrend vor böfen Dämonen und unbefugten Biden fchügen. Überall aber 
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orbnet der Bilbfejmuc fi) Harmonie) ber Linienführung des Baumerks ein, bas fih jeiner+ 
jeits ebenfo Harmonife) ber Ianbieaftligen Umgebung anfelieht. 

AS Steinbauten tommen in China, mie gefagt, außer ben Mauern unb ihren Toren 
(<af.390) fowie einigen alten Grabhallen und Pagoden, namentlich die eingelftehenben brei: ober 
fünftorigen Ehrenpforten in Betradit, die vor den Toren, in den Strafen und auf öffent: 
fißen Plägen auf höheren, Hüften ober allerföcften Befehl bem Anbenfen grofer Greignife 
ober Männer geweißt ober aud) von Familienmitgliebern ihren verftorbenen Angehörigen gefegt 
worden (X66.218). Diefe „Ralslu”, bie mit den Steintoren ber inbiicjen Stupa-Umpäunungen 
und den Hölgernen Tori der japanifcen Tempelgehege auf einem Boben fichen, zeigen aufs 
allerbeutlihfte einen ins Steinerne überfegten Holgfül, ber mir, wenn ihre drei bis fünf 
Durchgänge ausnafmsieife niet gerablinig, fondern rundbogig geifoffen find, zugleig} ein 
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‚Hauptelement der Steinbautunft aufnimmt; durch ihre Belrönung mit Hinefühen Dächern 
fügen fie fi) vollends dem Nationalftil bes himmlifchen Reiches; und ihre Pfoften und Ders 
halten finb oft reich mit fümtdenbem oder berictendem Reliefbildwert verfegen. 

Die Ahnenverehrung der Chinefen fprict fi) danrı natürlich auf) in ihren Grab- 
mälern aus, Orabbügel von den Heinften und [hlichteften BiS zu ben mädhtigften und mon: 
mentalften giehen id) auf weite Streden über Ebenen und Berge bahin. Der einfache ent: 
teöhte Grabftein mit dem Namen des Verftorbenen, oft in feinem oberen Teil auch mit reichem 
Relicffehmud verfehen, wächft fih manchmal zu einer reich geglicberten, Fünftleriid vergierten 
Grabwand aus. Die Wände der Grabfammern find gerabe in ber alten Zeit mandmal 
zeich an fladen geigichtlichen Refiefbarftellungen; mandmal aber treten Stein» oder Tan 
jartophage, wie Saufer fie unterfucht Hat, an ihre Stelle; und nicht mur mit den Rail 
und Religionsftifter-Gräbern, aud) mit den Gräbern der wohlhabenden Familien bes Reiches 
pflegen ausgedehnte Tempelanlagen verbunden zu fein. 

Die Fülle eigenortiger, in ihrer von der unferen fo verfejiedenen Urt burcjaus fülgerediten 
Schönpeit, bie die hinefiihen Baufünfiler, „fh immer ber Eineit von innerem Wefen und 
auferer Erifeinung beruft“, allen ihren Bauten mit verhältnismäßig geringen Diitteln 
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zu verleihen verflanden, „Läht fie“, wie Voerjcimann meint, „auch von einem jehr Hohen 
Standpunft aus als bie geborenen Arejiteten erfcheinen“. 


Die monumentalen Anfäge, bie uns in ber Gineffihen Bildnerei entgegentreten, ge- 
ügen aud nach den Ausgrabungen und Entbedungen bes Iepten halben Menfehenalters nad) 
nicht, uns eine wirflihe Monumentalbilbnerei Der Chinejen zu vergegenmärtigen. Jedenfalls 
beginnt die erfennbare Gejcjichte der dineftfchen Bilpnerei mit den rumd herausgearbeiteten, 
füliierten, aber nit geometrifierten Tierföpfen an ben im übrigen mit geometrifcjen Vers 
sierungen geicimüdten Bronzegefähen ber alten Dpnaftien. Die älteften erhaltenen Steine 
vetief, wie fiean und in Orabbentmälern ber Provinz Scjantung namentlich durd) Chavannes’ 
Forfcpungen in fo weiter Umfang aufgebect worben find, gehören ber Han-Dpnaftie (200 v.Chr. 
bis 220 n. Chr.) an. Die älteren von ihnen 
erhalten nur anfdjeinenbe Reliefwirkung bucch 
die Vertiefung ber Umriffe ber Darflelungen, 
die jüngeren treten bure) Mbarbeitung bes 
gangen Örunbes in gleichmähiger Tiefe reich 
mäßig hervor. Dargefiilt find, aufer ben 
fümnbilbliden Fabeltieren und den Geflalten 
und Vorftellungen des taoitiiden Velennte 
mies, Hauptfächlic) irbiihe Worgänge, ges 
idichtliche Begebenheiten und Bilder aud ben 
geben der Örofen. DerStil ift äuberft Leben: 
dig und, obgleid) die abfihtlid beibehaltene 
Profilfielung bie Hegel Gibet, aufs freiefte 
bewegt. Die gleihmäfige und gleihhope Ber: 
teilung über bie Fläden wirft eher beforatio 
als monumental. Die neue bilmmerifce An: mis. SUadiae Dennarure do fun 
tegung, bie der Buddhismus bracte, fprad ——  atk Dad Aatelun. (Sam) 
fi) in feinen mächtigen Selfenreiefs aus, deren Stil tro ihrer monumentalen Größe bach 
nicht fowoßt burd) ben Anfhluß an große Tempelbauten aL8 durd) die gemaltigen Natur 
formen bebingt wirb, aus benen fie pervorgunadifen feinen, trat aber aud) in feinen Bubbhis 
füic) befeeten Göttergefalten hervor, von denen Gatyamımi-Yubdha aud) bier mit empor 
gegogen gefreusten Beinen auf dem Lotosteld.Sodel zu fihen pflegt, während feine Jünger 
ihn teils in derfelben Haltung, teils flepenb oder fipend umgeben. Neben typifcen, mehr 
inbiid) ober felbft ganbhariic) al3 inefild wirfenden Geftlten flehen Gier, wie wir fehen 
werden, Ecöpfungen von echt dinefcer Inbividualität; aber ihren fremben Urfprung trägt 
bie bubdbifticie Wilbnerei doc) jets in höherem Mafıe zur Cähau al8 bie bubbhitifdhe Malerei 
de3 oflafitifden Weltreichs. Erhalten Haben fi) an Werfen der großen Rumbplafit aufer den 
Zempelgottpeiten jaft nur die mäßtigen, oft überlebensgrofen Tier: und Menfcengeftaten, 
bie zu beiden Seiten ber Zugangöftrafen zu großartigen Grabanlagen aneinandergereiht zu 
werben pflegen. Im eingelnen ft ihre Galtung, froh ihrer oft herwortreienden, abfichtlid) 
Ürengen Steifheit, mehr natürlich al8 monumental gemeint; in bemfelben Sinne aber wie bie 
Arghiteftur, zu der fie gehören, erhalten fie bure) ihre Einfügung in den Gefamtrahmen ber 
großgügigen Inlagen eine Monumentalität eigener Urt. 
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Aud; das jhmüdende Bilb- und Schnigmerf, mit dem mande Einzelbauten, wie 
Tore, Brüden und Ehrenpforten, und Yauteile, wie Säulen, Balten und Dachfirfte, reichlich 
ausgeftattet finb, und gerabe biefes, zeichnet fid) ducd) bie feinfüßfige Unterordnung unter 
bie gegebenen räumlichen Bebingungen aus, bie e8 veranlaffen. Kann man aud, hier von 
monumentafer Bilblunft ihrem ganzen Charofter nad) nit reden, fo if &8 dot) bienenbe 
Kunft von verftänbnißvollfiem Mitempfinben. 

‚Im ber großen Runbplaftif der Chinejen fpieft neben ber Bronze, bem Stein und dem 
manchmal vergofbeten Holy, übrigens einerfeits ber Eifenguß, anberfeits ber mit Lehm und Gips 
verftridjene Badftein- ober Seßmtern, ben wir in Hodaften und Inbien fanden, eine Rolle, und im 
Übergang zur Aleinbilbnerei wirb bie Oberfläde ber Bilbwerte manchmal aus getrodnetem Lac 
mobeliert, der in Japan alB „Ranfeitfu” zu ben Sieblingsmaterinfen der Bilbfunft gehört. 

Übrigens Witt bie Ainefife wie bie inbifcje Bilbnerei ums jchon früh befreit vom 
Gefege der „Srontalität” (8.1, ©. 12) entgegen. Jpre guten Rünftier Haben ben befleibeten, 
Körper in ollen Wendungen einigermaßen rictig zu fehen und Köpfe und Hände natürlich 
und ausbrucsoofl wieberzugeben verflanben, Joealtypen aber Haben fie nur im Anfhluß an 
Ändiige Vorbilber geichafien, bie ihrerfeits br) Beleniftiigambhariie beeinflußt waren. 
Zore nationale Bilbnerei gab bie hinefiigen Köpfe mit allen ihren Eigentümlihteiten, ihrer 
fhiefen Augenftelung, ihren pervortretenben Badenknodhen, ihren laden Najen wieder; ja 
fie neigte eher zu Gumoritiicher Übertreibung inbioibueller Abfonderlicteiten als zur Ber- 
tufjung von Raffenmerfmalen, die in Cpina natürtich nicht als Häpfid) angefehen wurden. 

Daß bie dinefiiche Plaflik ihr Beftes als Aleinkunft gegeben Habe, märe voreilig zu 
behaupten; jebenfalls aber fennen wir bie Aleinbilbnerei ber Chinefen Beer als ihre plaitiihe 
Großtunft; unb gerade bie Heinen Schöpfungen ihrer Vilbnerei, bie fid) ber verfgiebenften 
Stoffe und Tejniten bebienen, Lönnen wir aud, in ben Sammlungen Guropas Tennen lernen. 
Def finb e3 feitich nur Arbeiten aus ber mobernen Berfalleit, von benen nur mit Qorfiht auf 
bie alten Meiftermerte zurücigefäfoffen werben Tan, Tier-, Denfäjen- und Göttergeftalten in 
Heinen Mahftabe Haben bie Chinejen zu allen Zeiten in Bronze gegoffen; und Bronzebar+ 
ftellungen fommen teils als felbflänbige Runftwerte, teils als Sehmudteile von Gefäßen vor. 
ALS Beifpiel ber felbftänbigen Bronpefleinfunft fei bie typifde Darftellung bes Religions: 
fifters Sao-tfe, ber auf einem Ddhfen durdjs Sand reitet, im Mufeum Gernuschi in Paris 
genannt (Abb. 214). ud) in ber Holz» und Elfenbeinfapnigerei haben bie Chineien von 
jeher ein großes Gefgjid und eine noch größere Geduld bewiefen. Neben freien Arbeiten der 
Meinplafti flet Hier eine befonbers reigje Neliefbilbnerei an Kaften, Dofen und Gegenftänden 
jeder Art; und bas burdjhrodhene Relief, das bie Darftellungen fi von ber Luft ftatt von 
ieftem Grunde abheben läßt, tommt als oflafitifee Beionberheit gerade im Sehmud ber: 
artiger Gegenflände zur Geltung. Yür bie Heine Steinbilbnerei war bas in allen grün: 
ficgen Tönen von den weißlicften Bis zu den fmärzlichften fbillernbe Harte „Jade“, unter 
dem man bie fürs Auge jeher zu unterfgpeibenden, wenngleid) mineralogifch fharf unterjdhier 
denen Gefteinarten Nephrit und Jadeit begreift, von alters Her ein SieblingSmaterial ber 
Shinefen, aus dem niet nur goftesbienfllic;e Schafen und Krüge, fondern auch Zierplatten 
und Anöpfe jeber Ar, ja vor der Erfindung bes Porzellans auch Taffen und Schalen geihnigt 
wurden. Noch härtere Gefteine, wie Bergtriftall, Onyr, Chalzebon, Sarbonik, deren verfchieben: 
forbige leuchtende Schiöten mit großer Runftertigteit zum Serausmeißeln mefrfarbiger Ziere 
und Pilangen benugt wurden, fanden zu allen Beiten ähnliche Verwendung. Später blühte 
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baneben eine reiche Spediteinplaftif in Mleinerem Mafftabe, wie ber Gott bes langen Lebens 
im Eihnograppifcen Mufeum zu Dresben fie und vergegenwärtigt (1b. 215). Schfieilic; 
aber murbe bie Conbilonerei, die Reramit, feit ber Sung-Dynaftie befonbers bie eigentlicje 
Porzellanbilbnerei, bie eine helle, harte, burchfeeinende Maffe Hertelte, für alle dieje Dinge 
maßgebend; und fpielte ie Malerei auch eine Hauptrolle in der Berierung der Rorzellans 
vafen, fo fehlte e& bad) nicht an Gelegenheit zu pljtiger Modellierung in dem plafifcen 
Uflofj. Zoifepen bem eigentlichen, von uns fo bes 
nannten „Porzellan“ unb bem maffiveren „Steingut” 
unterfepeiben bie Chinejen nicht jo fcharf mie wir. Die 
Töpferei, bie natirlid aud) in China uralt ift, ber 
biente fi) Hier, fomeit wir fie zurildhoerfolgen fönnen, 
der Drehfeeibe. Rünflerife;e Tongefäte, deren Reiz 
nur in bem Material, in ber Form unb in ber Art ber 
Slafur befteht, werben wir [con aus der Han-Dynaftie 
fennen fernen. Ceit ber Bilomäßigen Bemalung ber 
eigentfien Porgellangefäße, bie fi) in weiten Kreifen 
Europas nicht ganz verbienter Weife der größten Bes 
Tiebtpeit erfreut, ging au) bie djinefiide Keramik ihre 
eigenflen Wege. Eine befonbere plaftiche Tedjnit ende 
Kid) ift die befannte djinefüche Ladarbeit, für deren 
feinfie fpätere Ergeugnife japaniidie Vorbilder zuges 
geben werben; aber da aud) bie jepanifche Sadtunft 
eine Tochter ber dinefifcen it, wird allgemein anz 
ertannt. Die hinefüche Sadtunft it im Gegenfaß zur 
Golpladkunft der Japaner, wie Kümmel jagt, „vor 
allem bieRunft der farbigen Lade und zeihnet fi) vor 
der japanifcjen, beren Technik ihr unerreichbar bleibt, 
durch bie Größe und Befehaffenheit bes Stiles aus“. 
Plofifche adarbeiten werden ausbrüdlich von nur 
bemalten unterfcieben. Berigjiedene Eeihten werden 
übereinander aufgetragen, DIS fid) Reliefs aus ihnen ms.aıs Der Gott ves Langen Aetent, 
herausjgpneiben Lafjen ober gleich im der benbfichtigten re en 10 Brnen 
Form runden. In allen Strbeiten ber cinefifchen Klein 

plaftif erfreut uns ein guter Sinn für angemeffene, bem Gebraucjssmet angepafte Formen: 
gebung, ein eigenartiges, mit großer Liebe an den Einzelheiten des Tiers und Pflanenlebens, 
bes Himmels und ber Erbe Haftendes Naturgefüßl und eine lebhafte, in der guten Zeit inners 
ie Empfindung für feine Farbenreige. Nad) ben Dupenbwaren, mit benen heutzutage ber 
europätge Markt überjhremmt wird, barf man fich fein fünftlerifjes Mrteil über bie Erzeug: 
niffe ber Chinejen auf allen biefen Gebieten nid bilben. Ins Ausland Haben fie ihre beiten 
Arbeiten fauım jemalS vertauft. Nur die Japaner Haben fid eine Anyapt von Meifterwerten 
der dinefifchen Kunft, namentlic) iprer Malerei, für igre Sammlungen zu verfcaffen gewußt. 





Die Malerei war, alles in allem, das Gebiet, auf dem bie Hinefiihen Künfller ihr 
Eigenftes und Deftes geihaffen haben. Won allen hinefifcen Künftfern wandelten nur die 
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Maler, bie zugteid) Dieter, Schriftgelefrte und Scyreibfünftler waren, auf ben Höhen ber Menfch: 
Seit, auf ben Höhen bes Geifies- und Gefellihaftsfehens ihres Weltreic. Nur ihren Malern 
Haben bie Chinefen ausführliche Rnfllervergeicpnife gewidmet; und in der Tat umfaft die 
Gineifche Maltunft mit allen Eingelfädern ber neueren europätfen Malerei das Gefamtgebiet 
bes Geifles- und Seelenfebens, ber Anfcpauungs+ und Gefühlsweife bes dinefilden Volfes. 
Die Geihichte der hinefühen Malerei, wie fie uns zuerft dur) fr. Hirtha, Anderjons 
und Fenoflojas Säriften näpergebracht, fpäter namentlich burd) Giles, Bufgel, Binyon und 
Glajer, denen Kümmel und Cohn fich anfjliefen, weiter erfhloffen worden if, bübet bereits 
einen einigermaßen anfejaufich umriffenen Abicnitt der Weltgefdichte der Kunfl. Zunädft 
it fie freilich Rünflergefdichte, unb von den beften Werten ber beften Meter Hat fih nur 
verjejmwindenb wenig erhalten ober nad) Guropa veriret. Aber beglaubigte Radhbilungen bes 
üßmter dinefücher Gemälde find uns dod; zugänglich gemacht worden; unb aus ihnen Haben 
wir immerhin eine Ahnung des Entwidelungsganges ber Ginefiiden Malerei gewonnen. 
Bon ber Wandmalerei ber Chinejen läßt fich nach nicht viel jagen. Allerdings be 
viten alte Schrifteller Wunderbinge von großartigen Gemälden an den Wänben ber Tempel 
und Alöfter ber alten Gauptfläbte des Reiches; allerdings beuten in Japan erhaltene Festen, 
3.9. bieim Tempel Horyuji bei Nara, barauf Hin, bafı &8 aud) in China, dem Dutterlande aller 
japaniicien Kunft, niät an äpnlichen Wandgemälben gefehft Haben kann; und allerbings find 
bie freiftehenden Schirmmauern vor ben Haustoren und Teile ber Xufen- und Innenmauern 
der inefiihen Häufer noch Heute nicht felten mit Malereien geichunidt, bie in Waffer- oder 
eimfarben unmittelbar auf bie Mauertünde gefept find, ja neuere Reifenbe berichten nicht 
ielten von großen Wandgemälben, bie fie in Ginefiiden Tempeln gefehen, ohne freilich ipr 
Alter anzugeben. Aber jene älteren Gemälde, namentlich bie feit ben San-Dpnaftien oft ge: 
nannten Bilbniffe in alten Paläften, waren vielleicht nur beweglicher Wandfehmud; und grund 
fäptic) befteht Taum ein Gtilunterföieb pwifgjen den neueren Teipten Wanbmalereien, den felb 
fändigen Gemälden und den Sämudbilbern, mit denen bie Cpinefen Wand» und Sepieirme, 
Fächer, Raften und alle bentbaren Gegenftänbe der Aleinfunft bebeden. MB felbtänbige 
Gemälde fommen befonbers die in Waflerfarben ausgeführten Darftelungen auf Seiben: 
tüchern und Papierblättern oder auf Seibentellen und Papierroilen in Betradft. Unten und 
oben mit einem Stabe verjehen, werden hochgeftredte Gemälperollen wie unfere Ölbilber an 
den Wänden aufgehängt; breitgeftredte Gemälderollen werden auf dem Fußboden auseinandere 
gerolt und. betrachtet; und Lange Breitbilder werben manchmal au), vorn und Binten mit 
Vuchvedeln verjeben, im Zihjad gefaltet und mie Bücher geöffnet und flubiert. Biloblätter 
wurden manchmal zu Albums vereinigt. In folden Bilbroflen, Bilbbüchern oder Bilbblättern 
fpiet fid) die eigentlige fünftleriige Gefdichte ber dinefürden Malerei ab, deren enger Zur 
fammenfang mit ber mit Binfel und Tufche ausgeübten Schreibfunft von ben dinefifden 
Schriftguellen felbft Hervorgegoben wir. Die Ceriftmalerei ift bie Mutter der Ginefichen 
Pinfelmalerei. „Schreiben und Malen“, heifte8, „Kind in Wirflihteit eins.“ Dementfprediend 
tritt ung in ber Ginefiigen Malerei überall der gleic;e Falligraphifche Grundäaratter ent: 
gegen, den fie niemals völlig verleugnet, überall, von einigen Ausnahmen abgefehen, das gleiche 
Übermiegen der Umeifgeihnung, bie felbft dort empfunden wird, wo bie Umeiflinien in einer 
Gruppe vielberounderter imprejionififdier Bilder völlig vericheinden, überall, auch bei größeren 
Bufammenhängen, die lächenhafte Anordnung, in der bie einzelnen Dinge fon durch ihren 
Kinienhytimus dem Ganzen immer verftänlich und anfcaulich, aber auch immer Fünflerii) 
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empfindungsvoll eingereiht werben, währenb bie fein gemäßlten, ebenfalls lädjenhait aufs 
getragenen Farben nur al3 duftige Zutat wirten. Sinb bod; aud; viele Gemälbe ber berühmz 
teten Ginefilden Maler nifts weiter al8 fcjwargweiß gelufcte Umrifgeichnungen, deren Uns 
vie obenbrein Bejtimmten, burd) den befonberen Pinfelftic) und Pinfelbrud bebingten Talli: 
graphüicen Zügen folgen! Und fügen biee Toligraphiicien Umrifgüge ber dinefgen Materei 
fi) nad) Anberfon bod) zehn verfiebenen Torwentionellen Cchemas ein, beren einem jeber 
Maler treu Bleibt! Dagu bei burchcheinenbem, meif hellem Orunbe übereil bie gleice, bünne, 
flache Mareit, bie abfihtliche Verkämäfung der Schlogicatten, bie al Sämußfleden vers 
pönt werden, und bie Unfenntnis des Helbunfels, mit ber bie mangelnde Rundung in ber 
Modellierung ber einzelnen flädig fiifierien Geftaten zufammenhängt. 

Die Sinienperfpeftive aber if in den bargeftelten Gebäuden minbeflens mit bem- 
felben Verftänbnis gehandhabt wie in ber Bellenifiidien Malerei Noms und Pompejis (8. 1, 
©. 491). u der Regel, namentlic) in ber Sanbicoft, erfet die Gefühlsperipettive Die willen: 
ihaftlihe Ronfteuftion, bie niemals das gange Bild umfaht. Die Einfeitlihteit de8 Yugen- 
punftes wid bei den Breitrollen durd) die mandmal faft unbegrenzte Breitenausbemung 
verbinbert. Der ugenpunft iegt auch bei biefen Zreibibern ungewöhnlic) Ho. Bei ben 
Sohbilbern, bie zum Xuffängen befiimmt ib, wird er von felbt in fenfeediter Richtung vers 
{oben oder vervielfadt. Die.nad) unferen Begriffen unperfpeftiviie Geltung biefer fhmalen, 
Hohen, ebenfo fümalen und hohen Wanbfelbern angepaften Gemälperollen folgt unmittelbar 
au8 ihrer Werwendung; e& it bafer ein Jrrtum, barauf zu beftegen, dafı bie Hausbaufunft 
die einefifhen Maler nicht beeinflußt habe. Beiler als der perfpeltiifdie Bufammenhang ber 
Sinien pflegt das Verblaffen der Farben in ber Ferne wiebergegeben zu fein. Mancnal werben 
törperhafte, oft feltfem verjehnörfelte oder verflifte Wolfen- und Rebelfgicten zur Betonung 
der Abftände zwifcen bie eingelnen „Rulifien” ber Lanbfeaftfigen Darftellungen geicjoben; 
manchmal aber titt ber duftige Schleier aufleigenber Düfte, ferner Rebel ober naher Regen 
güffe auch auf Ginefifäen Gemälden weich und natürlich in Die Erfeeinung, und atmofphärifce 
Stimmungen fommen innerhalb des graphücen Orunbzuges biefer Kunft oft wunderbar groß 
und unmiktelbar zum Ausbrud, 

Den menfälicien Körper verftanden bie Cpinejen fojon feit ben ältefen Zeiten, bis 
qu denen wir ihre Malerei zurüdverfolgen fönnen, von allen Ceiten, in allen erdenklichen 
Stellungen und in allen möglichen Verfürzungen wiederzugeben; und, abgefehen von bem 
Halbıwegs arifen Charakter mander Bubdgabilder, Iag ifren menflicen Geftalten und 
Sefitszügen ein ausgefprodjen hinefülher Typus zugrunde, der, von der Maturnähe and: 
gehend, den mehr oder weniger Taligrapfifcjen Bedürfuiffen des Wildes entfpredjenb fliiert 
wurde, Eine nit filfierende Runft tonnten die Chinefen ic) nit denfen. Die Eigenart 
ihres Stigefühls aber zeigt fich au) in item Verhalten zur Sandihait, zur Tier- und 
zur Pflanzenwelt, Wenn fir einerfeits die großen Zufammenhänge der Natur mit ifren 
Bergen, Wäldern, Strömen und Wafferfälen großzügig zu erfaffen und mit wenigen Mitteln 
eindrudsvoll wiederzugeben verflanben, jo hatten fie anberjeit8 eine Befonbere Vorliebe dafür, 
fleine Gruppen oder einzelne Gegenftände aus der Iandfjaftligen Natur herausgugofen und 
elbftändig zu madhen, eingelne Bäume in iprer Frühlingeblütenpracht oder mi ihrer winters 
igen Scweclaft, Blütenzweige mit Vögeln und Schmetterlingen, Bambusröhridt, in dem 
Spagen flattern, Brüden, bie über Wafferfälle führen, als Vorbergrundsfilleben für fi, 
auszuführen, jeten jedoch, ofne biefen durch Musblide ins Weite oder auf einzelne Wipfel und 
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Gipfel ihre Fühfung mit ber gangen Welt ber Erfäjeinungen zu erhalten. Übrigens darf nit 
vertannt werben, baß bie Ginefifhe Malerei ih mit ihrer flächenhaften Behandlung ber Zlächen- 
barfteungen, wie wir fie in Griechenland — freilich in anderer Form — nad) in der poly: 
gnotifcien Malerei (8b. 1, ©. 290) vorausgefebt Haben, einer filvollen Gefepmäfigteit befon- 
herer Art unterworfen hat. „ıfionififch” im inne der griedjiiderömifchen Malerei des 
ipäteren Altertums ober der europäiigen Malerei feit dem 15. Jahrhundert üft bie dinefiihe 
Malerei demnach nie gewefen. Cie fonute und fie wollte 8 nicht fein; fie onnte und wollte 
immer nur ein Gleichnis fein; aber ein Gfeichniß, bas eine Lebendige Wedelwirtung wilden 
der menfihligen Seele und dem Leben in Weltall zur Borausiegung hatte. 

Endlich muß {don Gier daran erinnert werben, da Die Chinefen lange vor den Cr 
päern bie Erfindung der Duchdruderei unb mit der Dloddruderei zugleih der Bilddruderci 
gemadht hatten. Bis zum Enbe bes 6, Jahrhunberts n. Chr. glaubt man in China bie Aunft 
des einfarbig femarzen Hoffenittes ala Beflanbteil der Bloddruderei zurädführen zu fönnen, 
deren Entwidelung zum Tppenbrud auf Gineffcjem Boden Gier niit verfolgt werden Fan, 
Das ältefie erhaltene Blodhud; mit Bildern iammt aus dem Jahre 1881. Im 17, Jahre 
hundert aber ftanb der Sarbenbolsienitt mit mehreren in ber Zeichnung aufeinandergepaften 
verfehiebenfarbigen Koftöcten in China bereits in einer Blüte, die auf eine ältere Entwidelung 
wurücöiefen läßt. Jebod) it der Farbenholgfapnitt gerade bei dem graphüicen Charakter 
aller Aineficen Fäcenbarftellung Taum anderen Stilgefegen unterworfen als bie Malerei. 


2. Die hinefifce Kunft 6is zum Anfang der Han-Dynaftien (2205 —206 v. Efr.). 

Die Entwidelung der dinefgen Aunft wich teils burc) bie jjon emnähnten, von aufien 
Tommenden Einflüfe, til, und Hauptfäglich, aber burd) bie eigene innere Entwidelung des 
Sinefchen Geifislebens bedingt. Was wir von diefer Entwicklung wifen, ift isher mr Stüld: 
wert, Aber das wenige in gejdichticher Folge aneinanderzureihen, muß bod) verfucht werben. 

Die alte Stantsreligion Chinas, Die mindeftens zweitaufend Jahre alt war, als um bie 
Mitte des 6. Jahrhunderts v. Chr. hier fo gut wie in Jndien und in Griechenland grofe Denter 
ober Säwärmer als fühne Neuerer auftraten, fehrieb bie Verehrung bes Himmels, der Erbe 
und der Ahnen vor. Sie war den Neligionen der polgnefifhen und amerifanifjen Natur. 
völfer verwandt, die wir Tonnen gelernt Haben, Aber ihr fehlte, wie fchon 9. 9. Plath nad; 
gerviefen hat, der Zug zur Mytbenbildung; und ihr fehlte der Anthropomerphisuus anderer 
Völler. Denn Himmel fel6it darf nur der Kaifer opfern. Gimmlifde Geifter aber find auch 
Sonne, Mond und Eterne; und irbifce Geifter werben in Bergen und Flüffen, in Wäldern 
und Tälern, an Meeren und Quellen verehrt. Ohne Bildnis und ofne Tempel wird in ber 
alten veinen Religion gebetet und geopfert, Der Tempel dos Himmels in Pefing befieht noch 
heute meh aus großen Terraffen unter freiem Himmel als aus Gebäuden. 

Die beiden Weifen, die in 6. Jahrhundert v. Chr. ben Geiftesleben bes hinefrhen Neihes 
neue Wege wiejen, waren Lao-tfe und Kongefe oder Kong-futfe (Ronfuzius). Lao-tjes Ger 
hurt wird ins Jahr 604, Kongfustfes ins Jahr 551 v. Chr. gefeßt. Sno-tfe war ber welt 
abgewanbte Cinfteler, ber das unüberfegbare, früher als „Ihöpferiihe Höchfte Bernunft“, 
heute vieljas) al$ „die Bahn“ ober „der recte Weg“ bezeichnete „Tao“ als ben Urgrund aller 
Dinge Hinftellte, Rong-fustfe war der Weltweife, deffen Lehre feine Jünger anbielt, fih’s 
mit Rlugfeit, Anftanb, Wohlwollen und Gefehmad auf der Erbe bequem zu machen. eilig, 
gefprocjen murden beide nad) iprem Tode, Tempel wurben beiden errictet; aber als eigentlicer 
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Religionsfüfter erfceint nur Lao-tfe; feine Anfänger, bie Taoiften, Bilden noch Heute eine ber 
gahlreicten und volstümlichften Religionsfekten Chinas. Rong-fustfe Hingegen blieb der ge: 
fehichtlichen Staatsreligion Chinas treu. Die ihm geweihten Tempel, deren befanntefte in 
Peling und in feiner Vaterftabt Kü-ju liegen, find Erinnerungshallen, Die nidt mit Bildern, 
fondern nur mit feinem Namen und feinen Sprüchen geicämüct find. 

Dis in bie fagenhafte Zeit der Hfie-Dynaftie (2205—1766 0. Chr.) und der Schang« 
Dpnaftie Lönnen wir bie Ginefiihe Baukunft nicht zurücverfofgen. Die eraltenen ftnats 
fügen Bauordnungen aus ben erften Jahrhunderten ber Tjau:Dpnaftie (um 1000 v.Chr.) 
unterfceiben fid) nur wenig von den heute noch in Kraft befindlichen. Nur die Kaifericlöffer 
der Tiegau-Dpnafie jollen fi nad; alten Abbildungen und ben Befjreibungen ber Dichter 
im Gegenfag zu ber wagerechten Ausbreitung der fpäteren Palaftanlagen in Zerraffen und 
Turmftochwerten, bie buch Aufentreppen miteinander verbunden waren, „bis zu ben Wollen 
des Himmels" erhoben Haben. Dah Chinas Baukunft damals eine Einwirkung von Mejos 
potamien empfangen, an beffen mächtige Terraffenbauten biefe Gebäube erinnern, ift burgjaus 
nicht  ummaprfcheinlic. 
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Ben, bieummet Pulangin yon. Gpnuie Drramente Rad, mi ai. We 
der Provinz Chantung 
ein weitgebeßntes Gelände bedecten. Steinpyramiben find zwar in Korea, nicht aber in China 
erhalten; jene Repmpyramiben mögen bis in bie Ticpau-Dpnaftie zurücreicen. Während ber 
furzlebigen Zigin-Dynaftie (220—206 v. Chr.) aber entftand unter jenem Raifer Schi-Guang: 
Ze, dem Feinde des Schrfttums, der foft alle alten Bücher verbrennen ieh, die vielgenannte 
Ginefifce Mauer, die mit ifren Erdwälle verbindenden Quabermauern, ihren mafigen Viered- 
türmen und ihren fiattlihen Rundbogentoren als wirkliches Monumentaliwert ber Baukunft 
erieint, Bon ber Grofartigfeit bes Schloffes besjelben Kaifers zu D-fang-fung bei Singnan-fu, 
deffen Haupthalle im oberen Stochverf Raum für 10000 Perfonen gehabt Haben ll, be: 
tigen bie Schriftquellen; aber ein anfdjaufiches Bild von biefem Baumerf gewinnen wir nit. 
Die barftellende Kunft ber Chinefen tritt uns in biejen älteften Zeiten Iebiglich ala 
Aleineunft in Brongewerten umb in Nephrite oder Jabeitfcnigereien entgegen. Bronzegefähe 
find fo ziemlich bie älteften Kinefiihen Runfigegenftänbe, von denen mir hören, bie älteften 
auch, bie fi erhalten Haben. Alte cinefilde Shriftquellen jöreiben bie älteften, bie zu ihrer 
Zeit erhalten waren, ber fin: und ber Shang-Dpnaftie zu. Hauptfächlic) Iernen wir fie aus 
ben Holsfhnitten ber alten Ginefifchen Sanmılungsverzeicpniffe fennen, beren eines, ber „Rozfu: 
Fu, 1107-1112 n. Chr. verfaft, über 1206 Brongegefäße aus ber Schang- und Than: 
Dynaflie, deren anderes, der „Sietfingsfusti6n“, erft 1749 n. Chr. geichrieben, an 1400 
Bronzevafen aus ber bamaligen Taiferlihen Sammlung abbilbet und befcreibt. Seit ber 
TiausDynaftie reihen id) den Bronzegefüßen auch Bronzegloden, jeit ber Han-Beit aber au 
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Brongelpiegel an. In deutfeer Sprache Haben in älterer Zeit Ridtpofen, Liypmanın unb be: 
fonbers Hirt, in neuerer Zeit + 3. Kümmel, v. Hoerfeefmann und Muth, beren Ergebnifte 
von Boerfihimann und von Münfterberg nit anerfannt morben find, wertöofle Beterfungen 
über fie veröffentlicht. Teils zu Rultusgweden, teils zu Raiferligen Ehrengefeenten beftimmt, 
trugen bie Bronzegefähe fon in ihren vorfhritemäfigen Formen und ihren in laden 
Heli gehaltenen Verzierungen ihren Vermenbungszwed zur Sau. 

Jebes Motiv biefer altejinefifpen Denamentik Hatte feine Gieraifd:finnBitbliche 
Bebeutung. Die Bafen, beren Aufgabe war, das Opferblut von Tieren aufzunehmen, wurben 
wicht elten in ber feif fpmmetrifch aufgefaßten Geftalt biefer Tiere jelbft (NbL. 220), bie bas 
eigentliche Gefäß auf dem Rüden trugen, gebilbet. Menföige Darflellungen fehlen bem Gefäß: 
fümud der TihausDynaftie nod. Scheinbare Pflanzenornamente ermeifen fid) bei näherer 
Betradtung bis zur zweiten Hälfte diefer Dynaflie als verfänörfelte Tiermotive, aus benen 
auc) hier, wie wir e3 bei ben Naturoölfern gefunben, oft bas allgegenwärtige Auge heruorblidt, 
Aufer den tieriichen fpielen aud; Sier bie geometrifgen Motive nach bie Hauptrolle. 

Neben bem Mäander erjejeint fon jept bas Wolfenornament, bas in ber 
Br 7 5Ie] Glalt geometiferter Wöltgen zu ben wiigen Biermolinen ber Gineffgen 
(a 





Runft gehört. Sr. Hirih Hat wahrfeinlich gemadit, bafı ber Ginefldhe 
Mäanber, der, obwohl er häufiger eingeln ober gepaart al8 in fortfaufenber 
Linie durägeführt wird, ein Flächen fülendes Grundefement ber aftdines 
ficpen Ornamentif Bilbet, al Siunbilb des Donnens aufzufaffen ift. Mus 
tunden Formen jdeint er auch Bier Beroorgegangen zu fein (166. 216.0 
und b); und in runder Form weiterentwidelt, erfjeint das Sinnbilb bes 
= Donnerd gleihgeitig in jenen Wirbelornamenten, in benen zwei, drei oder 
Weinen” mod mehr fpiralförmige Schwänze fid) um einen gemeinfamen Mittelpunkt 
drehen (Abb. 216), Gefämeifte und gejahnte Bieraten, bie nicht alle gebeutet 
find, fliehen fih biejen Motiven an. Das zufanmengefegte Halb geometrife Motiv unferer 
Abbildung 217 gilt als ein Bild der Grille. Die größte Bejonderheit ber altinefchen Tier: 
fombotit aber tritt ung in jenen zufammengefegten Fabeltieren entgegen, in denen bie dinefihe 
Einbilbungstraft fc) auch in Fünfilerifcher Beziefung ausgibt. Ynı päufigften Tommmt auf dien 
alten Gefähen bie Tapenartige Frate des Ungeheuer? Taustic, bes Ginnbildes ber Oefräpig: 
teit, vor. Bald aber folgen bie belannteren Fabeltiere, an beren Spipe ber Drade feht, ber, 
mit dem Kopfe eines Chamäleons, ben Hörnern eines Hirfejes, ben Ohren eines Odhfen, dem 
Scäweife einer Schlange, den Arallen eines Ahlers und den Schuppen eines Fiides aus: 
geftatte, in China nicht ala Schreden, fondern als Segen verbreitenbes Ungetüm gilt. Cr ift 
die Verlörperung des frucptbaren Wafjers, ber Wolfen, ber Vergesföhen, überhaupt des Sim: 
melß, aber erft feit der mächften Periode, erft fit ber Han Dpnafie zugleid) das Sinnbild 
Faiferlicher Macht und Volltommenbeit, Der Pönie mit dem Sajanentopf, dem Scilbtröten: 
Hals, dem Pfauen: oder Dragenleibe, ben ausgebreiteten Flügeln fieht bem Drachen an Be: 
deutung am näcften. Jon wählten die Kaiferinnen päter zu ihrem Cinnbild. Das Girjgartige 
Einhorn (Ki-lin) if oft der dritte im Vunde, Bon natürlichen Tieren fchlieien Die Shilbfröte 
und das Pferd fih mit finnbilblichen Werten an. Auffallend erjceint Die geometrifierende 
Drnamentit, mit der mandimal da Sell ber Brongetiere bebedt it (bb. 220). Hhnlicjes 
ritt ung in der Kunft gegenwärtiger Noturpölfer nur auf Mabagastar entgegen. on ben 
abgebildeten altdinefüchen Brongegefähen foll das erfte (AB. 218) nad) dem „Ro:hustusu” 
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der Schang-Dpnaftie angehören; aus ber Riithofenfcen Sammlung veranfhaulicht das 
weite (66. 219), jet im Berliner Mufeum für Völferlunde, ben Stil ber Tiepau-Dnaftie; 
das britte (66. 220) ftellt ein Opfergefäß in Geflalt eines Hafen mit Hafen und Mäandern 
auf dem Selle nad} der Abbildung eines jüngeren Gineihen Vergeichniffes bar. 

Geftügt auf die Übereinfinmung der meit infjiftlich begründeten Zeitbefinmung ber 
Brongegefähe aus der Schangs, ber Tfehau- oder einer [päteren Dynaftie mit ber „relativen Zeit: 
beftimmung‘“, bie fi aus den von einigen Forfcern al8 allgemeingültig anerkannten, von uns 
feifi) nur bedingt zugegebenen „typologifcjen Entwicelungsfolgen” ber DOenamentit ergibt, 
Haben Hoerfhelmann und Muth eine Entwidelungsgefhichte ber Hauptformen und der 
Omnamentil diefer altjinefichen Brongegefähe gefjrieben, an ber wir nicht vorüßergehen bürfen. 
Dit der rein geometrif—hen Denamentif verbunden, treten uns in der Schang-geit geo- 
meteifch fülifierte Tiere, Bierfüßer, ögel, Fifce 
und fölangenartige Gefsjöpfe entgegen, von 
denen bie Vierfüher trop ihrer äuferlicen Un- 
Seftinmbarfeit vom „‚Ro-kusfuslu” mancgmal 
alsDradien, manchmal al8Tiger, mandmal gar 
als Scibtröten begeiäinet werden. Bald werden 
die gangen Tiere, bald wird nur ihr.Ropf wiedere 
gegeben. Neben Formen, die fi) bequem in ein 
Quadrat einfehreiben liefen, fiefen geredte ober 
durd) Anfäpe in die Länge gezogene. Spaltung, 
Zerglieberung und erfümmerung ber einzelnen 
Tierformen zerftören biefe mandmal bis zur In« 
fenntticeit. Unfere Abbildung221a, b, cunbd 
Rellt eine größere Gruppe folder geometvifirter 
Tiere von hinefiigen Bronzen zufammen. Neu 
Hinzu treten in ber Tfejau-Beit das Tierband #8 Kulainanfanknronmasteh der adanı“ 
und bie Tierverflehtung. Auffallend ft die 
von Muth erfannte und geifteidh nadhgeiefene Bermandiicaft biefer gangen alteinefighen 
mit der germanifeen Tieromamentit der Völterwanberungsjeit (S, 105-111). Muth hat 
ihre Übereinftinmung un ipre Unterfeicbe gefennzeicpnet. Mährend bie germanifce Tier: 
und Bandornamentit die einen Flächen, an denen fie vorfommt, im Glächenfti völig fült, 
umgieht bie hinefiche bie großen Gefähe ober Gloden, an benen fie auftritt, nur banb« und 
freifenmeife, fült Die Bandftreien aber ebenfo voRftänbig aus wie Die germanifche igre Heineren 
Fibelflächen. Die übrigen Unterfchiede glaubt Muth auf Die Berfgiebenheit ber Naffendjarattere 
qurücfüßren zu lönnen. „Bei ben Chinejen“, gt er, „begegnen wir allmäplicgen Übergängen, 
fetem Vermittein, weitgehenden Maßfalten‘, bei den Germanen „äußern fid) Überftürzung 
und Zwiefpältiteit, Widerfprud) und Rüdfictstofigkeit”. Eine Ableitung der germanifcen 
don ber Ginefifgen Tieromamentit Hält aber au Muth niät für tunfic. Hpntice Verz 
gerungsgiele ergeugen, wie wir fjon wieberholt betont Haben, unter ähnlichen Borbebingungen 
auch) unabhängig voneinander äpnlide Formen. Dap aber wirtlid) alle Brongen, bie nicht 
geometrife, fonbern organifd) empfundene Fabeltire und Pflangenanfäge wiebergeben, frühe: 
Rens den Tepten Zahrpunberten der Heu Dynaftie ober gar erft ber Han-Dynaftie an 
gehören, feint uns dod) nod) nicht endgültig Dargelan zu fein. 
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Der große Neiz ber alten Aultus:Brongegefäße (Satralbrongen) Tiegt übrigens in nod) 
Hößerem Maße in ber ernfien, großartigen Wucht ihrer miannigfaltigen Gefamtformen als in 
den Vergierumgen und Snicriften, Die fi) ihnen fo Harmonifc) anchließen, und bie prächtige 
Patina tut das Ähre dazu, ipnen Würde und Weihe zu verleifen. Ihnen Apnlices Hat bie 
Kunfigefeiäte nur wenig zu verzeichnen. Celbft in ihren Nabilbungen wirten fie nod) fo 
überzeugend auf uns, baß mir verftehen, wesGalb djineffcge und japanifeje Kenner fie für bas 
Gewaltigie, Wertvolle und Seiligfe Halten, was bie Ainefiche Kunft yervorgebradit Hat, 

Der alte Tiferlihe Sciag von Peling, ber wohl bie beften Diefer alten Brongen enthielt, 
it, wie e8 feint, nad) Jehol unb Mufben geffüdhtet worden, foll aber in einem neuen Mufeum 
zu Peling wieder vereinigt werben. Erft nach Eröffnung diefes Dufeums wird man wohl wirte 
Tipe Anpaltepunfte zur Beurteilung der Cätpei alter Hinefifeer Bronzen gewinnen. Immerhin 
möfen wir verfuden, einige Gefähe zu nennen, bie mit Wahrieeinlicfeit ber Zeit vor ber. 
Dpnoftie zugeichrieben werben. Belannt fnb bie gehn alten, ben Iepten Japrhumberten berTichau 
Beitentflammenben Brongegefähe desKonfugius: 
Tempels in Küfu, unter denen id) aud ein tier: 
förmiges Gefäß für Weinopfer befinbet; umb oft 
genannt iR die alte DreifußsGentelignle von 
812 0.Chr. im bubbfütijgenZenipelber,, Silber: 
infel” bei Tihin-Riong am Yangtieiong, deren 
Hand mit „Schlüffelbartversierungen”, deren 
Vaud) mit einem breiteifigen Schuppenorm 
ment bededt if. Sehrreich ift übrigens, wie 
ftarf bie von Sr. Girtd aufgenommene unb im 
„Zoung-pao” veröffentlijte Driginalppotogt 
pie biejes Gefähes von deffen Holgichnittnach 
un. attsinettigenBconeaefäp serzigau. Bildung in einem der neueren dinefifgen Sam: 
pnefie In Ban I Brza  Baii 09 mmelmerfe (vor 1821) abmeiht. Münfterberg hat 

beibe Nacbilbungen nebeneinanbergefellt. 

In Japan brachte Die Xusftellung von 1906 alte eineftie Brongen aus dem Aaiferlichen 
Palafı und dem Privatbefiggum Boricein. Ob der Ratalog fieallerictigdatierte, Neptbafin. Dah 
ein Reichgefäß mit einem Dedel in Geflalt eines won Tieren belebten, gerlüfteten Heiligen Berg: 
gipfels fon der Zfejau-Ppnaftie angehören follte, eripeintunmaprieinlich. Den Han-Dynaftien 
exftwerben andere Beifpielediefer Gefäßbedel mitausgefprodjener Sanbfehaftsplafüzugefchrieben. 

Präctige alte Bronzen aus bem Pelinger Raube find ins Londoner Victoria und 
Albert: Mufeum gelangt. Nach Bufhells Berzeicinis Hat Holmes über fie berichtet. Mod) ber 
Schang: Dynaftie werden mit Recht oder Untedt ein pradtvoller Dedel- und Gentelteffel mit 
Äfitem geometrifen Randornament und Ungeheuerhenfen, eine überaus fräftig gegliederte 
und mit reicher Lierornamentit verfepene Altarvafe unb ein nit minber altertümlich wirken: 
der Dreifußettater zugeförieben, befen Fußflüd mit fepr berb fliierten Tau-tie:Masten 
ausgeftate if. Bon den jüngeren Gefähen if eine Amphora von etıva 000 0. Chr. mit ben 
Tautie-gragen am Bauche und Sclangenföpfen an den Henteln von bejonders eigenartiger 
Formenfjänbeit, wogegen das Gefäß in Gcfinlt einer Ente, das berfelben Zeit zugefrieben 
wird, fon wegen feiner Golds und Silbereinlagen von befonberer Art it. 

Das ältefte, in der Tat großartig fireng geformte und verzierte Brongeopfergefäh bes 
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Dftafiatifgen Dufeums zu Köln glaubte Ab. Silher mit Sicjerheit ber Chang- Dpnaflie 
gumeifen zu Können. An anberen Safralgefähen biefer Sammlung tan man ben Wanbel der 
Formenfprache Gi? zur Ming-Dpnaflie verfolgen. Paris befipt namentlich in Mufee Ger: 
nusähi einige bemerfenswerte alte Bromgenafen, Berlin in Mufeum für Bölterfunde 
aufer dem fon genannten (S. 245) aus „vordjrifficher Zeit” noch zwei andere bronzene 
Satralgefäße und eine Olode, auf ber ein fehr altertümlich treinfejauenber Löroe figt. Auch 
die fläbfifhe Sammlung zu Freiburg i. Br, befigt einige gute altcinefifge Beongen, von 
denen Stümmel 1909 ein ftreng breinblienbes Breitgefäß der Tiehau-Dynafic, cine geicloffene, 
fm Pangerfil vergiere Hocvafe aber nur dem „Stil* der Schang» Dynaftie zufrieh. Die 
Kemer werden dem wirtlihen Alter der Gefähe Diejer Art gegenüber mit Recht immer jlep- 
tier. sit aber fon ehmas mert, wenn wir 
eine Bronze mit Sicherheit als Nachbildung im 
Stil biefer oder jener Zeit begeicinen Fönnen. 

Bon Sakrolgefähen unb anderen dem Kuls 
tus dienenden, aud) wohl als Rlafjenabzeichen 
und als Sömud getragenen Gegenflänben aus 
Nephrit, das Hauptjächlich aus Khatan (3.120 
5i8 181) begogen wurde, und aus Jabeit, das 
32. im benachbarten Birma vorfam, it [don 
am Ende der Schang: Dynaftie die Rede. Schon 
1134 wird ein Auffeher der Nephritmagazine 
als taiferligher Beamter erwähnt. Ipre Formen: 
fprache entfepnen die in allen grünlicjen Tönen 
5i8 zu Leutender Smaragdfarbe jdimmernden 
„Sabe*arbeiten ben alten Brongen; bie älteften, 
bie wieber ausgegraben worben find, haben unter 
ber Erde eine wunderbare braune Patina ame 
genommen. Erhalten Haben fie) aber aud) in China Felt nur äuferft wenige Stüde. „Aufer- 
Halb Japans und Chinas“, ferieb Kümmel 1909, „befigt woßl nur bie großartige Bilhopfche 
Iadefamnlung im Mufeum zu Neuyort Stüde biefer Art.” 

Dahı China aud) während ber drei ältefen Dpnaftien bereits eine ausgebilbete, aber 
fchlicpte Töpferei bejaß, if fhjon ermähnt worben. Als ältefer ber jüngeren Zeit ber Tijau: 
Dynafie (um 500 d. Chr.) entflammender glafierter Tontopf Chinas, über deffen Aus: 
grabung Wörfömann berictet hat, gilt ein auf der Scheibe Hergeeltes Gefäß; bes Mu: 
feums für Wölerfunde in Berlin. Die obere Hälfte bes Topfes ift in bie Olafurmaffe g 
faudht worden, deren unregefmäfige Ausläufer in bie untere Hälfte bes Baudjes Abergei 
Die Glafur it jchofofadebraun mit metaliich iriierenben Olanze. 

Für die Gefhichte ber Malerei ber Tieau-Dynaftie if e8 immerhin Iehrreih, daf Kor: 
fugius feloß 517 die Bilbnisgeflalten an ben Wänden des Kaiferpalaftes ber Haupiftadt &o: 
Yang bejcreibt. Näheres aber Hören wir nidt über fie. 





0.00. Mitginefifges Dofergefäß In Hafen 
denatt. Sag Yaltaogır. (u E28) 






3. Die Ginefifce Kuuft der Han-Dpnaftien 206 v. Chr, bis 221 u. Chr, 
Währenb ber einigenden und Fraftooll zufammenfaffenben Herrfcaft ber früßeren, ber 
weflicgen Han-Dpnaftie (206 v. Chr. 6i8 8 n. Chr.) bewaprte die althineffce Gefitung auf 
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tacififfer Grundlage ihre volfstümlich nationale Eigenart und Selbftändigfeit. Otto Mefing 
Hat nachgewiefen, wie bie alte dinefihe Stantsreligion, die BIS nur Tiepau:Dynafle faft 
monotfeifiid) erfeint, dann, als Hauptfäctich Gimmel und Erbe verehrt wurden, einen 
Heinafe bualifhen Charakter erhielt, aud) durd) die nebenher Ferrfiende Apnenverehrung, 
die dem verbienftvollen Werflorbenen bes Reiches, ber Provinz, der Stabt und des eigenen 
Saufes Gedäctnistempel erriitee, noch Teinesiwegs zum Pofytheismus wurbe. Crit als ber 
„Zaoisnus“ fi mit Dem uralten volfstümfichen Dämonenglauben vermifhte, entiand Das 
‚Aaoififhe Pantheon“, über deffen gefgiätliche Entwidehung und Beutige Geftalt Gerbert 
Müller eingefenbe Forjcpungen angeftellt Bat. Den alten Raturgottheiten des Smmels, der 
Erde, der Sterne, der Ströme, der Berge, der Winde, ber Wolken und des Meeres gefellten 
fh nunmehr, wahrfgeinlich Durd) das taoitife Schrifttum geftlte, als Gottfeiten ber Geifee 
welt Die Jbeenverförperungen, aber auch Die vergötterten Reden ber 

Selbenfage unb ber Gejdichte. Diefem mehr üterarifgen Pantheon 

SEITEN, gegenüber erhebt dann unter ber Gerricift ber fpäteren, ber Öfticjen 

je Han: Oynafie (25—220 n. Chr.) der Bubbfismus fein Haupt, ber 

feine vergöttlichten Bubbha-, Lohan: und Bobhijatwabilder mit: 
z Öragpte und Daburd zu einer Wielgötterei führte, Die urfpringlie) 

nr durdaus nit in feiner Ubfiht gelegen Hatte. Boerfämann Hat an 

fhaulich dargeftellt, wie hier nod) in ber dem alten Stantstultus 
. gegeniberfiehenben Lolfereligion die Lehren des Konfuzius, bes 
Taoismus und bes Buddhismus einanber fo völlig Durdfbrangen, 

dab fi) ihre Bilber und ifre Anhänger oft genug frieblic) in ben: 
felben Tempeht vereinigten. Trot; bes Einbringens bes Bubdhit: 

> mus tragen bemeutipredjenb aud; bie Runftwerte ber jüngeren Yan 

naftie, abgefepen von einigen wetafiatifcen Entleßmungen, immer 

Bere wen Siatrliaen Noch daß alte echt Gjinefifdhe Gepräge, das ihnen ben Reiz einer ei 
Beenpetiäben m9,E Geilihen Empfindung verleift. Ein Han-Raifer opferte 196 u. Chr. 
gun erften Dale am Grabe des Konfuzius; und auf Reliebildern ber 

Han:Dynaftien trelen uns zum erften Male Darftelungen göttliher Wefen in Getat taolfiz 
feier Verförperungen ber Simmelögeflirne, des Winbes, ber Wollen unb bes Meeres entgegen. 
Bon der Baufunft der Zeit der jrüßeren Han-Opnaftie erfahren wir durch alte ine: 
fe Söriftquellen mehr, al8 wir und vergegenmwärtigen Finnen, Oroßartig fol fe fi unter 
Kaifer Kao Zu (202—195) und unter Kaifer Wu Ti 14082 v.Chr.) in ben Pradjtgebäuben 
der im Umfang von 83 km regelteist angelegten Neftbenzflabt Tihangan (Provinz Schenf) 
entfaltet Haben. Wu Tis Hauptpalaft foll fit) mit reic) gei_müdten Einyelbauten Bi8 zur 
Höße von 150 m erhoben Haben. Die eigentliche Saupfftabt Chinas unter den früheren Han 
war Su in der Provinz Scpantung, unter ben fpäteren Han, jet 25 n. Chr, Lo-Yang in ber 
Provinz Honan. Dah [don in der Han:Dpnaftie Taolitenteıpel und Gebächnistempel errichtet 
wunden, hat Boerjhmann wahrfceinlich gemacht. Da j—hon unter Rnifer Ming Ti (58 bie 
75. Chr.) der erfe Stantstempel für Ronjugius in beffen Geburtsfiadt Kü-fu (Provinz Shan: 
tung) geweiht wurde, Hat Tfhepe gezeigt. Der Tempel wurde 1214, 1499 und 1724 ein 
Raub der Hlanımen. Der jetige Tempel, der 172430 erbaut wurde, enthält Hödhftens noch) 
einige Steinfäulen des pradtvollen Neubaues von 1500 bis 1504. An bem mit ihm verbun: 
denen Grabe des Konfuzius weiit Höchflens die eigentliche Graßfteinanlage in die Ganz Zeit 
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a Altchinesische Wagen- und Reiterzüge. 
Grabrelief der Han-Dynastie von Hiao-Yang-Schan (Schantung). 
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b Empfang des Königs Mu im Palaste. Chinesisches Relief des 2, Jahrhunderts n. Chr. in 
einer Grabkammer der Familie U zu Kiasang (Schantung). 
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oder eine nod) früßere Zeit zurüd. Erhalten Haben fih aud) an anderen Drten nur einige 
Gräber, beren Wandrelicf® wir Tennen Iernen werden, einige einfadhe eine Grabhallen oder 
Opfertempelden, über bie Ab. Sicher und Walpert berichtet haben, und eine Anzahl feinerner, 
in ihren oberen Teilen auslabenb geplieberter, mit Zilbwerlen und mit Anfchrften verfebener 
Gebächtnispfeier, wie fie poarmeife vor Gräbern oder rabfallen aufgefiellt zu werden legten. 
Shavannes hat einige folejer Gedäctnispfeiler aus den Provinzen Shantung, Honan und 
Spetiepuan veröffentlicht, Unfere Abbildung 222 gibt bie Sübfeite bes Weftpfeilers am Grabe 
Weleangs zu Riafang in Cäantung wieder, und Lolpert hat wahriceinlich gemacht, dap bie 
Grabpfeiler biefer Art ol8 die Vorläufer ber Ehrenpforten (Pai-tu) anyufehen find, Die fih aus 
ihnen entreidelt Gaben. Berierfensiert ift bie von Mb. Sifger veröffentlichte Heine Grabpalle 
ber Provin Schantung (Tafel 34a), deren ad: 
‚edige Steinpfeiler mit merfwürbigem, aus berber 
Sopttefle und Vieredplatte beftebenden Rapitel 
befrönt finb, während ihr Dach mit fleinernen 
Nacbildungen von Ziegelpfannen belegt it. 

‚I jenen Grabreliefs, Die wir Fennen Iernen 
werden, find grofe Hallenbauten mit fhon vor- 
Äpringenben, aber nod) nicht gefänweiften Doppel: 
häghern bargeftellt. Sie mögen uns den Eindrud 
der öfetlic;en Bauten der Han-Beiten annähernd 
vergegenmärtigen. Woßnhäufer mit Satteldädern 
und vieredigen Fenfter- und Türöffnungen aber 
werben uns dure) Meine, aus Ton gebraunte 
Sausmobelle veranfaulicht, bie Laufer aus 
Gräbern ber Hangeit veröffentlicht at. Sie er= 
ünnern an bie vorgefetlichen Sausurnen (Bb.1, 
&. 43 und 434) Europas, bie freilid, anderen 
Bweden gebient Haben, 











Die Bildnerei ber Han-geit Hat unpueifel: 
Haft bereits volltunde feinerne Gtandbilder von 
Menfen und Tieren geffjaffen. Erhalten aber Hat fih faum ettuns ber Art, aufer den 
von olpert wieber ausgegraßenen, in ber Injcheift genannten, aber verloren geglaubten 
Löwen vom Grabmal der Familie U in Kiafang (Santung), bie in ihrer altertümlich 
derben, aber Teden „Natuenäße* noe) nicjts von ber Tonventionellen Verfenörtelung ber 
fpäteren dinefihen Zamen verraten. Gröalten Haben fi vor allem zunäct in der Provinz 
Schantung eine Anzahl von fteinernen Grabbilwerten, die in ihrer flüchenhaften Neliefe 
filifierung auferorbentlid) Tehrreic) für die gange Ginefiche Zeisjenkunft iefer Tage find. 
Chavannes, ber ihnen fon 1893 ein befonberes Werk gewibmet hatte, Hat fie nach erneuter 
Unterfugung 1909 wit anderen norböjinefichen Bilbwerfen biefer und fpäterer Zeiten in 
einem neuen großen Merle zufammenfaffenb veröffentlicht. Hauptfäditid Handelt es fich nach 
wie vor um bie fleinernen Dilbtafeln von zwei verjchiedenen Grabfätten, beren eine auf der 
Höhe Hiaostungsfhan legt, deren andere, [bon längft von ber Cinefifden Regierung in 
Out genommene, das „Rufen“ am Fuße bes Berges Wtfcesfchan bei Riafanp bildet, 
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Die acht (nad) cineffcier Zählung ci) Neleftafeln von inosang-fan find die älteren. 
Sie gehören noch dem 1. Jahrhundert v. Chr., dem Ende der früheren Han-Dynaftie, an 
(Taf, 358), or uneigentlies Nelief it nur Durch bie breite Aushöhlung der Umeife ge: 
Bilde. Die großen, figurenreichen Darfellungen aus der Ginefifcen Gefdichte und Sage find 
in verfiedenen, Inder gereihten Plänen opie jeben Verfudh räumlicjer Täufcrung übereinander 
angeordnet. Das Hintereinander in der Vertiefung wird in der Regel durd) ein Lofes Über- 
einander, bei den Perben ber Viergefpanne aber, wie im oltägpptifeien Relief, dur) eine Ber: 
vierfachung nad) innen wiebergegeben; bie Zeicpnung der Werded-Wagen fept einige peripetic 
vifche Beobachtung voraus, Wor dem Hintergrunde von Bergen, von Yrüden und von Gebäuden, 
deren Doppelbächer noch Leine dinefüche Schweifung zeigen, bringen dieje Darfellungen 
Tange Züge ober aud) Handgemenge von Kriegern 
zu Bub, zu Nof unb auf jenen zweiräberigen Wagen 
zur Anfejaunung; dazwifchen Kamele und Glefanten; 
aber auch friedliche und häusliche Vorgänge. Die 
meiflen Menfehen und Tiere find im Profil dars 
geftelt, wenngleig) gelegentlich, wo die Handlung 
68 mit fi) bringt, auch Halb oder ganz von vorn 
gefehene Geftalten vorfommen, die aber immer Die 
unperfpeftifcge Augenbilbung und die ausbrud: 
Tojen Bige jeber primitiven Kumft geigen; dabei it 
alles von national-dinefiffem Gepräge in Tracht 
und Haltung und von wunderbarer Lehenbigteit 
der Hauptberwegungen. Befonbers bie Pferbe mit 
ihren rundlicien Seibern unb bünnen, aber franz 
men Beinen find von erfinunlicher Kraft ber Bes 
wegung im Ziehen, Schreiten, Traben und felbft 
im geftredten Gnloppieren bargefelt. Berertens 
wert it, daß fejon hier, nad) Vufpel fier zum erften. 
Male, Langgefiredt in Gefonberen Breitfeldern, der 
Ginefifche Dracpe (Lung) und der hinefe PHöniz (Feng Huang), auf anderen Platten aber 
die Sonne, der Mond und die Sternbilber Dargefillt find (S. 248); die Sterne erfäeinen 
als jeiben, bie burd) Linien miteinander verbunden find. 

Die feesunbvierzig Nelieftafeln im „Mufeum“ am Fuße bes Berges Uetfhesihan 
bei Siafang gehören verfeiebenen Gräbern ber Familie Wan, Daß Grabrelies eines Uslcang, 
nad) dem man Die ganze Gruppe benannte, barunter feien, it wiberlegt werben. Ihre Dar: 
itllungen, bie fi als wirkliche lc) erhabene Arbeit geben, werben der Mitte des 2, Jahr: 
hunderts m. Chr. zugejchrieben. Die gleichmäßig über den Grund verftreuten oder ftreifenweije 
angeordneten Dorftellungen finb von teppichartiger Gefamtwirhung. Taotfüfdje Winb- und 
Wolfengottpeiten fowvie Meerdänonen, bie teils auf Filden reiten, teils in Fctörper über: 
gehen, bilden befondere Gruppen, Die Bäume ericeinen, wie in mittelalterihen Miniaturen 
Europas, noch flächenhaft ornamental fliiert mit fdematien Veräfielungen und wenigen 
grofsen Blüten oder Blättern, Die Palafthallen find auch Hier nod) nıit überfiehenden, aber 
geradlinigen Doppelbädern verfehen. Dargeftellt find Die vericiebenartigften Vorgänge aus 
der Ginefchen Sage und Geicichte. M erde mit Neiterm ober vor pweiräberigen bebedien 
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Rarren fpielen auch Bier eine Hauptrolle. Hervorgefoben fein ber Ramıpf auf einer Brüde, 
die Kuffinbung eines alten Vrongebreifues in einem Strombette und der Empfang des Königs 
Du durch HA-Wang-Mu (Taf. 356). Gerade biefes Empfangsbild veranfchaulict uns die 
Zufannenftellung einer Palafthalle mit einem großblätterigen, flad) filifieren Biütenbaume 
und nit Wagen und Neitern, bie reizvoll bewegt ericeinen. Die Bewegungen find bier nad; 
freier und Iebendiger als auf jenen älteren Meliefparftellungen. Außer menfhlicen Geftalten 
werden aud) Pferbe und Magen gefegentlich von vorn bargeftellt. Mas erzählt werden foll, 
wird dur) bie Wiedergabe des Häßenpunftes ber Handlung beutic) veranfgaulicht. 

Auf demfelben Boben wie biefe Nelifs fitjen Die von 147 n. Cr. batierteu Darftelungen 
jener zweidadhig gededten Gebäght: 
nispfeiler (Abb. 222), bievor bem 
Dufeum unter bem Berge Nstjeje- 
ichan ftehen, auf bemfelßen Boben 
bie Reliefs ber Bebädhtnispfeifer von 
Zengfong (Provinz Honan) und von 
Yastfhkusfu (Provinz Szetjcuan), 
die Chavannes veröffentlicht hat. 
Einer ber Pfeiler ber „Mutter bes 
Roi” zu Tengfong zeigt + B. einen 
Drachen zwilchen zwei Bäumen, 
deren Kronen herzförinig umriffen 
find, und zwei angebunbene, u 
geduldig erregte Pferde an einem 
Baume mit flichten, in große maı 
belförmige Blätter auslaufenden 
fen. Über bie Entwidelung ber 
Vaumbdarfiellung in der dinefigen 
Slägpentunft von der Han: bis zur 
Tang:Zeit hat Otto Fifcher Ichrreihe 
Studien veröffentligt. Der Han 
Zeit entfiommt au) bie eigenartige, 
von Mol; Filher nad) Europa gebrachte Steinfäule des Berliner Mufeums für Lölter: 
kunde, deren Sodel aus zwei banbartig burejeinanber geflodtenen Hochreliejfclangen befteht, 
während ihr Runbfchaft mit phantaftiffen, ormamental verftreuten Geftalten bebedt ift. Eine 
ägnfiche Säule befigt das Ofafiatifche Mufeum zu Köln. Gang im Stil ber Reliefs ber Familie 
U aber find die Darftellungen ber drei Sartophagplatten gehalten, bie ebenfalls Ab. Fiücher 
fürs Berliner Mufeum für Völferkunde ervorben Hat. Die eine erinnert art an bie Empfangs: 
fsene von Uetfcefchan. Die Yäune, vieleiht Kiefern, zu beiden Seiten ber Haupthalle und 
ihrer breidadhigen Türme aber find hier bereits natürlicher verzweigt und umrifen als dort. 

An den Bronzegefäßen der Han-Beit enttwiden fih, nach bem „Po-fusPushu, {con aus 
der Iepten Tfhan-geit heraus fmmer natürlicere, anfangs in der Negel nod) in ormamentaler 
Geometrie gelämwungene, allmählic) immer freier und wahrer werdende Tierbarftellungen; 
in, vereingelt treten in Japbigenen {con Menfejenbarftellungen Hinzu, Ah die Gefäßfornen 
werben gefälliger, wie 3-®.das von Künmel veröffentlihteSatralgefäß des Stäbtifcgen Mufeums 
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in Freiburg zeigt; und vollends eine neue Empfindung atmen bie golbtaufchierten ehernen 
Näudergefäße, deren Dedel, in eine Berglantfepft verwandelt, einen von Meereöwogen um» 
wallten, von Tieren Gelebten, vieljad) zerflüfteten Berggipfel veranfhaulicen. Die Dar 
Rellungen biefer Art find als eine Art Infel der Seligen aufzufafen. Ein foldes Räucher: 
gefäß bes Berliner Aunfigewerbemufeums fereibt aud) Kümmel der Han-geit zu (166. 223). 

Bor allem aber fpriht fi) das reine Raturgefühl in den Versierungen ber Rüdfeiten ber 
VB ronzefpiegel aus, bie fi in ben Söriftquellen fejon aus ber TiehausZeit Heraus, in 
unferen Sammlungen aber, wie aud) Wilfehn in feiner Stubie über fie anertennt, erft aus 
der Gangeit heraus verfolgen Inffen. Der Rand ber Spiegel, denen bie Longentri) empfun« 
denen Darftellungen in Nreifen eingeorbnet find, ft in ber Hanzgeit wohl nod) Durdieg glatt 
freisrund. Eine reihe matürliche Tier: und Pflangenornamentif tritt an den Spiegelbüber fiege 
veid) neben die geometrifchen Elemente, Die bald beifeite gefjoben werben. Abbildungen von 
Göntern und Halkgättern finb felten; um fo häufiger werben pfantaftfe) germunbene, gehörnte 
und ungehörnte Drachen, bie fih von fchlanfer Godhheinigeit zu raumfüllender Bepäbigteit 
entwidefn, und eigenartige Phönizgeftalten bargeftelt, bie mit Zauber, und Gegensformeln 
verbunden werben. Pierde, beren „fiegenber” Galopp bie leibenfhaftliche Bewegungefuft biefer 
Gineffen Kunft veranfejaulicht, Tommen in verfgiebenen Berbindungen vor, oft von Blumen: 
ober Blätterbüfeheln in fächenhafter Stilifierung umgeben. Auch menfejliche Geftaften mifgjen 
fih, ohne bejonbers fervorzutrelen, in biefe Ornamentif. Cine bejonbere Alafje Bilben bie 
Zraudenfpiegel, deren weftafiatifgellenitigje Gertunft zu offenfigtli) it, um gefeugnet 
werden zu fonnen. Die naturalififche Pflanenranfenwelle Gier, vei mit Weinlaub und 
Trauben durdflogten, die Grundlage; Meine Tiergeflten der vericedenflen It, oft in 
befonberer Weile von oben gefefen, öfter in Iebhafter Bewegung Hinburchufcenb, jagenb oder 
fpringenb, find zwifcen bie Trauben und Blätter verteilt. Ühntidjes fanben wir in ber Helle: 
mififerömifhen, aber aud, wie wir j—hon in ber erflen Auflage biefes Vudjes Hervorhoben, 
32. am Palafle zu Mhatte (5. 117, 118 und unten), in ber vorderafiaticen Kumft. 
B. Reinefe it geneigt, in biefen fremben Elementen eine altfibirife Kunftübung, bie mit der 
Ginefiigen in Begiehung geflanden Habe, fortleben zu jefen. Anbere benfen am birefte bat: 
trifcge Bermittelung. Alle Diele Schmudipiegel, einfhtiehlich ber Traubenfpiegel, Die Milpehn 
übrigens, ben Gineffchen Schriftquellen entgegen, in eine etwas jüngere Zeit Berakrüden 
möchte, Tennen wir zunächft aus ben Abbildungen jener alten Bronzelataloge, wie des „Po: 
tusPustut, Gröalten Haben fi) einige ber {chönften Traubenfpiegel iı Königlichen Shaghaus 
(SHoföin) zu Nara in Japan (Abb. 224), andere in anderen japanifgen Sammlungen, 
ein von Muth veröffentlihter Traubenfpiegel bei Prof. Dr. Conraby in Leipzig. Ju den 
öffentlihen europäifhen Cammlungen find —hinefiide Bronzefpiegel fpärlie) vertreten. In 
Köln befigt das Oftafiatifce Mufeunt einige darafterifige Stüde der genannten Arten. 
Bon deuticen Sammhungen in China, bie alteinefie Brongefpiegel befahen, waren bie 
von 9. Wilpelm in Tfingtau und von Knuth in Tfinanfu zu nennen. 

Daf; and) die Töpferei fi) in ber Han-geit meiterentwidelte, verfiht fid) von jelbft, 
Verühmt find Gefäße mit blattgrüner, mandwal vor Alter iifierender Glafur, bie in ihren 
Formen und Verzierungen den Vronzegefäßen nadhgebilbet find. Mangmal find fie von 
Neiefbändern umgogen, die Jagbfjenen und andere Vorgänge mit Pferben in jenen „fliegen 
den Galopp“ darftellen. Vergältnismähig Häufig find niebrig gplinbrüige, mit Füßen verfefene 
Gefäße, deren Dedel, wie jene Bronegefäße (. oben), in eier Sanbfaftspfafit eine 
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Verginfel im Meere barftellen. „Gl Jars“, Vergtrüge, nennt Laufer fi. Die Tongefähe aller 
diefer Srten find erft in ben Iepten Jahrzehnten in grofier Anzapl ben hineiigen Gräbern ber 
Hansgeit entfiggen. Die meiften feinen fid) in amerifanifejen und neuchinefiichen Samm- 
Tungen fovie in ber Sammlung Eumorpopoulos bei London zu befinden. Einen einfadjen 
Han-geit:Zopf mit blatgrüner Olafur erwarb bie Dresdener Porzellanfanımlung. 

Runfigeisichtlic) wichtiger al8 alle Diele Gefäße ber Han-Keramit aber find bie ebenfalls 
burd) Zaufers Buch Sefanntgemordenen bilbnerifhen Grabbeigaben aus gebranntem Ton, 
die bauptjächic) in ber Proviny Schenfi zum Vorjcein gelommen finb: Heine Nadjbilbungen 
menflicjer Häufer, Wagen, Geräte jeber Art, Heine Geflalten von Neitern und van Frauen, 
von Haustieren wie Nindern, Schweinen und Ramelen, Gänfen, Enten und Hühnern, in 
denen das Streben nad) Natürlichteit ofne Feinfeit der Durbilbung fälicht und derb zum 
Ausdrud Fommt. Don den öffentlichen Sammlungen Europas, bie biefe Ichrreicen Werte 
altejinefijger Mleinkunft nach der Londoner Kusfiellung von 1910 erwarben, find, aufer 
dem Britifh Mufeum und bem Souore, namentlid das Mufeum für Kunft und Gewerbe 
in Hamburg und das Dftafiatife Mufeum in Köln zu nennen. Zon den namhaften Privat 
fammlungen, in benen fie Aufnahme gefunden, fieht die Sammlung Eumorphopoulos bei 
London obenan. Bon mandjen Rennern aber werden bie natürlicften un Iebenbigfien biejer 
Heinen Tonbilbwerle, bie uns unwilticlid an bie Beigaben altägyptifcher Gräber erinnern, 
ent der Weis ober gar der Yang-Dynaflie zugeiärieben. 

Unfere Kenntnis der Ginefifchen Malerei der Han-Beit beruft nach wie vor lediglich auf 
ben Ginefifgen Scriftquellen, Gin Dugend Malernamen, mit denen wir bie Buch nicht 
beiaften Fönnen, tauchen aus ihnen auf, Anefdoten werden von ihnen erjäflt; Bilder ver: 
fiebener rt, namentlich aber Bilvniffe werben ihnen zugeföprieben; die meiften fcheinen auf 
den Wänden von Tempeln und Paläften gemalt geweien zu fein. Erhalten hat fi nichts 
don alledem. Wir müfen froh fein, baf jene flachen Grabtafelrelifs, die wir Tennen gelernt 
haben, ung eine reihe und überzeugende Anfhauung von den Flädjendarftellungen unter ben 
Han: Dynaftien gewähren, 





4. Die Gincfife Kanft vom Ende der Han-Dyuaftien 5iS zum Beginn der Sung-Dynaftie 
221-960 u. Chr). 

Der näcfte große Zeitraum ber ginefifcpen Kulturs und Runftgefdichte fieht unter dem 
Zeichen bes Buddhismus Schon im 1. Jahrhundert war bie „Lehre der Selbfterlöfung“ vom 
Ganges nad) China verpflangt worden; aber erft nad dem Erlöfen ber zweiten Han: Oynaftie 
Hatte fie id) im Neiche der Mitte jo weit verbreitet, baf fie das Geifleleben ber Gebildeten 
beferrichte, WeisHie (Hfich), der erfte Ginefiide Maler, der Yudbhabilder malte, wird um 
300 n.Chr. angefegt. US ber Raifer Hiao-ALti bem Fo, wie Bubbha in China genannt 
wurde, um 381 einen Tempel in Nanfing errichtete, (ag gan China dem Keiligen zu Füen, 
Im 6, 7. und 8. Jahrhundert blieb der Fotsmus bie herrigende Lehre in China Während 
der Herrihaft der Trang:Dynaftie, gegen die Mitte des 9. Jahrhunderts, aber jegten die An- 
Hänger der alten hinefii—hen Religionen feine Unterdrüdung dur. A 45000 buddhiftifche 
Tempel und Klöfter folen damals gerflört worden fein; und exit 400 Jafre fpäter erhob die 
inbifche Lehre, die niemals völlig verdrängt gerefen, in China von neuem fiegreich ihr Haupt. 

Nienals vielleiht Hat eine neue Lehre bie Kunft eines Landes ausgiebiger befrugtet als der, 
Bubdpismus die Hinefilhe Kunft. Sind bie meiften der zahtreicjen indifchen Driginalmerte — 
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Yudbfaftatuen jeder Größe, bubbhiftiiche Gemälde und Geräte, bie in ben exflen Jahr: 
Humberten nad) unferer Zeitreginung in China eingefüßrt wurden — au in ben Stirmen des 
9. Japehunbderts zugrunde gegangen, fo find fie bod) bie Vorbilder der Subbbiftich-ginefilden 
Säöpfungen gemejen, bie mittelbar bie gefamte hinefüche Kunft umgeftaltet Haben. 

Bar es in religiöfer Beziehung bie nördliche, zum Zeil mit brahmanifgen Elementen 
verquicte bubbhiftifche Lehre Indiens, bie in China Aufnahme fand, fo erflärt fih auch, ba 
in fünftferijer Vegiehung bie von ber Formenmelt Griedjenlands ober bod; Weftafiens bes 
einffupte Gandharafejufe ihre Formenfprade nad) Ehina verpflanzte. Wenn wir ben Grund: 
ypus der Bubdfa:Darflelungen ber Ganbharojehule für indifchen, nict für griedhtfe:römifcen 
Urfprungs anfehen (vgl. S. 158—159), fo eridieinen uns aud) alle jene zahlreigjen, mit 
untergefelagenen Beinen in freng frontaler Hal: 
fung auf dem Sotosfelde tbronenden Buddha: 
geftalten der Ginefüchen Kunft (Mb, 225) als 
inbifgjer, niet griedfigjer Abftammung; aber 
alles, was fid) an freierem Fluß der Gewandung, 
manchmal auch ber Haarbehanblung, an größerer 
Beflinmtheit der menjlicen Formengebung, an 
Harerem ufammenfehluß der Handlungen in 
der Ganbparafejule als helfeniifce Runftfprache 
extennen läßt, findet fi in ploftchen und mehr 
noch in malerifejen Darftellungen der Ginefijgen 
Runft wieber und weit bemunad) troß aller dine: 
figen Umgefaltungen und Zutaten aud) Bier 
vielfad) noch deutlich auf grieifche Erfindungen 
zurid, Der mandmal aud) hend dargeftelte 
Yubdha ft der eigentliche Zrealtypus der Gine: 
fügen Kunft. Ihre hauptjächlichte weibliche 
Healgeftalt aber it eine weibliche Umbildung 

indijcgen Bobhifatvan Awalotitefciware, ift 

Ruansyin, Die Göttin bes Erbarmeng, bie, wenn 
fie mit dem Rinde an der Hand oder auf dem Echofie dargeftellt ift, an bie hriftliche Madonna 
erinnert, manchmal für eine folde gehalten worden umb vieleicht audh wirklich Dre) fie bedingt 
{it (66. 226). Gerade mit ihrer faft arifcen Formenbildung und ihrem fill-feelichen Gefihts: 
ausdrud nehmen biefe Geftalten eine Sonberftellung in der dinefifgen Kunft ein. 

Dom Standpunkt der Ginefifchen Rationalkunft angefehen, erwiefen fi die indifde Runft, 
bie Ganbparafunft unb wohl aud) die ofturteftanifcie Runfl, bie mit dem Buddhismus in China 
einzogen, als weit gefährlichere Eindringlinge als alle vorhergehenden weftlichen Elemente, Aber 
dafı fie ber Formenfpradie der dinefiihen Kunft Gejemeibigfeit, ihrer Seelenfprache ungeahnte 
mtife Tiefen verliehen, Läpt ich nicht Ieugnen; und gerade weil bie nationalscinefifäe Kunft 
gleichgeitig verftand, unbefilmmert um bie Budbhifiiche Nebenferrfäaft, auf ihren eigenen 
Pfaden Heimifche Höhen zu ertlimmen, gelang 8 ihr {lieflich, ber bubbhiftifchen Kunft Herr 
zu werden, fie fih anzupaffen umd zu einem unauslöslichen Teile ihrer felbft zu machen. 

Die Maffifhe Ainefihe Kumft, in der wir von num an foft überall bie Bubbhififche 
und bie nationale Richtung unterfceiben mäffen, beginnt unter den Tfin-Dynaftien (265 bis 





MIS.225. Epinefifge Bubdganatus aus Bromis, 
im Hufe Vemunst zu Jar, Aug Yalkelpıe 
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420), entwidelt fi) in ber Zeit ber „Nord: und Süb:Dpnaflien” (420-581), namentlich in 
der Wei-Dgnaftie (336—549), und erreiöt ihre erfte rifche Sugenbblüte in ber Sui:Dynaftie 
(681-618), um fid) dann in der TangsDynaflie (118—906), ber fi) bie „fünf Meinen 
Dynaftien“ (907960) nod) ebenbürtig anfhliehen, zu männlicher Kraft zu entfalten. Bon 
den drei Hauptfäbten bes Reiches, Tje’angan Provinz Schenfi), Lo Yang (Provinz Honan) und 
Zichtangfu (Provinz Kiangf), ging zur Zeit der Sui-Dynaftie ie/angan als Siegerin hervor. 
Von der Hinefiigen Daukunft aud) biefes Zeitraumes Gaben fi, wie e3 jceint, nur 
vereinzelte Refte erhalten. Die Gefdiichte ber meiften Tempel: und Palaftbauten, von denen 
wir Hören, it eine Chronif der räuberifjen Überfälle und ber Blibjeläge, bie fie gerflört baben. 
Dft aber wird aud) berihtet, da Die Praditbauten ober Bautengruppen nad) ihrer Berflärung 
in der alten Art wieberaufgebaut worden; wir bürfen daher annehmen, ba bie Heute cr- 
Haltenen Ginefiigjen Gebäude mehr oder weniger getreue Ab: 
bilder der Yaumerke der Jahrpunberte find, bie uns hier 
befdhäftigen. Bei aller Mannigfaltigkeit der Eingelgeftaltungen 
folgt dod) jhon der Gefamtgrundriß der hinefihen Tempel, 
folgt fjon bie Urt ber Verteilung ber Eingelbauten in die um» 
friedete, Höfe und Gärten umfoliefende reitedige und fym- 
metrifche Gefamtanlage einem überlieferten Schema, deffen 
Grundgüge überall wieberkehren. Die fühlige Eingangsfeite 
pflegt bie Schmalfeite des Gelamtredjted3 zu fein; aber die füb- 
fiche Eingangsfeite der Gingelgebäube ft immer deren Breitfeite, 
Um ung den Grunbriß Ginefif—her Normaltempel 
zu vergegenmärtigen, Tönmen und müffen mir uns daher an 
Bauten halten, bie erft in fpäteren Jahepunberten entflanden 
in ihrer jepigen Geftalt modern find. Bon Boerfämann 
aufgenommene Grunbriffe mögen uns bazu verhelfen. Einen a 
bubbhiftiiien Normaltempel vergegenmärtigt und einer ber ms. Meiße Berueitenfigur er 
Tempel der Kuan-yin, der Göttin der Barınherzigteit, auf rn nn 
Meerinjel Pust’osfchan in der Provinz Tieefiang. Putfcho, 
Tempel ber Welterlöfung, wird er genannt (bb. 227). Das Gauptgehege feiner Anlage ift 
dreiachfig. In der Mittelachje Geginnt fie mit dem Pei fang genannten „Tafelpaus“, in 
dem Reinerne Urkunden über bie Orünbung und den Befig des Tempels aufßervafrt werben. 
Dann folgt der in breitem Redhted Hingegoffene Heilige Lotosteic, über ben eine fladje, in ber 
Mitte mit einem adhtedigen Kiosk überbaute Vrüde zum Haupteingang führt; Hier erhebt fih 
die große Durcgangspalle Yü pei Yang, vor der zwei Löwen Wache Halten; in ben Neben: 
den aber bilden zwei Heinere Geitentore die für gewöhntic) benubten Eingänge, Im erften 
Duerhof erheben fich nıit doppelten Dächern auf quabratifgjer Grundlage Iinfs und redits ber 
Paufenturm (Ru Io) und der Ofodenturm (Tjehung Lo): Den Durchgang zum inneren Tempel 
bilden wieder zwei Geitentore in ben Nebenachfen, in ber Sauptachfe aber bie Yalle ber vier 
Himmelstönige (L’ien wang tien), deren Geftlten Hier als Wächter bargefiellt find. Weiter 
nörblic, in der Mitte der Gefamtanlage, ftebt nod) auf breiter Terrafie Die große zweibachige 
Gobetspalle Ta tien, beren Jnneres, reid) mit Bildern der Kuanpin verziert, in der Richtung 
der Gauptade in fünf baflifal wirlende Scjiffe geteilt ft. Dann folgt in ber Mittelachfe bie 
Halle bes Gejeges, Fa Yang, bie anbermärts als Prebigthalle Genugt wirb, folgt das feine 
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„or der fallenden Blumen“ Th/ui Hua men, folgt am Sölufe der Anlage bie Wohnung 
bes Dberpriefters. Im den Geitengebäuben ber beiden inneren Hauptföfe Rehen vor ber 
Hauptpalle die 18 Lofan, die vielgenannten Jünger bes göttligen Yubdhe. 

Einen faatligen Gebägtnistempel aber veranfcaulidt uns ber Ronfuiustempel 
zu Toianfu in der Provinz Schantung (Nb6. 228). Die Anlage beginnt hier an der Silo: 
feite mit einer Geiftermauer (S. 235), ber zuliebe bie Eingänge an bie Weit: und Offete des 
Vorhofes verlegt find. Wom Vorhof 
führt ein tegelrediter Torbau mit brei 
Durcläffen in ben Ehrenbof, in bem 
gu beiden Seiten Infhrifttafehn aufz 
geftelt find, wäßrend in feiner Dlitte 
ein Teid) angelegt it, über ben brei 
Brnden auf bie große Torhalle zu: 
führen, bie den vorderen Hof mit bem 
Sauptof verbinbet. Yn ber Rüdjeite 
biefes Haupthojes erhebt fi Hinter 
breiter Treppenterraffe bie eigentliche 
Haupthalle des Tempels bes Konfu: 
gius, während links und reits vor 
diefem als Seitengehäube bie Hallen 
fehen, bie den Schülern des Melt: 
weifen gewitmet fin. Hinter ber 
Hauptfafle gelangt man durd) einen 
Duerhof in ben hinteren Sof, deiien 
Hauptalle „ben heiligen Erinneruns 
gen‘ geweißt it. Die Seitenbauten 
vor ihr find Wohn: und Schulgebäude. 

Kult: und Gebächtnistempel ähn- 
Hicper Anlage find, tie gefagt, wahre 
fopeintich {—hon in ben Jahrfunberten 
gebaut worden, von benen wir veben. 

Aud) bie Doppelbächer, deren Lontav 
et karl 3 geigweifte Hauptformen fid) in der 

Han-geit noch nicht nadweifen Iaffen, 
werben fid) in diejen Jahrhunderten in ganz China durdigefegt Haben, und jene vielftödigen, 
aus den buddhitiichen Stupa-Aufjägen entwidelten —inefichen Turmpagoden erheben fi 
jegt Thon in verfchiebener Geftalt neben Tempeln und im Freien. 

Aus der Yangegeit, aus dem 7. Jahrhundert, Hat fih oder hatte fi) bis 1900 auf dem 
Tempelberge der Weithügel bei Peling ein ganz altertünlic) geftalteter, auf Steingrundlageı 
aus Badjteinen erricteter Pagodenturm biefer Art erhalten, ber fih auf adhtediger Grundz 
lage in 13 niedrigen Gtochwerfen erebt oder erhob. Eine andere Pagode aus ber Tang-geit 
fieht zu Pingeyangsfu in der Provinz Shanfi. Eine Reihe „sehr alter” Pagoden läßt fi 
in ber Provinz Tiehefiang nachweifen. Von den eraltenen Ehrenpforten reicht, nach Volpert, 
feine bis in bie Yang: Dpnaftie zurid, wenngleich in biefer zuerit eine fol fjrftfich überliefert 
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if. Von ben erfaltenen Gebäghtnistempeln ift einer ber größten von allen, ber ber drei 
alten Raijer Yao, Schun und Yu bei Pingsyangsfu, deffen Umfaffungsmauern 310 zu 360 m 
lang find, fon unter dem Raifer Hui (200307) gegränbet, im 7. Jahrhundert aber, zu 
Anfang ber Vang-Dynaflie, erneuert worden. Das Tonnengewölbe des Erbgefdoe bes 
Durcigangstorbaues (Taf. 332), das als Gebäude bes ftraflenden Sinimels begeidinet wird, 
feint wirtfid) der Vangsgeit anzu: 

gehören, ja Boerihmann hält e8 nicht 
für unmöglich), baf ber ganze breibadhige 
Aufbau mit feinen jemudlofen Säulen- 
umgängen, bie bie wagereiiten unb jent: 
zeiten Linien in f&lichter Herbeit ohne 
verntittelnbe Übergänge betonen, wenige 
fiens der Zorm feines fonftruftiven Ge: 
vüftes nad) auf bie Vangzgeit zurlid: 
gehe. Bon ben Orabbauten diefer Zeit 
wird una bie Grabfammer bes Kaifers 
Tai tfong (gef. 649 n. Chr) wegen 
Ährer Bildwerte bejdäftigen. 








Aud für die Zeit zwiigen dem 
‚Ende der Han» und dem Anfang ber 
Sung-Dpnaftie ift bie Bildnerei nad 
der Ginefiehe Kumflzweig, ber uns aus 
unmittelbarer Anjhauung am beiten 
betannt if. Im der Vilbnerei zuerft 
fönnen wir auch ben fiegreidhen Einzug 
der bubdpiftiicen Kunft in China ver 
folgen. Nicht nur füllten die neuen 
Ginefüchen Tempel fid) rajd) mit bubs 
dhiftiichen Götterbildern, fondern aud 
die Selsmänbe über den Strafen und 
Strömen bebedten fih an gemeihten 
Stellen, wie wir e8 in Tibet und in 
Dfturteftan gefehen, rafeh mit hub: "MER, Brundrin ven Aentuntunnennenn su Betanfı 
doiftfchen Hoch: und Flachreliefdarfiel: 
fungen, die oft in gewaltiger Größe und Ausdehnung auf bie Vorüberziehenben Herabbliden 
ober zur füllen Cinfehr in Grottentempel einlaben. 

Die ülteften biejer von Chavannıes veröffentlichten Grottentenpelsunb Selfenreliefanlagen, 
die dem 5. Jargunbert zugefchrieben werben, füllen einen feiten Felfenabhang zu Yün-tang 
am Fluffe Wuctfchau beiTost’ongefu in der Provinz Schanft. Die Orottentempel find großenteils 
mit Ginefüchen Derandavorfallen unter gefcweiften Dächern verfehen. Us Darftellungen 
betannter und unbefannter Vorgänge aus bemt Leben Gautanıa Yubdas Tommen namentlid) 
die Gladreliefs der zweiten Grotte in Betracht. Die wabenartige Füllung ganzer Wände mit 
teibenweife Hunbertfag) Bicht aneinandergebrängten Heinen Zellennifcen, in denen Bodbifatmas 

Aunfaceiät, 2 fl BL fi 
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mit angegogenen, gefreugten Beinen fihen, wie wir fie in Oftturfeftan unb it Tibet (S. 192) 
janben, veranjcpaulicjen und gleid) bie Senfleeißungen ber erflen Grotte. Wie biefe Dar: 
Rellungen von geofen Nifdien mit ebenfo am Boben Hodenben großen Yubbhageflalten, beren 
beide Schultern nad) Ganthara-Art vom Mantel bededt zu fein pflegen, ober von fiehenben 
Seiligengeftalten unterbroggen werben, veranfhaufigen Wände der &, ber 9,, ber 10, ber 12, 
der 14. unb ber 20. Grotte. Die folofjale Bubbhafigur, bie mit bem Oberförper aus einer natür- 
Hicjen Selfenhöhfung Hervorragt, ft zugleich daS befte Weifpiel des im Sinne der Ganbfarafunft 
geftafteten Budbhatypus mit eher ariigen al3 mongolifden Zügen, gewaltigen Oprläppdjen 
und fhwellenden, leife lädjelnden Lippen (Taf. 4b). Die Bubbhas ber Zukunft feinen 
auch bier, wie wir e& andermärts fanden (S. 198 und 221), nach europäifeier Urt, obichen 
mit gefreugten Beinen, zu fiten. Ciht ini in ihrer weichen Formengebung und felbfiver- 
fänlicen Bielarmigfeit und 
Vielföpfigteit wirten bie Tür: 
Teibumgsrefief8 der 4. Grotte 
(<af. 340), Daneben altafin= 
tiijen Ornamenten überall die 
beutficften Anflänge an wefl- 
afitifcpehelleniftfche Zierfors 
men, mie ein feüßionifdjes 
Säulentapitel,flifiertePflan: 
genmellenranten, _ Cierfläbe, 
Manthus: und Palmetten: 
Endungen, vorfommen, hat 
{con der Japaner Yamada Ko: 
fatu in der Beitfeprift „Rotta” 
Gene I Beinen togenfo mus Goa macgemiejen. Dap biefe Do: 
five nicht bireft vom Weflen 
gefommen, fonbern durch perfice, baftriche unb ofiturfeftanifge Zwifenflufen vermittelt 
worden, ft frifi) wahriceinlich genug. Zndifch find aber bie gefeweiften Kielbogen, mit 
benen bie innen achrunden Nifejenumraßmungen nad) oben auszulaufen pflegen. 

An Hunbert Jahre jünger find die im 6. und 7. Jahrhundert angelegten Orotten von 
Songemen bei Honanfu (Provinz Honan), Neben manden Darfellungen, bie an bie von 
Hinstang erinnern, fiehen hier bodh andere, bie Fortferitte im Sinne einer Verfelfländigung 
des djinefigen Ctiles zeigen. Die Erinnerung an weitafiaifch-bellenftifche Siermotine ver» 
Glapt mehr und mehr. Die Darftellungen breiöcfiger Pagoben mit meift nod) gerablinigen, 
mangmal aber bereits Tonfav gefcweiften Dachanfägen mehren fih. Aufgehängte, einander 
fchneibenbe Doppelhalkfränge als obere Niicjenabjhlüfje werden in Stein nachgebildet. Oben 
Herzförmig zugefpigte, geffammte Heiligenfeine treten auf. Iu einer gewaltigen Grotte der 
Mitte des Welberges tHront der Hauptbuddha nad) inbifger Art in füller Größe zmifcen 
indivibuell_ belebten, reid) gefleieten ftependen Bodhifatwas. Ruhig träumend gen die 
Buooas der Zufunft aud) Hier nad) weftlicer Art. Deutlic) auf anderem Boden, dem 
tealifüicheren Boden der Vang:geit, fiehen bie jüngften biefer Darftellungen. Derb reafitifd 
gedachte, Durdhans nicht mehr indife) empfundene Tormächter mit entbläßten mustulöfen Ober: 
Törpern (Taf. 344) bewvacjen ben Gingang einer ber Oratten. Gejloffene Gruppen von 
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Prieftergetalten, bie in Langen, vornehm fließenden Gewändern und hohen Hiten mit mägtigen 
Palmenmwebelfächern einherigreiten, beleben bie Wände ber Zentralgrotte Pinzyang. Hier 
fiehen wir. bereits veic) und einbeitlih empfundenen Runftwerten gegenüber. Die übrigen 
Felfenbildiwerte bubdhififcer Stätten ber Proving Honan, wie ber zu Kong Hien, und ähne 
her Bergabhänge in der Provinz Spetfejuan, wie der zu King Hien und Rang-fö, gewähren 
ung feine neuen Gefictspunfte. Bei Tihia-tingefu in Spestichuan fiht man einen in ben 
Telfen gehauenen Buddha, befien Höhe auf 120 m angegeben wird. 

Sehrreicher find die wit bubdpiftichen Reliefßildern geichmücten Steintafeln von 535 und 
571 im Zernpel Tfhao-lin zu Tengsfongshien in Hana. Die Stele von 571 zeigt ben 
Stil ber lepten Zeit der Sui-Dynaftie in feinem gangen Streben nad) ivealer Befeeltfeit, 

Miärige Steinert ifs Zeitalter find aber au Die Ref, Lin und Menfhen- 
anbbilder der Raifergräber 
ber Tang-Dynaftie, die Cha: 
vannes veröffentlicht hat. Die 
„Naturnähe” ber Steinteliejs der 
Tang-get tritt am erftaunlichften 
in den jedhs SPierdereliefs der 
Steinplatten vom Grabe Ticjao+ 
Ling des Raifers Taitfong (geft. 
649) in Sietfinan-pien (Provinz 
Scanf) zutage. Cs find die ges 
fatteten und gegäumten Lieblings: 
toffe dos Raifers, von denen drei 
fin „ffiegenden Galopp“ mit nad) 
vom und nad) hinten gefiedten 
Beinen dahinfaufen (Mb6. 220), 
wei ruhig ausfchreiten, eines, bem 
ein Arieger einen Pfeil aus ber Bruft geht, verwundet Daftept. Diefe Tiere find fo Iebenbig 
und natiilic) bargefelt, daß fie ebenfogut im 19. Jahrhundert in Europa als in 7. in China 
sefaffen jein Lönnten, Wie rüprend fCön ift das Bild des verwundeten Perbes, das feinen 
Öreiten Kopf an die Stirn feines Pflegers brüddt (66. 230). 

Bei aller Nathrliäteit oc) arhaif fülfiert mit ipren Spirallodtenmähnen find die 
675 gemeißelten mädjigen Lowen von Prinzengrabe Kongling zu Yansfcehien (Provinz 
‚Sonan), von benen ber eine fihenb, ber anbere chend dargefellt it. CStärter ins Ehinefiide 
verzogen erfeheinen f&hon bie Löwen von Grabe Kienling bes Kaifers Rao-tfong (geft. 083) 
zu Rienstien (Provinz Schanfi). Bemerfenswert find bie Straußenreliejs auf zwei Platten 
diefes Gtabes, Die Prinzen barflellenben fleinernen Menfcengeftalten aber, bie in der Nähe 
gruppenweie aufgeteilt fin, übrigens meift ihre Köpfe verloren Haben, find in ihrer feifen, 
ungeglieberten frontalen Haltung mit vor der Bruft anliegenden Armen, Langen Gewändern 
und glogenden Gefihtern weit altertümlicher, als man erwarten follte, Dasjelbe Läft fich vom 
den natürlichen Tieren, ben ügelroffen und ven Denfcengefialten des im Jahre 700 er» 
rügteten Grabmal Shuanling zu Hien-yang-fien (Proving Schanfi) fogen, wogegen das 
Grab Kinoling von 712 und das Grab Kingsling von 820 in Schanft wieber natürliger 
werbenbe Menfchenz und Tierbarflelungen enthalten, 
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Ginzefne feinere Steinbibiverte biefes Zeitalters, bie uns die Bubbhifiiche Kunft in ihrer 
Teufäjen Jugenbblüte zeigen, find in europäifche Sammlungen gelangt. Im Oftafiatifcen 
Mufeum zu Köln find die fieben Träftig Inbivibualifierten und von ernft grübelndem geftigen 
Ausbrud erfüllten figenben Scjüler Bubthas (Lohan) aus weihen Marmor zu nennen. Die 
Sammlung Perzpnffi, bie 1918 in der Berliner Runfigemerbefchue ausgeftellt war, enthielt 
Lofticje Heine Arbeiten diefer Mrt: aus der Wei-geit, in der nad) Kümmels Meinung „bie bubz 
Dhififeje Blaflit Chinas ihre fönfte Blüte trieb“, z.B. ein frontales Hochrelief und zwei feine 
Geflatten ber Nuan-pin, von denen bie eine nur bemalt, bie andere bemalt und vergoldet ift; 
den Berliner Mufcen aber gehört ein bemaltes Yudbharelief der Wang=Zeit, das großztigig 
und fein zugleich empfunden und ausgeführt ift. 

Chinefühe Metallgußs und Holzbildwerke biefes Zeitafters Haben fig) fat nur in 
japanifden Tempels, Staats und Privatfanmlungen erhalten. Tod gehört der in Eifen 
gegoffene, an 5 m hohe Buddha von Zfehinan-fu (Schantung), der dem 6. Jahrhundert zu: 
geichrieben wird, zu den ältefien erhaltenen Kunftwerten Chinas, und aus Bronze feinen zwei 
Wuddfageftaten des 8. Jahrhunderts zu fein, die in der Provinz Tigefiang erhalten find. In 
Berlin hatte Pergynifi einige feine Meine, teihweife vergoldete Bronzen der Weisgeit aus: 
gefielt, bie an ähnliche Bronzen de3 Teinpels Horguji in Japan erinnern, und aud) im Dft: 
afiatijhen Dufeum zu Rötn werden einige Heine bronzene Bubdhabilder ben Wei-Dynaftien 
sugefchrieben. WS cinefche Bronze des 8. Jahrhunderts gilt bie eine, im 17. Seit ber „Roffa“ 
veröffentfihte brongene Auan-pin- Figur des Tempels Apngaift zu Yamato, bie in reichen 
Kopficimud, die Rechte an die Wange gelegt, Halb nad) weiliher Art finnend bafikt. Ein anı 
siehendes Hinefiihes Holzichnigwerk des 9. Jahrhunderts aber ift ber ganz mit Heiligen, die 
Buddga umgeben, angefüllte Sausaltar, der nach ben „Selected relics“ (Bd. 8) zum Schape 
des Tempels Rongobufi von Koyafan gehört. Er if ein echtes Triptychon, das aus über- 
Höhtemn Mitteljrein und zwei Thliehbaren Flügeln befteht. Yon erhaltenen Brongeipiegeln 
gehören die mit acht Rielbogenfpigen oder acht Flahbogen umranbeten, vielleidt als Blüten: 
telope gedachten Spiegel nad) Wilhehm erft der L’ang-geit an: jo bie beiden fhönen, im „Toyei 
Shuto” veröffentliten Spiegel des Schofoin-Schaphaufes zu Naa, von denen ber eine, nad) 
in Areife eingeteilt, ganz mit gasten, hellenifierend wirtenden Blattranten zwifcpen fremden und 
Hinefifhen Tieren gefüllt, ber andere, ohne Zonengliederung, in großzügigen Linienfchwunge 
mit Hinefiicen Fabeltieren und einzefnen Pflangenranfen gefch Aırd) die Verliner 
Mufeen und das Dftafiatiihe Mufeum zu Köln befigen Spiegel diefer Zeit und Art. 

Die wichtigften amd Künftferiften Einzelfeöpfungen ber fefiben hinefchen Rundbilbnerei 
aber, die fih erhalten haben, find überlebensgrofe Menfchengeftalten aus gebranntem und gla- 
fiertem Ton, die uns die Hinefifce Reramik iin glängenbften Lichte zeigen. Nur Steinzeugr 
ware Hat fid) aus biefer Zeit auch auf dem Gebiete ber eigentlichen dinefihdien Töpferei erhalten: 
einfarbige oder farbig geflecte Töpfe mit unregelmäßig nad) unten abgevopfter Glafur; 3. 8. 
aus ber Vanıg-geit im Britif) Mufeum zwei rotbraune glafierte Teefepalen und cine Hohe, Fun 
Yatfige Vaje mit [Ömwarzer, grfin gefprenfelter Ölafur, bie in einem Grabe der Provinz & 
gefunben worben ft. Auch das Schaphaus zu Nara in Japan befgt Ähnlicjes Steinzeug, Diefen 
Töpferwaren fliehen fi) bie genannten überlebensgroßen Sigbilder an, die aus ben 
Felfengrotten von Ziicu bei Paotingefu in ber Provinz Tfgili Rammen. Cines ber fahönften 
von ihnen hat das Dritiig Mufeum erworben. Zwei waren im Mufeum Cemuscht in Paris 
ausgeftllt; ein ganzes um ein Torfo eines joldjen gehören der Eantınlung Perzynffi an, bie 
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1918 in der Rumftgemerbefdnufe zu Berlin ausgeftelt war. Cs finb fünf von ben 16 ober 18 
Hingern Dubdhas (Lohan, Arhat), bie oft um ihn vereinigt werden. Wahr und frei in rubigem, 
großem Rinienfluffe find fe Hingefegt. Suferft individuell belebt Find ihre Gilbnisartigen Züge, 
Die Hände find bald, wie bei bem Sonboner Zohan, der in feiner freng frontalen Haltung und 
feinen finnend erfenntnisburfligen Mrsbruc ben feierlihfien Einbrucl macht, in freier noromung 
auf dem Schope ineinanbergefegt, Galb, wie bei dem Verliner Lohan, ber freier bewegt it, im 
Spiel mit dem Gewanbe licht erhoben. Die glafierte Vemalung gibt bie natürliche Hautfarbe 
der Ghinefen und ben bunffen Glanz ihrer Mugen Nugen wieber. Die Gemänder, bie zum Teil 
gemuftert fin, find brauncot, odergel6 und grün gefäcbt. Der Realismus geft bei dem Ber: 
iner Zorfo (966. 231) fo weit, dafı man die eingefnen weißen Zähne Hinter ben lit geöff- 
neten gejömellten Lippen zählen Tann. Won den ganzen 
Gefinften trägt die Sonboner beibe Schultern bebedt, die 
Verliner nur die infe Cehulter. Die Ausflellung biefer 
Geftalten wirkte in Berlin, wie in Paris und in Sonbon 
wie eine neue Kunfloffenbarung. Hobfon fchreibt fie mit 
Perzpniti ber Tang-Dynaftie zu. Rümmel möchte fie 
nicht für älter Halten al3 den Anfang ber Sung» Dynaftie, 
Mit Sicherheit läpt fih die Frage noch nicht entfäeiben. 
Unmftritten if auch das Alter vieler jener Meine 
Menfhen und Tiere barflellenden fönernen Grabbeigaben 
(S. 253), bie anfangs alle den Han-Dynaftien zuerteilt 
wurden. Die Iehenbigften von ihnen werden jeht in ber 
Regel ber Weis und der Fang Dpnaftie zugeteilt. Der 
Mei: Donaftie fchrieb A. Fülcher +. das 60 cm Hohe, 
von einen Mongolen geführte, „ih fheu zurüdftenmenbe, 
in feiner Hagerfeit äuferft naturwahte Kamel“, der Tang- 
Dynaftie den nod) Lebendiger bewegten, in feinen nad) 
vorn emporgerechten Halje etwas zu maffig mobellierten 
wiehernden Hengft des Oftaftatifchen Mufeuns zu Köln zu, TrRLy'yE enenenee Haan 
„ein Wert von flarfem Temperament und monumentaler 
Wirkung”. Exft der Tang-Dynafie feinen aud) die lebendigen Kamele und die Damengeftalten 
in unten abftependen Kleidern der Sammlung Eumorpfopoulos bei Sonden anzugehören. 
Im Anjeluß, hieran müffen wir mm, auf Ernft Zimmermanns geofies Werk geftüßt, 
kurz berichten, mas den Ginefigen Schriftquellen über die Entdedung und die Anfänge der 
Porzellanbereitung zu entnehmen it. Hergeftellt wicd das Porzellan aus einer eigenen, 
Raolin genannten Tonerde, die fi) in Gefonders reidjen Lagern in der Provinz Kiangfi findet 
Das eöte Porzellan, das bie Chinejen jelht nicht fo grundfäglih wie wir vom Steingut 
ichiben, it einbeitli), faft tornlos in ber Maffe, glatt an ber Oberflädje und durcjiceinenb, 
wenn e8 gegen bas Licht gehalten wird. Daf; es dementfpredienb bin fein muß, ift jelöfiverz 
Rändlich, da ipm länge entlodt werben Lönnen, ertläric, dafı bie Fürbunıy won ber Art ber 
Safur abhängt, einleuchtend. Die Frühzeit bediente fich vorzugsmeife ber Scharffeuerglafur, bie 
dem Gefäße gleic) beim Garbrande im Scharffeuer aufgebrannt wird, aber nur wenige und 
matte Farben zuläßt. Erfunben worden fein jolldas Porzellan als „undurdfichtiges Olas“ bei 
Verfusien, Glas Herzuftellen, in der SutsDynaftie und bald darauf bei Verfucien, Fünfliches 
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Jade zu erfürben, in ber Tang-Dpnaflie in eben jener Provinz Riang-fi. AS geffidter Ber: 
feriger von Gefäßen aus „Lünflichen Jade“ wird hier ein Arbeiter namens T’ao-ü genannt, 

Weitere Wunberbinge aus ber Gefiöte bes Porzelfans beriäten bie Sähriftquellen aus 
der Zeit der „fünf Dynaftien“, In Pien-leang (jet Kairfeng) in der Provinz Honan wurde 
damals als „Laifeiches Porzellan“ unter dem Namen Hi-Yao ein über alles gefeiertes 
Teramifes Ergeuge 
nis. Gergefellt, das 
als „hünn wie Pas 
pier, Mingend wie 
ein Inftrument, 
glänzend wie ein 
Spiegel, blendend 
wie ein Coelfein 
und blau wie der 
Simmel“ gejgjbert 
wird, Erhalten aber 
at id) aud) von bite 
fer Lofibaren Ware 
feine Eerbe. 


Mit unferer 
Kenntnis ber Ma- 
lerei Chinas wäh: 
zen biefes Zeitrau: 
mes, in bem fie fich 
zur leitenden Runft 
bes Neihes der 
Mitte entwidelte, it 
& nahezu umge: 
tert beftellt wie mit 
unferer enntnis 
ber hinefii—hen Bild: 
hauerei, von der 
uns zahlreich erhal- 
tene Werfe eine I 
ML 202 Mntleisefiene Mus der Mi ‚bendige Anfhauung 

Ffm dnden. Bag Blagen verfaffen. Über 
bie Gefichte der Ginefiifen Malerei, vor allem über die Gefgicste ihrer Meifler, find wir 
burd) das Ginefifde Schrifttum, in dem Hunderte und aber Qunderte von Malernamen auf: 
tauchen, mehr als zur Genfige unterrichtet, wogegen es uns, wenigfteng für ben Zeitraum, 
von bem wir veden, an überzeugenber Anfdauung zweifelofer Driginalmerte berühmter 
Meifter faft völlig jebft. Celbftvertänbfich müffen wir Darauf verzichten, die in den Schrift: 
quellen genannten Maler aufgugühten. Wir müffen ums enerjeits an bie am hödften und am 
enfhaulicfien gefeierten, anberfeits an bie wenigen halten, von benen uns, wenn nicht im 
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Driginal, fo doch in Nadßilbungen, einigermaßen beglaubigte Werte überliefert finb. Da die 
Rünfkerbezeicinungen in Cfinn fo gut wie bei uns gefälfet worben, oft ud), opne Fälfeer: 
abfiät, von fpäteren Befigern, Die nit immer Renner gewefen zu fein Grauden, nachträglich 
braufgejeßt worden finb, Tiegt in ber Natur ber Sache; und eine wirkfidje Rennerfehaft in 
besug auf bie „Hanbicheift” ber altineffäjen Maler it felhft bei ben Japanern, in deren 
Befig die befien ihrer Bilber find, felten, in Europa aber erft in ber Entmicelung egeifen. 

Die Hinefhen Maler bis zum Ende der Ming-Dynaflie werben in dem 1708 
eriienenen Gandfcheiftene und Bildervergeicpnis „ShusGun- Pu” ber vornaligen Palaft: 
Gibliothek PeiWen-Tichni zu Peling aufgezählt. LS ältefter Maler des Zeitalters von 265 
5is 900, das Buffell ald bie Haffiide Periode ber dinefiihen Malerei bezeichnet, wird jener 
BVeis$fieh genannt, ber als Schiller des Hauptmeifters ber vorhergehenben Periode, Tao: 
Fuchfing's aus Wuchfing Liheliang), bod) auf et Ainefifciem Boden erwachfen war. Außer 
bubbbififchen malte er aud) taoifüfche Gottheiten; und bie Natirlijteit feiner Darftelun 
weife wird durch bie Anekdote darakterifiert, daß er feinen Gottheiten feine Pupillen in bie 
Augen gemalt Habe, um fie zu verhindern, auf unb bavon zu gehen. 

Sein Schüler Ku Paistihih, ber im 4. und 5. Jahrhundert n. Chr. in Tihten-den, dem 
fpäteren Ranking, Iebte, war ber erfte allfeitige Ginefüche Maler. Er malte nit nur Wan 
bilder in bubbhiftifchen veligiöfen Möftern, fonbern auch; Vorgänge ber weltlichen Gedichte, 
Vildwife von Kaifern, Stantönännern und Hofdamen, Dradien und andere Fabeltire, aber 
ad) Löwen, Ziger und Panther, wilde Gänfe, Enten und Schwäne, mit Sihilf bewachiene 
Ebenen und Berglanbfsaften. Bon allem beichäftigt Ku Maitidih uns, weil bas Britifh 
Mufeum in London ein Driginahwert feiner Hand zu befipen meint, ba jchon in einem 
alten Ginefifhen Katalog beföhrieben und burd) vielfadje Siegel und Unterföriften beglaubigt 
worden, von ber jüngeren Kritik aber doc) nur al? Nachbildung eines Gemälbes des Meifters 
angefefen wirb. &S it eine breite Rolle von dunfelbrauner Geide mit adjt Bildern, die in 
feinen, leit mit Farben getönten Umriffen bie „Ratfejläge der Hofmeifterin bes Palaftes“ 
initber überfegen. Die Hofmeifterin felbit if ftepend in langen Schleppentleibe, in elegantem 
Kinienfluf über die Scriftrolle vorgebeugt, fhreibend Dargefelt. Andere der Bilder zeigen 
43. zei Männer, die mit ihren Speeren eine Hofdame gegen einen anfpringenden Bären 
verteidigen, einen Vorgang im Anfleibesimmer (266. 292) und eine Darftellung bes Schlaf: 
gimmers, in dem ber Rönig am Rande eines reditedigen voten Bette mit gerafften grünen 
Vorhängen fit. Die Anficht des Bettes ift Hier nad) einem jo Hoc) außerhalb des Bildes 
liegenden Yugenpunkt gerichtet, af man dent Betthinumel aufs Dach blidt. Sn allen diefen 
Bildern tritt uns der feine, zugleid) rhytämifhe und Falligraphifche Linienfluß der Ginefijgen 
Malerei entgegen. Die vielgenannten jedjs Sauptregeln ber alten dinefilden Malerei, die 
gegen Ende bes 5. Jahrhunderts von bem Krititer Ofich Ho in Worte gefleibet wurden, zeigen 
den ibealen Charakter biefer Kunft, ber den Sinienchytämus an bie Spige der Forderungen 
fielte. Die fecjs Regeln find: 1) chpthmifches Leben, 2) anatomifche Nichtigkeit, 8) Naturnähe, 
4) Garbenharmonie, 5) fünftlerife Anordnung, 6) vollendete Ausführung. 

Ein berühmter Maler des 6. Jahrhunderts war Tihang-Sengsyu, ber Tiho- 
So:yu ber Japaner, die für Die befannteften dinefigen Rünftler ihre eigenen Namen Haben. 
Der Meifter wirfte vornehmlich in Tietenstang oder Ticten»Yeh, dem fpäteren Ranking. 
€ foll e8 tatfäglic) erlebt Haben, bafı ein Dradje, nadidem er ihm die Augen ausgemalt, 
unter Donner und Blig lebendig geworden und durdgebrannt ji. Wichtig it fobann, was 
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für das 6. Jahrhundert von ber Einwanderung nicht nur indifher, fondern auch hodjafiatigter 
und tuteftanijcer Bubdbifiicher Maler nad) China berichtet wirt. Aus Indien famen, nad) 
Bugell, Thi-i-tfän und Modopuri Mara Bodhi), aus Zentralafien (Samartand) Tjrao 
Ticjungsta, ber wegen feiner Bubobifiiheı 
Seftaften berühmt war, aus Kfotan in Dfie 
turteftan aber (S.129, 181), mas ein helles 
Streifliht auf die Beziefungen diefer Ger 
genben zu China wirft, bie beiben Reistfajih, 
von denen ber ältere Po-tfhi-na, ber jüngere 
Fföng zubenannt war. Jföng ift befon- 
ders wichtig, weil auf ihn die foreanifce, 
auf bie Toreanifde aber Die japanifde Ma: 
Terei zurüchgeführt wird. 

In der Vang-Dynaftie ertlomm die 
Ginefige Malerei bie Höfen ber Kunft und 
der Menföeit; und wir wenben uns in ihr, 
mit Übergehung geringer Meifter, am beften 
gleid) bem großen WurTao-ge (dem Go 
dofßi ber Japaner) zu, ber, in Zopang 
(Honan) geboren, in ber erften Hälfte bes 
8. Jahrhunderts Hofmaler des Raifers Ping 
Huang (713—755) war, WurTaosge gilt, 
nad) Giles und Bufpell, für ben größten 
aller alten und jungen dinefücen Maler, 
Gr war ein Schüler TeangsSeng-yus 
(S. 203) und wie biefer zunädift Bubbhi- 
fifer Maler. Berühmt war fein Nirwana 
Bubdfas, Gerüßmt waren aud) tacitiide 
Dilder feiner Sand, berühmt aber vor allen 
Dingen feine Landfejaften, die in breiter 
Scwarz-Weiß-Malerei Naturbilber von 
pactender Wahrheit und poetiider Stim- 
mung auf bie Fläche zu bannen verftanden. 
Über 300 Mandgemälbe joll WusTan-ge in 
Zeınpeln ausgeführt Haben. Den grofartie 
gen monumentalen fymmetrifden Kompo: 
ftionsfil und bie Iebensvolle Grdfe ber 
eingelnen Gefalten. biefer Wandgemäfde 
veranfgauficen uns möglicjermeife die 50 
Zeichnungen des Albums, das FR. Martin 
aus feinem eigenen Vefih veröffentlicht Hat. Die Zeichnungen follen Kopien bes berühmten 
Ginefilhen Sungmalers &i Lung Mien nad) Fresten WusTa-pes fein; und mie bem auch fei, 
jedenfalls vermitteln fie uns einen Hohen Begriff von dem Ernft, ber Wucht und bem Leben 
der alten hinefiigen Monumentofmalerei, An 93 Eingelgemälbe von ber Hand Mu-Tao-ges 
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nennt der Katalog ber Gemälbefammlung bes Katfers Hui fung (1101—26), obgleid) ein 
anderer Chinefiicher Schriftfleller ion 1085 behauptete, e8 gäbe nur ein ober zwei edhte 
Lilder feiner Hand, Daf heute feine ehten Bilber des Meifters befannt find, darf ums bafer 
nicht wwunbernehmen. Doc gibt e8 in japanifejen Sammlungen inmerfin einige Einzefgemälbe, 
bie als Nachbildungen von Werten feiner Hand ober bod) als Nadjafmungen gelten, bie uns 
feinen StIL ungefähr vergegenmärtigen. Im Tempel Tofo-tuji zu Ayoto („Selected relics“, 
Bd. 1) befindet fihh ein farbiges bubdiftiiches Triptychon, beffen Mittelbild Yubbha mit feier: 
icpem Gefihtsausbrud von vom, deffen Seitenbilder in Halber Wendung auf Wunbertieren 
veitenbe Bodhifatıvas barftellen. Ju ber Sanımlung Freer zu Detroit in Amerita befand ober 
befindet fi) ein Tinienfönes und ausbrudsvolles Wild ber „göttlichen Welterhaltung“, das 
auf WuzTaoge zurüdgefüßet wird. Der Tempel Manjujt bei Kyoto befigt eine Darftellung 
des Eingangs Budbhas ins Nirwana, bie eine entfernte Wieberholung von WusTao-ges be: 
rüßntent Bilde fein möchte, I Tempel Daitokuji zu Kyoto aber hängt jene poefievolle Stine 
mungstanbidaft, Die einen feilen Wafferfall in romantifder Gebirgsfhtucht, vom rechts aber 
gerzaufte Bäume in geiftvoller Schroarz:Weif-Ausjührung barfiellt („Selected relics“, Bb. 3). 
Vielleiit geht fie wirltich auf ein Driginaf des großen Wu zurüc (906.283). Berge, Bäume, 
Bofferfälle: fie blieben die leis wiederholten Grunbelemente der Ginefiicen Lanbidafts: 
malerei, und in ber Art iprer Zufamunenftelung Liegt ber medelnbe Stimmungsreiz, ben fie 
auf uns ausüben. I der Tanps Dynaflie zum erften Male, folange die Erde freie, wurde 
die Sanbfeoftsmalerei zum Spiegelbilde empfindungsvoller menfchlicjer Stimmungen. 
Gerade in ber Sandfehaftsmalerei trennt man jept bereits eine nörblide von einer 
fNDTiEen Schule, bie fih, wie Caufer ausgeführt Hat, nicht fomofl durd) ihren örtlichen Ur: 
iprung als ducd) ihren Stil unterfheiben, ber in ber nörbliden Schule jadlicier, in der 
füplichen perjönlicher erjcheint. Der berühmtefte Sandihaftsmaler der nördlichen Schule üft 
Si-Sfisfün, der von 671 6i8 710 lebte, Cr vertrat innerhalb feines Stils die farbenftohe 
Richtung und in ihr den goldgrünen Ton. Der grofe Lanbichaftämaler der fürliden Schule, 
der zugleie) als Gelehrter und Dichter berühmt war, war Wang Wei, der von 099 bis 759 
ießte. Dit wird Wang: Wei, niht WusTaospe, old der Erfinder ber jcpwargmveihen Land: 
ichaftsmalerei genannt, die er jedenfalls zur hödhfien Blüte brachte. Laufer jagt: „Wu-Tao- 
und S-Sf-fün bringen ihre Abficten unmittelbarer und zwingenber zum Ausbrud als Wan 
Wei, Diefer iR dureh und Durd) perföntich; immer nut fh jelöft beichäftigt, felt er die Welt 
io dar, wie fi fi) in feinem Inneren wiberipiegelt.” Die Sr. Hietfiche Sammlung in Neuyorf 
befigt bie Darftellung einer Banane im Scänee, bie als beglaubigte Nachbildung eines Bildes 
Bang Weis gilt. Gerade burd) die innere Gegenfäglichfeit, wie in Heines Lied von dem Fichten 
baum und der Palme, wird hier die Stimmung erzeugt, Auc) nod) andere Schneclandfihaften 
werden aufihn zurädgeführt oder bod) von ihm abgeleitet. Zu feinen meifigefeierten Schöpfungen 
aber gehörte eine breitgedehnte Rolle mit ber Darflellung des Sandgutes Wang-tic’uan bei 
der Hauptfinbt Tcyangan, auf dem ber Dichter-Maler feine lepten Jahre vertebte. Laufer 
hat über biefe3 Bild einen umfangreichen Aufjat gefchrieben. Eine nad) iprer Jnicrift 1309 
von Tihao-Nlöng-fu gemalte angebliche Kopie biefes Bildes, über die Binyon eingehend be: 
vihtet Hat, befindet ic) im Britii) Mufeum. Doc) fdeint 8, daß Dies Bild, das eine breite, 
belebte See: oder Flublanbieaft darftelt, fi felbft nur als im Stil Wang- Weis gehalten 
begeicpnet und Teineswegs ben Wang-tjejuan des Meifters wiedergibt. Wirkliche Kopien nad 
diefem haben fih, nad) Saufer, in hinefifchen Tempeln als Cteingravierungen jener Art 
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erhalten, tie fie oft von [aabhaften alten Gemälben angefertigt wurben, um fie der Nadjmelt 
gu überliefern, Genannt jei bie zu San-Pien bei Eisngansfu. 3 it eine ausgebehute Daun 
Tanbiejaft mit Sandhaus und Gartenanlagen vor dem Gintergrunde einer Gochgebiegslanb» 
Ächaft. Die Bäume find fejon vRig alS organifgje und individuell Garatterfierte Eingelgebilde 
und Gruppen behandelt. Die Gehäube, die mit guter Gefühlsperipeftive bargeftellt find, 
Ächmiegen ih gefälig der Parklandiejaft, die Parklanbfejaft füniegt fi malerifc) dem Berge 
Bintergrunbe an. Saufer Betont ben topographifgien, mit ber Ginefilden Sanbfartenmalerei 
auiammenfängenben Charakter der breitgefttedten Rollenlonbfgaft, bie vie fiimmungsvolle 
Gingelkeiten entpält, Dah dem Fünftlerifen Genius der Landfgaftsmalerei &-Sfifüns und 
Wang-Weis nur das Genie Beethovens verglidien werben Köntıe, wie Saufer ausführt, indem 
das Adagio der 5. Spmpfonie Bectpovens an bie Werte Si-Efifins, bie Paftoraliympfonie an 
die Wang-tid'nan-Landfehaft Wang Weis erinnere, it jedod) eine Äberfepwengliäeit, bie wir 
nad) Mafgabe der uns zugänglicjen Radbildungen nicjt nadjfüßlen Tönen. 

Ginanderer Maler der Yang: Dynaflie, ben wir nicht übergefen bürfen, Han-Ran (um 
750), war ein berühmter Tiermaler und gift als Alaffter ber Pferbemalerei. Zn feinen 
Pierdebilbern, bie in Holfepnitten bes 16. Jafrpunberts verwertet morben find, frebt er ofen: 
bar nur nach Naturnäße. Ju allen Stellungen und Bewegungen hat er fie wiedergegeben, 
von ber rubig dafteenden Stute, die ihr Foplen fängt, und ben ruhig auf ber Weide Tiegen- 
den Tieren Bis zu Pferden, die fi) in allen Gangarten und Sprüngen ergehen, fid auf 
dem Nüden wälzen oder in fliegenben Galopp dahinjagen. Maprfgeinlic; als Driginafmert 
feiner Hand bejeicinen Binyon und Gites, denen Bufgell folgt, ein wenig anziefenbes Bild 
des Britiih Mufeum, das den Taofflen-Dämon Nifei in Anabengefilt auf einem Ziegenbod 
durch bie Berge jagend barftelt. Men das Bild nur einen Lofen Zufammenhang mit Han 
Kan zeigte, müßte man [Jon zufrieben fein. 

Mehr funfigewerbsmäßige Driginafmalereien ber T’ang-geit finb die feinen, mit befora- 
fiver Symmetrie burchgebilbelen Sanbfejaftäbilber ber Sodfelber eines fecsteligen Wan! 
ibirmes im Schagfaus Spofoin zu Nara in Japan, deffen altcineficje unfigewerbticje 
Scäge ih 6i8 ins 8. Jahıundert zueüdverjolgen laffen. Die einzelnen Felder de3 Manb- 
ihiemes ftelen Tiere, bie naturnah empfunden find, unter inbivibuell darafterifierten 
Daumen in fein abgewogenem beforativen Oleidigewict bar. Yn anderen Zinefifden Gegen+ 
fänden biejer Sammlung zeigen beutlig;e Pamettenornamente fo fiher wie die Weinranfen 
jener Traubenfpiegel derfelben Sammlung weilije inflüfje aus der Zeit vor ber Tan 
Donaftie. In diefer waren fie bereits aufgefogen. 














5. Die hinefifhe Kunft der Sung-Dynaftien (960—1280) und der Ylinn-Dynaftie 
(1280 --1368). 

Was die Ginefilhe Kunft unter der Vang: Dpnaftie erreiht, wußte fie zur Zeit ber 
SungDynaftien mit gelehrten Benußtfein zu bewahren und zu ermeitern, zur Zeit ber 
mongolifcien Pan Dynafie, die dem Yudbhismus friige Säfte zufüßete, mit alten Er- 
ünnerungen neu zu beleben, 

Auf dem Gebiete ber Daufunft Hat fi) auch aus den 400 Jahren, von benen Gier bie 
Rede it, auferordentfi wenig im Driginol erhalten. Die Hauptfabt der nörbligien Sung« 
Dynaftie (900-1127) war Wai Feng-fu in Honan, die ber fübligjen Sung (11271280) 
Sang-Cchuzfu, bie der mongolifen NPilan (1280-1368) feit 1264 Peling in Teil. 
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AUS ältfte erhaltene, übrigens Halb zerfallene Ehrenpforte gilt, nach Valpert, bie vor 
dem Grabmal eines Naifers der Urzeit, öftlid) von Atfu. Da biefes Grabmal in ben Iepten 
Tagen ber Sung-geit in grofem Stil erneuert wurde, nimmt man an, die fÄlicte, aus vier 
Steinpfoften mit QuerSalfen beftepenbe, noc} unmittelbar dem Hohjtil entfprungene Pforte, 
unter deren Pfoftenföpfen merfiirdig geftaltete, als Wolfen gemeinte Auswücfe Hervor: 
quellen, gehöre diefer Zeit _ 
an. Aug, weilen Schrift: 
geuguiffe auf Ehrenpforten 
aus der Sung- und aus 
der Milan Dpnaftie Hin. 
Von den erhaltenen Tems 
peln ber früigen (nörbtichen) 
Sung-Dynaftie it der Halb 
serfollene, Dune feine große 
fiegenbe Budbhaftatue bes 
rüßmte Tempel Ta-fo-hö in 
der Halb. verlaffenen Stadt 
Tigengetingefu (Provinz 
Teil) Heroorzußehen. Die 
Groartigteit feiner Ynlage 
entfprigt bem von Chavans 
nes veröffentliten. alten 
Grunbrii der mädtigen 
Tempelanlage des Mittel: 
Berges zu Tengefong=bien, 
bie bem Ende bes 12. Jahr: 
Hundert entflammt. Der 
berüßnnte. Konfuzlustempel 
gu Asfu wurde 983 ala 
prädjtiger Neubau wieberz 
Hergefelt, Die Haupthalle 
wurbe 1008—17 an ihrer 
jegigen Stelle errigtet. Die 
Mongolen aber vernichteten 
als eifrige Buddhiften 1214 
den ganyen Tempel, den 
Rubfai han jelbft Bald mad) feiner Eroberung Chinas jebod) 1204 wieberherfiellen Tief. 
Aus der Plan-Dynaftie Haben fic) vericiedene Pagodentürme erhalten, fo bie adıt- 
feitige große Pagobe im T’ien-ing-hö bei Peling, die mit reien Biegelornamenten beffeibet it, 
fo auf ber Infel Pusto-jan ein 1934 errichteer fteierner Pagadenturns (Taf. 30), ber fih in 
maffiver Gerablinigteit über quadratiiiem Grunbrif auf mächtigem, in zwei Abfägen anfteigens 
den Unterbau in brei du becb vorfpringenbe Gefimfe mit Edafroterien getrennten Stodwerten 
erhebt. Im Erdgeichoß ftügen vier wankfreie Rundfäulen ofme Kapitelle bie Eden bes mächtig 
vorfpringenben Simfes. Der ganze Bau macht faum einen eigentfid Ginefilden Eindrud, 
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Der Pitan-Dpnaftie gehören and) einige erfaltene Stabtmauern und Tore an, unter 
denen bie um 1274 entftandenen, freilich um 1409 umgebauten Tore von Peling (Taf. 39a) 
icon ihrer Steinwölßungen wegen Geachtenswert find, befonbers Ieprreid) aber das von 1945 
datierte Stabttor von Riuyongefuan im Nanlau-Pah hinter ber Großen Mauer (66. 234) 
it. Cinereits it feine echte Steinwölbung, dem cinefifden Gefmad entfpredenb, inwenbig 
wieder geradlinig im halben Seehsed zugefnilten; anberjeits finb feine reien Verzierungen 
in Halb erhabener Arbeit, beren Pilangenranfen-Spirafen woitafiatifg:pefleniifcge Antlänge 
geigen, ihrem Gefamteinbrud nad) inbicher Art. Die Pflangengervinde gehen oben in Schlangen 
geifer über, yoifcen benen am Scfußftein ein Garuda feine Flügel ausbreite, 


Fu ber Vildnerei der Dynaftie der Sung und ber 
Yan Lönnen wir bie althinefifhe Grabftufptur in Einzel> 
Äguren und Stelen und Plattenreliejs nod) eine Weile 
weiterverfolgen. Merfivürbig durch bie Reihen maffiger 
altertümlicher überlebensgroßer Menfden: und Tierfigus 
ven, fehender Elefanten und Nofie natürlicher Art, phanz 
tafifcer Jlüigelpferbe, figenber Lünen und Tegenber@ihber, 
it das von Chavannes veröffentfihte Grabmal Yang 
Tiejao-ting des Ratfers Yenstfong (geft. 1063) zu Kong 
hien in ber Provinz Yonan. 
Von Tempelrelief3 aus der Sun 
bie filoolf bemalten, feierlich wirlenden Stucreliejs (30 m 
ang, 15m Hod)) an ben Seitenwänben ber Haupthalle des 
Tenipel3 Tasfoshd (S. 267) in der Provinz Tigili zu 
mennen, won denen da8 eine den auf einem Elefanten 
der Sung- _ reitenben Gott ber Weispeit mit einer Schar bubbbifticier 
ee Seifiger barftellt; aus der Yan: Dpnaftie fliehen die 
Stude und Ziegelrelif$ jener Pagode Tiensling-hö fid) 
an; und vor allein ommen aud) die weflic;en Bogenwanbreliefs jenes Tores im NantausPaf; 
mit ihren inhaltlich indiichen, aber hineficj-beforatio ftilifierten Reliefbildern in Betracht. 
AS Eingelftandbilver diefes Zeitraums find namentlich bie egenartigen grofen Eifen« 
gufgefialten zu nennen, die jenen altertümlih maffigen fteinernen Grabbilbwerten gegenüber 
den feifchen, naturnahen Cparatter der Yang Runft bewahren. Die gemappneten eifernen 
Rriegergeflalten biefer Ar, die fh in Temnpeln der Provinzen Schantung, Honan und namente 
ih, Schanfi an verfiedenen Orten erhalten Gaben, gehören meiftens Con ber älteren Sung« 
Dynaftie an. Gervorzubeben find die doppeltlebensgrofen, firamm mit gefpreiten Beinen 
gefelten und vermegen dreinfauenden Krieger oder Simmelsfönige vom Dittelbergtempet 
zu Teng-f 1218 gegoffen find. Nein 6ubbhififcie Geftlten biefer Art von etwas 
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griesgrämiger Vierfchrötigfeit aus dem Jahre 1296 ftehen in Hiaozlispin, Hier flieht fi) 






Brovin; Til) an, daS von aufen mit Kupferplatten belegt, inwenbig aber aus 
mit Ze verfepmierten und mit Brettern verfealten Gerüft beteht. Ab. Fücher rapınt 
das eole Ebenmah; der Körperbildung und den prachtvollen Linienfluß der Gewandung. 

Die Bronzegefähe und Spiegel, die von nun an am der allgemeinen Entwidelung 
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teitnefmen, beanfprudhen unfer Intereffe in befonberem Mafe nicht mehr. Die ganze Epiegel: 
fläcge wird nur allyuoft in Leichter Reliefbarftelung als runde Wilhfläcje behandelt, bie, von 
einer Geite gefehen, in Halbperfpeftivifer Anordnung mit igiificien Worgängen ımb land- 
foftligen Ausfönitten gefüllt wird. 

Dagegen nimmt die hinefilche Töpferei feit ber Sung-Dynaftie einen eigenartige 
Auffewung. Don ihren berüßmteften Erzeuguifien, bie doc erft zum Teil, wenn aud) wahl 
zum größeren Teil „Porzellan“ in unferem Sinne als harte tönenbe, burcfgeinende Tomware 
geroefen find, wiffen mir immer noch mehr aus ben Griftfellern als aus erhaltenen Beipielen. 
Die Gefähformen waren in ber Negel fhlicht und Haffiich, Tejloffen fi) aber immer nad) vor: 
augsmeife benen ber Bronzefunft am; bod) dienten mandhınal 
ud) bereits Naturprodukte, ein Tier, eine Pflange ober eine 
Frudt, 0l8 formengebendes Vorbild des ganzen Gefähes, Die 
einfache großlinige Ornamentif bermaßrtein ber Negel, eingerit 
ober vertieft eingeformt, ihren plaftifcien Charakter, doch ftellte 
fi) gelegentlich aud) bereits eine einfarbige, fireng wirtende 
Bemalung ein. Befonders beliebt waren bie „Kaarrije” oder 
„Readiprünge”, bie, zufällige Niffe in ber Olafur zum Stil: 
prinzip erhebenb, aus ber Not eine Tugenb madten. 

Von ben berühmtefien Porgellanen, wie em einfarbig 
monblictöfauen Ju:Yao (clair de Inne), ba zu Furtfüau 
in ber Provinz Honan erzeugt wurde, und dem ähnlichen faifer« 
chen Ritan-ao von Pien-ting in berjelben Provinz find feine 
Spuren übriggeblieben; nom Ting-Jao, das in der Sung« 
Zeit Hatptfächlich zu Nan-tf/ang (Provinz Kiangft) Hergeftellt 
wurde, Hat Teins jener leuchtend weifen Stüde, Die als Aus: , 
gangspunfte ber ganzen fpäteren Porzellanfunft gelten, dem 
Brucje der Zeiten widerftanden, wohl aber haben fid) einige 
zahmjarbige Haarriffige Stüce mit flott und groß eingeritten 
Wlumen und in „Tränen“ abgetropfter Glafur zB. im Bri+ 
ii Mufeum, in den Verliner Mufeen und in der Dresdener 
Porzellanfammlung erhalten. Beilpiele des KünYao von 
Rüntfepau (Provinz Honan), beffen vielfarbige, au) purpurcote, manchmal fledtige Ofafuren 
micht felten durd) berbe Aeliefoergirungen Gefebt werben, finben fi) im Britiih Mufeum, 
in der Sammlung Foulb zu Paris (Abb. 235) und in ber Dresdener Sammlung, gehören 
aber wohl erft ber Pan-geit an. Häufiger it das Sungstfüan:Pao, deften Hauptiabrit 
bei Sugar (Provinz Tfeeliang) log. Seine zartgrüne, viljad) gefradte Olafur verfchnffte 
ihn im 18. Jahrhundert ben Namen Selabon, ber ihm bis zum Beutigen Tage geblieben it. 
nı reiten an Celadonporgellanen finb, wie Zimmermann berichtet, bas Shaphaus des 
alten Gerails und das Dsmanifee Mufeumm zu Konflantinopel; aber aud) bie fr. Sirtbiche 
Sammlung im Mufeum zu Gotha, das Briifd Mufeum zu London, das Ethnographiiche 
Mufeum zu Dresden unb ber Kreml zu Mosfau befigen eine Anzahl von Selabonvafen; und 
in Japan kann man fi in allen Tempeln an ihrem milden Blau, grauz ober olivengrünen 
Ölane erfreuen, ber offenbar mod) mit bem bes früher allmächtigen Qabe wetteifern will, 
Gerade wegen feiner Derbeit Hat das Seladonporzellan fi aud in China wie in Japan, 
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am Oftinbifchen Arepef wie am Noten Meer und am Golf von Perfien erhalten; und feine 
Funpfätten beyeichnen, wie Fr. Girtd und U. B. Meyer nachgewiejen haben, zugleich bie Wege 
des dinefifhen Welthandels jener Tage. Dah fpätere Nahahmungen nicht immer leicht von 
den Originalen der Sung- Dynaftie zu unterfcheiben finb, läpt fih benfen. Die Ornamente 
ud) des Celabonporzellans pflegen vertieft eingeicnitten zu fein, jefern ie nit immer 
od) ben alten Brongefül nachahmnen. 

Weitere Porzellanfabrifen ber Sung-Dynaftie aufpuzähfen, würde uns hier zu weit 
führen. Snmermann hat fie eingehend verzeichnet. I der Hüan:geit taten fih, da bie 
Fabriten der Sung-geit den Kriegsichreden bes mongolifhen Einfalls zum Dpfer gefallen 
waren, überall neue Porgellanfabriten auf, die aber ertlärlicherweife zunädift überall an dem 
Topen der Sung:geit fein, Doc; übernahen das weiße Porzellan jegt die Führung; 

_, unb fein weißer Grund vief die farbige, oft 
zu Vildern werdende Verzierungsart hervor, 
die von der nächflen Dynaftie an dem dines 
fügen Porgellan fein fpäteres, am meiften 
befanntgeworbene® Ausfehen lichen AUS 
die eigentliche Haffiiche Zeit der Hinefiihen 
Porzellankunft aber gift Geute wieber die Zeit 
der Sung- Dynaftien. 


Die eigentlie Malerei entwidelte fi 
fcjon unter der älteren Cung« Dynaftie zur 
führenden Kunft in China. Der Kaifer Hui 
Tfung (jepanife) Aifo Kotei), ber von 1082 
6i8 1135 Iebte, von 1101—25 Herrfehte, war 
jelbft Maler, opne uns als folder befonbers 
feft umriffen entgegenzuireten. Dad ihm ber. 
weiße Falfe des Britifp Mufeum mit Unrecht 
jugejrieben worden, Hat fchon Vinyon dargetan. Cr gründete ehmas mie eine Aniferliche 
Aapemie der Schönfehreißefunft und der Malerei und lich 1120 einen Ratolog der Gemälde: 
fanımlung des Palajtes HfüanSo, den „Hiüan-Ho-QuasPu“ Herausgegeben, in dem 6192 
Gemälde von 231 Malern aufgezählt und in zehn fachliche Alafjen eingeteilt werben, die zu 
Tehprreich find, als bafvoie fie übergehen möchten: 1) Taoififce und ubbhiüiche Gegenftände; 
HYNenfsen; 3) Paläfte und andere Gebäude; 4) fremde Völterfehaften; 5) Drachen und Side; 
6) Sandfehaften; 7) Tierftüce; 8) Vögel und Blumen; 9) Bambusröfriäte; 10) Aräuter und 
Infetten. Man fieht, die dinefiiche Malerei umfapte Thon bamals alle Heutigen Gebiete. 

Bon den 800 Malern der Sung«geit, beren Namen überliefert nd, Finnen hier mr 
wenige Hervorgefoben werben, 

AS der große, vorzugsweile budbhiftifhe Hauptmaler der Zeit gilt SisFungslin, 
genannt SiSungsmien, japanijc) Ni+riusmin, ein 1100 geflorbener Meifter, Sein Lieb 
lingstema waren bie Scjüfer Yubbhas, bie in Indien Arfat, in China Lohan, in Japan 
Notar genannt murden. Unter Bäumen, Feljen und Blumen, in breit gemalter Ianbieaite 
icper Uongebung pflegte er fie ern, jeerlid) unb ausbrudgvoll im alten woßlfieenden Tali- 
geappüthen Zeicenflile bargufellen. Driginafrolfen und Hängebilber der Art find ig in 
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Japan, Anerifa und Europa ebenfooft zugeföhrieben wie mit Redjt immer wieber abgefprogjen 
worden. Dies gilt von ben 44 hochgeftredten Gängebilbern bes Dufeums zu Bofton, Die 
früger ben Tempel Daitokujt zu Ayoto jcpmüdten, fo großartig gejjlofen bie Eingefbilber, 
wie bie Speifung ber Gungrigen, bie Verefrung Buböhas im Himmel und das Opfer vor 
Auansyin, der Göttin de$ Crbormens, angeorbnet und von fo tiefer Empfindung fie aud) 
erfüllt find; dies gilt von ben beiben madhtvoll burdigeiftigten Zohan ber Sammlung reer 
in Detroit (166.280); bies gift von ben „finffarbigen” Gelalten, bie bie „Rolfa (Heft 30 
und 31), und erft rei von ber breiten SchwarzweißNolle, bie Karl Bone aus feinem De: 
fe 1907 im „Young pao” veröffentfiht Hat. 


BULEI8 Elnfoner Angler, Gmihe 


Im allgemeinen aber trat bie bubohifiche Malerei jept mehr in ben Sintergrumd, erblühten 
um jo herrlicher die Sandjhafts:, die Tier: und bie Blumenmalerei. Auf die Farbe 
wirb dabei jept weniger Gervicht gelegt als auf die Tonflimmung. Die Ihwargmeih getufhte 
Beeitmalerei, ber Stolz ber Meifter der SungDynafti, it auch, rein maleifd) angefehen, 
eine Fünftlerifche Leftung erften Ranges Die Umriffe werben in ihe oft wirklich weggelaffen. 
Im der einfachen Technik werden Naturbilder von ergreifender Größe und Wahrheit hervor: 
gernubert. Lanbfeaften mit Figuren in Tufche malte um 1000 n. Chr. Sir Tfejeng (apanife) 
Rifei) mit folcer Meiftericaft, daß c3 hieß, feine Hintergründe michen filben Meilen zurüd. 
Auch LirRung-lin (japan Ritonen), der nach bubdhiftifce Grftalten malte, war am be> 
rügmteten als Landfeafts: und als Pferdemaler in Sarben und in Zufce. Jom wird vielleiht 
mit Recht daS zweite der fechs Numbblätter eines Albums bes Berliner Mufeums zugejehrieben, 
das eine jehe romantifch empfundene Hohgebirgs:, See und Wafferjall+Landiejaft enthält. 
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„Bon allen Eeiten“, fagt Cohn, „wogen bie Nebel, raufgjen bie Waffen” Duftiger und 
weicher nod) it die Tfpung- Pen Gtfcen 1050 und 1100) zugefriebene füllere Berg;, See: 
un Nebellanbiepaft beafelben Albums, Ein brittes biefer Mbumblätter, HansZetfcho ber 
geiömet, führt und bie ganze fille Naturnäge und den ganyen duftburchhaudhten maleriien 
Reiz ber Darftelung zweier fid) auf Halmen wiegenber einer Zögel vor Aurgen (66. 237). 
Eine fehe darakteriifche, in ber Ausführung aber nicht eben erfilafige Berg-, Bau 
und Nebellanbfäaft der Berliner Mufeen, bie Lictfarbig als Breitbild auf Seide gemalt if, 
wird wohl nur annähernd richtig Kuo-Hfi (apanifd) Ka: 
walti) zugeferieben, einem Maler, den bie Ceriftquellen als 
Meifter melandolifcjer Winterlanbfehaften bezeichnen. „Die 
fermen Berge”, fagt Cohn, „heben den Flädhendarakter bes 
Vilbgrunbes nicht auf, und bennod) fajafen fie bie Zhufion 
einer räumlichen Szenerie.” Auf Tung-üan fol eine Berg: 
Iandfaft der Hirthfen Sammlung in Reupork zurtidgehen, 
die weifwallende Nebel am Fuhe Hofer Bergriefen Hinter einem 
baumreichen Fluftale barfielt. US einer der größten Cung- 
Lanbfafter ber jpäteren Zeit gilt Ma-Yan (um 1200), 
deffen Hauptwerte feine beiben Lanbfgjaten beim Baron Iwajati 
in Japan fin. Das elfennabelbilb mit ben zerzauften Kiefern 
vorn am See verbinbet Erhabenkeit und Romantit in wunder: 
barer Weile; fein praditvolles Monbfeeinbild beim Marquis 
Ruroba und fein berfihmter „Einfamer Angler” (6b. 238) 
beim Marquis Jnoue in Totyo find von föflicer Stimmung 
durchfloffen. Das feine weibliche Bildnis vor verfneiter Lande 
fcaft aber, das igm im Vofloner Mufeum zugefchrieben wird, 
zeigt, nad) Kümmel, bod) eine andere Hand. 

Gegen Ende ber Sung- Dynaftie (um 1200) taudte dann 
in Siangs ai (japanifd) Ayofai) nod) ein bedeutender Afa: 
demiter unb bubbpiffcher Figurenmaler auf, beffen berühm- 
teftes Bild „Bubbha, ber von ben Bergen ind Tal heimkehrt” 
dem Grafen Salai Tabamihi in Talgo gehört Abb. 239). 
Mie ein Johannes in der Mäfle, nur weniger vorausfhauend, 
tiefer in fi verjunten, jereitet er burch die Sträudjer ber Feljenmildnis einher. Nicht 
minder berühmt als Liang Mai it Musi (apaniie) Motei), deffen Zufammenhang mit 
der bubobifihhen Malevei burd) Die Darfiellung des finnend im Monbfchein bafigenben Ben: 
Pricters Tiao-Yang bei Herrn Uueno Nici in Dfala (Ropie im Berliner Mufeum) ber 
wiefen wird, während feine in ben „Selected relics“ veröffentlichten Bilber ihn als Drachen: 
und Tiger, als Affen» und Vogelmaler zeigen; jeinfübligsträumerifä) it jeine „Nrähe am 
Felfenhang“ in jepanifeen Privatbefip, die die „Selected relics“ (VIL, 19) veröffentlicht 
Haben (Abb. 240); und bie „Wildgans“ des Berliner Mufeums, bie ihm nabe fieht, vun fie 
nicht von ihm felöft berrührt, [het fi biefen freieren Bildern feines Pinfels an. Eine Arähe 
des Brtifh Mufeum wurde ihm wohl mit Unreist zugefriehen, 

Gegen Ende der Sunge Dynaftie madte aud) bie große Lanbiejaftsfunft immer mehr 
den feinen, aus der Gejamtnatur herausgegriffenen Vorbergrundsbilbern Plah, die zu 
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felbtänbigen Aunftwerfen geftaltet wurben. Es f&eint, baf mit den in China von jeher ber 
fenertich gewefenen, aber aus veligiöfen Eifer zum Befuchen einfamer Vurbbiftentlöter tennod) 
geübten Gebirgsreifen ber Rünfiler aus) ihr Sinn für bie große, ganze Sandiaft zurüd: 
ging. Der gebilbete Chinefe fah bie Natur fat nur nod) in feinem Hausgarten. Daher bie 
unmittelbare und feine Auffaflung und 
Wiedergabe ber einzelnen Bäume, der 
Zweige ber Blütenbüjce, der Püonien, 
Reiten und Chryfanthemum, ber Vögel 
umb der Schmetterlinge, die er in feinem 
Garten beobachten Tonne. Ma:Muei, 
der Bruber Magans, malte um 1180 
Tannen, Beben, Bopreffen und Felfen; 
aber er malte, wenn das Bild des Brit 
Mufeun, das Binyon ihm zufcreibt, ct 
ft, auch gefchitliche Sittenbilber. Diefes 
Vilb fellt den General dar, ber 8 ab: 
1ehnte, fein Shadfpiel zu unterbrechen, 
als ihm der Sieg feiner Truppen ges 
meldet wurde, Us bedeutender gleich: 
geitiger Maler diefer Richtung erfcheint 
Mao: japanife) Noyeli), defenbeftes 
Bild der Vicomte Fukofa in Totyo befikt; 
„Raten und Serbftrofen‘ lautet ber Titel 
feines in der „Roffa” veröffentlichten Bil: 
des; bas Hündefen, das ihm in Vofton 
zugefehrieben wird, it fpäteren Datums, 
Spesialft für Bambuscöpricte war Yin: 
RiensTfien-Tun, dem in Anderjons 
Katalog ein harakterifiices Bilden zu: 
geichrieben wird (Abb. 241), AS gröter 
Meter der Yüan-Dynaftie gilt jener 
Tigao-Möngfu (japanifch Tiho-fu:go), 
don deffen Lanbfehaftsrolle im StilWang: 
Weis im Britifd Mufeum [Son die Nede 
gewefen it (3.205). Seine Pferbebar- 
Rellungen follen mit denen Han-RKans 
gemetteifert haben, Berühmt waren feine 
nacht Bierde im Park Aublai Ayans“, ein Bild, von dem fid) z.B. im Louvre zu Paris eine 
Nachbildung befindet, Handgreiflic) tritt uns bie Gröfe Diefes Meifters nirgends entgegen. 

Welche Rolle die tief Durcgeifligte Luddgiffche Malerei noch in der Yitan-eit fpilte, 
zeigt + B. Das imig Gefelte farbige Bild auf Seidengeund in den Berliner Mufeen, das, als 
Nadtlang jenes Bildes des Liang-Mai, den heimfehrenden Yubdha barftellt. Sein Meifer it 
nicht befannt, Wie Iehendig fitenbilblihe gefcictliche Borgänge in berfelben Zeit dargeflelt 
wurden, zeigt ein ebenjo ausgeführtes Wild berfelßen Sammlung, das die Abreije ber 
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Peinzeffin fäao Tihün anfcautid) und wohlanftändig jhilbert. Auch der Meifter diefes 
Biles if unbekannt. Namhafte Yiian-Maler aber waren 3 3. Jen-Hui Gapanife) Gantı), 
von bem das British Mufeum zoei gefpenftiiche Darfellungen aus dem tasiftifej:bubbpififdien 
Sagentreis befipt, während in der „Kolla“ Or. 164) fein feinbefeltes Natucbild „Nond 
und Wellen“ wiedergegeben if, und Tfgien Schunstfät (japanife) Sen Spuntio), der 
ung in feinen {n der „Roffe“ (Nr. 73 und Ar. 169) veröfentlihten Bilbern „Melonen und 
Seufcreden” und „Melonen und Ratten“, in jepanifem Privatbefig, als Stillebenmafer 
von Gefemad entgegentrilt, Fr. Hirt meinte in dem Bilde „Hahn, Heufgreden und Blumen“ 
feiner Sammlung ein cojtes Bild des Meifers zu beiten. 

‚Im allgemeinen rat [con in ber Ylan-Kunft, trat namentlich) in der großen unb Leinen 
Raturmalerei an bie Cielle ber großartigen Kreiten unb felicht geffmadoflen Färbung ber air 
filcen Sung: Malerei eine figere und Meinlicere Durführung und eine buntere Farbengebung 
hervor. In der Sanbfehoftsmolerei difer Zeit werben vier Meifter genannt, die an Wang-Wi 
wieber anfnüpften. Xuf einen von ihnen, J:Tfjuan, gehen bie „abgefiorbenen Bäume“ ber 
Hithfejen Sammlung in Neupork zurüd, Die Freude an berartigen Gemälden ber „Trauer“ 
in der Natur ging mit bem Gefmad an ben einfacften Darflelungsmitteln Hanb in Hand. 
SS it erflaunlic, mit wie geringem Xufwanb bie ineffgjen Rünfler ifre Naturbilbejen auf bie 
rähe bannen durften, ohne id) bem Vorwurf ausgufepen, Unfertiges für ertiges auszugeben. 


6. Die Ainefiffie Kunft der Ming- Dpnaftie (1368— 1644). 

Möt viel länger al8 ein Jahrhundert bauerte die Gerrfepnft ber tatarifehsmonpofifcen 
Han im Fimmlifcjen Neicje. Noch Hatte China Lebenskraft genug, fid) zu feinen nationalen 
Überlieferungen zurüdzufinben; unb biefe verförperten fid) nunmehr in Qung-Wu, bem Sopne 
eines einfaen Arbeiters, ber ber Begründer der ruhmreicen Ming-Tgnaftie wurde. Die 
Ming-Dynaflie war bejonbers in ihrer erfien Hälfte eine Vlütepeit aller Kane und Wilfen- 
fnften. Das 15. Jahrhundert war wie in Curopa fo aud) in China ein Zeitalter ber Wieber: 
geburt und der Weiterentwidelung, die in China allerbings mehr in der Rihtung aufs Ge: 
fälige, Farbige und Sußerlicje erfolgte. 

Die Hinefilhe Yaufunft feeint freilich jchon feit biefer Zeit, an fefte Überlieferungen 
gebannt, feine fonberlichen Fortfcritte mehr gemacht zu Haben. ber gerabe von biefer Zeit 
an Haben fidh dinefüdhe Gebäude oder bod) Teile von folen in größerer Anzahl erhalten; 
und gerabe von diefen Bauten gilt alles, was zur Kennzeichnung der Ginefifden Baufunft 

. 233-230) gefagt worben if. 

Die erfte Nefibeng der Ming Dynaflie war Ranking; aber jdon ber Raifer Yung=Lo 
24) verlegte fie 1403 mieber nad) Peling. Bon den Grabanlagen diejer Jahr: 
Hunderte Tommen vor allen bie ber Ming-faifer felbft bei Nanting und bei Peling in Be: 
kracht. Der riefige Grabfügel ninmt bie Mitte ein. Die Grabtenipel jelöft And nur teitweife 
erhalten; fünftorige Ehrenpforten erheben fih am Eingang. Lange Aleen von überlebens: 
grofen Tieren und Mandorinengefialten bilden ben feierlichen Zugang. Wie wuctig wirkt 
der {fit maifige Reinerne Anbau am Grabtummfus des erften Din 
bei Nanting, wie myfüfe) die Jnfchrifttafel auf dem Rüden einer feinernen Niefenfchilotröte 
in der Bugangshalle an der Strafe! Wie lebendig bie liegenden und fiehenden Kamele, wie 
altertünfich monumental Lie Danbarinengeftalten zu beiben Seiten ber Strafe! Die ipäteren 
Ding:Raifergräber liegen bei der ehemaligen Stabt Schangeping, 50 km nördlich von Peling, 
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in groftiniger, fimmumgsvoller Natureinfamfeit. Das fünfmal rectedig geöffnete und fünfe 
mal überbadite Marmortor am Eingang ber Gefamtanlage mißt einıa 12m in ber Höhe, 27 m 
in der Breite (AUb6.219). Die füwere Iuferittafelfalle mit boppeltem, noch laum gefmeiften, 
aber mäctig vorfpringenbem Siegelbadh Hat einen rumdogig gewölßten Eingang. Die frei 
ftehenden feier in ber Näße ind mit ben fleinernen „Wolfenarmen“ verjefen, auf bie fon 
(S.275) bingervifen worden. Ebenfo verziert find Die nad) oben hervorragenden Seitenpfoften 
des breiteiigen SJnnentors, befien einzelne Durdläffe durch Zwifgjenmauern voneinander ges 
trennt find. Unter den an der Straße 
gwifen jenen und biejen Pforten aufgeftell 
ten Zieren fallen Löwen, Ramele, Elefanten 
und Pferde auf. Die Sivil> und Diltäes 
Mandarinen fen nad) wie vor mit vor 
der Bruft angefhloffenen Armen in reicher 
Meivung da. As Hauptbau ift der Grab: 
tempel bes Rnifers YungLo felft erhalten. 
Die Terraffen ber breifacen Treppe, bie zu 
ihm Hinanfühet, find mit Marmorbaluftra: 
den verfehen. Die Firfleden des Doppele 
walmdadies find mit Gabelrfchen gefhmüct. 
Im mehrfgifigen Inneren fügen fchliäte 
högerne Rundfäulen eine Raffettenbede. 

So iemlich das [epte der Ming. Gräber 
if das des Raifers Vaitfong (162743), 
das „Ziao-ling“ nördlich, von Dufden, 
Ach bier das prägtige Aupentor, au) hier 
bie Tieralle, auch hier die Tastfeeng-tien, 
ie fäulengetragene Hmupifalle, mit ihren 
Rattlifen Doppeldadt 

Mh die Gedähtnisehrenpforten 
Beirfong oder Pairkı) außerhalb der 
Gräber werben während ber Ming-Dpnafti 
anhtreier und prätiger. Aus ber Iepten 
Zeit der Ming» Dynafte, dem Ynfang des AIAtL Bantarsieigt Osten DnstesaTerzen 
17. Jahepunderts, ftammen die fÄönften Er 
von ihnen. Qu den allerißönften gehört bie wirkungsvoll geglicberte breitorige Ehrenpforte 
einer frommen Wine in der Stabt Shanbien in Chantung. Neid burbrodhene Zierarbeit 
fm alle fentrehten Pfoften und wagereiten Balten bes breiflödigen Aufbaues. Befon- 
ders gef jmadvoll erfeinen die Päoniengersinde des Mitteballens, Nod) Harer im Aufbau 
if die erfte Gebädtnispforte der Familie Fan in Jen-tfcjonfu (von 1687), nad) reier mit 
Bilhwert gefämct die zweite Pforte derjelben Familie an bemjelben Orte. 

Ton den Ginef hen Tempeln der Ming-Dynaftie fall ber eigenartige von allen, ber 
Hauptfäcfich aus anfteigenben, mit Baluftraden verfepenen offenen Terraffenbeftefenbe Tenipel 
des Himmels zu Pefing, 1421 gegründet fin, in feinen jept erhaltenen Teilen aber vormepm- 
id) dem 16. Japrhunbert entflammen. Der dreibadiige, mit tobaltblauen Ziegefn gebedte, gar 

ı 
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nicht Ghineftich wirfende Nunbturn: aber, „bie Halle bes Gebetes für die Jahresernte“, gehört 
erft dem 19. Jahrhundert an (Taf. 336). Bom Anfang des 15. Jahrhunderts fimmt der 
fünftüennige Pagodentempel Wutasfö in der Umgebung von Peling, ber auf feinem viere 
födigen Marmorunterbau aus fünf vierfitigen inbijchen Pyramibentfirmen mit 11--13 vor: 
fpringenben Dachftmfen angeblich dem großen Tempel zu Wuddhagaya (S. 151) nadigebilbet 
fein foll, Wie bie inefiihen Bagodentürme aus indifsen Vorbildern hervorgegangen, zeigen 
jedenfalls aud) die fünf Zirme biefes undinefiid wirfenden Baues. In bie Jahrzehnte von 
1428 bis 1478 fallen die Neubauten bes ausgedehnten Faiferlichen Tempels Ta-tfehüinfhö („des 
großen Erfennens“) bei Peting, der dureh Heinvich Hilbebrands Aufnapme und Vefreibung 
au den erften Gawvifenfdaftfih beffer bekannt gewordenen Gebäuben Chinas gehörte. In 
einem baumreichen Part am Abhange eines Berges reihen fi in fpmmetrifcher Anlage bie 
Eingelbauten aneinander. Die vier Tempelhallen liegen in der Mitteladhfe bes Gejamtreiit: 
cds. Alle Einzelgebäude beherricht auch bier jenes Diotiv einer im Holzbau bergeftellten offenen 
Säulenhalle, deren Öffnungen — gleichfam erft nadhträglic) — burch zwifgien die Stügen ger 
fepte Felder aus Mauerwerk gejcleffen wurden. Die Hohfäulen, die nur gemalte Andeu- 
tungen von Fuße und Kopfftiiden zeigen, beftehen aus nattclicen Stämmen. An ben Marmor: 
Grüftungen der Tempelterrafjen finden fid) neben inbifd) gefmeiften Verzierungen z.B. ver: 
ieft eingefehnittene echte und verfünmerte Männber. 

Von den gottesbienftlicien Tempeln der Iufel Pusto:jhan, ber Heiligen Infel der 
KuanY)in, bie Boerfcimann herausgegeben, hören wir, daß fie zunächt zu Anfang ber Ming- 
Dpnaftie, 1388, dann gegen Ende der Ming Dpnaftie, 1554, nochmals alle zertärt, unter 
Kaifer Wan-li (1573—1619) aber 1606 neu errichtet worben eien. Jedoch aud) dieje Ger 
bäube fielen den friegerijchen Zeiten wieder zum Opfer; die erhaltenen Yauten find erft fit 
1732 entftanden. Yon ben irdilden „Gebägtnistempehn” Chinas, bie Boerjgmann eben: 
falls berausgegeben Hat, fianmen einige der Tempel für Auan-Ti, den zum Gott der Kriegs 
tügtigfeit erpobenen Feldern der Hanse, ber 220 n. Chr. flach, ie 68 fcheint, aus ber 
Ming Zeit: 3 8. der Ruan-Tir-Tempel zu Kieitfcpau in der Provinz Cchanfi, beflen grofe 
‚Halle von reich mit Relieffchmud verfehenen, von kräftigen Wulfibafen auffleigenben Stein: 
fäulen getragen wirb; ebenfo eine Neihe der berühmten Ronfuzius:@ebägtnistempel Chinas: 
vor alle jener Tempel des Konfuzius in Rürfu, der Geburtsftadt des Weltweifen (S. 248), 
der zwar buch Vlitfeuer 1499 völlig zerftöct, aber 1500—04 unter Kaifer Yung« Tichit 
glänzend Hergeftellt und mit jenen von phantafiich deforafiven Draden+ und Wolfenreliefs 
umogenen Marmor-Rundfäulen (Taf. 37) gef_pinücht wurde, bie zu ben großartigften Schöps 
fungen ber dinefiiden Vauzierfunft gehören. Der ganze Neuban, der ein wirllides Meifter: 
werk der Daufunft it, it freilih erft in ben Jahren 1724—80 errictet worben. Aber aud) 
Boerfämann Hält 65 für möglich, daß bie Pradtfäufen nod) bie der Dling- Dynaftie find. 
Sicher ber MingsDynaftie gehören die adtfeitigen, auf Nundmülften rußenden Säulen bes 
Tempels des Pens FusTie, des Neffen bes Kong-furtie, in Ail-fu an. Cie finb im fladften 
Neliefil mit den prädhtgfien, bie ganzen Flächen gleichmäßig fülenden Ornamenten bededt, 
in denen Zelfen, Waffer, Wolten, Dracsen, Phönize, Lotosblumen und Päonien eng durch: 
einanbergefehlungen find; um fidjer der Iopten Zeit ber Ming-Dynaftie entflanmt ber 1035 
errichtete Tempel Pi-hiasyuan am Fuße des heiligen Berges Hiao-Vang- Scan an. Ber 
merfenswert it diefer Bau, der in feinem jegigen Zuftand eine der wenigen Tempelruinen 
Chinas iR, burd) feine Tonnengemölbe und feine Hoffäulen mit Urnfapitellen. 
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Die Haupttürme der Ming-Dpnaftie, die fih erhalten Haben, zufammenzufteflen, fehlt 
68 an Vorarbeiten; der Ming-geit gehören jebenfalls einige ber Pefinger Pagode und gehörte 
ber Neubau bes feiner Zeit berühmten „Porgellanturms” zu Nanting an (S. 229), von befjen 
Trümmern eine gut glafierte Tonkadjel mit gelbem Blattfhmud fih z.B, in der Dresdener 
Porzellanfommfung befindet, Sfter noch ift bie fogenannte Eifenpagode zu Mairfong-fu, bie 
1383 errichtet wurde. Sie erhebt ih in 13 Stodierfen, Die zum Teil nıit emaillierten Ziegeln 
verfleibet find. Bon ben weltlichen Bauten Chinas ind Teile bes Natferpaloftes zu Peting, 
wie die mittlere Nubienzhalle, in ber Dlingsgeit entflanden. 


Aud) bie Bildnerei nafın in ber Ming-Dynaftie neue Anläufe In ben überfebens» 
großen Reifen von Menfchen: und Tierfiguren, bie ben Weg zu ben Dling-Gräbern Gejeiäinen, 
tritt ungweifeljaft nod) ein gemiffes Streben nad) Mürbe und Seierlijteit zutage; dabei wird 
die Durhbilbung im eingefnen aber alltäglicer und nügpterner; und aud) bie Götterbilber 
der Ternpel und. bie Reliebartelungen an Mauern, Torbogen und Türmen find mehr im 
Stile beforativer Aleinkunft als monumentaler 
Groftunft gehalten. Cine grofartige Wirkung 
im Sinne unferer Barod+ und Nofotobilbnerei 
wird man jedoch ben Durch umd durd) dfinefifchen 
Steinftulpturen der Baluftraden und Säulen 
ber Gebächtnistempel, wie benen bes Konfuzius: 
Tempels zu Mnzfu, nicht abprecjen. 

Cine Vejonderfeit der Provinz Scjanft war 
die Häufige Bermenbung des Cifenguffes zur er: 
fellung rundploftiicer Bilbwerte. Mertwürdig 
find vor jenem Heiligtum Kuan-Tis in Rioithau 
bie zwei geimmigen eifernen Torwächter in Ge: 
Malt fwer gerüfteter Krieger mit Helmen, die 
phrygüicen Mügen gleihen; die neben ihnen auf Hohen Poftament fipenden Löwen aus Eifen, 
bie 1597 gegoffen find, zeigen den Ginefiihen Durdfenittsfil. Weldier Zeit daS natirlic) 
bemalte und wirffich befleibete Cigbild bes Ruansti feloft in Obergefcoß ber Haupthalle 
biefes Tempels angehört, it nicht redt erfiftlih. Cs wirkt in feiner farbigen Bemalung wie 
einige der fpaniiden Eftofabo:Bilbwerfe des 17. Jahthunderts, Sicher der Ming- Dpnaftie 
aber gehört bie fihende große Bubbhaftatue von 1499 im Tempel Schaolin an. 





Im die Ming-Dpnaftie fält auch bie zweite große und jelbftänbige Wlüteeit der Ginefi- 
isn Borgellanerzeugung, die fi mnmehr alle die Tecjniten aneignete, Die ihr ihre 
Gigenart verliehen. Neben die milbfarbigen Scharffeuer-lafuren, deren faft auf Robaltblau 
und Kupferrot beicpräntte Farben vor ber Verglafung (Unterglajurfarben) oder nach ihe aufe 
getragen werben Können, traten bie Halbfejarffeuer-Glafuren, bie bem bereits fertig gebrannten 
Porzellan in nochmaligem [hwägieren Branbe aufgelegt werden, und die Dluffelieuer-Glo- 
furen, die ihre Farben nachträglich im gelinderen Feuer bes Muffelofens aufgebrannt ers 
Halten (Überglafurfarben). Die Diufjelfarbenmalerei wurbe oft gemug aber auch nicht glafertem 
Porzellan aufgebrannt (email sur biscuit). Die Auswahl der im Muffelofen aufbrennbaren, 
meift Diet aufliegenden Farben it außerordentlich grof. Sie wird daher im Ehinefiigen als 
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„Dreis ober Günffarbenmalerei“, b. b. als vielfarbige Malerei bezeichnet. Die Rorgellanfarben 
wurden feit ber Ming« Dpnaftie Iehhafter, bunter, ja greller, wenn man will, Die Formen 
ber Drnamentif bleiben aber zunäcft noch fach und großzügig. Die Verzierung mit Btunen, 
Vögeln, Schmeiterlingen fpielt, dem Charakter der damaligen Dalerei entipreiiend, aud; in 
der Vaemnalerei eine Hauptrolle. Päonten, Chryfanthemum, Magnolien, Lotosblumen, die 
Btüpenden Mume:, Mirfich und Kirfcenzweige, vor allem aud; das beliebte Bambuscöhricht 
geben vielfad) ben Orunbton as. Aus der wirkligen Tierwelt mifchen fih, außer Vögeln und 
Infetten, befonders Fifche, Tajcpentrebfe und Ieinere Ampfibien unter die Pflanzenwelt; aber 
aud) bie finnbilbligen Fabeltiere, Drachen und Phönige, werden mit Vorliebe ber gebogenen 
Gefäpfläche angepaßt. Die flägenhafte Stiffierung if in 
der Hegel meifterhoft, aber opne Angft nor Berflöen gegen 
ihre Forderungen durchgeführt. Crft allmählich wird als 
Folge ber Darftellungen menichlicer Figuren und geftal: 
hungsreicper Gefpehniffe der Stil der Wafenmalerei durd) 
räumliche Geftaltung der Bilbfläche gefährdet; erit allmäh: 
lid) treten Götter und Helden, Vorgänge aus der Gejdichte 
und ber Legende, aus Novellen und Gedichten, ja fogar zu: 
fammenhängenbe Sanbihaften in befimmten Tafengat- 
fumgen hinzu. Das einmal Gewonnene wirb, joneit bie 
Darftellungsmittel 63 zulaffen, nicht wieder aufgegeben. 
Auch in dem fo gang verfiedenen Sung«Ctil wird weiter: 
gearbeitet, Da fpätere Nahabmungen fi) auch auf bie 
aifermarten, die Nien-hao, erfireden, fo gehört fcjon ein 
durdjaus geübtes Auge dazu, cat altes Porzellan non 
fpäter nachgeahmten zu unterfeiben. 

Zur Zeit des Auifers Yung«Lo (1408—24) aın das 
Harz dünnmandige Porzellan „mit Jalbem Körper”, wie bie 
Ghinefen e$ nennen, Famen praditvolle blut: unb eifenrote 
woran. @pinefipge Dafe ser Be Muffelglafuren und Tamen Tobaltblaue Unterglafuren auf, 
a as a ea ©" die jebod) alle bald übertroffen wurden. Eine feine dünn: 

wandige weiße Schale, Die unter ber Olafur mit eingranierten 
Dradenmotiven verziert ift, beft das Brit) Diufeum. Gefäße mit berber unb mit feiner eifen» 
Toter Unterglafurmalerei, die bas Seien Raifer Pung«Los tragen, befigen 4.2. as Brit 
Mufeun, die Dresdener Porzellanfammlung und das Schaghaus zu Ronftantinepel. Zur Zeit 
des Kaifers Stian:Te (1426—85) entftanben bie fchönften Lobaltblauen und ebelfieinroten 
Unterglafurmalereien auf weißen Grunde, Die Gemälde berühmter Meifter wurden jegt [con 
nicht jeten aufs Porzellan übertragen. Cine fine Scjale mit Wafferpflangen und Waffer: 
vögeln in mild Fobaltblauer Unterglafurmalerei befigt die Dresdener Porzellanfammlung 
(O6. 242). Driginale der Zeit, die in „Eoeltinrot“ bemalt find, Haben fi) nicht erhalten. 
Die vielfarbige Dalerei erfceint zunäct als Scömelpmalerei auf unglafiertem Porzellan. Mit 
feiner füifieter Vlütenornamentit ft eine Stan:Te-Bafe gefgmidt, bie Du Sartel aus feiner 
Sammlung in Paris veröffentlicht Hat (Ubb. 243). Die Berliner Dean befigen ein mit fef« 
grünen und viefettroten Muffeljarben auf gelben Grunde bemaltes Kängegefäh mit bem 
Nienchao des Raifers Stian-Te, Die figürlicen Darflellungen find von phantafifcher Wilopeit. 
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Gine berüßmnte Porzellanperiobe it dann bie de Aaiferd Tideng-Qua (1405—87), 
in der bie Unterglofurmalerei zugunften der Diuffelfocbenmaferei auf glafiertem Porzellan 
gurüctrat. Die „Fünffarbenmalerei” in Gelb, Liolett, Not, Grün und Braun wird fh ihrer 
Cigenart bewußt Daneben erreiht bie Dünnwanbigfeit jener befonberen Porgellanart jegt 
einen folgen Grad, dab bie Chineien fie al8 „Lörperlofes Porzellan“, wir fie als „Eierfhalen- 
Porzellan‘ beyeihnen. Das Smithfonian-Jnftitut zu Wafhington if rei) an Porzellangefähen 
biefer Art. Hm et Ginefiigen Stil bemalt if eine Zieh/eng-Hua-Bafe, die fih früher in der 
Sanlung Beurteley in Paris befand (Nbb. 244). In der Periode Tieng: Te (1506-21) 
wurden, offenbar unter perfihdem Einfluß, Porzellangefähe in Bleicher Waumalerei mit pers 
fer Drnamentit, ja mit arabifcen' Schrftgeihen Hergefelt, wie fie fi) 3. 9. im Brit 
Mufeum und im Victoria und Albert: Pufetn zu London erhalten 
Haben. Die Ginefihien Quellen felöt reden von mohammedanifchen 
Nanten und von mohanmebanifejem Blası in beztig auf bie Ba 
verzierungen biefer Zeit. Didwandige geofe Scalen und Kannen 
mit grofgägigen Blumenranfen perficien Charakters in jhwarpe 
Blauer Anterglafurmalerei auf weißem Grunde fand Zimmermann 
namentlich im Mufeum und im Shaghaufe zu Konflantinopel, 
I Perfien jelbft follen fie nicht feten fein, 

Unter dem Naijer Ria:Tfing (1522-60) entwidelte fi) 
das „Mohammebanerblau” der Unterglafuruafen zur hödiften 
Leuöttraft, die Drei: oder Fünffarbenmalerei der „Muffelbrand- 
tecjnil“ zu immer größerer Beliebtpeit. Die Dresdener Porzellan: 
feinmlung befigt aus biefer Zeit 3. ®. eine Vafe mit tieftobalt- 
Blauer Malerei und gelbem Gemelgfarbengrund und einen Pors 
jellantopf, ber überaus jarbenprächtig mit Unterglafurfobaltblau 
und den Muffeljarben der Fünffarbenmalerei gefcpmüdt it. Auch, 
in den Berliner Mufeen und den übrigen Sammlungen fehlt es 
nit an Gefäßen biefer Art. Zur Zeit des Kaifers Lung-fing 
(1567—73) foll das „Cierjcalen-Porgellan’ eine neue Blüte 
1ebt haben. Pie vielgenannte Zeit des Anijers Wansli endlich as 
(1573—1619) war auferorbentlic) fruchtbar auf allen Gebieten 
ber Porgellanfunft, Bradite in ihnen aber Reine felbflänbigen Neuerungen mehr hervor, werm 
man nicht das für Perfien und Curopa hergefiellte Ausfußrporzeflan Gierher redjnen will, das 
in feiner glofigen Dünnmandigfeit manchmal Gefonbere Formen erbielt und mit frembartigen 
Biermotiven gefhmfdt wurbe. Cute Xrbeiten ber Wan-fi-Periobe trifft man in den Londoner 
Sammlungen, in ben Berliner Dufeen und in der Dresdener Sammlung, in der bie jür Curopa 
Hergeitelte Ware überwiegt. Die Ausfuhrware für Perfien trifft man in Europa namentlich 
in den Sammlungen von Konftantinopel, Jun allgemeinen räumen bie blaumeifien Bafen den 
Bunten faft vollftändig das Feld, Das Orlin trtt in manchen Gefüßen bereits fo Herricend 
hervor, baf fie als Vorläufer ber grünen Gattung („Camille verte‘) ber näcgften Dynaftie 
erieinen. Die igüelihen Darflelungen und bie Sanbiepaften, Die oft, wie jdon früher, als 
bejonbers umeahmte Bilochen mitten iu ber Blumendetoration figen, umgiehen jegt mands 
mal ben ganzen Hals ober Vaud) bes Gefäßes (Abb. 245). Eine Bafe in daratteriftiiger 
„uffarbenmalerei” mit ber Marke des Kaijers Wan-li befigt 4. D. das Brit Diufeum, 
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Dap jet auch wirtfiche Porzellanfiguren hergefeilt wurden, zeigt 3 2. eine ziemlid) fteif 
„frontal“ angeorbnete Statuette bes Cao:Tfe im Britifh Mufeum. 


Für die Gnefiche Malerei war bejonbers bie erfle Hälfte ber Ming-Dpnaflie ein Zeit 
alter vieffeitiger und reicher Nadhblüte. Die Maler zeiäneten fi) weniger durch Eigenart ala 
dur) völlige Beherrfhung ber Darflelungsmittel und ber Darftellungsgebiete ihrer Runft 
aus. on den 1200 Malern diejes Beitalters, bie in den hineffen Schrftnuellen genannt 
werden, heben unfere Sinologen, wie Hirth, Giles, Bufhell, und bie japanifhen Veröffent: 
fhungen je nach den Sammlungen, auf bie fie fid fügen, verfdjiebene Reihen hervor. Die 
ernfte, feefifeh vertiefte Gubbhififhe Malerei trat jegt in den Hintergrund. Doc) felbit vom 
Ende der Ming» Dynaftie Hat fi nod) eine fo anfcpau: 
liche bubdbiftiche Legenden+Darftellung erhalten wie bie 
des Britifh Mufeum, bie einen Bobhifatin zeigt, wie er, 
freilich {con mit Gergebrachten Zügen im winbgeblähten 
Mantel, auf einem Schilfeope den Yangtfe-Riang über: 
iöreitet. Sie rührt von der Hand des in Japan chen: 
den inefrhen Mönhes Musan her. Der Ditte der 
Wing-Zeit gehört ber 1528 geftorbene Tang-Yin (oder 
TTangsLiuju) an, den Hirt al8 den berüßmteiten von 
allen Ming-alern bejeiöinete, Er war ein Zeitgenoife 
Raifaels von Urbino. Auf ihn jceint mit Recht, wie 
auch Giles nad) ber Veröffentlichung unferer erften Auf: 
age anertannt Hat, ein hübfes Höhenformatbild im 
GraffisMufeum zu Leipgig yurücgeführt gu werden 
(<af. 98): eine rein gegeiuete, lar und Hell gelönte 
Simmelsgöttin, die, vom Woltenbradhen durd) die Luft 
getragen, bie Laute pielt, während Di leinere Begleterin, 
die ihe folgt, mit bem Wunfehepter ausgeftattet ft. Das 
Wild trägt, nad) Giles, die Jahreszeichnung 1508. Dar: 
Htellungen aus der Gedichte, dem Lehen und der Natur (Lanbjepaften und Stilleben) traten 
jegt völlig in den Bordergrund. Nach Fenollofa war Lin-Siang, der in der Mitte des 15. 
Japrpumderts te, ber bebeutendfte Maler der Ming-Dpnaftie. Won ihm befipt das Brit 
Mufeum zwei feinfühlige, zugleich naturnahe und fläcenhaft flifierte Naturbilber, die Wild: 
gänje am jhilfbewachfenen Wafferrande darftellen. Amı pöcften von allen Ming: Malern aber 
fetten die Chinefen jelbft Tjhtu-Ying jhähen, der vorzugsmeife igüliche Vorgänge in ge: 
Hegter Natur und in fittligen Baulicfeiten malte. ALS fein Meifterwert galt bie Anfiht des 
Schang-Lin Parts des Kaifers Wu-Ti. Ein Seitenftüd zu diefem Yilde, ein langes Brei 
GiLO des Britifh, Mufeum, teilt ein fröhliches Frübfingstreißen fttfaner Frauen im Aaifer- 
palajt der Hans Dpnajtie dar. on den Sandiehaftsmalern der Ming-eit it zunägjft Tai« 
Wentichein, der Begründer der Schule der Provinz Tiejsfiang, zu nennen, von beffen Hand 
ich eine prächtige Landfchaft in der Sammlung Jacoby zu Berlin befindet. Dem romantifchen 
Stil diefes Vildos feht der Stil der Landiehaften Wu: J-bfens (japanife) Goekifen) nahe, 
der fon zu Anfang des 15. Jahrhunderts lebte. Prächtig ift feine Cturmlandfgaft mit 
frömendem Negen, mit felfger Rüfte, an der cin Nagen gefährbet it, und mit zergauften 
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men, bie ihr Herbftlaub abfchüttetn, in den Berliner Diufeen. Dieje Gefigen aud) von 
der Hand des beliebten Landichaftsmalers Tipiang=Sung Gapaniih Shofu), ber in Nanfing 
geboren war, eine Hübfche lanbfehaftiche Breitrolle, Die in vier voneinander geirennten Yildern 
die vier Jahreszeiten veranfdjaulicht. Cine Sanbfchajt 
zu Apoto ft im „Shimbi Taiwan” (8b. 8, Taf, 17) veröffentlicht. Alle diefe jhmar; 
Pinfet: und Tufgelandjeaften nüpfen a den großen Stil der ähnlichen älteren Sanbicafts: 
malerei an, find aber in der Sinienführung Außerliger und nüchterner geworben. As andere 
vieljeitig bedeutende Meifter diefer Zeit werben WusWei (japanifch Goi), Shen: Tican 
und Tai-Tjchin gefeiert. Anı indivibuellfien a t jollen nad) Hitth die Heinen Naturs 
büder von Tic’en-Tihou nd Pien n fein. Blütenzweige, Blumen, Bögel 
amd Schmetterlinge beherrfcen ihre Kunft. Bon Wang: Li-Pen rührt ein Vilbehen des 
Vritig Mufeum Her, das Vögel und Päonien barftellt. Eigenartige malerifche Reize wird 
man feinem diefer Bilbchen abipreihen. 










7. Die inefihe Annft der Tfing- oder Manbfeju-Dynafiie (1644—1912). 

Auf die Ming: Donoftie folgte 1644 die bi8 vor kurzem Herrfcpende tatarifee Zfing« ober 
Mondfhu-Dynaftie, die erft 1912 einer angeblich republitanifchen Verfaflung Plat magte. 
Huferlih erhielten bie Chinejen unter ber neuen Dpnaftie ein neues Anfehen. Sie wurden 
geywungen, fid) nad) talarifher Art die Köpfe zu rafiren und Zöpfe zu tragen. Snnerlid) 
gingen fi, obgleich) Die tatarififen Herricer ich jo rafa wie bie früßeren die dinefüche Gefittung 
aneigneten, allmählihem Verfall entgegen. Chrifliche Niffionare predigten feit Diefer Zeit in 
Shine die Religion der Liebe, Curopäifche Einflüfle machten fich, bald zurüidgebrängt, bald wieber 
‚ugelafien, niemals aber den Stern des Chinejentums antajtend, wie auf vielen Gebieten des 
inefüchen Geiftestebens, jo auch in ber inefiien Runft geltend. Doch zeigt fi dies, abgefefen 
von ber Baufunfi, nur in geringem Mafe in ben Aunfwerten, bie bie Ehinefen aus fich und 
für fi) fhufen, fondern namentlich in den niemals geglüdten Verfugen einiger frangöfifcher 
Jejnitenmaler bes vorigen Jahrhunderts, Die Chinefen an europäifce Perfpetive md euro: 
päitdes Helldunkel zu gewöhnen oder ihnen die Schmelzfarben von Simoges beisubringen, 
iomie in der Finbigfeit der Ainefichen Porgellanergeuger, bie fih nunmehr in ieigenbent 
Mafıe, wie ben perfchen und dem fiamefiläen, fo auch dem europäifchen Gefdpmade anpaßten. 

Neues fejuf die Ginefiche Yaukunft aus fi) heraus Laum nod, wenngleich namentlich in 
Familiengrabtempeln die Steinarditektur in ben Formen der Halybaufunft zunahın. Aber bie 
überwiegende Mehrzahl aller erhaltenen cinefilden aumerte ftannt fiher erft aus biejen Lete 
vergangenen Jahrhunderten, wenngleich viele von ihnen als AadhBildungen ihrer untergegange: 
nen Vorläufer erfgeinen. Im einzelnen fann hier nur wenig mehr hervorgehoben werben. 

Bon den dreis und fünfteligen Ehren, Gedächtnis: und Torpforten gehört das 
prastvolle, vorehmrubige fünftorige und fünfbadhige Denfnial, das ben Baunıgang vor bent 
Grabe des Konfuzius in Ad-fu [hmüidt, dem Anfang diefes Zeitraumes an, einer jüngeren 
Zeit aber der mit Marmorrundbogen geöffnete, mit glafierten Tonfliefen betlibete breitorige 
Gevächtnishogen vor dem Tempel des „Söhlafenden Buddfa“ bei Pefing. Bon den erfaltenen 
Pagodentürmen gehören die meiften ebenfalls Diefem Zeitraum an. Genannt feien die jede: 
ieitige und fechsföcige Pagode mit art gejepweiften, an den Ceen Hocgefipmungenen Ziegele 
gwifgjendägjern zu Schanghai, die fein, aber mehr europäifch als «inefie) geglieberte„ Borzellan: 
Pagode“ im Sommerpafaft Wanzfepau-fdan bei Peling, bie mit purpurfarbenen, grünen, 
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gelben, Ufnnen und blutroten Radheln bebedt if, die adtjetige ficbenftädige grünglafierte 
Ragobe, die fi mit wenig geicweiften und heroortretenden Zifciendädiern umd ppramidaler 
Spige auf Heinernem Unterbau im Lufigarten Tihiagüxgäan in den Weftbergen ber Pro: 
ding Tfehili erhebt, und bie in China ganz ungewöhnliche, an tibetaniich-lamaiftide Vorbilber 
erinnernde, auf oben vieredigem Unterbau runbflaichenförmig anfteigenbe Pagode bei Yang 
au am Kaiferfanal. Ihr flieht fi die ähnlich, aber willlürlider geftltete, von vier 
Aeptedäufen eingejafte Marnorpagobe im „Gelben Tempel” (Guang-f6) bei Peling an, ein 
in China frembartig wirtenber Pradjtbau, ben Kaifer CiensLung (1736-95) zur Crinnerung 
an ben 1781 in Pefing verfiorbenen Lama von Tafchilunpo (S. 192-—198) in Tibet errichtete, 
€ gleicht auffallend einem „Stupa” von Tafchilunpo fetbft (66. 179). 

Bon den Tempeln, die von wiffenfchaftligen Arditeten unterfucht worden, gehören, wie 
{chen bemerkt, bie drei von Boerfcimann veröffentlichten Gaupttempel der der Göttin ber 
Barmperzigleit geheiligten Meerinfel Pusto-igan in ihrer jegigen Geftalt biefer Zeit an: 
im Norden der Imfel der Fosting-5S mit jeinen 84 Yilbniffen der großen Erbarmer, in der 
Witte der Infel ber Tempel „des Gefepesregens“ Fayuhö, ber, teid) mit Bilbwerfen und 
Gemälden gefgmüdt, uns alle Garalterififcen Anlagen und Einzelbauten der dineficen 
Tempelbauten vergegenmärtigt. Die Yaupthalle des Heinen Tempels, der in ihm fehl, ift 
mit gelbglafierten Ziegeln bededt. Die Hauptfalle des Gefamttenpels (Tatien), deren acht 
mittlere Yoffäulen auf baudigen, in reich unterfehnittenem Relief mit Draden gefemücten 
Steintrommeln ruhen, üt ein typifcper doppelbadiiger Hallenbau. Die Verbindung von 
Wahndad) und Giebeldad) it an ben Dächern verfhiedener Gallen des Fo-ting-56 vollgogen. 
Der Pustfichö, d. $. der Tempel der Welterlöfung, im Güben der Infel wirft befonders fdöm 
von der Bogenbrücke de3 Sotosteices auS gefehe. 

Von den Gedägjtnistempeln, bie Boerichmann Herausgegeben, gehört fogar das uralte 
Seiligtum des Konfuzius (ogl. S.248 und &.278) zu Kü-ju in feiner jegigen Gefialt er dem 
Neubau von 1724—30 an. Wenn die praditooll ausgemeifelten Steinfäulen der Hauptfalfe 
(af. 37) au) vielleicht noch bie der Ming» Ppnaftie find, Die den Brand von 1724 überbauert 
haben, jo if der Gefamtaujbau bach fier ein Mufterbeifpiel ber cinefilgen Baufunft des 
18. Japrpunderts, Xuc) von den Konfuziustempeln der übrigen Provinzen Chinas find bie 
meiften in ihrer jegigen Oeftalt erft in biefem Zeitraum errichtet. Der Tempel für den Feldherrn 
und Siriftkundigen Tjo-Wenfiang in Tfepang-fhafu (Provinz Sunan), defien fejlante Stein» 
ftügen auffallen, gehört erft dem Ende des 19. Jahrhunderts an. Vejonders organic) mit ihren 
fhfanten, den Hofedten eingeorbneten Steinfäulen erfeinen ber Paufenturm und ber @loden- 
fuurm des Tempels ber Familie $ in Tichangäafu. Die bebeutendften neueren Gamitientempel 
aber find Die der teijen Familie Tfcjen, von denen ber in Tiejang-fcjafu mit feiner prächtigen 
Steinarbeit noch dem firengeren Ginefiigen Stil angehört, der zu Kanten aber, zum Zeil 
unter europäifgjem Cinfluß, zwar bas Worbilo des Holjfüls nod) immer beutlich burcliden lt, 
ihn aber mit üppiger, zum Teil barod wirfenber Dleipeltunft in Stein überträgt. Die ftrenge 
Symmetrie der Anlage und der Musftattung der Cinzelfallen wirten um fo edter dinefic- 

I bezug auf bie Neugeflaltung ber Andachtstempel fei bemerkt, da den Mittelpunkt 
des Gimmelstempels zu Peling ber eigentliche Gimmelsaltar bildet, Der aus drei leisrunben, 
mit Steingelänbern verjefenen Terraffen befleft. Die Tempel der Erde, ber Sonne und bes 
Mondes füliehen fe) an. Da ber maffige breiiädige, mit voripringenben, aber nicht ger 
fehweiften Tobaltblauen Siegelbäcjern ausgeftttete, invenbig mit einer Scpeinfuppel verfefene 
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feinerne Runbturim (Taf. 335), ber als Tempel bes Cchetes für die Jahresernte begeichnet wird, 
erft dem 19. Jahrhundert angehört, ift fhon (S. 275—276) erwähnt werben. Giner der 
fGönften Tempel Chinas ift der reich ausgefattete Tempel Pir-Yün-hd, der zu ber fattlichen 
Reihe ber Tempel der Weftberge bei Peling gehört. Seine Darmorpagode it ein eigenartiger 
Fragtbau. AS trufige Glaubensfefte erfheint ber vom Kailer Wang-Hfi (1662—1723) 
nördlich aufexhalb ber großen Mauer errichtete, von Franfe gefdilderte Lamıatempel zu Jehol, 
deffen gefäweifte Pagobenbädher aus gewaltigen, terraffenförnig ben Hügel Ginanfieigenben 
Feftungsmauern pervorbliden. Die Tempelbauten auf den fünf heiligen altjinefifgjen Bergen 
Hat DVoerjhmann bisher nur Kurz beieprieben. Oben Tiegen meift nur Meine Tempel; der 
Haupttempel jedes Berges Fiegt unten an feinem Fuße. Der Tai-Schan in Shantung it 
der öflichfe und berüüfmtefte biefer altepinefiichen Heiligen Derge. Die Haupthalle des Füdlichen 
Heifigen Berges, bes Heng-Schan in Human, zeigt, wie Voerichmann fagt, „Die eleganten 
fhfanten Verfäftnife ber Provinz Hunan, in ber man vertraut ift mit Steinfäulen beliebiger 
Länge“. Auch die vier bubbhiftiigen heiligen Berge Find f&on altcinefiihe Heiligtimer 
gemefen, ehe fie BubdGififd) geworben. Die Sauptfalle des Heiligen Berges Wırrai-Schan 
in Scjanfiift inwenbig gewötßt, und ihre Cejaufeite ft nod) mit inbifepen Glementen durdfeft. 
Die Tempel auf dem über 8300 m hofen Omi-Scjan in Spestihnan find nod) ats Holz 
errichtet wie die Tempel ber Vorzeit. Der Einklang mit ber landichaftlichen Natur, ber der 
Ginefifchen Baufunft ihre eigene, flümmungsvolle Größe gibt, verleiht den Tempelanlagen 
aller diefer heiligen Verge einen befonberen, oft ergreifenben Reiz. 

Berfen wir nun no einen Blick auf die weltlichen Bauten biefer Zeit, fo intereifiert 
uns in Peting felbft zunäcft ber Raiferpalaft ber „verbotenen“ Stabt, beren jüblicher Torbau, 
durch ben eine it Marmor gepflafterte Strafe führt, aus fünf Rundbogendurchläffen in einem 
gewaltigen, von breitgelagerter Doppelbadjhalle befrönten fieinernen Unterbau beficht. Der 
Balaft felbft ft eine regelrechte Anlage aus Hallenbauten, Tervaffen, Gärten und Zeichen. Roc 
der Ming-geit gehören vielleit die eindadjige mittlere und bie größere britte Aubienghalle an; 
die große Aubienghalle mit ifren bemalten Holjäulen und Kaffettendeden und ihren reid) 
geiänigten Tünflügeln aber entftammt wahrfseinlich erjt dem Anfang der Mandfdu-Dynafie 
Über bie Vergierungsfunft, die diefer Palaft zur Schau trägt, urteilt der Japaner Ogama, 
der ihm herausgegeben, tet abfällig. Yon den übrigen Bauten Pelings jelbft if noch die 
im 18. Jahrhundert entflanbene, mit der Rationaluniverfität verbundene „Halle der laffiter“ 
Hervorzufeben, ein boppelbadjiger, von offener Holzfäufenhalle mit Armtapitellen umgebener 
Bau, den eine große vergoldete Kugel frönt. Vor feiner Cühfeite ieht ein prädtiger Pai-u, 
der. an den des „Xempelö“ bes fohlafenden Butbha (S. 281) erinnert. Der Sodel und bie 
drei Vogentore beftchen aus zeich auögemeifeltem Marmor. Die Yelleidung mit gelb, grün- 
und Blauglafierten Kacheln Hebt fi von hocrot fiudierten Wanbteilen ab. 

Im höherem Diafe nod) als im Palaft zu Peking find in den von Combaz geidilberten 
Yaiferlicjen Sommerpaläften der Umgegend von Peling die Bauten mit der Iandicaftlichen 
Natur zur unauflösligen Eineit verbunden. Die Anlage des Faiferlihen Sommerpalaftes 
Yüanneing-Yüan wurde unter Kaifer Rang-hi (1662-1723) begonnen, unter Kien-lung 
(1736—96) vollendet. Im Jahre 1742 züplte man 200 zu ihm gehörige Eimelbauten. Die 
Frangofen und Engländer Haben fie 1860 zerftört. Erhalten ift jegt jaft nur bie j—hon er= 
wähnte „Borzellanpagode“ an jeinem Norbrande. Bon den Gebäuden, bie in Zriimmern Liegen, 
ft ein Foiferlidies Quftichloß in eucopäife) gemeintem Barodfiil befonders erwäßnenswert, 
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Weiter weRlich an dem Heinen Ser Aunmingehu Tiegt die faiferliche Sommerrefienz 
Ban-ihausihan („Taufend Freuben:Berg”), die mit allen Gebäubearten, die die cinefüche 
Bautunft fennt, veihlich ausgeflattet ft. Hervorpupeben ift Die Meine bubbhifihe Bronze: 
Pagode, it die odhgefemwungene einbogige Brüde Lo:fo:Tihiao, bie die Bejenderheit des 
Sinefigen Brüdenbanes gut verbeutlicht, it der breitgelagerte Doppelbacjige Serpavillon, 
vor dem ein brongener Dehfe liegt, if bie iebgehnbogige Marmorbrüde von 1755; und 
Zernpel und Wohnbauten reihen ih) den leichten Brüden> und Zeltbauten biefer At an: 
euch ie wunderbar reijvoll den Iandfaftlichen Anlagen eingefügt. 





Die Ginefiige Bildnerei 
der-[pten 275 Jahre, von denen 
wir reben, unter gemeinfamen 
Gefigtspunften _ zufanmenzur 
faffen ober gar entwidelungs- 
geiicttich zu verfolgen, it bei 
dem gegenwärtigen Stande un- 
ferer Dentmälerkunbe nod) nicht 
möglid. Die alten Tesjnifen 
der mit bemaltem Stud ver- 
feibeten, oft aud) mit wirt: 
lichen Stoffgerändeen arbeiten 
den Lehis und Gipsbildnere, 
der vergoldeten Holzidnigerei, 
der Gteinbilbuerei, in ber jept 
unter europätfcjen Einfluß; ber 
Marmor Häufiger Verwendung 
findet, des Brongeguffes, der in 
China in der Grogfunft auch 
jegt nur jelten angervanbt wird, 
mb der Tonbilbnerei, die imNer 
lief fid) bexber, farbig glafierter 
Fayence bedient, in Heinen Statustten aber jept häufiger als früher zum Porzellan greift, alle 
bieje Teipnifen werben jegt nebeneinander weiter vermandt und vieljad) weicjligeren modernen 
Stügejegen unterworfen. Wir fönnen Hier nur einige Schöpfungen, über bie Berichte vor: 
Hiegen, nicht eben planvoll hervorheben. As Tempelbildwerke entftammen bem Anfang 
der Zfing: Donaftie 3.8. Die drei großen, auf Xotos Ihronenben Bobhifatmas mit ben Heinen 
fiependen Bobhifatwas zwifcen ihnen in ber Tempeldalle Huang-fd in Peling, die 1647 er: 
richtet worden, Gin Toloffales, mehr als 20 m Hofes vergofbetes Solzbilb des Zutunftabubdhas 
Maitreya erhebt ch, nad) Buell, durd) eine Reihe von Stodwerten im Kronprinzenpalnis 
de3 Raifers Yung:Tiheng (1723—36) zu Peking. Wunderbar naturaliftifch mit wirklichen 
Geiwande zureitgemadht, erinnert das behaglich in einer Art Fenfternifcpe erigeinende Sipbitd 
des alten hängefgnanzbärtigen Kriegshelden Ruan-ti oder Zao-e im Dbergeido feines 
Gedächtnistenmpels zu Naitfchan (Schanfi), wie fon bemerft, an Eftofado:Geftalten der 
ivanifchen Bilonerei des 17. Jahrfunderts (S. 277). Dargeftellt it er, vertieft ins Lejen 





MR.2I6. Böme Im Sommerpalan bei Peling. Taf Pielsranfie. 
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d68 5. fanonifcjen Budes „Lic/un Tfärto“. Zu reidje Gemänber gehüllt erfheinen auch das 
fpreijenb Tebendige igbilb eines verftorbenen Oberpriefers in einem ber Tempel des Geiligen 
Berges Omi-Schan in der Provinz Spestfguan und bie ernft, aber Leer Slidende Geftalt des 
ieblingsfchülers des Konfuzius, des Pensfustfe, in befien Crdächtuistempel Jan-Mino zu 
Küzfu. Mehr durägeifigt find die Stand» und Sipbilder ber Tempel ber Beiligen Infel 
Puctofgan: am Hauptaltar ber großen Gebetshalle bes Tempels Fa-Miü.jö thront Auan-Yin, 
die weißgeffeibete Göttin ber Barınhergigfit, bie in China an Stelle des inbifcjen Bobhifatun 
Kıvalofitef ware tritt, guifcjen ben anderen Bobhifatwas, Die drei Bubdhas am Hauptaltar 
der „Halle bes Gefetes“ find vergofbete HolgSilber. In liätweihen Marmor aber ftraftt der 
ausprudsvolle Kopf der in farbige Pradtgemänber ge: 
feibeten Ruan-Pin ber „Galle bes Cbelftiinbubde” in 
deimjelben Tempel. Der Verfuch, benYopfzu befeeen, cht 
bier offenbar unter bem Einfluf europäifgjer Vorbilder, 
Sharakteriifcge Geflalten find bie der vier Sinmmelstönige 
(8.190 und 6,258), der Schirmer der AuanıYin, in Ährer 
befonderen Durhgangshalle und Die ber 18 Lohan, der 
Hänger Buddhas, in ber großen Gebetspalle des Tenıpela, 
Auc) am Tierbildern fehlt es nicht. Genannt feien bie 
geimmig breinblidenben beiben Löwen an ber Treppe zur 
Dureigangspalle bes Tempels Pustfizhd auf Pusto: 
fcian, bie vier eht Qinefifen Ungeheuer, Die nad altinbi- 
ihr Art bie vier freifiehenben Atedpfeifer an Garten: 
gebäude bes Sommerpalaftes Wan-Schau:Sichan Frönen, 
der [ebensvofke, rubig fülfierte Tiegende Bronze:Ddife 
ebenbort und ber grimmig verjehnörfelte, abfigtlic alter: 
fümelnbeLäne bes Sommerpalaftes beiPefing(Abb.240). 

Au) an deforativen Neliefbildwerken inallen 
Teijniten fehft e8 in ber dinefidhen Vilbnerei biefes 
Beitraumes Teineswegs, ber aud) von ihnen Lönnen 
bier nur wenige wilfürlidh Gerausgepoben werden. In 
glafiertem Ton fÖeint das Relief eines Ciebelmittelreifes eines ber Tempel auf dem Geiligen 
Berge Vai-Cihan gehalten zu fein. Cs fellt nad) Voerichmann dar, „vie bie Pilger, bie 
auf den Treppen mühfem zum Gipfel eınporgefigen find, daS Heiligtum der Göttin in 
teligiöfem Eifer gerabeyu flürmen“, Neid) an Neliefs ind die Tempel der Anjel Pustos 
fan: rein fülfiete, modern wirfenbe Neliefrarfielungen aus bem Lanbleben Gilden bie 
Brüftungsfüllungen der Brüde vor dem Tempel Fasyußö; 24 eindrudsvolle Neliefliber, - 
die Geihicten Enblicher Siebe (Üilbern, fhmüden bie Terrafenbrüftung der großen Ge 
Detöhalle deajelben Tempels, Dieje etwa 1705 entflandenen Bilbwerle, die befinunte, ge: 
icit begrenzte Vorgänge aus ber Begebenfeit heroorzubeben werfiehen, zeigen bie ganze 
Weichpeit und Freiheit des Neltefils biefer Tage. 

Aud) die fteinernen Ehrenpforten pflegen reid) mit Nelejs gefepmndt zu fein. In ber 
Stadt Yentfchau allein flehen 15 folcje Ehrenbogen ber Lepten Dynaftie, von denen namentlich 
der bes Grofmandarins Niu:Siang- Ruin nut reihen Neiefbildern veriehen it. Das Beipiel 
jener Gingangapforte zu Santici in Indien (S. 150, Abb. 188) wirft bier noch immer nad) 
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In ber Ginefifgen Rleinkunft jpielen als plaftifhe Bilowerte jept namenttic) bie Porz 
gellanfiguren eine Rolle, wie fie in allen Sammlungen &inefifäer Kunft reidlich vo 
handen find. US Beifpiele Lönnen aud) von ihnen nur wenige aus der Dresbener Sanım« 
Tung Heroorgehoben werben, bie faft alle bem Zeitraum K’ang-St (1662—1722) entftanmen. 
Aus rahmfarbenem Porzellan gefertigt find bie ftefenbe Göttin Auan-Sin aus der Fabrit Te 
Hua in der Provinz Fu-fien und die merfwärbige Gruppe von Hollänbern bei der Mahlzeit, 
bie den germanifdien Typus nicht übel erfaßt Hat. Der Dresdener Kuan-Yin flieht fi) 
in derfelben Porgellanart eine nod) feiner bejefte, Halb am Boden hodende Kuan-Yin der 
Pofener Sammlung an. Mit Muffelfarben auf dem unglafierten Porzellan bemalt find in 
Dresden ein Papagei, ein „Kunb des 30”, ein freundlich Läcjelnber reich geffeieter, an Boden 
Hodender Mann im Hut und einige pumpe, barod geffeibete Geftalten, bie angeblid, Sub 
‚ig XIV. zifßen york Mätrfen baren; in Mäuuer und weter Gofur pangt 
‚ein anderer, noch lömwenartiger dreinblidender „Hund 
des Fo“ (Abb. 247) mit grimmig geöffnete Rachen. 
Jünger noch ift wohl bie Auan-in mit dem Rinde 
(S.254) aus weißem Porzellan, auf bie fon Hin: 
gewiefen wurde (266. 220). 

Die Porzellantöpferei erlebte unter den 
Kaifern Wange Hi (1662—1722), Yung-Tieheng 
(1723—35) und Kien-Lung (1736—95) einen 
Auffcpwung, ber, dem Zeitgeift entfpredjend, fid) in 
einer Fülle der vericiedenften Tehniten, Gefäß: 
formen, Farben und Ziermotiven bemertbar made, 
funfigererblich alfo in der Tat zu neuer Kraft und 
ms. 208. Gätnefifger Porgellantelter dcr Geldhineibigkeit führte, vein Künftlerifh angefehen 
Periode nengrgt, ber Senna Du Cote aber faum mod) neue Triebe zeitige. 

der Zeit des Raifers Mang:$i wurden zur 
näcft in ber Lechnit der fobaltblauen Unterglafurmaferei neue und friehe beforative Wirkungen 
erzielt, während fid) auf bem Gebiete ber „Drei und Fünffarbenmalerei“ bie „grüne Gattung” 
(famille verte) burd) ihren milbgeünen Grunbton auszeiönet, aus ber bie Icbhaften Sonder: 
farben nur als Eingelflede hervorleuöjten, während bie „ofagattung“ (famille rose), bie bie 
Shinefen als Malerei „in fremben Farben“ bezeichneten, durd) bie Unburdhfictigleit ihres 
Farbenauftrags im Nachteil war, in tleineren Stücten aber eine weihe Harmonie erzielte. Ad) 
farbigelafuren, wie eine Blutrote und eine pfirfihrote, eine fÄwarze und eine felabongrüne, ımb 
Haareiffige Übergüge fpieen eine Rolle. Affen biefen Gattungen gehört bie große Maffe der Por- 
sellangefäße unferer Sammlungen, namentlich ber Dresbener Sanımlung, an. Man folte re 
Reige nicht leugnen, aber bieje auch angefict8 ber älteren Porgellan-Bafentunft niet übertreiben. 

Unter dem Kaifer YungsTicheng traten die Tobaltblaue Unterglafurmalerei und Die 
„geline Gattung“ zugunften ber „Rofagattung‘“, die jegt erft ihre feinfte und gefejmadoofifte 
Durcbildung erhielt, und der farbigen Olafuren, die namentfid, die ber Sung- Zeit nad- 
ahmten, in den Hintergrund, Anmut ber Verzierungen und Zartheit be3 Tones zeichnen bie 
beften Porgellangefäße biefer Zeit aus. Beliebt it aud) eine Tobaltblaue Umrifzeicjnung, bie 
mit forbigem Schmelge ausgefüllt wurde. Unter dem Kaifer Kienung fugte man das 
Ereungene feftzubalten und Fielt fi) technifch auc) mod) auf ber Höhe ber guten Zeit, ging 
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im Wert ber Siermotive aber rafe) zurüc; das bünne „Eierfchalenporgellan“, das faft mr nod) 
aus Olafur beftand, erreichte vielleiit jegt erft feine größte Zartheit. Na) biefer Zeit aber 
trat offenfiötlicer Verfall ein. „Ale Ornamentif“, fagt Zinmermann, „wird einlicjer, die 
Sarmonie fepmächer, a8 Formengefühl matter.” Muh an Porzellangefähen ber Perioben 
KangsHi und YungsTfcpeng it die Dresdener Sammlung die reihe von allen; neben 
ibr fehen aber das Victoria und Albert: Dufewm in London, das Berliner Aunfigewerbe: 
mufeum und dad Hamburger Mufeum jür Kumjt und Gewerbe. 

Unfer Teller aus der vormaligen Sammlung Du Sartel in Paris Abb. 248) mit 
feiner HUbfc) ins Rumd gefegten Begrühungsfzene gehört der „grünen Gattung”. Neben 
dem vorperrfcpenben Grün zeigt er ein kräftiges Nofirot umb einige gelbe, Dlaue und violette 
Höhungen. Die grünen Tafen mit großen geicjigtlichen oder religiöfen Darftellungen murden 
1677 durch aiferlichen Erlaß verboten. Der 
„rofa Gattung“ ber Periobe Rien+Lung aber 
gehört ber abgebilbete Teller der vormaligen 
Sammlung Meffager in Paris an (Abb. 249). 

Die Ginefihden Arbeiten der Brohzer 
induftrie mit farbigem Zellenf—hmelz: 
föümud und ber Sadarbeiten jever Art, bie 
von jeher eine große Rolle im dhinefigen 
Nunfthandel gefpielt Haben, müffen wir der 
Gefchidgte des Kunftgewerbes überlaffen. Yin 
fo mehr intereifiert und hier der weitere Ber: 
auf der dinefiihen Malerei, die dod aud 
ie Darftellungen vieler Gattungen ber Por: 
gellanmalerei bedingt. Yber gerade auf diefent 
Gebiete zeigt fich, da die Chmungkraft der 
Ginefilgen Molerei |hom feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts erlahmte. 

Bandmalereien Hat es früher f—hon 
in größerem Umfang in China gegebei, als 
ihre erfaltenen Nefte afnen laffen. Dafı aud) in der (epten dinefchen Dynaftie nod) der: 
artige Gemälde ausgeführt wurden, bemeift, nac) Münfterberg, das riejengrofe Wandbild inı 
Tempel zu Tainganfu (Schantung), das die Wallfahrt des erfien Mandfhu-Raifers zum 
Gipfel des Geiligen Berges Taisfean in trodener Natürlicheit [jildert, beroeifen aber auch bie 
zehn ebhaft gegeicjneten und gefärbten großen Wandbilber in ber Halle des Edelfieinhubbhu 
des Teinpels Faylrd auf jener Heiligen Iufel Pu-rusfean. Jedes der zen Gemälde, die 
Ariegse und Jagdzüge barfleflen, fipt, blau umrahmt, in einem großen roten Wanbfelde. 
Weicher Zeit fie angehören, wird nicht gefagt; ihre weichlide Art aber fprict für ihre Zugent. 

Gerade bie Ginefiche Malerei auf Seibe oder Papier ging jept ihrem Verfall ent: 
gegen. Unzählige Vorlagen: und Vorfhriftenbücjer für alle Einzelheiten ber Darftellungen 
überhoben bie hinefifhen Rünftler der Mühe, jetbft Künflerifch zu erfinden und zu empfinden. 
Die Tehuit allein intereffirte noch; und diefe Hit fidh allerdings bis gegen Ende des 
18. Jahrhunderts auf einer gewiffen bfenbenben Höhe. Die Sicherheit und Feinheit des Bor 
frags täufet manchmal Aber die Gegiertfeit und Kußerfieit der Nuffafjung bes Ausdruds 
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und der Wiebergabe von Vorgängen himpeg. An gefeierten Rünflern fehlt es ver dinehihen 
Diolerei von der Mitte bes 17. Biß zum Ende bes 18. Jahrhunderts aud) feineswegs; und 
da gerade ihre Werte ertlärligerweife in größerer Anzahl erhalten und zugänglid, gewejen 
find, fo Hat man fi in Europa gerade nad) ihnen, mandmal in irreleitender Weife, feine 
Anficht über bie ganze hinefifche Malerei gebildet 

AS berühmte Maler buddhififg-religiöier Gegenftände werden Tongstaistcuan in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, Kingenong und Lo-ping im 18. Jahrhundert 
genannt. Cine deutficere Vorftellung Lönnen wir uns von einigen hinefichen Landfchafts:, 
Vogel: und Blunnenmalern diefer Zeit machen, von denen Werte in japanifcjen Sammlungen 
erfalten und in den großen Sammelverten, wie in Zajimas „Shimbi Taifwan” ober „Se: 
Tected zelicg” und im „Ranfhu Deigwayen“ (S, 231), veröfentlicht worden find. Hierher gehört 
ZTjang- Hong, deffen fteile Bergfchlugtlandfcjaft mit wolfenumgogenen Gipfeln, jehwarzeweih; 
getufct auf Golbpapier, ben 17. Jahrhundert entftamt, Hierher KansScheng-Hui, defien 
Ühnoarzerweih; auf Ceibe getujchte Landfchaft „Wor dem Negen in den Bergen” breiter und 
weicher hingefept it als die mehr geftrihelte Tjang&'ongs, hierher Wangsfien, defien 
Farbiges Seivenbild „Vergftille im Frühling“ eiwas Heinkic) wirkt, hierher Huang- Pi, befien 
‚AMderarbeit im Frühling bei Regen“ ftinmungsvolle Schwarzweißwalerei if. As ein nur 
in Japan befannter, Hier aber beliebter und berühmter Meiter der erften Hälfte des 18. Jahr 
Hunberts erjceint Schen-Ran-Pin (japanifc) CHinnampin), den Münfterberg eingehend 
behandelt Hat. Ju einigermaßen naturalitifchem, dod) im ganzen nod) echt Ginefifchem Stil 
malte er vorzugsweife |hmale Hocrollen mit Tieren unter Yäumen, Felfen oder Blumen, 
Bon feinen in Tajimas „Shimbi Taihwan“ veröffentlichten farbigen Bildern diefer Art feien 
„Die Rage unter Blumen und Feljen“, „Wilde Pferde unter herbftlid) Taflen Laubhäumen, 
„Raningen unter fnorrigem Blitenbaum“ und „Wilde Gänje im Maler unter einem 
Pilaumenbaum“ Hervorgehoben. In der „Rofta” veröffentlicht it jein „Dammwilb in Herbft- 
Tanbfejaft“, ein Bilb, das fich im Befige Guftan Jacobys in Berlin befindet. Friebr. Hirth, 
der der Malerei biefer Dpnaftie eine befondere Cchrift gewidmet bat, hebt unter ben Lan 
foftern in ihrer Atersjolge z.B. Mei-Wen-Ting, Wang mu, Tiang-tjhao, Hian, 
mustje und Tihenspusfchu, als große Maler von Blumen und Vögeln aber Tjcheng- 
(1683—90), Tien-fchu:piao und Yün-Schousping hervor, von bem, wie von feiner 
Aoptiotohter Yün-ping, bie Hirthice Sammlung bemerkenswerte Bilder befipt. Neucs 
und 2ebensvolles Hat die cinefüfche Kunft des 19. Jafrpunberts nicht mehr zu bieten; und fait 
eheint 68, als jei von der Kumft wie von der ganzen Gefittung ber Chinefen Feine neue Erhebung 
mehr zu erwarten. Um jo nadbrildlicher aber müfen wir an ben großen Fünftlerifcjen Ere 
tungenfehaften ihrer mittelafterfihen Vergangenheit fethalten. 









II. Die Kunft Koreas. 

Die Bewohner der meerumfpülten, von Gebirgen burhzogenen alinfel Korea, die 
ein felbftänbiges Aniferreic) bildete, Bis fie vor turzem (1910) von Japan einverleißt wurbe, 
gehören dem mandjcjustoreanifchen Sweige ber grofen mongolifcen Nafje an. Ihren 
Gofiatten und Gefichtsgügen nad) [einen fie ber weihen Kaffe näher zu ficen als bie € 
mefen und Japaner, von benen fie, geifchen beiden eingelfemmt, in inatlicer Beziehung 
inhehundertelang hin und ber gegerrt wurden. Geiflig und Hünfilerifch aber war ifnen eine 
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Taf, 40. Bildnis des japanischen Prinzen Shotoku Taishi, in der Kaiserlichen 
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friehfigje Vernitlerrolle zwifejen China und Japan beicjieben. Daß Roren felbt in reigiöfer 
umb Eünftfeifejer Beziehung eine Pflanzflätte dinefijer Bildung geweien, galt al8 ausgemacht, 
5i8 man vor einiger Zeit bie oftturfeflaniihe Kunft und Gefttung von Ahotan und Turfan 
Tenmen Lernte. Diele Forfcer find jept der namentlid) von Aolf Filfer vertretenen Anfit, 
daß Die von der indifeen und gandharifäjen Kunft beeinflufte bocafintifhe Kunft unmiktels 
bar auf Korea und durd) Rorca auf Japan eingemirft Habe, eine Unfiht, bie übrigens fajon 
von Sr. Hirth umb von €, Zimmermann, dem erften, der der oreanifchen Kunft eine ber 
ionbere Schrift gewibmet Hatte, angebaßnt morben war. Dafı der hodhafiatie)-bubbhififde 
Dialer Fejöng (S. 264), den die Noreaner allerbings al8 ihren Lchrmeiter anertennen, fon 
632 über China eine befonbere, von der dinefien abweicjenbe Runfimeife nach Roren ges 
bradt Habe, war eine Vermutung Hirtgs, bie burd) eine gemifle Apnlicfeit der in Godhafien 
neuerbings außgegraßenen Aunftwerte (S. 180—133) mit früßjapanifejen, von ben Sapanern 
felft als Torcamifeh begicjneten Kunftföpfungen betätigt zu werben jceint. Jedenfalls ber 
geiöpnet die japanifgje Aunfliteratur felbft auf fat allen Gebieten berüßmte Toreanifee Rünftler 
al8 hodjverehrte Lehrmeifter ber japanifihen; doc) werden aud) Die Chinefen fehe bald neben 
den Koreanern olS wicht minder geichähte Vorbilder der japanifcjen Meifter anerkannt; und 
jedenfalls wäre 68 ein Jertum, ben unmittelbaren Ginfluß; ber dinefiihen auf die foreamiiche 
Kumft feugnen zu wollen. Im den meiften Beziehungen iR bie Toreanifce Aunft nad) wie 
dor ald eine Kochter ber einefiien amzuerfennen. 

Berfuchen wir, bie Ahweigjungen ber toreanifeen Aunft von ihrer Gtammutter, der 
Sinefifchen, fefzufellen, fo treten uns freifid erhebliche Schwieigteiten entgegen. Dah bie 
Bautunft Koreos fi) mefentlich von ber inefigen unterfieben Habe, wird nicht behauptet 
of. 89). Ad) auf dem Gebiete der Bilbauerei, bie Lediglich Gubbhiftife if, Taffen ic) 
Toreanifche Sonberzüge faum feffellen. ZI bezug auf die foreanifäje Grofmalerei aber Hören 
wir nur, ba Koreaner in Japan Tentpehmalereien, namentlih im Kondo, ber galbenen Halle 
des Tempels Horguji zu Nora, ausgeführt Haben; und biefe erinnern, fomeit ie erhalten finb, 
in ihrer noch Halb hellenfifgrganbharifchen Zeichnung und ihrer im wefentlic;en auf Grün und 
Rot gegründeten Farbenftimmung in ber Tat an oftturfeftanifcie Gemälde, bie wir (S. 187 
5i8 141) fennen gelernt Haben. Befondere foreanifcie Züge treten uns vor allem in ber befora= 
fiven Aleinkunft, namentlich in ber Runftöpferei, entgegen. SU foreanifh mirb in ber Al 
malerei ein mehe unmittelbares als alligraphifejes Nacempfinben ber Natur eroorgehoben. 
Schon in ben Toreanifchen Füchermalereien, bie das ganze Gtofigebiet ber djinefüchen Mein- 
malerei umfaflen, „entjüllt fi”, wie Zimmermann fagt, „das Ureigene der Fünfterifgen 
Affeffung der Koreaner, jene aus ber Freube an ber Natur entguellende Freude om ihrer 
naiven Darflelung“. Aud) wird eine aus „Lonfrontierten Ranten und Zögeln” zujammen- 
gefegte Verierung an ber Anfahfielle bes Fäcergeifis als nationalforeanifd) erfannt. As 
oreanifce Bejonderheiten gelten auf Tunftgewerbliciem Gebiete 3. D, Heine, mit Silber tar 
iierte Eifenfaften, deren Nechtedflächen bald als linear umrahmte Felder mit dem foreani- 
fen Wappen, zwei zum Areife gefäloffenen Sihen, gei_hmüdt finb, bald Tieren und Blumen 
ein umumgrengtes freies Spiel geflatten; natiomalforeanije) it auc) das grünfihe Serpentin- 
geftein, das, wie das Nephrit ober Jabelt in Cfina, in jeber Weite verarbeitet wirb; einen 
notionalforeanifden Charafter tragen enblid), wie wir jefen werden, vor allem einige prächtige 
Gxzeugniffe ber Poreanifchen Keramit, bie zu den Toftbarfien ber Welt gehören, id) aber bodh auc) 
auf Ginefche Anzegungen zurüführen Laffen. Alles in allem Haben fid auf dem wiederholt 
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von ben Japanern verwüfteten Voben Rorens zu wenig alte Bauten und Aunfttwerte erhalten, 
um ung zu ermöglien, uns ein wirkliches Bild von ber gerühmten altforeanifcen Runft 
zu maden. Dog) muß anerfannt werden, baf bie japanifche Regierung fid) neuerbings be> 
müßt, fo viele altforeanifce Runftwerte mie möglich zu retten unb in dem neuen Mufeum 
au Söul, deffen Hallen einen Teil des alten Taiferlicien Oftpalaftes einnehmen, zu vereinigen. 

Bern man die Gejhichte de3 „Landes der Morgenrube*, wie Korea genannt wird, in 
bie brei großen Abfenitte der Sille-Zeit mit der Hauptflabt Taikyu im Sübreihe Silla 
(157— 928), der Rorio: ober Koraisgeit mit ber Refibeng Songbo in Mitteltoren (928 bis 
1392) und der NisZeit mit ber Hauptftabt Söul (1392—1910) zerlegt, fo Laffen fi bad 
Hunftgefäiätlige Entroidelungsphafen an biefe Einteilung noch Taum anfntipfen. 

Mit den vorgejhichtlihen Denkmälern Roreas haben Bacz, Fiicher und Chavannes fih 
befchäftigt. Die alten Megalitbgrabbauten in Dolmengeftalt, wie fie fi befonbers zahlrei 
im Tal des Auriongfluffes, eines nördlichen Nebenfluffes des Anbjuegang, gefunden Haben, 
unterfejeiden ic) nicht von ben Dolmen Nord: und Weileuropas (Bd. 1, ©. 23). As außer: 
geiihtliche völerkundliche Denkmäler Roreas, die mit beim in Korea nie völlig unterbrüdten 
Dämonenglauben des Samanentums zufammenhängen, find bie vor vielen Ortfeaften aufs 
geteilten Wegmeifer in Geftalt bunt bemalter, mit mastenhaften menfilichen Frapengefihtern 
gefrönter Baumftämme zu nennen, bie vom Volt, wie Abolf Zifcher berichtet, als „Lange Mönche” 
oder „große Generale” bezeichnet werden.. Ihr Bart pflegt aus eingefepten Haarbüfgeln zu 
beftehen. Zn ihrem Halboffenen breiten Munde treten grimme Zahnreigen hervor. Ein joldher 
BVegweifer aus Korea it zB. fm Verfiner Diufeum für Völterkunde aufgeftellt. 

Schon in der Ditte ber Silla-Zeit (fit 372 n. Chr.) verbreitete ih der Buddhismus 
in Korea, ber dem Geiftesteben der Halbinfel während der Gilln- und ber Rorai-Periobe die, 
Wege wies, ja, bereits 522 von hier nad Japan übertragen wurde. Dem mehr ober weniger 
geicichtlicen 5. Jafrpundert n. Chr. gehörten, laut ihren ginefchen Infihriften, Die zugleich 
bie frühe Abhängigfeit der Toreanifchen von ber Ginefifcen Gefitung beweifen, bie breite 
gelagerten Stufenppramiden aus Duaberfteinen und die Grabtammern ähnlicjer Rönigägräber 
an, die Chovannes zu Tongfu am Yalu-gluffe im Norden des Landes fand. Die ebenfalls 
nordforeanifcien Rönigsgräber in ber gleicjen Geftalt von Gtufenpyramiden, bie Baelz ente 
deette, aber einer noch älteren Zeit zuicrieb — die Hauptpyramide wird Weimans Grab ges 
nannt —, feinen Diefelben zu fein wie biefe von Chavannes beichriebenen. Der Eilla: Periode 
fehreibt Ub. Fiiher aber aud) ein umterirdifdjes Genwölbe bei der alten Hauptfiabt Taifyu zu, 
das er als Schaglammer, als Vorratshalle oder, am mahripeinlichften, als Fürftengruft ber 
fpriht. Der vieredige Eingang ift von Steinblöcten eingefaßt. Die Wände find aus großen 
Duaverfteinen gefdichtet. Die Dede it aus feilförmig bepauenen Steinen gemölbt. 

Von ben oberirdijchen Hofzbauten Roreas Hat fid) aus biefer Zeit nicts erhalten, weder 
von Tempeln noch von Paläften. Doc) jehen japanifhe Foricper, wie Tajima, e$ als auße 
gemadit an, da die älteften erhaltenen Teile ihres berümten Tempels Horyuji zu Nara getreue 
Abbilder der gleihgeitigen Loreaniichen Tempelbaufunft find; und mandje der alten bunbfiftis 
fen Holz, Bronze: und Lepmbilbiwerte der japanifgen Tempel galten wenigfiens früher als 
torcanifen Urfprungs. So bie vier Budbhififchen „Qimmelstönige” bes Alofters Horyufi, jo 
das Rupferitandbild bes Erbarmers Amalofitefehwara im Tempel Yakuffijt zu Nara und das 
Lepmfigbild des Bodhifata Maitreya im Tempel Korgufi zu Syoto. Von diefem Sigbild wird 
behauptet, dafs e$ das DBronzebild Buodhas gemefen fei, das Koren im 6. Jahrhundert bem 
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japanifijen Prinzen Shotofu (573—822) fanbte. Die neuere Rritil verhält ich allen biefen 
Buföreibungen gegenüber ziemlich zmweifelnb. Daß von ben Berfihinten, burd) ihre lafhe, 
rubige Linienführung ausgejeichneten überlebensgrofen Manbbilbern Gubbhififcher Heifiger in 
ber gofbenen Halle (Rondo) des Tempels Horguji zu Nara bas eine um 610 von em Koreaner 
Done (Vontjco), das andere, ziemlich gleihgeitige, von bem von einigen ebenfalls als Ro: 
teaner bezeichneten Tori herrübre, ift ebenfowenig erwiefen, mie bafı bas Bilbnis bes japn- 
niichen Prinzen Shotofu in der fai 

toreanifgen Prinzen Aa gemalt je, wie bie Überlieferung lautet. Der Prinz feft in ganzer 
Gehalt, Halb nach rechts gewandt, zwifden zmei jüngeren Prinzen ba. Die Zeichnung if 
forgfältig und großyügig, bie Färbung jälidt; bie Züge des Prinzen aber finb etwas masfe 
haft ausbrudslos. Die neuere japanifde Krtil erlärt, bas Bilb Tönme fon wegen einiger 
Bejonberheiten ber Kleidung nicht vor bem Ende bes 7. Jahrpunberts gemalt fein. 

Die Abteilung toreanifejer 
Kunft des Oftajitifcgen Muleums 
ber Stadt Aöln befiht als Toren 
mifcpe Arbeiten des 6. Yahrhuns 
derts ein aus Holz geichniptes 
Meines Standbild und ein eben 
foldjes Cipbild der Göttin der | 
Barmperzigleit (hinefild Ruan- | 
yin, japanifh Nıwannon), bie den | 
inbifeen Mwalofitefämara vertritt, | 
Die Göttin füht nad) europäifcer 
&rt; der finte Fuß ruht auf einer 
Sotosblume; das redjte Bein ift me 
über das inte Anie gelegt. Mit a a zer m hemmen des mn" 
der finten Hand fapt fie ben reiten 
Fuß; bie tete Hand ruht finnend an ihrer Wange. Huch Loreanifehe Brongefpiegel, bie ic) 
ben Ginefilden anfäjlichen, aus der Sille: wie aus der Rorai-Periode befigt basjelbe Mufeum, 

Dem Ende ber Roraisgeit fereibt Mb. Fifer das Gemälde bes „Jüngfien Gerichts", 
erft dem 15. oder 16. Japrhundert aber bas Gemälbe des Phönirpanres auf einem Felien mit 
der Günter Wolfenftreifen aufgehenden roten Sonne in berjelben Sammlung zu. Much die 
Berliner Mufeen und das Mufeum zu Söul befigen Toreanifde Gemälde. 

Die toreanifche Kunfttöpferei der Cilla- Zeit hat nur jhlihte, unglafierte Gefähe er» 
geugt, die in den Grabüigeln von Taityu gefunden und in großer Angahl im neuen Dufcum 
zu Söul vereinigt worden find. Sn der Korai-eit jömang fich bie foreanifehe Keramik zu 
eigenen, allgemein bervunberten Leiftungen auf, Die aud) während ber erflen Jahrhunderte 
ber Risgeit noc) anfielten, Shrer eblen Formen und vornehmen Ausftattung wegen werden 
mamentlid) bie toreanifchen Teegefdire der Korais und des Anfangs ber PisBeit in Japan nod) 
Heute mit Golb aufgewogen. Die beften erhaltenen Stüde der forcanifcjen Gefühtöpferei der 
Roraisgeit find erft neuerdings troß aller Verbote en Gräbern der alten Gauptftabt Eongdo 
geraubt worden. An die dineffcgen Seladon+Gefähe (S. 269) erinnern lictgrün glafierte 
Toreanifeje Stüce, die teils reines Steingut mit rotbraunen Scherben find, teils auS einer 
porgellanartigen Moffe befchen. Menfeliche Darfielungen find auf ben Gefähen diefer Art, 
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zu denen 3. ®. eine ebel geflaltete Wafferfanne mit blütenförmigem Dedel in ber genannten 
Rötnifcen Sammlung (66. 250) gehört, aukerorbentlih felten; Blumen, namentlich, Ehrye 
fanthemumblfiten, unb mehr ober weniger pflan;lic)filifierte Siermotive fpielen, eingerigt oder 
unter der Glafur leiht erhaßen modelliert, eine Gauptrolle. leine Raturbilber, wie Reiher 
unter Hängeweiben, feinesmwegs dinefilden Charakters, fliehen ih an. 

Bejonders befict find auch bie unter ber Olafur weiß ober fehwarz eingelegten, mannige 
falig gefiateten Steinzeungefäße mit wunderbar ineinenberfliefenben blaugrünen, perigrauen 
und grüngrauen Glafuren, beren reigvolle Farbenübergänge bem Zufall ipre Entftehung ver- 
danen. Gerade biefe Runflöpferei, bie bie Japaner als Korai-yaki begeißnen, wurde zu 
Ende des 16. Jahrhunderts von den Generolen Hibeyofbis, bie Korea fieben Jahre lang ger 
branbicpagt Hatten, nad) Japan verpffangt, deffen berüßmmte Satfuma-Ware auf Toreanifde 
Vorbilder ähnlicher Art zurhdgeht. Die feinfien von allen finb bie binnmanbigen, porzellan: 
artigen Roraisyafi-efäße, deren zarter fahmarz und weißer Aeliefe ober Rigfmud in Ge- 
falt gropblätteriger Blumen von weißer ober rafınfarbiger Glajur bebedt if. Das eigent- 
fie toreaniihe Porzellan mit bläuligweiher Gfefur- und Unterglofurmaferei geiänet 
fi) burd) mande, wenn aud) nicht Gejonders amziefende Befonderheiten au8, 38. bu) bie 
Anwendung gerabfiniger Flächen und Durdbrodjener Reliefs. Unter manchen eigenartigen 
Gefäformen find Die Schalen Hervorzußeben, bie völlig als plafifde Landfäaften gedadit find: 
im Boden ein brauner Sumpf mit Schiebfröten und Tafhenkrebfen, als Rand ringsum an 
eigene Blaue Berggipfel. Unmittelbar nac} Japan Hinüber leitet das fogenannte Ratupafiz 
Teegefchier, berühmt durd) feine Gabe, den Tee warm zu halten. Eejon früh nad) Japan 
ausgeführt, ffeint es fi) nur in Japan erfalten zu Haben. Die Toreanifeen wirfligen Porzels 
(ame gehören erft dem 18. Jahrhundert an. Gefähe der übrigen genannten Nrten befinden fi) 
in ben meiften großen Borzellanfammlungen Europas, aud) in der des Ofiaiatifen Mufeums 
zu Röfn, vor allem aber in bem neuen Palaftmufeum zu SOul felbft. 

Bald nad) dem Ende ber Korai« Zeit (1392) erlofch mit dem Buddhismus, der, von ben 
neuen Tonjuzianife) gefüimmten Magtpabern mit Feuer und Schwert verfolgt, ih allmäbtich in 
die fernen „„Diamantberge“ zurüczog, aud) bie felbflänbige Bedeutung der Toreanifcjen Kunfl. 
Die Reifen, Die Mb. Füher nad) den Diamantbergen unternommen, um ben Reflen bubbhi+ 
fer Kunft nacpuiptren, find jo gut wie ergebnistos gewejen. „Wergeblic“, fagt er „ber 
mühte id) mid, in Taityu, in Songdo und in Söul Malereien und Skulpturen zu finden, 
bie Vegug zu den Werten der erften Jahrhunderte des Bubdhismus in Korea Hatten.“ Aber 
aud) in den Diemantbergen fanb er nicht, was er fudhte. Die gegenwärtigen Tempel von 
Shangaffa, die erft vor wenigen Jahrzehnten erbaut fin, find ganz aus Solz im Cinefiigen 
Stil ausgeführt, Ihre grofen Qubbhaftatuen find pe Runftwert, ibre Mafereien fhablonen- 
Haft unmiffen, hart und föreiend in ben Farben. Und niöt anders flanb es in ben Bergflöften 
Piyopunffa und Yubdjdffa. Überall tan Fiejer zu dem Ergebnis, „Daß in ben verfleten 
bubbgiftügen Aultfiätten Koreos Teine Malereien oder Stulpturen von Wert zu finden, bie 
für den Hoßen Ruhm und das Anjehen ber älteften fogenannten toreamifdien ober wohl riätiger 
ber gräfosindifchen Aunft pregjen“. Man wird abwarten müffen, was dem neuen Dufeum 
in Soul gelingt, zufammenzubringen. Sifcer fhrieb, au) nadhbenn er biefes befudit: „Der 
einzige Siötpunkt in ber Foreanifcpen Rumft, ja bas Gebiet, in bem fie auf eigenen Füpen fiept 
uud ber Welt Neues zu jagen Hatte, It das ber Steramit.” 
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TI. Die Kunft Japans. 
1. Ginfeitung. Die Hauptzüge der japanifeen Aunft. 

Japan, das Langgeftreite vultanifche Iufelreich, bas im Norboften Afiens das Japanifche 
und das Chinefe Meer vom Stillen Ozean trennt, gehört feiner geographiichen Lage, feinem 
Alma und feiner Bodenbefgjaffenheit nach zu jenen glüdlicjen Landftrichen, bie vorausbeftimmt 
ericjeinen, eine reiche Blüte menfälicer Gefitung zu entfalten. on dem natürlichen Wahr: 
seien der mächtigen Scönespgramibe de3 nahezu viertaufend Meter hoben Fubichiberges (Fubji- 
no«pama) überragt, vom duntelbfauen Weltmeer in tief einfhneibenben Buchten befpält, von 
einem Pflanzenmwuchs überfponnen, ber fi zu jeder Jabresgeit mit eigenartiger neuer Blüten: 
pradht fEmidt, it Rippon, das „Sonnenaufgangsland“, überreid) an jenen Naturfchönpeiten, 
die erhebend und Lünfllerifd) befruchtenb auf das Gemüt empfänglidier Menfejen einwirken; 
und in der Tat Haben bie mongolifchen Japaner, die in vorgeisjihtliger Zeit die Ureinwohner 
ihrer gefegneten Hauptinfeln, die Mino, beftegt und gen Norden gedrängt Hatten, ihren Natur 
finn und ihren Kunftfiun in feltener Terfemelzung zu betätigen verftanden. 

Die japaniicje Kunft Hat feit anderthalb Menfehenaltern einen wahren Triumphgug durd) 
Europa gehalten. ie Hat nicht nur in allen Ländern leibenfeaftlice Bervunberer und übers 
fepwengliche Verehrer gefunden, fonbern vorübergehend aud) einen tiefgreifenben Einfluß auf 
die Entwidelung der europäifgjen Kunft, befonberg des europäifchen Kunftpandwerts, gewonnen. 
Benn unfere Kenner, Rünftler und Sammler dabei, wenigftens Biß vor zwei Jahrzehnten, bie 
inefiche Kunft in bemfelben Mape Herabfegten, wie fie bie japanifcie vergötterten, fo Gerußte 
das allerdings zum großen Zeil auf falfc;en Borausfegungen. Lor allen Dingen war bie alt: 
japanifeje Kunft in Europa weit Geffer befannt geworden als bie altejinefüche. In Japan find 
bie älteren Runftwerte nicht, wie in China, zum grofen Teil der Zerftörungsmut der wechfelnben 
Dynaftien zum Opfer gefallen, Die Japaner Haben ihre in Tempeln, Paläften und öfents 
lichen Sammlungen erhaltenen Kunftihäge nicht, wie die Chinefen, foweit tunlich, vor euro: 
päiien Yugen verfiedt, fonbern fie wenigftens feit dem Stoatsjtreidh von 1868 bereitwillig 
gugängtid) gemadt. Weitaus bie meiften ihrer beften Kunftjchöpfungen Gaben bie Japaner aud) 
in ihrem Sande feitufalten gervußt. Man muß fie in den zahfreiden Tempeln bes buchtens 
reichen Injelgebietes, im Scpaphaus Spojoin zu Naro, im Kaifericjen Mufeum zu Totyo und 
in den zahlreichen Privatfanulungen der Grofen und ber Begüterten des Reiches auffuchen. 
Den ausmärtigen Runftfreunden, Denen e8 niet vergdnnt ii, Japan zu befuden, Haben bie 
japanifejen Kunftioricjer während der Iepten Jahrzehnte bie Aunfticjäge igres Waterlandes in 
ergiebiger Weile zugänglich gemagit, indem fie fie in umfangreichen, grofenteils von ben Ders 
Inge Shinubi Spoin in Tokyo” Herausgegebenen Praditwerten in ausgezeiäneten Nachbildungen 
veröffentliht Haben. Zu nennen find namentlid „Die Meiflerwerte der bildenden Kunft Dit: 
afiens“ (Toyo Bijutfu-Taifwan), S. Tafimas „Ausgewählte Denkmäler japanijcher Kunft“ 
(Shimbi Taifwan, „Selected rolies‘), die „Runfwerfe des Schagpaufes Shojoin zu Nara“ 
<oyei Sputo), die „Sammlung Hinchifher und japanifcer Vilber der Süojgule” Nanihu 
Deigwayen), die Veröffentlichung des Kaiferlicen Mufeums zu Tokyo (Zeitotu Bijutfu Shirio) 


# Da die Japaner febft für die Schreiweife ihrer Spracie mi europäifchen Buchftaben die Wege 
aufgetellt $aben und befeigen, die Witlauter nach englifer, Die Eeitlauter nach deutfcher Musfpradie 
wiederzugeben, fo folgen auch wir hier im Übereinftinunung mit allen mafgebenden beutfijen Scheffellern 
diefer Borferft. 
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un bie Zeitfheift „Roffioo“(,„Roffa“), in ver jaftreiche japanifcje Runftwerfe vortreflich wieber- 
gegeben find. (Bgl.aud) S.231.) Aber auch nad) Amerila und Europa ind nicht nur fon feit 
Jahrhunderten zahfreiche, meift freifich eigens für die Ausfuhr Hergeftellte und ihr angepaßte 
Werte der japanifcjen Runfttöpferei, fondern feit 1808 aud; Runfifdäge jeder Art ausgeführt 
worden, unter denen wirflie Meifterwerte altjapanifcier Runft freii fpärlic) gefät find. 

Außer ben Werfen ber plofifchen Kleinfunft Japans gelangten befonbers Grmälberoflen, 
Gemälde-Abums und aud) Farbenhoffgnittblätter zu Taufenben in ben Befig ameritanifcher 
und europäifcier Sammlungen. Ju Europa befaß Leiben [fon feit 1830 eine Cammlung 
von etwa adtfumbert japanifcgen Vilorollen. Das Briifh Mufeum zu London befigt feit 
1882 eine Sammlung von etwa zweitaufenb japanticjen unb dinefiihen Gemälden und Farben- 
drudblättern. Seit berfelben Zeit befindet fh im Berliner Aunftgewerbemufeum eine eine 
Sammlung japanifer Malereien, die feit 1900 mit zunehmender Rennerigjaft gefidhtet und 
vermehrt worben ift. Aber aud) bie Privatfamınlungen, wie bie von Guft. Jacoby in Berlin, 
von Mosle in Leipzig, von Georges Deder in Difeldorf, find in Deutfcjland zu nennen. 
In Paris find befonbers bie Privatfammlungen, Denen fid) das Mufte Guimet anreiht, rei 
an Schägen ber japanifijen Rleinfunft und des japanihen Farbenhofgfepnittes. Sr diefe 
Tommen aud) bie Rupferftichtabinette von Berlin und Dresten in Betracht, während bas Ham: 
Guger Runftgewerbemufeum erlejee japanifeje Runftwerle jeder Art gejammelt Hat. Die be: 
deutenbften Sammlungen japanifcer Runfticäge Befipt Amerif. Die Privatjammlungen 
fe, Chicago; Banberbit, Reuport; Fenollofa, Bofton) find taum zu überfehen. Die 
größte jopanijcje Sammlung der Welt aber umfapt das Boftoner Mufeum of Fine Arts, das 
32. nit weniger alß vierpunbert Wanbfejirme, viertaufend Gemälde und zehntaufenb Drude 
aus dem Neidhe der aufgefenben Sonne befigt. Ihr früherer Leiter, 6. 3. Jenolloje, war 
einerzeit zuglei der befte Nenner und feurigfte Siebhaber ber japanifgjen Kumit. 

Aber nicht nur in unferen Sammlungen, aud) in unferem Schrifttum ift die japanifche 
Runft beffer vertreten als bie Ginefice; Siebolbs altes Wert „Nippon“ ift nach immer Lejens: 
wert; auß ben legten beiben Sabriehnten des 19. Japrfunberis fiammen die gufammenfaen: 
den Merle über japaniiche Kunft von Gonfe, Anderfon, Bing, Brinkmann und Münfterberg 
fonie die Eingeliiften von Senoofa, Eon. de Goncourt, &. Gier, I. Duret, Karl Mabjen 
nd @. v. Ceidlig, die unfere Kenntnis der japanfcien Kunft geläutert und zufanmengefaßt 
Haben. Exjt feit dem Jahre 1900 it aber aud) das internationale Schrifttum um eine Tau 
mod) überfehbare Anzahl von immer wifenfchaftlicer werdenden Arbeiten zur japanifgjen 
Kunfigefdicpte bereichert worben. Fir bie Gejamtgefdicte ber jopanifcpen Kunft fommen neben 
dem von Tadamaja Hayafhi und dem Baron Niyuifi Kufi herausgegebenen umfangreidien 
Werte der japanifhen Ausftelungstonmiffien von 1900 Münfterbergs große „Japaniice 
Kunitgefhichte”, der e3 leider an gefcjlofjenem Aufbau fehlt, ein Bud von Hartmann und 
anhlreiche Schriften von O, Kümmel, Williem Cop, X. Füger, von Müller: Beet, Heber, 
Pergpnffi, Grau und Glafer in Vetract. Für bie japanifde Yaufunfl Halten wir uns vor- 
sngsweife an die Schriften von Balger, für bie japanifdhe Vilonerei an bie Auffäge des Ber: 
iners Williom Cohn und des Japaners Yamada Kofata, für bie Malerei an bie eingehenden 
Scärüften von Binyan und Morrifen. Für ben jopanifchen Halafchnitt find feit 1900 neben 
Sciblit; namentlid) Julius Kurth, Lemoisne, Persynili, Strange, Succo und u. Winiwarter 
eingetreten. Der japanifden Aleinkunft Haben Forfher wie Morfe, Montgoufe, Kümmel, 
Mb. Vrodhaus, Ch. Harn, ©. Jacoby und andere neue Arbeiten gewibmet, 
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Je weiter bie Erforfhung der japanifcjen und ber dinefifejen Runfigefähigte fortfcreitet, 
befio deutlicher felt fi) fretich heraus, baß bie japanifcie Aunft aller fneren Jahrhunderte 
der dinefifcen Runft, ihrer unbeftittenen „Sltermutter“, ben größten Teil ihrer eigenen Reiye 
zu banten hat. Daß bie Finefiihe Kunft ben Japaner zunääft burd) die Roreaner über: 
mittelt worden, ändert baran nichts, Zf. Duret behauptete fehon 1882, bie japanifce Kunft 
verhalte fi zur Ginefiihen wie bie römifche zur griejiigen; Fr. Sirth äußerte fi in Ahn- 
fihen Sinne; Fenollofo, ber feibenfchaftliche Barteigänger Altjapans, meinte 1884, 68 treffe 
fo siemlid; den Nagel auf den Kopf, wenn man fage, in der Kunft ber Malerei fei in Japan 
alles Ginefifhen Mefprungs, mit Ausnahne feili) einiger weniger, mandmal aber prädje 
tiger nationaljapanifher Abwandfungen. Die Verfude einiger Forfger, unmittelbaren inbi- 
{en und perfüicen oder durdh Korea vermittelten 
oftturfeftanifgen und ganbharifcen Einfläffen 
einen Yauptanteil an der Entwidelung ber japas 
nifchen Runft zugufchreiben, Gaben nad) fein grei 
bares Ergebnis gefabt. Aber auch das Berfältnis 
der japanifcien Kunft zur dinefühen, von beren 
wirflichen Meifterwerten und nur wenige betaunt 
find, fanıı nur mit Vorficht gewürdigt werben. 
Dog) feheint fetzuftehen, daf den Cpinefen auf 
allen Gebieten, in benen fie bie Bahn gebrochen, 
bie größere in fid) zufammengefote Kraft und 
Junerlicfeit zufonmt, wogegen bie Japaner auf 
ihrem eigenften Gebiet, bem ber erzähfenden Ma- 
erei (ber Tofa-Ecjule), eine Unmittelbarkeit, Ans 
fHaulihfeit und Wugt in ber Wiedergabe geftalz 
tenzeicger Geiefnife entwidelt Haben, Die den 
Chinefen immer unbetannt geblieben; und wenn 
das Ginefijhe Naturgefügt fih in ber Erfaffung 
grofer Iandfhaftlicer Zufammenhänge großzügi- 
ger und fiimmungsvoller offenbart als das japa= 
mifche, fo verftht Dies fi dafür in der Beobachtung und Darftellung Heinerer Gebilde 
und Gejehöpfe noch feiner, weicher, eingehender und gefömadvoller zuglei zu Aufern als 
das inefche. Im Kumfigewerbe mäffen wie den Japaner vielleit einen, wenn nicht 
Sefferen, fo doch gemälteren Gefdmad, einen nod) feineren Farbenfinn und einen Hiebens: 
würbigeren Humor al3 ben Chinefen zugefiehen. Im eingelnen önnten wir banı nad) wie 
vor ben Ehinefen in der Bearbeitung Harter Steine, in ber Porgellanbereitung, in ber Zellen: 
fömnelgarbeit, ben Sapanern in den Sadarbeiten, im Farbenpolgfänitt, in den Heinfünftle: 
Tifcen Metallarbeiten den Preis zuertelen. Alles in allem aber find im japanifcen Kunft: 
Handiwert Kunft und Leben einen nod) innigeren und gemütvolleren Bund eingegangen als 
im Ginefifgen. Kunt und Handwerk find nirgends fo unauflöslic verbunden wie in Japan. 
Gonfe Hat reiit, wenn er feinem großen Werte über bie japanifche Kunft den Sa voran: 
geftellt: „Die Japaner find die erften Vergierungstünftler ber Welt.” Aber aud; Natur: und 
Stilgefühl find nirgends umauflöslicer verbunden als in ber japaniffen Kunft; und gerade 
biefe innige Verbindung von Natur: und Stilgefüßt, bie ihren Meiftern im Blute fügt, madit 
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die Japaner, wohin aud) immer ihre Runfigefäjichte zurüchweifen möge, zu einem ber erften 
Runftoölter der Erbe. 


Sei bie japanife Sierkunft it ipren Grunbgügen umb Hauptbeftanbteifen nad; auf 
Ginefifhen Boden ermaden. Dbgleid) 68 in Japan fo wenig wie in China an urgeitligen 
geometrifeien Sinienfpielen, Safenfreug- und Mäandermuftern, barod gebogenen und ge: 
brodenen Füllungen und Unahmungen elt, liegt ihr Sämwerpunft bod) Gier wie dort in 
ber Xier- und Pilangenornamentif, bie oft einen innigen Yunb miteinander eingehen. Aus 
der Tierwelt Tommen in Japan mie in China befonbers bie gefieberten Bewohner ber Lüfte, 
bie gefgjuppten und gepangerten Bes 
wmohner bes Meeres, bie Amphibien 
und bie Snfeften in Belradt. Die 
Pilangenwelt it aud) in Japan befon: 
bes durch Bambusropr und Pinien: 
gmeige, durch Feühlingsblüten, Bär: 
nien und Chegfantemum (bb. 251) 
vertrelen; unb bafı bie Japaner ihre 
mehr oder minder fülfierten Tiers 
un Pilangenmotive noc) leichter, nach 
ireier, nod) weniger befümmert um bie 
Hier nicht angebradten Gefegefirenger 
Gteihjeitigteit al3 bie Chinefen über 
ihre Bierflägen auszuftreuen willen, 
it allgemein befannt, Der Ausgleich 
findet in ber Farbengebung fttt. Der 
wirflien Ziermelt aber reiben fich auch 
bier bie von China ererbten Fabetiere. 
an, der Drache, ber Phöniz, der Fabel 
Hirf ufo.; vor allen Dingen au hier 
der Drache, obgleid) Diefer in Japan 
nicht, wie in China, als das Symbol der faijerlichen Macht gilt, daher aud) nic, wie der 
Neijerbradie in China, mit fünf, fonbern nur mit brei Alauen ausgefattet ift (bb. 252). 
Das faiferiche Sinnbild if in Japan bie filifierte einfadge Chryfanthemumblüte in rads 
artiger Ausbreitung: die firahfende Sonnenblume im Reihe der aujgehenben Sonne. Auf 
die meift veligiöfe Sinnbilblicfeit aller biefer Ziermotive, Die wir in ber Hegel nicht made 
empfinden Lönnen, hat Müller:Beed erneut Hingemiejen. 

Bis zur Einführung bes Yubbhismus bebiente Die japanifeje Ornamentik fi) der ein- 
faden, vorgugsweile geometeifchen, vielfadh bereits finnbildlidh gemeinten Formenfpradie aller 
vorgefgjchtlichen Völfer, Nac) der Xufnahme des Yubbhismus nüpfte fie vom 6. bis zum 
11, Sahrhundert an bie enefüce, vielleicht aud) an Die Toreaniice Vergierungstunft an. Aus 
natienaljapanifer Einfojlag trat ihr nach Dieer Zeit eine jeltänbige file Naturbeobachtung 
zur Seite, Glächen, wie die der Gewebe, werben mit naturnahen Pflanyenmuftern in gröferen, 
in fi zufanmenhängenben Ginheiten belebt; et japanifce Streumufter erf einen toder 
füllend an anderen Gegenftänben; fjliclid) werben gerade und gebogene Flächen vorgugsmeife 
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mit größeren ober Hleineren Bildartigen Ausfhnitten aus dem Leben und Meben ber Natur 
gefömidt, oft mit wirtligen Silben, beren unfeugbare Stilwibrigteit die Japaner mit feinem 
Gefhmad zu überbrüden verflanben. Begann man feit dem 16. Jahrhundert unferer Zeit: 
technung bod) fogar bie metallenen Sticjblätter ber Schwerter mit Heinen Bilhern zu femücen, 
bie geiitt bem Nunbe ber lädje unb ihren Durrcbrerjungen angepaßt wurden. 

Die jpanife Baukunft if nod) ausfelieflicier Zimmermannstunft als bie inefiihe. 
Steinbauten fommen, abgejefen von den vorgefdiötlichen Megalithgräbern und Teilen ber 
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65.350. Yapanlfger Tempel dei Ofafa ad Pfotsgapfle Zu 8.200) 





feftungsartigen Schlöfer fpäterer Jahrhunderte, num vor. Auch gemauerte Wände, an benen e3 
ber dinefiihen Bautumft nicht fehlt, find felten und gehören erjt der Spätzeit an. Die Kunft des 
Wölbens ift unbefannt. Das Holgerüft if in der japanifchen Baufunft alles. Fefte Wände find 
oft überhaupt nicht vorhanden. Sogar an die Stelle der Xırhenmwänbe treten mandjmal Hüfgerne 
Sciebewände, die nad) Belieben eingejegt oder herausgenommen werden Fönnen. Jım Arneren 
der Häufer genügen ftatt ihrer vieljad aud) Set: und Wandfhirme. Sogar die Türen, bie 
fi) in alter Zeit oft als Dreftüren um eine Mittelangel bewegten, wurden bald zu Säiiebe: 
türen. Das weit vorfpringenbe, von einem reichen Spftem Hölzerner Armftügen getragene 
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japanifche Firfivad, das Malnıdadı oder Giebeldadh if, oft aber, indem ein Wal fich gegen 
den unteren Teil des Giebels fhieht, als Mittelding zuifen beiden (jogenanntes Jrimoya- 
Dad) erfeint, iR von Haus aus nicht gefämeift. Die Dächer alter Wopnhäufer pflegen, nie die 
ber felichten alten Tempel ber vorbubbhifiicen Spinto:Religion, gerablinig zu fein. Erft ber 
Hubbfifiie Temmpelbau Hat mit ben meßrftöcigen Pagobentürmen auch biegeimeiften Biegels 
bächer ins San gebradt, beren glafierte Tonpjannen mandjmal burd) Rupferpfannen erjegt 
wurben (66. 253). Zmifgjen Tempeln und Wohnbauten if von Haus aus feine Verjchieden: 
heit der Geftaltung bemerlbar; und auch fpäter trat ber Unterjcieb nicht fowohl im Aufbau ber 
Eingelbauten al8 in der Gefamtanlage Geroor, bie, ben verfühiebenen Bebürfniffen entfpredhend, 
wie in China aus nebeneinanbergeftlten Heineren Gineiten zufammengejegt wurde. Im japa- 
nifchen Wohnhaus und in ben alten Shintotempehn tritt bie Nahurfarbe des Holzes, an den 
Rügenden und tragenden Stellen manchmal burd) Bronebefjläge gehoben, in ihrer ganzen 
Scönfeit hervor. Die größte Sorgfalt und Genauigkeit in der Bimmermanns: und Schreiner: 
arbeit, in ben Verzapfungen und Bernagelungen, bei benen oft fünfleri) burchgebilbete 
Brongenägel Verwendung finden, bie Sauberkeit ber beforativen Scjniparbeit (Abb. 251), bie 
Tiebeoolle Peinlicfeit ber Durcbilbung aller Eingelfeiten madhen and) jfichte Zimmermanns» 
Bauten bieler Yrt oft zu Runfiwerten von in fid) abgefcloffener Vollendung. Mo aber, wie 
an ben bubbhifichen Gebäuben, ein Farbenüberzug üblich if, pflegt er wärmer und harmoni- 
fer geflinumt al3 in China, mand;mal aud) hier wie dort in Sadjarben ausgeführt zu jein. 
Rot ift dann Hier wie dort Die bevorzugte Heilige Tempelfarbe. Mit der Ginefühen Baufunft 
teilt bie japanifche enblich Die Abneigung, eine Mefrzafl von Räumen zu einem organifdhen 

Ganzen zu verbinden. Sind mehrere Säle erforberlij, jo werben biefe als befonbere Häufer 

nebeneinanbergeftellt; und größere Ainfagen diejer Ar, von einem gemeinfamen Praditgarten 

au einem Ganyen von zauberifer Stimmung zufanunengejaßt, pflegen weniger feif fymumetrifd) 

angeordnet zu fein al3 in China. Gerade in ber Pracht ber mit ofen Bäumen und Blüten: 

büfgen, mit Selen und Wafferfällen, mit Brunnen, Ligtträgern und Bilbfäulen ausgefiatteten 

Parkanlagen ber größeren Tempel und Paläfte liegt ein Hauptreig ber japanifpen Baukunft, 

die man in anderem, vielleijt aber nod) eigentlicherent Sinne als jene inbifen Felfenbauten 

(S. 169) als Landfchaftsargiteftur bezeicpnen Könnte, 

Zu ben Befonberfeiten ber japanifchen Baufunft gehören bie „Corit“, bie finbilblichen, 
in der Haffüchen Zeit jtets aus Holz gesimmerten Tore, bie in der Regel vor den Gehegen 
der Shintotenipel Made Halten. Nonnen dieje Torti fh an Reichtum ber Geftaltung und 
bes bilbnerifchen Schmuces auch nicht mit den Ginefcgen Pai-lu (S. 236) vergleichen, fo üben 
fie doc) gerabe durch Die Alarheit ihrer Yolsfonftruftion, beren Schema beibehalten wird, aud) 
wenn fie fpäter einmal aus Stein und Bronze erriitet werben, eine echt Tünftlerifdie Wirkung 
aus, Zwei fentreiste Bioften find oben durd) zwei Duerbalfen verbunben, beren oberer mit 
einem Schugdach verfehen zu jein pilegt. Die fenleecten Pioften der großen Torii find mand» 
mal durch niedrigere ähnliche, im techten Wintel zu den Querbalfen angebradte Halsgeftele 
geftügt, wie das bejonders anfepaulich an den vielheunderten alten Tori am Hafone-Paf 
und in der Binneniee bei Miyafima (Abb. 254) bervortett. 

Die jopaniide Großbildnerei it fo gut wie ausfhfiepfich budbpifiiche Andachtsbild- 
nerei, deren Werte aus bemaltem Hol gefhnigt, in Nupfer ober Bronze gegoffen oder in ber 
Raufbitfu-Tehnit Hergeftellt zu fein pflegen. In der Kanffitju: Tedhnit überbedt ein Leine 
wandüberzug einen Holstern, die Leimvand aber ein Gemifc aus trodenem Lad und einen 
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weißtaugartigen Pulver. Dieje fömwarzbraume Ladjeiät, bie bemalt und oft vergofbet if, bient 
der eigentfihen Modellerung. Aud) Diele Teenit fheint aus China oder Koren zu ftammen; 
aber nur in Japan Haben fi namhafte Werte erhalten, bie in ihr ausgeführt find. Seltener 
fin. große Bilbwerle aus gebranntem Ton, am feltenften Steinbildmerte. Rur bie gajreicjen 
Steinlaternen ber Tempelhöe zeigen, wie geffiät bie Japaner aud; ben Stein zu bearbeiten 
verftanden. Die eigentlichen Anbachtabilber, meift Bubha: und Vophifatwa-Darftellungen, 
unter denen ber Allerbarmer Awalofitefeiware in feiner ofiafiatiigen weibficen Geftalt als 
Kıoannon (Hinefje) Auanzyin) am häufigen erideint, pflegen in fireng frontaler altertüms 
icper Haltung bargeflellt zu fein. In . 
den „vier Himmelsfönigen“ und anz | 
deren grinmen  „Zempehnädtern”, | 
die am Cingang faft jedes Tenpelß | 
aufgeftellt find, Tommt hingegen ein 
voller, ja bewußt übertiebener Mens 
Hömus der Mustulahur und eine 
alfeitige Freiheit ber finrten Ber 
megungemotive zum Durchbeud. 
Dab aud) biefe Geftaten auf eines 
fihe Vorbilder zurüdgehen, weiß | 
man, feit äpnlihe „wilbe Männer” 

in den SelfenSilbierten von Songmen | 
entbedt worden (S. 258; Taf. 344). 
Die meift fihend dargeftellten Priefere 
geftlten, bie bie Gründer der Tempel 
ober Die Stifter ber Gelten, benen fie 
angehören, zu jein pflegen unb als 
foldje göttliche Verehrung geniehen, jo 
Verbinden bie irenge Gefamthaltung | 
der. eigentlichen Anbachtsbilter mit | 














Hilbnismäßig naturmahrer Durd« 
führung ber Aöpie. 

In der japanifgen Großbild: 
nerei pflegen aud) nur bie gahlreidien Andachtsgeinlten des Bubdhismus, Diefe aber Durdiueg, 
in freng frontalem inne dargejtelt zu fein, wogegen alle übrigen gleicpetigen und früheren 
Bildwerke, jet die älteften erhaltenen, fih der volliten Freigeit aller Bervegungsotioe er- 
freuen. Auch) die japanifcen Yubdagefilten zeigen jenen Gandharatypus, der auf alt- 
indifiger Grundlage hellenififch angehaugt if. Der Umweg über China und Koreo, ben bie 
veligiöfe Grofplaftit Japans genonmnen, Hat ipren Urfprung aljo nicht verwifät. Bemertense 
wert ift endlich, dafı auf jpanfen Boden fi Die größten bronzenen Yuddhabilber ber 
Welt, größere jelbft als in China, erhalten Haben: immerhin ein Beweis für das Streben ber 
Japaner, grofen Hünflerifchen Aufgaben in großem Sinne geredt zu werben. 

Über die japanifche Rleinplaftit dagegen liefen fid) im voraus Bogen und Bände 
freiben. Gerade in ihr zeigt der Japaner Die Feinpeit jenes plafifcen Sinnes, feine Ber 
Herrfehumng der Naturformen und ber Gefepe iprer fülvollen Anpaflung an Gebraudhöguede, 


5.21. Zorit Im ber Dinnenfer bei Miga] 
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&3 Hanbeltfid) dabei zumeift um erft in ben Iepten Jahthunberten entftanbene Arbeiten in allen 
erbentlichen Stoffen, in Bronge und Eifen, in Holz und Elfenbein, in gebranntem To und 
in Sodverleidung, ja oft in einer Zufammenfegung ber verfcedenften Stoffe unb einer Ber: 
mifojumg ihrer Bearbeitungsweifen untereinanber umd mit der Malerei, mie fie in biefer Mus: 
dehnung und mit biefem Gef made mur ben Japaner eigentümlich it. Dald find es Heine 
Geftalten oder Gruppen, bie ihre Dafeinsberecitigung in 
fi fetbft tragen — „Ofimono“ nennt fie ber Japaner —, 
bald Gebrauchsgegenftänbe jeder Art, unter benen bie 
Sticßlätter der Schwerter, die „Zuro“ genannten, in 
der Regel Indierten Spegereibücfen und die als Halter 
Tnöpfe für allerlii Tagesbebarf am Gürtel getragenen 
„Retfufe” (fprid) Nepte) zu ben bevorzugten Sieblingss 
gegenftänben unferer Sammler gehören. Menfcen, Tiere 
und Bilanzen werben babei balb für fi) allein Dargeftellt, 
bald in alltägliche, gemütoolle ober Humoriftifcje Besiehung 
queinanber gefegt und zu Heinen Runftwerfen von feinftem 
Naturgefüht und von poefievolfter Auffaffung verarbeitet. 
Eine Fülle Kebevollften Sleifes, eine Fülle jchöpferiffter Einbilpungstraft, eine Fülle indivte 
duellter Künftlerfrifgie if in biefen edit japanifchen Gebilben miebergelegt. Und mie jorge 
fättig pflegen Bei der Darftellung der Netfute, ihrem Gebrauchszwed entfpreihenb, die fharfen 
Eden vermieden, wie gei ämadvoll pflegen in der durchbrodenen ober aufgefegten Arbeit der. 
Stihblätter der Schwerter die Pflanzen oder Tiere, befonbers die Languften, die Fide und 
die Schlangen, ber Runbung ch anzufhmiegen! Man 
fehe unfere Abbildungen 253 und 250, die das 
Scäneden:Retfute von Tadatojeji(vormals Sammlung 
Ving in Paris) und das Reiherftigblatt im Hamburger 
Mufeum für Runft und Gewerbe wiedergeben. Brind: 
mann fagt: „Daf der Metallarbeiter, um auf der 
{chwiebeeifernen Platte eines Stidhblattes ben beliebten 
Nantenftraud) barzuftellen, goldene Zweige und Blät: 
ter einfegt, befrembet uns nicht; aber Diefe Zweige 
läßt er rote Beeren tragen, indem er in bas Eifen ge: 
fonittene Löcher mit Perlen der Edelforalle ausfällt. 
Der er jegt auf der eijernen Platte bas Bild einer 
Fangheufchrede, eines feiner Sinnbilber Friegerifcen 
Enz Depenitos enapramn mg Dutes, aus farkigen Metallen zufammen und fügt, 
" Seocide. Sg Brntmam. um die geänlichen, glimmernben, glogigen Augen recht 
ausbrudsvoll zu maden, Stücthen geicliffenen Da: 
ladits ein. Oder er gibt das bunte Farbenfpiel Herbilicher Rücbisblätter wieder, indem er 
Stüde bunter Perlenmutter in bie aus Bronze oder Gold zifelierten Blattflächen einlegt.” Und 
ebenfo verfährt „der Schniger ber Nepte, wenn er högernen Püppchen elfenbeinerne Gefiiter 
mb Hänke, einem aus Ebendolz geihnigten Ehryfanthemumgmeiglein filberne Scheibenblüten 
in den rang der fhwarzen Nandbläten einfügt ober ein Holggefchnigtes, einen alten Ficten: 
famm najahmendes Gefäß; mit Heinen goldenen und filbernen Ameifen belebt”. 





batoft In Gehalt einer sa 
be Sammlung Bing 1a Yan. ad, 
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Die eigentliche Malerei ber Japaner, bie ihre ganze fpätere Aunft Seherrft, Kt fi, 
von ber erften nationalen Entwidelung in ber mitteafterlihen Tofa-Cchule und den Ere 
wungenfepaten igrer neugeitligien Mfiyoye:Schule abgefehen, im allgemeinen Tauım mit anderen 
Worten enngeichnen als ihre Ahnfrau, die Ginefilhe. Zhre farbigen, gedanken: und gemüts: 
tiefen Gubbbiifchen Darftellungen, die Gi ins 14. Jahrhundert ihren alten Charakter her 
wahren, fönnen fid) an ernfter, feierlicher Größe freilich nicht mit ihren dfinefifcien Zorbildern 
meffen; und ihre berüßmnten Lanbiejatsgemälbe, bieder „ihinefijen Renaiflance” der Mihitagns 
Periobe (13971578) angehören, finb, wie ihre Ginefifden Qorbilber, für europäifehe Mugen 
umädt nicht® weiter al8 geiftreihe jtwarz gelufete Pinfeei_pnungen. Die Spuren ber Ab: 
Tuuft ber Vildmalerei von der Chriftmalerei Yaben fi) aud) bei ihrer Wanderung tibers 
Iapanifde und Chinefie Meer niht verwifht. Gerade japanifche Quellen geatten uns, 











OS. 21. Die brel erhen Gattungen bes Ginsfifgelapantfgen Beigenfitk. Mad Hndefon. 





den Talligraphifgjen Grunbzug der japaniichen wie der dinefifhen Malerei in feinen Wand: 
lungen zu verfolgen (Abb. 257).° 63 ift ein Verbienft Anberjons, uns nadh einer folden 
Quelle die Belanntfcaft mit jenen zehn Hoffchen Arten Falligraphücher Pinfeleicpuungen vers 
mittel zu Haben, auf bie fon im vorigen Abfchnitt Hingebeutet worden it (S. 241). Seine, 
glei breit, vuig und opne befonbere Drüder ben Umwiffen ber Figur folgenbe Linien werben 
von ber Rinieführung erfier Alafe erzeugt (166. 257.0); in furzen Abfägen {chart und eig 
nit biden, Teilförmigen Drüdern Bingejepte Umrißlinien gehören der zweiten Klafje an (b); 
die britte Alaffe (e) arbeitet mit runblic) gefßwungenen, je nad) Bedarf von bünner ch 
au Dider Breite anfcpwellenden Umrißlinien uf. Japantfce Kunfigelehrte ollen alle befannten 
Ginefiigen und japanifgen Maler nad) diejen Unterjeieden, bie doe) nur in ber Gewand 
befandlung zur Geltung fommen, zu Hafffisieren wiffen. Doc) pflegen bie jüngeren japa- 
nüihen Runftforicier auf biefe Untericfibe, bie von großer Wichtigleit für die Vefimmung 
ber Deifter fein Tönnten, Taum einzugehen, und e3 feeint, daß biefelben Rünftler je nad 
ihren Vorwürfen bald in diefem, bald in jenem Umrihftil arbeiteten und dabei dod) ihre 
eigene Gandförift zur Geltung braditen. Daß aber auch die vielfarbige jepanifdie Malerei, 
immer abgefehen von den Verfucien der Spätzeit, mit der Ginejichen bie Schattenlofigkeit, 
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bie Neflegfofigfeit, bie Mangelfaftigfeit des Gellbuntels, ber Anatomie und ber Perfpettive 
teilt, foweit wir überhaupt ald Mängel gelten Loffen tönnen, wa3 einer anderen Herjtel 
Tungsteejnit, einer anderen Befihtigungsart und einem anderen Kunflempfinben entiprict, 
Braucht nad) bem Gefagten Iaum nad) hervorgehoben zu werben. Die Rörperlicheit wird 
überall abfihtlic) ins Flächenhafte überfegt. 

Die japanifhen Einzelgemälbe find, wie die hinefifchen, in der Regel entweber Hänger 
vollen, bie fid) meift in ihrer Höhenrichtung, feltener in ihrer Breitritung entfalten — in 
Japan heihen fie Kafemono —, oder Legerollen, die fi in oft viele Meter langer Ausbehnung 
in ihrer Breitrihtung entfalten — in Japan Datimono oder Gmakimono genannt —; und 
den Gemälben Diefer wie jener Art reihen fid) auch hier bie im Biczad gefalteten Bilbbfiher an. 
Der Malgrund befteht aud) in Japan aus Seide ober Papier, feltener aus Holz. In der fpäteren 
Zeit find die jeften Wanbteife der Tempel, Baläfte oder Wohnhäufer oft ala jolde mit Ge 
mälben gejejmfidt; nod) öfter bie ladenartigen Sciebemänbe und Schiebetüren; am häufigften 
Die beweglichen Wände, wie fie al3 Set- oder Saltidirme einen fo wichtigen Veflanbteil bes 
jopanifcien Hausrats Bilden. Die größten japanifgen Meifter der fpäteren Zeit Haben joldje 
Bände, Türen und Faltjcjirme mit großartigen figürlicen, tanbfehaftlichen und Rillebenartigen 
Darellungen bemalt, bie bie Wandmalerei anderer Länder prächtig erfegen und oft ben gangen 
Räumen, für die fie gemalt find, ihren Charakter und ihren Namen verleihen, 

AS Überfegungen ber Malerei in andere Tehniten tommen in Japan vor allen Dingen 
bie Sadarbeiten, bie Stidereien, die Bafenmalereien und der Holgfenitt in Betracht. Die ja: 
Panifcpen Yrbeiten in biejen vier tehnifen Rünften gehören zu den vollfommenften ihrer Art. 
Die Qndmaler wiffen die deforative Wirlung ihrer Gemälde oder Reliefs, ohne deren Künft« 
Terifce Feinheit preiszugeben, durch Einlagen von Gold, Cilber, Perlmutter, Elfenbein ober 
Korallen zu erhöhen. Die Stider, bie mit farbigen Ceibenfäben auf feidener Unterlage 
Futuffes) Naturbilder von grohartiger Stimmung heroorzugaubern verftehen, nehmen mand» 
mal den Pinfel zur Hilfe, um in ihrer Wirkung fider zu gehen. Die japanifgjen Steingut- 
töpfer wiffen, im Gegenfage zu ben Ginefiigen Porzellanmalern und bern Nadjahmern in 
der japanifien Proving Higen, gerabe burd) Die Tede Breite ihrer beforativen Naturbilber in 
einfachen Farbenftimmungen zu wirten. Der Sarbenholgichnitt ber Japaner aber ft in foldiem 
Maße bie Ieitenbe Kunftüibung des jüngften Mbfehnittes jäpanifcer Voltstunft, daß mandıe 
ihrer Meifter die meiften und beften ihrer Darfiellungen von Anfang an für bie Vervick- 
fältigung dure) verfgiedene Holyflöte gedacht Haben (Kai. 41). Die europätfge Runftforfcung 
Hat fid) in ihrer Vorliche für den japanilden Farbenholgfepitt, mit dem im 19. Japrpunbert 
die Belehrung zur japanifden Aunjt begann, durd) die abfällige Yeumteilung der zünftigen 
jepanifgen Runfttritit, bie weder bie mecjanifd) veroielfältigende Holignittegnit nad; den 
weltligen, um nicht zu fagen, halbweltfic;en Charatter Diejer Runftzweige als eigentlige Kunft 
gelten Iaffen wollte, nur zum Teil beirren Iaffen. 3a, in jüngfter Zeit it aud) wenigftens 
ein Zeil ber japanifeien Kumfeiti für ipn gewonnen. worden. 


2. Die vorgejdihtliche und vorbuddhifige Kunft Fayans. 

AS die Urbewohner Japans gelten Höhlenbewoßner unbefannter Raffe, al erfie Groberer 
des gefegneten Infelseijes Die Aino, Die, vom Norden eingewanbert, nach einigen Foricern 
zu den Taufajoiben Raffen gehören, Die Gefittungsftufe der Höheren Naturvölfer aber offenbar 
nie überfritten Haben. Won den zweiten Groberem Japans auf Die norböflichen Infeln 
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abgebrängt, Gaben fih nur mod) eima 20000-von ihnen erhalten. Die neuen Eroberer, bie 
heutigen Japaner, bie, wahrfdeinfih gemifcsten Mrjprungs, ihrer Gefanıterfeheinung nad) doch 
entföieben ber mongelifcien Rafle angehören, follen nach ber herrfgenden Anfiht, die dure) 
die Gräberfunbe beftätigt zu werben fäien, vom Süben ber, nad) neueren Forfdungen aber 
bach eher vom Norbweften Her bas jAöne Infelgebiet bejept Haben, in bem fie angeblich Ton 
um 660 v. Chr., wahricpeinlich aber erft einige Jahrhunderte fpäter ihr neues Kaiferreich 
gründeten. Wie bem aud) jei, fiher ift, bafı ber Bubbhismus, der 552 n. Chr. über Korea 
nach dem „Sand der aufgehenden Sonne“, . B., vom Seftlanbe aus betraditet, be „Morgen- 
Tanbe“, verpflangt wurde, den Japanern bie Schrift, und zwar zunääft bie cinefiigen Schrift: 
zeigen, und mit ihnen bie Mögliceit Gracpte, ihre Geichichte niederzufchreiben. Die vor: 
Budbhiftifche Zeit Japans ift im wejentfichen vorgefhigtlich. Dit der Ur: und Vorgefeicte 
Japans Haben fi namentlic) Goroland und Baelz beichäftigt. 

Die jepanifche Steinzeit, die fih hauptfädlich in ben Mufcelhaufen (Bb. 1, &. 19) 
bes ganyen Gebietes verfolgen läßt, macht uns mit bem Noturvölferbefig der alten Aino bes 
fannt. Eine Trennung zwifcien paläolithifcen unb neolithüüchen (Bb. 1, ©. 18) Zunbftäden 
ift bier nicht durchzuführen. Neben roh bearbeiteten Steinjcwertern und Steinfeulen finden 
fih fein polierte Flachbeife mit einfeitig abgejcprägten Schneiden; und auf den felichten, mit 
ber Sand geformten Tongefähen finden fid) neben einfadsen geometrifcen Verzierungen bie 
Spiral+ und Mianberformen ber jüngeren Steinzeit Ditteleuropas (Bd. 1, ©. 29). Die je 
nach ihrem Brande grauen, fwargen oder roten Tonfiguren, bie Kronen oder flade Müpen 
trogen, zeigen Arme unb Beine von formlofefter Geftaltung, während die wagereiiten Xugenlib: 
fpalten ihrer Röpfe Baelz den Gebanken an bie Taufafifche Abftammung der Mino eingaben. 

Dem japanifcen Bronzealter gehören zahlreiche, meift {lichten Erbaufjcfttungen 
wieder abgewonnene eherne Langenfpigen und Schwerter, bronzene Gebrauch: und Schmud 
facjen verjchiebener Art, glodenförmige ftiooll verzierte Gegenflänbe, beren Vermendungsart 
mit feftgefelt it, und unglafierte rote Tongefähe an, die nad) mit ber Hand modelliert find. 
Die älteren Vrongegegenflänbe, wie jene „Öloden“, bie mit gerablinigen Muftern und auf 
gerollten Anfägen, mandmal aud) mit eingerigten linearen Tier- und Menf—enfiguren bünnfter 
Art gei_imäct find, fcheinen vom afiatiigen Sefllande nad) Japan eingeführt werben zu fein. 
Gloden biefer Art fieht man zB. im Kaiferliden Mufeum zu Kyoto, in den Königlichen 
Mufeen zu Berlin und im DOftofiatifhen Mufeum zu Köln. 

Mit der Einwanderung de japanifhen Herrenvolfes begann die Eifenzeit Japans. 
Den ehernen Schwertern unb Sanzenfpigen geielen fi) jept Eifenwafen jeder Art. Die 
wichtigfien Funbflätten ber vorgefdichtligen Japanerzeit find Die megalithen Steingrüber, bie 
ic) oft mod) mit ihrem Erbüigel bebedt, oft von biefem befreit, gu Taufenben namentlich im 
Süben bes Infelreiches erhalten Haben. Die „Dolmen“ diefer Art (Up. 1, ©. 29), bie, aus 
wenig ober gar nicht behauenen Steinen ohne Mörtel zufammengefügt, bald nur aus ge: 
bedten Gängen beftehen, bald an ihrem inneren Ende zu einer oder zu zei Rammern ers 
weitert werben, mand;mal aud) Halbrund abgefäleffen find, gehören im wejentlicjen bem Jar 
taujend von 500 vor 6iß 500 n. Chr. an. Erft als ber Buddhismus fefte Wurzeln im Lande 
gefaßt Hatte, machte bie Veifehung der Leichen ihrer Einäfgerung Plaf. m den Dolmen- 
fammern waren bie Leichen teils in Tonfärgen, teils in großen, aus Eingelblöcen zufanmene 
gejehten Steinfartophagen begraben. Tonfartophage, die in Praplbauform auf pfoftenartigen 
Füßen rufen und bie Nachahmung des Lattenwerts und Giebeldaches erfennen Laffen, manchmal 
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auch) mit unbefotfenen Nefifbarflellungen verjehen fünb, befinden fid) + ®. in ber Raifers 
lien Sausfanmbung zu Tokyo. Ein Sortophagrelie diefer Sammlung felt einen von vorn 
gefehenen Mann bar, ber zwei Pferde am Zaume Hält. Won ben Steinfartophagen, die in 
den Gräbern fehengeblieben, if einer mit rot hingeftrigenen, echt vorgeicictligen Beiden, 
mit Doppelfreifen, Dreieden und merfwürbigeren Sonderformen gefämüdt, während ein 
anderer mit Figuren vergiert ft, bie wie Gefähe ausfehen, aber wohl richtig als Langbefleibete 
Arieger mit Meiltöcjern auf dem Nücen gedeutet werden. 

Im Umkreis um bie Gröhügel, bie manche ber Dolmen noch Bebeden, pflegen eingegtas 
dene tönerne Tier> und Menfcengeftalten von jeon befferer Gliederung und ausgepräge 
texer Gefichtsbilbunggefunben zu werben, bie an bie Stelle des früßer Leibhaftig Iebenbig mit 

eingegrabenen Gefolges bes Verftorbenen getreten waren. Im 
7] den öffentlichen und privaten Sammlungen Japans find derartige 

| Zonfiguren einesmege jelten. Die in ben Gräbern biefer Art ger 
funbenen Tongefäße, bie, noch unglafiert, meift grau won Farbe 
erijeinen, find fcjon auf ber Töpferfäeibe gebreht, Die bie Kor 
zeaner in Japan eingeführt Haben. 

Die grofartigften Dolmengräber Japans gelten als Kaijer- 
gräber. Zn ihnen finden fi Schwerter, deren Holgfgeiben mit 
Kupfer und über diefem mit gel) gef mchtem braufgehäms 
merten Goldölech belegt find. Rüftungsftüde find felten. 

Bemertensiwert find DieteilsIebeng“, teils unterlebensgrofen, 
toh und bod nicht verftänbnislos dem Blod enthauenen Steine 

| geflalten, die fi) aus ber vorbubbfififhen Zeit Japans Bier 
| und ba erhalten Haben. Cineber fehig 1*/«m hohen, mod wenig 
gegliederte menflichen Geflalten biefer Art, bie mit ähnlichen 
Bierde: und Eberbilbern dem Grabe eines Nebellenfäuptlings zu 
Foatoyama als Wache beigegeben waren, if ins Raiferlighe Mu- 
ar feuim zu Ayoto gefommen; anbere Definben fi nad) in Iwa- 

toyama; eine abgerunbete Iebensgrofe vorbubbhififde Stein: 
gruppe, Die mit fet zujammengeföfoffenen Oliebmaßen einen auf einem Gelfen figenben Mann 
darftell, an deffen Rüden eine Frau fid) angullammern feeint, left im Garten bes Uyeno: 
Mufeums zu Tokyo (Abb. 258), Diefe Steingeflalten find gerade deshalb bemertenswert, 
weil fi) aus Japans Hafffcjen Zeiten feine eigentlichen Steinbitbwerte erhalten haben. 
igion Japans war bie Shintorefigion, bie mit ber ältften 
» und Dämonen-eligion Chinas verwandt erfcheint und ihr fpäter Durch Aufe 
name bes hinefihhen Mpnentultus nod) mehr angenähert wurbe. Rad) der Einführung bes 
Buddgismus zeitweife unterbrüdt und verfolgt, brac) biefes Nationalbelenntnis ber Japaner, 
manmal mi dem Bubbhtsmus verfämolzen, fih bod) immer wieber Bahn, Bis cs nad) 1868 
zur Stontereligion Japans erfoben wurbe. 

Der ältete Spinto-Gottesbienft Tannte Teine Tempel, jondern nur Einfeiebigungen 
geheiligter Stätten, bie al3 Kamigatt begeichnet wurben; und manche Shinto:Teinpel erhielten 
auch fpäter feinen Haupttemmpel (Honden), fonbern nur ein Bethaus (Haiben). Die alten ein: 
fahen Shinto:Tempel, bie fid) kaum über ben Hüttenbau ber Mino erhoben, waren feicte 
Pohtbanhütten auf rectedigem Grunbriß. Das tief Herabgehenbe, gerablinige, mit Ccjilf 
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ober Rinde gebedte Sattelbadh, defjen Firft Hoc) überragt wir von ber Gabelung ber fid) 
Treugenben fäjrägen Giebeliparren, befpattet weit vorjpringenb ben äußeren Umgang bes Pahle 
gerüfes, beffen Pfoften im Erdboden ruhen. Walgenjörmige Querhöfzer befejweren ben Fir, 
ber am Beiben Giebelfiten burdj einen Hohen Mittepfoften geftfigt wirb. Eine Treppe führt 
vom Erdboden zur Eingangstür empor, bie in ber Nepel an ber Mitte ber Breitjeiten liegt 
QU6. 259), us ber echten alten vorbubbhiftifcien Shinto-geit Hat fi) matizlich fine biefer 
unjepeinbaren Tempelfütten erhalten; da fie aber vorjriftsmäfig in gemijen, oft kurzen 
Bwifchenräumen abgebrochen und im alten Sti erneuert werben müffen, dürfen wir annehmen, 
in mandjen ber erhaltenen Shinto:Geiligtümer, von fpäteren Zutaten abgefehen, zu denen 
manchmal aud) ein gefemeiftes Dad) gehört, getrene Mbbilber ber urfprünglichen Bauten zu 
befigen. Balper untericeibet innerhalb biefer alten Cpünto-Tempel ben gefdilberten Normal: 
fÜL, der alg Chimmei-Stil begeichnet wird, von bem O-Jajhirie ober Humo«Stil, ber, ben zwei 
teiligen Snneren ber Hüttentempel entipredend, bie Eingangstür unfonmetrifch an bie eine 

































































ver epinti 


Salbfeite ber Biebelfront verlegt, und den Sumipofbi-Ctil, ver en Eingang, burch eine Dreftüie 
mit Mittelpfeiler verfehen, an bie Mitte ber Giebeljront fept und bie Sweitelung des In: 
neren bementfpreiienb bu) eine vorbere un eine Gintere Kammer bewirft. Diele Tempel, 
deren Eingang an der Giebelieite Tiegt, gelten fogar für älter als die Haffiid gewordenen 
mpel mit äprem Gingang an der Langieite, Die Haupttempel Diefes nationalen 
tiles Tiegen in ber Proving Je und werben al8 ber innere und ber äufiere, ber 
und der Gefutempel von Ze hegeichnet. Der ältere ift ber Naifutempel, der im 
Jahre 4. Chr. gegründet ein foll und feittem alle zwanzig Jahre erneuert wirb. Der 
D-Yafhiri-Stil if Hauptfäclich durch bie mächtigen Tempel bei Rizufi und in Yatjula-geri 
in der wefllihen Provinz Jyumo vertreten. MUS wichtigftes Beipiel des SumiyojbisStiles 
güt der Tempel zu Sumiyoibi bei Dfaka in ber Provinz Settfu. 






















3. Die japanifhe Sunft von ber Mitte des 6. 6is zum Ende bes 8. Jafefunberts u. Chr. 
Nachdem die Lehre Sutyamuni-Yubdhas um 552 unter der Herrfeaft des Anifers 
Kimmei (540—571) das Land der aufgehenden Sonne fiegreich erleuchtet hatte, fing bie 
bubbhifiie Kunft alsbald an, überall in dem jungfräulicen Boden Wurzel zu faffen. Der 
unnangreichen Tätiglit, Die fe Gier in ben nächften 250 Jahren zunächft im engften Anfchluß 
Bunte, 3 OT 20 
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an forennifce, dann an dnefie Vorbilber, fäließlic) mit zunefmenbem nationalen Cin- 
fcfag entfaltete, entfproflen Vaumerfe, Bilbtwerfe unb Malereien, bie friiher von ber Über: 
Tieferung zum großen Teil al8 Sihöpfungen oreanifejer Meifter, von ber neueren Aritit zum 
Tail ol8 hinefiie Arbeiten bezeichnet werben, ofne dafs fih GIB zur Mitte bes 7. Jahrhune 
derts eine Scheibewan zwifen den von Feftlanb eingeführten, den von eingemanberten 
Roreanern ober Chinefen und ben von deren gelehrigen japanijcen Schtlern herrüihrenden 
Berten ziehen Kiefe; und bementipredjenb find au) Die fagenhaften Rünftfernamen, bie mit 
manden biefer Werfe verbunden werben, nicht als gefhichtlich beglaubigt angufehen. Die 
japanifehe Forfjung fucht innerhalb biefes Zeitraumes bie Suifo-Periobe, bie nad ber Kaierin 
Suito (598—028) benannt wird, von der TendjisPeriode, die ihren Namen bem Raifer 
Zend I, (661671) verbantt, zu unterfeiben und auch nad} ben Raifern Shomu L (724 
6i8 748) und Kmammu I. (770—782) weitere Zeiträume be Kunftfeaffens zu benennen. 
Andere Kumftfhrififteler pflegen auf die Suito-Periode, bie bann den ganzen Zeitraum von 
552 bis 645 umfaft, bie Nara- Periode folgen zu laffen, bie ipren Namen ber Staht Rara 
verbantt, bie, fon zu Anfang des 7. Jahrhunderts gegründet, zu Anfang Des 8. Jahrhundert 
zur Hauptftadt Japans und zum Wohnfig feiner Kaifer erpoben wurde. As Nara-Periobe, 
mit der man ben Jnbegriff ber Höchfien Blüte ber altjapaniicen Runft zu verbinden pflegt, 
wird in ber Regel ber Zeitraum von 710 bis zum Jahre 784, in dem bie Hauptflabt von 
ara nach Nagofa verlegt wurde, oder bis zum Jahre 794 bezeichnet, in dem fie nad) Heian 
dber Yamaihiro, dem heutigen Kyoto, überfiebelte. InnerJalb ber NarasPeriode, Die mandmal 
in ihrer Gefamtheit aud) als Tempyo:Periode bezeichnet wirb, unterjcheibet man als Tempyos 
Zeit im engeren Sinne die Jahrzehnte von 729 bis 766, William Cohn aber will den ganzen 
Zeitraum von 645 an als Nara:Periode begihnet jehen. Infere Bufammmenfaflung ber 
200 Jahre von 598 6i8 794 zu einem Abfenit der japanifchen Runfigeffihte entüebt uns 
der Schwierigleit, jebes Kunfiwert einem beftimmten jener engeren Zeitabfehnitte zugumeien. 

In der Baukunft diefer Periode, in der die geiämeiften, mandjmal aud) verdoppelten 
Biegelbädjer in Japan Eingang fanden, feilein uns zunäcift bie bubbhififgjen Tempel mit 
ihren in ausgebenter Gelamtanlage regelmäßig angeoröneten „fieben‘” oder mehr Einzel 
gebäuben, die fh im wejentfichen den ung Bereits befannten Gineffejen Qorbilbern anfeliehen. 
Den Anfang machte das oft mweigeicjofge äuhere Haupttor in ber Mitte der Oft: ober ber 
Südjeite der Einfriebigung; an das Tor pflegen fi Wanbelgänge anzufchliehen; dann folgt 
der eins oder zweiöcfige Haupttempel, folgen die Predigthalle, das jynmetrifd) angeorbnete, 
meift nur zweigefdoffige Turmpaar (Gfocenturm und Trommelturm), eine befonbere, bem 
SalyamuniBuddha geweihte Shakasapelle, eine Bücherei, ein Schathaus und ber Haupt: 
Mur, die Pagode, die in Japan in ber Regel nur aus drei (Taf. 43%) oder fünf durd) 
Zpifcjenbächer getrennten Stodwerten Gefieht. Dt treten nad) ein Brunnen» oder Quellaus, 
ein Stall für die heiligen Hoffe und bei Seltentempeln bie Kapelle des Stiters hinzu. 

Die ältefte und meiigenannte erhaltene buddhiftiiche Tempelanlage Japans ift der 
um 606 gegründete Tempel des Horyuji-Klofters beiYara. Natürlich Find manche jener „fieben““ 
Gingelbauten {päter erneuert; aber gerade fein Hauptior, fein Haupttempel, der old Kondo 
ober Gofbene Halle berüßmt ii, und fine Pagode Haben fid) im wefentlichen in ihrer alten 
Seftalt aus der Euitosgeit erhalten. Der Kondo (Taf. 42.) baut fc) mit jeinem gejcpweiften 
Doppelvad) in edlem, kräftigen Verhältnis auf. Das dritte untere Cchutdad) wird fpäter ein: 
gebaut worben fein. Das obere Hanptdadh zeigt jene auıch in China nicht feltene Verjämelgung 
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a Der Tamamushi-Schrein im Kondo des Hor- 
yaji-Klosters zu Nara, ich Aetographie 








b Dreidachige japanische Pagode bei Nara. 
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4 Die Pagode des Tempels Hokkiji bei Nara. 
Nach Patsgraphie 
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von Sattel und Walındac, die die Japaner als Jeimoya bezeichnen (S. 298). Das mehrs 
ibiffige Innere gleit dem der bubdhiftiigen Tempel Chinas. Wespatb Tajtma diejen 
Dau als Mufterbeifpiel der toreaniicen Bautunft jener Tage Hinftellt, iA nicht erfihtlid. 
Die Pagode des Horyuji:Tempels (Taf, 43«) it fünfläcig. Das Zwifhendad) unter dem 
erften Hauptbadh ft ud) hier fpäter eingefoben. Der nad) oben verjüngte ganze Aufbau 
zeichnet fh durch Rraft und Abel feiner gebrungenen Verfältniffe aus. Das Kraggebält 
jeigt die deforativen Woltenformen ber oftafiatiihen Kunft. Der den japanücen Holgtürmen 
eigentümliche, durd) alle Gefeoffe Hindurdfirebende Mittelpfoften it fe im Grunbftein ver: 
zapft. Die zierlide adtjetige Traumhalle (Taf. 42), die erft der Nara-geit des 8. Jahr: 
Hunberts entflammt, gehört zu den früeflen Sentralbauten Japans. 

Auch nod) ein paar andere Pagadentürme ber Suito« Zeit Haben fid) erhalten: fo der 
breigeichoffige Turm bes Hoffiji (Taf. 43) bei Nara, dem fi aus ber Tenchi-Periobe der 
688 errigtete Turm bes Tempels Yatufsii bei Nara anreift. Diefer, ber an fh breigeideffig 
if, erhält durch die Galerien mit fürzeren Schugbäcjern unter jebem feiner weit vorfpringen» 
den Stodmwerfdächer bei unrubigen Profil ein fajt fejöftödiges Anfehen. 

AS eines Abbild eines furmartigen heiligen Baumertes ber Suito-Periode jei ber ber 
tüßte zweiftödige Reliquienbehälter (Zaf. 49 a) in ber Goldenen alle des Tempels Horyuji 
genannt, der bem Anfang des 7. Jahrfumberts angehört. Aus Holz gesimmert, it er an jeder 
feiner vier Seiten in beiden Gefchofjen mit Gemälden bededtt, auf die wir zurückkommen. Die 
Einfaffung der Kanten, die zugleich die Umrahmung ber Gennäldeflächen bilde, it mit Gold6led) 
beichlagen, deffen durbrochene, Hafiiiche Biermufter mit den blauen Flügeldeden des Tamaz 
mufgi-Räfers unterlegt find. Rach ihnen wird ber gange Befälter auch als Tamamuihi-Schrein 
begeicpnet. Auf auslabendem niebrigen Fuhgeftell erhebt fi) ber vierfeitige, etwas überhöhte 
Unterbau, den eine auslabenbe, fiart profilierte Platte von dem würfeljörmigen, mit einer 
Flügeltün verjehenen eigentlichen Schreine trennt. Ein weit vorfpringendes Jrimoya-Dad) 
(&. 298) frönt den Hübicjen Heinen Bau. Auffallend find bie griedifhen Palmetteuzieraten 
und die Pflangenwellentanten in Leit afiaifcher Geometriierung, die die Mufter des Rande 
goldblecjes Bilden. Ofne das entfcieben oftafiatifge Das) würde man dem ganzen Behälter 
einen weit wefliheren Urfprung zumuten. {Für rege Verbindung zwifsjen Weft- und Dfafien 
zeugt auch biejer Schrein, ber mahriceintic) nicht in Japan verferigt ift; Die meiften Forfcher 
nehmen an, dafı er von einem Toreanifcjen Künfiler herrübre. 

Aus der TendhirZeit Hat fid) aufer jenem Turem des Yakufhifi (. b. Yatufdi:Tempels) 
zu Rara kaum ein Tempelbau in feiner alten Geftalt echalten. Wohl aber Hören wir, baf eine 
Reihe fpäter berühmter Tenupel, wie der Sofotuji in Shiga, ber Ofabero und jelöt der Rofutuft 
zu Rara in ihrer urfprünglichen Geftalt noch bem 6. Jahtfundert angehören. Der Kofutuji 
war fejon 710 nad) Mara verlegt worden. Der Haupttempel der eigentlihen Rara-Zeit des 
8. Jahrhunderts it der Todaiji (älter Zeil Holtevo 733) zu Rara, von deffen Bauten wenig: 
fiens der Rondo mit feiner Stebenjäulenfront und bas berüßmnte Schaghaus Spofetn mit feinem 
blodfausartigen Aufbau (750) ihre alte Geflalt bewahrt haben. Nädft dem Todatji it der 
Saidaijt (765) zu Nara der berühintefte bubhiftiiche Tempel des 8. Jahrhunderts; aber ber 
Shinyatufhiii (745; Taf. 42.6) und ber Tojpodaiji (759; Taf. 424) gingen ifm nod) vorauf. 

Die jpintoifiifcjen Tempel, deren Entwidelung bis in bie Tenchi-Seit herein wir bereits 
verfolgt Haben (5.805), nahmen jegt die gefrämmten Dadjfinien der bubdpififcien Ternpel 
an und erhielten als befonberen Vorbau eine Gebetfätte, bie Kopai (oder Robai) genannt wurde, 

20. 
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Dan unterjeeibet unter den Tempeln diefer Art den Nafuga-Stil, beffen Bauten bei zeit: 
edigem, foft geoiertförmigem Grunbeif ben Eingang an ber Giebefeite Haben, am bie ber 
Gebetfallenvorbau fid) mit befonberem Pultdac) anlehnt, von dem Ragare-Cti, deffen Bauten 
bei entjciebener rehtedigem Grunbrif; bie Giebel ebenfalls an ben Simalfeiten, den Eingang 
aber an ben Bretfeiten Haben, fo dafı das Pultdach des Robai aus den Vreiteiten bes Sattels 
dacjes Hervorgumachen jheint, Die Haupttempel des Kafuga-Stiles find ber Rafugasjinja 
zu Nora, der gwüfcen 708 und 715 erbaut mirde, und ber Holhibasjinje zu Rpoto, ber 
etwas fpäter entlanb. Die Hauptbauten des Nagare-Etiles find die beiben Gamotenpel 
in Kyoto, von benen der eine 679, ber anbere 086 gegründet wurbe. Vefonberheiten zeigen 
#9. ber HiranosTempel zu Ryoto, der — im KafugasStil — zwei dur) einen fämalen 
fölihten Swifcienbau 
vereinigte, äußerlich 
durch das in der gan 
gen Breite vorgelegte 
Pultdad) des Rohai 
verbundene Giebel: 
fronten nebeneinane 
der trägt, ber Silama- 
finja in Omiya (Pros 
ding Dujaffi), der — 
im Nagare: Stil — 
durch die Dreiteiligleit 
feiner Umfaffungse 
wände ausgezeichnet 
ift, und der adtedige 
Tempel zu Daie 
gengusfhe in Ryoto, 
defjen Ropaidad) als 


br nn Detlängerung eines 
San un dr ande ale 0a Ta dm daran" Inne ie a io) 7 > Der acht Malme des 
Hauptdadjesericheint. 


Ale dieje Shinto-Tempel verjämäpten nad) wie vor bie Biegeldedung zugunften ihres 
alten Sciife, Rinden: oder Schindeldadies, 

Auc) von großartigen, natürli) aus vielen Cingelbauten yufammengefegten Palaft+ 
anlagen in Nara und in Ayoto Hören wir aus der Tendis mie aus der Nara-Periobe. Aus) 
in ben Paläften famen jept die farbig glafierten Ziegel auf, die mandmal durd) Rupfere 
pfannen erfegt wurden; und in Tempeln und Paläften erhielten nunmehr die fattichen, mit 
immer reicher befeigten Armlapitellen ausgeftatteten Halgjäufen mangmal jenen hochroten 
Anftrih, der die Baunerfe foft aller Bubbifiicien Länder beherrfit. 








Diejapanife Bilbnerei biefes Oefantzeittaumes, bie William Con filfritife) beleuctet 
Hat, ift nod) jo gut wie ausfelichlich Temmpelfunft, Die Tempeibilpwerte Find in ber Suito: 
und TendisPeriode teils aus Holz gefenigt, teils in Bronze oder Aupfer gepoffen und ganp 
ober tilweife vergolbet. Dargefiellt wurden bie allbefannten Verförperungen Bubbhas und 
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die immer wieberhoften Bodhifattun. Außer in feiner Urgeaft als Spala, ber inbifche 
Satyamuni, erföeint Buddha in älterer Zeit am Häufigften ol Mirofu, ber inbiige Maitreya, 
ber fommenbe Wetterlöfer, und als Hatuibi, der große Heilbringer, jpäter als Mniba (indie) 
Anıitabho), ber Herr des weftlichen Parabiefes, und als Rofhana, „beffen Gräfe und Wei 
heit“, wie Cohn jagt, „fogar bie des Erleuöteten Abertrift“. Reben Bubdha erfgeint in der 
älteren Zeit vor allen Dingen Amannon, bie Erbarınerin, bie weibliche Oeflaltung bes inbifdjen 
Avalotiteihmare. Mit Yakufhi werden Nitto, der Sonnengott, und Gmatfo, der Monbgott, 
mit Kanon werden manchmal Bonten, der zum Bobifatn geworbene indie Yrabna, 
und Taifpakuten, ber indie Inbra, zu Ioderen Dreleinigleiten verbunden. Als Wächter und 
Hüter fieben deu Göttern die vier großen Gimmelstönige, bie inbifgjen Maharabieja, Hier 
Shitenno genannt, in friegeri per Geflalt ud Anftung zur Seite. Brafına und Jnbre, bie 
beiden großen braßmanifchen Götter, werden, wo fie in Diefer Kriegergeflalt, zu dienenden 
Seifen bes Buddhismus Derabgewürbigt, erfcheinen, als Nio bezeichnet. Die Geftalten biefer 
Art pflegen, farbig bemalt, in Aubennifhen bubbhififcer Tempel aufgeftelt zu fein. Die 
Zunifbinfgo erfüllen den Dienft nieberer Dämonen. Die eigentlichen Anbachtsbilder find, 
06 fihenb, ob fiefenb, immer ftreng frontal, in fteif abflehenber, altertümlid) gefältelter Ge: 
wandung, manchmal fogar ftart fonimetriidh gebildet. Sene musfelftarfen Tempelmächter aber 
geigen in ihrer Formengebung und in ihren Bewegungsmotiven, daf die Kinfter biefer Zeit 
aud) in Japan, wo fie e8 für angebracht hielten, über ie vollfie Freiheit ber Wiedergabe der 
Natur verfügten. Erfheint diefe in den Tempohvächtern nad) ber Seite friegerifcher Stärte 
und Geralt ins Übericdifche gefteigert, fo it bie Naturnähe, wie in ganz Däittel> und Oft: 
aften, in den eigentfigen Rultildern offenbar abfchlid) ins Geiftige, Körperlofe verflüchtigt. 

23 Toreanifch empfunden gelten im gangen bie fjlanten, oft förperlos flacyen, life und 
innig lächelnden Geftalten der Suito: Periode, die vorzugsmeife in Holz geiänigt wur: 
den. So giemlich bie ältfle ıvannongeftalt würbe das eine Brongeftanbbild der auf einem 
gotosfelöe fiepenben Allerbormerin im Laiferligen Palafte zu Totyo jein, wenn ihre Jurüd: 
führung auf 591 ganz figer wäre, Hhre Srontalität grenzt an ftreng fommetrifhe Bildung, 
ihr Körper ift in ber Tiefe äuferft flach gehalten, ihr Kopf mit dem milde lähelmden Antlit 
hebt fi von einem zwiebelförmigen, flanımend durcjbrocpenen Heiligenfcein ab. Mindeftens 
ebenfo alt aber muß das dureh die langgefiredte Dünnfeit feiner Verhältifie auffallende 
Solsftanbbild der Kwannon im Sonde bes Korpuji fein, das Tajıma („Shimbi Taifwan“, 
VI, 3) der Zeit vor ber Raiferin Suifo zuichreibt. Weider durdhgebilet, feiner von Yntlig 
ericjeint ba nicht minder flahe, Icbenägroße, fiepenbe Holgbild der Cannon in der Traum: 
halle desjelben Tempels, das jedenfalls irrtümlich dem Prinzen Chotofu Taiifi zugeichriehen 
wird. Als fcönftes Holbild der Cuifo-Periode aber bezeichnet Tajima bie mur wenig unter: 
ebensgroße Kmannon de3 ChugujisAlojters zu Naro, die nad) europäifgjer Art fihend, aber 
mit aufs Kinfe Knie gelegtem reiten Beine dargeftelt if. Der infe Zuf zuht auf einer unter 
ihrem Sig an langem Stengel cinfam emporigiefenben Lotosblume, ihre inte Hand faht 
ben Rnöchel bes rechten Fußes; die feine recjte Hand erhebt fie fnnend zum Kin. Ihr Ger 
warn fällt in ruhigen grofen Falten auf ihren Sit herab. Auc) biefe Darfiellung wird 
iertümlich auf den Pringen Spotofu zurücgeführt. Minder gute kleinere Geftalten in ber 
jeden Haltung find 4.2. die des ftafitijgen Diufeums zu Köln und bie von Münfterberg 
irrtümlich als im Dresdener Abertinum befindli) abgebildete Awannon. Manchmal werden 
ühnfiche Silber gerade wegen ihres Halb europäifcien Siges als Mirofu (Maitreya) oder 
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Bubdha ber Zuhunft bezeichnet: fo 4. B.das jebenfalls der Suito-Periobe entflammenbe, nahezu 
Tebensgroße Holzbild des Mirofu im Koryufi zu Udzumafa in Yamashiro (Taf. 444), das von 
großer Strenge und Einfachheit it. Doll Garakteritiih für bie Suito-geit if dann aber bas 
vielgenannte Bronze-Sochrelief bes Horyuji, das Shata:Yudbha felbft, gerade von vorn ger 
feßen, mit angegogenen Beinen zuifcien zwei Heineren, fehenben Jüngergeftlten auf bem Qotog- 
Tetche figenb barfellt (66. 200). Ein gemaltiger, von geflanmten Nanten, zwifden benen 
Meine figende Bub 
dhageftlten verteilt 
find, burdhgogener 
Nimbus dient allen 
drei Gefllten als 
Folie, Der Heiligen- 
fein. inter Bub» 
bbas Haupt. befteht 
aus Tonzentrifcen 
Reifen, bie der Bo: 
dbifatıwa find aber 
qwiebelförmig. zuge: 
fpigt. Ale drei Ge: 
falten tragen Heine 
Scänurrbärte. Die 
Köpfe haben etwas 
teditedig Derbes, bie 
Züge etwas malerifch. 
Weices, die Hand 
Demwegungen — Bud- 
dba erhebt bie offene 
Rechte — etwas Ger 
meffenes, Der Aus: 
drudl fteebt mach feier» 
licher Würde. Das 
feffelnbe, Iehrreidhe 
BEN Wert flommt aus 
ai m Ran pen Hahre 623; man 
glaubt vielleißt mit 
Neät in ihm die Richtung des Meifers Ruratfuku ri mo Tori zu erfennen, ber fic) als 
Entel eines eingewanderten Chinefen bamals eines großen Aufes in Japan erfreute. 
AUS Priefterbilbnis der Suito-Periode aber ift das aus Holz geicrügte Iebensvole Sig 
Gitb bes Toreanifchen Hopenpriefters Aınanrofur im Horyuji hervorzuheben. Mad) ber Abbildung 
in den „Shimbi Taiwan“ (LIT, 2) it e& ein Rabltopf mit bufchigen Augenbrauen und 
vunjligem Geicht, ber trog feiner Gefamthaltung von erhöhter Menfclichteit in feinem aus 
brucsvollen Bilpnistopf bersußt Naturnähe erfirebt. 
In der TendirZeit, Cohns erfter Nara-Periode, tritt ber Bronzeguf gegenüber der 
Holsichnigerei immer mehr in den Worbergrund, Die Technit verfeinert fich. Alles Einzelne 
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a Holabild, des Miroku im Koryuli zu Uden- " b Roshana-Buddha. Kanshits-Sitabild im Tosho- 


masa in Yamashiro, daiji zu Nara- 
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wird, unbefejabet ber überirbifejen Gefamthaltung, matürlicjer burdgebilbet. Die Geftalten und 
Köpfe nähern fid oft unferen weflic;en Schönfeitßbegriffen. Die Hafifch gefältelten Gemänber 
fliegen is) eng, als wären fie naß, ben Körpern an, find aber mit friiher Beobachtung ge- 
faltet. Im Ausbrud ber Mpfe tritt an bie Gtelle ber „geheimnisvollen Innerliheit“ (Cohn) 
fo mander Suito-Söpfungen „ber umfaffendere, aber aud) Ieerere Ausbrud der Nara-Skuly- 
turen“. Wie anbers wirft gleich die überlebensgeope eherne Sho-Rivannon des Yakufhi in 
Nara auf uns ein als bie in jebem Cine hölserneren ber Suifo-Seit, die wi tennen ge» 
Ternt Haben! ie feierlich groß fteht fie inımer noch auf beiben, Leicht ausmärts nebeneinander 
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geftelten Fubfopfen da! ie rei) und Ioder, nuc mehe in freie Symmetrie aufgelöt, ums 
fliegen bie Dünnen Falten bed leiten Obergewandes, überall Durdblide zwilden fh und 
dem Körper Inffenb, bie reinen Formen! Wie lebenbig wirten bie Finger der gejentten Rechten 
und ber erhobenen Sinfen aud) aus ber Ferne in ber heiligen Mubrabewegung zulanmen! 

Berühmt it fobann bie großartige, 697 ober 718 entflandene, in Bronze gegoffene Ya: 
tufti-Oruppe in ber Öolbenen Halle besjelben Tempels (Ubb, 261). Bubbha-Yatufhifiht mit 
gefreut emporgegogenen Beinen auf einem rei) mit Traubenranten, Nojeten, heiligen Tieren 
und einem Gnomenrelie gefämidten bantartigen Sodel, an defien Vorberfeite in ruhigen, 
großem Faltenmaurf das Zud) herabfält, das dem Erhabenen als Unterlage dient. Zu feiner 
Neöten fteht Gnakto, ber Mond Vobhifatwa, zu feiner Linten Nitko, der Sonnen-Vodhi: 
Tata, Mächtige, mit Heinen Reliefparflellungen figender Bubdhagefilten gefeämücte, aber 
sugeipipte Nimben Bilden bie Gründe, von benen bie brei überlebensgrofen Geftlten fid) 
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abfeben. Abgefehen von ber Hergebradt aftertümlichen Behandlung des perüdenartigen 
Saarjejopfes der Geftalten, it hier jebe ardjatfe Starrheit übernunden. Dit grofartiger 
Gebärde und mit rußiger Grlöfermiene it Pakufbi da. Mes ericeint frei und natürlich, 
aber zugleich überiedifd) und erhaben. 

MS drittes berühmte Drongewerk biejer Zeit fei bie unterlebensgrofe Gruppe bes 
Tasibana-Cähreines im Kondo des Horyuji zu Nara genannt. Den Namen hat diefer 
„Siprein“ nad) einem feiner Vorbefiger. Auf offener Lotosbläte fiht mit erhobener Rechten 
und gefenfter Sinfen, bie heilige Gebäcde aus: 
führenb, ber Amiba-Bubbha, zu deffen beiben 
Seiten auch Hier bie Heiner bargefellten Reben: 
Yeifigen auf Balbgeöffneten Sotostelien flepen. 
Ein veichvergieter breiteliger Salıf@irm bildet 
die Rüdwand des „Schreines". Der ll 
lädefnde Ausbrud ber runblichen Köpfe würde 
ier mit ber jhfiht zufammengehaltenen Ein: 
heit ber Nörper unb ber Gemänber zum Ein 
deut ardaifierenber Einfachpeit: zufammen- 
wirfen, wenn nicht bie reiche, Lanbfehaitliche 
poetifche Sufmacjung des Ganzen auf einen 
fortgefchrttenen Kunfigeichmad deutete. Der 
Gefamtfehrein it al8 Sotosmeiher gefenngeich: 
met, Die Örundplatte ft in flacyem Relief mit 
fülifierten Wellen und Blättern gefömüdt, aus 
denen fi) die drei otoshlüten, bie bie Heili- 
gen tragen, an frei auffleigenben, gemunbe+ 
nen Stengeln Öffnen; und aud; ber Faltjehirm 
des Gintergeunbes (966. 262) ift mit einem 
Didigt von Lotosblütenftengeln gelämüdt, 
gifen denen Heilige figen, 

Wie die vier Gimmelsfönige in biejem 
geitalter in Holz gefenigt mwurben, zeigen 
ihre gebrungenen, lang und. fyimmetrifch bes 
Heibeten, auf altertümlich fülfterten befiegten 
Dämonen fiehenben Kriegergeftaten in Kondo desfelben Tempels. Von ber libenfgaftlichen 
Bervegtheit und halben Nadtheit der fpäteren ähnfihen Gefalten if hier noch nichts zu fehen. 

Wenden wir uns nun der eigentlichen Raras oder Tempyo»Seit ber mittleren Jahr: 
gehmte des 8. Jahrhunderts zu, fo it zunächt zu bemerken, dab in ihr die neue Kanfhitfur 
Tegnit (S 208—299) in bemelben Mafe vorherrfät wie die Holzbilenerei in ber Suito: 
und der Vromgeguf in der Tendhisgeit, Da diefer Zenit mit ihrer Qadoberfläche nach 
unferem Gefühl etwas von der friichen Unmittelbarfeit der Holzihnigerei und des Bronzegufies 
abgeht, mödten wir nicht leugnen, jo Grofes und Ausoruchsvolles bie Japaner in ihr aud) 
geidaffen Haben. Übrigens machen die (Slanteren indifgen Berhältnife, bie auch ber dinefiigen 
früheren Tiangs et eignen, jept den berberen Verhältnifen der mittleren Tang:Zeit Plot. 

Das Grongene Hauptwerk Diefer Periode ft der fooffale „Daibutfu”, ein Rofhana-Budbha, 
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der figenbe Riefenbudbha bes Todaijt zu Naro, an bern von 743 Biß 752 gearbeitet wuurbe. Den 
16 ın Hohen Sipbild ftanben früher zwei Babhifaten (japanifch Bofatje) aus Kanfpiju zur 
Seite, Leider ift das viel angeflaunte Sipbilb in fpäterer Zeit jo oft überarbeitet, aud; mit 
einem neuen Kopfe verfehen worden, bafı wir e8 zur Rennzeicinung ber Kunft der Tempyo:geit 
Kaum noch) herangiefen blrfen. Bielleijt das ältefe RanfhitfuBilbmert Japans ift das Sigbild 
des etwas [ehwerfällig Hodenden, wohlgenährten Miroku bes Horguji; eher, menfchliger und 
göttlicher zugleich erfheint ber |öne, mit bems Kinfen Bein nad} europäcjer rt ihenbe Nanfhitfue 
Mirofu ber Runftjcule zu Totgo; bie fchönfte biefer Einzelgeftlten in bem nachgiebigen Ma- 
terial aber it bie leicht und (fe von flfigenObergemanbfalten umfpielte Rıvannon des Shorinjie 
Tempels. Meitaus das einbrudsvofte Wert biefes Zeitraums jebod) ft wieber ein Dreiverein: 
das überlebensgrofe Ranffitfu-Stanbbilb ber 
Fututenfalu Kanon ywifcen ben Tonflanbbib: 
dern Brahmas (Vontens) und Jnbras (Taifies 
Futens) im Sangatfubo bes Tobaifi zu Nara. Die 
Rvannon if bier nach inbifcer Art acptarmig bar 
geitellt; bod wirkt bie ebfe, in reiche emanbfalen 
geht, muütterlic) breinblidenbe Geflalt al ein» 
heiticher Organismus nur burd) bie beiden 
Worberarme, deren Hände vor ber Bruft erfoben 
aneinanbergelegt finb. Dit gleidjer Sanbfaltung, 
bie nad) unferer Gemohnheit Gebet bebeuten 
würde, finb auch bie beiten Begleiter ber Göttin 
dargeftelt, Daß dem Faltenwurf ber Gemänber 
ber Joealtumft noch biefer Zeit die altgellenitiie 
Durhbildung des Gemandfalles zugrunde icgt, 
eigen gerabe bieje Geflalten mit befonberer Deut: 
fichteit, one daß; man babei an unmittelbare 
Überlieferung ber weit zurüdtiegenben Ganbpara 
Zeit zu denken brauät. Wie feierlich und vein aud) 
bie Gefichtsyüge Durchgebilbet find, zeigt bejonderß der Ropf ber Braßmageflaft, ber glei: 
woßt it feinen fchiefgeflellten Sählipaugen bie mongolifhen Naffeneigentümlichfeiten trägt, 
Dem lepten Japrgehnt ber Nara Periode gehören bann vor allem bie Aberlebensprofen Kan 
iitfwsSiguren besTojpobaiji zuflara an: in berWlite ber auf ber.totogblüte thronendeRojhana: 
Buddha (Taf. 44h), beffen Geiligenfchein aus „taufenb” Heinen Bubbogeftalten gebilbet wird, 
red ber lehenbe Hatufhi und inte bie taufendarnige Rwanınon, deren „laufend“ Arme wie ein 
Strablencad hinter ihr erfcheinen. Cine Weiterentwidlung lät fi hier hödhftens in dem Be: 
freben bemerken, den Röpfen ber Heiligen einen men[hlic verländlicheren Xusbrud gu verleihen, 
In das Neid) der Wachtgottfeiten, der rubigeren Shitenno und ber wilberen Nio, Diefes 
geitalters führen und yunädft bie Tempelwächtergeialten be8 Sangatfubo genannten alten 
Teiles des Tobaiji, die jener ruppe ber adjtarnıigen Rwannon beigeordnet find. Cie ftanımen, 
wie jene, wohl auß ber Zeit der Tempelausftattung um 733. CB find überlebensgrofe, in 
Ranfhitfu ausgeführte Gefalten, bie größten von allen, bie erhalten find. Die Chitenno ftehen 
in giemlic) menfhli)ekriegerifder Stellung auf den von ihnen überwundenen Dämonen. 
Siölant und prächtig eht ber eine, ber Die erhobene Nechte auf ben Speer ftügt, da (Taf. 44 d). 








6.254. Ronfbltfureigäld des Blinden Friefers 
Amanfpin,imzefposaitguRarz. Rad Cohn. QUE.UIK) 
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Nur das Gefict mit bem offenen Munbe und ben zoflenben Mugen it eitvas masfenhaft 
gehalten. Wilder und natürlicher Blict ber lammenfaarige Rio brein, ber, mit ber geball- 
ten Reöten zum Schlage ausholend (Taf. 440), bie Zahnreifen feines geöffneten Mumbes 
zeigt. Zu ben wilbeflen erhaltenen Mäctergeftlten gehört ber eingene Wabichrapani (Shuton: 
gojin) im Tobaiji, ber ben Donnerfeil in ber erhobenen Rechten fhmwingt (166. 263). Zahmer 
und inbifejer in Zügen und Rleidern erfdeinen bie Gefepesmächter (Gachibu) aus Ranffitiu 
im Rofufufi zu Nara. MS Zunifhinfgo (S. 309) find namentlic) die wirkungsvolle, Ichens- 
großen Tonftanbbilber des Shinyakuffifi zu nennen. Aud) ber Horgufi und ber Rofukuj 
befiten wirkungsvolle Shitenno-Reihen biefer Art. Dah alle 
biefe Geflaten ihre Zorbilder in ber inefüchen TangeKumft 
Haben, ift durd) bie ähnlichen Felfenbilbwerte, bie bei Long: 
men gefunden worben (S. 258—259), außer Smeifel getelt. 
Zu ben älteren jener Prieftergefalten biejes Zeitraung, 

bie in firenger Haltung mit gefreut angegogenen Beinen ba 
figen, gehört das im Kopfe flarf inbivibualifierte, aber nicht 
einheitlich durcgeiftigte Ranfitfu-Bilbnis be3 728 verfiorbenen 
Priefters Gien im Dfabera«Tempel in Yamato, Zn ber 
fpäteren Narasgeit werben biefe Priefterbildniffe, Die oft, offen: 
bar irrtümlich, als Selbftbilbniffe ausgegeben worden, ruhiger 
ausgeglichen, fülvoller ufammengefaßt und verftänbnisvoller 
durchgeiftigt. Im Übergang fteht das ungewöhnlich; bewegte, 
wohl einer Gruppe entnommene tönerne Sigbild des Yuima 
in Ronnenlofter Hofteji. Auf ber’Göhe biefer ilvollen Naras 
Vilbnistunft aber eben bieRanfhitfu-Bilbniffeber Lafiköpfigen 
Pieter Gpofhin im Horguji und Kmanfhin in Tofpobaijt zu 
Nara. pre Köpfe Haben bie Rungeln und Falten verloren, die 
derbergangzgeit für unentbehrlich zur Charakteriftit erichienen. 
Das Gewand umjölieft ihren Körper in großzügigen Wurf. 
Biffen und Wollen fteht in ihren Zügen geihrieben. Nament- 
mie alu de Lich Die Getalt bes Blinben djinefiichen Pricters Rsanihin(dine- 
fh Chien chen), bie aud) von Eopn dinefljer Meifterfand zus 

geiehrieben wird (U66.264), it in ihrer Art von hoher Vollendung. „Die erfabene Ruhe und 
feige Verfunfenpeit bes Blinden, dem tiefte Gedanten vertraut find, liegt über ber Geftlt.” 
Im Übergang zum nächften Zeitraum aber tet bas wieder aus Holz geföjnigte Bildnis des 
Priefters Noben im Todaifi, deffen rundliches, offenes Antlip faum mongolide Züge trägt. 
AS Funftgewerbliche Metaltbildwerke diejes Gefamtzeitraumg find Werte zu nennen 

wie das in Durdhbrochener Arbeit reich gemufterte, vergoldete Hohe und fegmale Rupferbanner 
des 2. Jahrhunderts im faiferlichen Palafte zu Totyo, wie die föftlige Detalltonne mit dem 
Dragientopfbedel, die im jeder Beziehung nach Weftafien zurüchweift, und die wunderbar jchöne 
adıtfeitige Vrongelaterne im Hofe des Tobaij, in beren adpt Seiten auf dem Grunde biagonalen 
Gitterwerts Föfliche Neliefparftellungen verflodten find: mufigierende Vodhüiattas, in freier 
Haltung von flatternden Cewandenden umfpielt auf vier der Seiten, Löwen, durch Wolten: 
gebilbe jagend, auf ben vier anderen. Der reine Gefchmad des 8. Jahrhunderts fprich fid) hier 
ebenfo überzeugend aus wie die Abhängigfeit diefer Kunft von der Ginefijgen Vang:Kunft. 
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Bon der japanifen Töpferei biefer Zeit it mod) wenig zu berichten. In Betradıt 
fommen nur bie erhaltenen Figuren aus Teiftgebrannten roten Ton mit weißen Kalt: 
anftrij; einige der größeren Einzelgeftalten, bie diejer Teehnif angehören, Haben wir jchon 
Tennen gelernt. Als Bejonderfeit jien 
noch bie vier Darflelungen bubbbiftis 
{cher Begebenpeiten in ber Pagode bes 
Horguji hervorgehoben, bie in Iehhaft 
beivegten, natummahten, runbplafiich 
durchgebilbeten, eng gufammengebräng« 
sen Einzelfiguren fi von Ianbieaftlich 
aufgefaßtem Reliefgrund abfeben. Ber: 
anfhaulict find das Nirwana Bubdhaz, 
ber von feinen Hlagenben Füngern um: 
gebenifl, bie Verteilung feiner Reliquien, 
bie treitbare Ausfpradhezmifchen Donju, 
Yuma und Mirafu und der Buddha der 
Bufunft mit feinen Begleitern. Mert: 
würdig find bieje Bilbwerfe für Japan 
gerabe deshalb, weil derartige mehr: 
figurige Begebenheiten fhilbernde Dar: 
fellungen in ber japaniichen Bilbnerei, 
die foft ausfchliehlich Einzelfiguren wie- || 
bergibt, von großer Geltenfeit find. 


Aug in ber japanifcpen Malerei 
biefes Gejamtzeitraumß gelten bie ent: 
mäler der älteren, ber Guilo:Zeit, als 
toreanifch- inefiih, bie fpäteren, ber 
Tendis und der Rara-Zeit, als Yang: 
Ginefifh, wenn nicht ihrer Herkunft, fo 
doch ihrer Abkunft nach; aud) in der 
japanifden Malerei ift es mod) nidt 
möglich, zwifchen eingeführten und in 
Japan von auswärtigen Malern oder 
von deren japanifcen Schülern aus 
geführten Arbeiten zu unterfheiden; 
auch in ihr treten ung jet bereits über: 
fieferte. Rünftlernamen entgegen, bie 
wir nicht als beglaubigt anfehen tönen. 

Die älteften in Japan erhaltenen 
Gemälde find die jenes „Tamamufhi-Schreines" (S. 307) in ber Goldenen Halle des 
Horgufi zu Nara. Die vier Seiten des Unterteiles find in fehwarzer, gelber und roter Firnis- 
malerei mit in ber Höhenritung ausgezogenen, hödt eigenartig fiifierten bubbhifiichen 
Darftellungen verfehen, in benen Engel vom Himmel Herabftürzen, um ihre Teilnapme an 
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Heifigen irbifdien DVorgängen auszubrüden. Zei Priefter opfern, von geflügelten Fabel 
tieren bewacht. Ein Priefter begeht Gelbftaufopferung, inbem er fi von einem Tiger zerz 
teifhen Tat (Abb. 265). Geilige werben von einem Dämon heimgefuct. Amı Heiligen, mit 
Kapellen bejekten Berge Bubbhas fleigen Flügelpferbe, Drachen und Phönige gen Himmel 
Die Figuren find lang und jölant. Die Bäume, neben denen Bambusröhricht ober fieers 
Blätteriges Gefträud) ragt, find dünn und fpärlic) belaubt. Die Berge und Feljen find in 
einer Taum fonft befaunten Weife rundlic) verjogen, die an bie Scinörlel unferer Nototo: 
Umrahmungen erinnert, Der Oberteil dep Ccreines ift mit langen, anmufig bemegten Einzels 
geitalten geihmüdt. In der Regel werben dieje Bilber als foreanifch bezeichnet. 

AUS zweitäteftes Gemälde Japans gilt das Kafemono mit leiht gefäcbter Umrifgeiänung 
(©. 291) de3 Baiferlichen Palaftes, das ben japaniden Prinzen Shotohu Taiifi (573622) 
gwiichen feinen beiden jüngeren, als Anaben dargeftellten Brübern Halb nad) infs gewandt 
baftepend zeigt (Taf. 40). Alle drei verbergen ihre auf ber Bruft gefreusten Hände in den 
weiten Irmeln ihrer langen Belleivung. Der Prinz trägt ein veildenfarbiges Gewand mit 
geün befitten Rändern; bie Anaben tragen braune, rot und grün geblünte Gewmänber. Die 
mongolifcjen Gefichter mit breiter Kinnbate machen nicht ben Cinbrud unmittelbarer Bilbniß« 
ägnlihfeit. Nach ber Tracht ift das Wild erft gegen Ende des 7. Jahrhunderts, in ber Ten 
geit, entftanden, Tanın alfo nid, wie überliefert, von bem Eoreamifcpen Pringen fa Herrühren, 
der es bei einem Befuce Japans gemalt haben foll. - 

Gift dem Anfang des 8. Jahrhunderts gehören bie vielbejprodjenen Wandgemälbe im 
‚Sumeren ber Golbenen Halle bes Horyufi an, bie nach ben augenföjeinlic tertümlichen Tempels 
urtunden von den Suifo:Deifter Ruratfuku ri no Tori (mandmal jhlegjtfin Tori genannt) 
herrühren. An den vier Mänden find bie vier Parabiefe des Shafa-Bubbha, bes Amida- 
Budopa, des Yakuffi:Budbga und des Hoffyo-Bubdha dargeftelt. Der Buboha, ber fs mit 
untergejejlagenen Beinen in ber Mitte auf dem Lotosteld thront, ift auf allen Bildern von 
feinen Schülern (Rafan) und Bobhilatwas umgeben. Die Tednit ift auf) Hier mit Farben aus« 
gefüßte Umrifgeihmung. Schwarz, Rot und Weiß beferricien aud) Hier ie Gefamtfärbung, 
der jedoeh Blaue, violete, Thtgrüne und gelbe Zutaten einen buntfgillernben Glanz verleihen. 
Die veic) geiömüdten Geftalten, beren Obertörper zum Leif unbefleibet bargefelt find, ev= 
innern mit ihren foplant eingezogenen Leibern, ipren edlen regelmäßigen Gefictsgügen, ihren 
natürlichen anmutigen Bewegungen (166. 266) an bie inbifen Malereien ber Apfejantes 
Grotten, mit denen fie irgenbivie zufammenhängen müffen. Cs ift eine feine, eble Hoealkunfl. 

Aus der fpäteren Nara:geit, aus der Mitte des 8. Jahrhunderts, haben fih dann fhon 
merere Gemälbe erhalten: berüpunt it im Schagpaus Spojohn des Tabaiji zu Nara der jega- 
teilige Wanbjdjim mit ben [eis fejönen Frauen, Die reich gefleiet unb üppig feiiert unter on 
naturwahren, wenngleic) im Verhältnis zu den Frauen zu ein dargeflelten Bäumen ftehen. 
Die Vilder fpiegeln den eigenartigen Naturfinn der Japaner poefievoll wider. 

As Glüdsgöttin wird das erft 1891 im Yahuffiji entdedte, auf Seibe gemalte Bild 
einer üppig und baufciig in veilchenfarbig und hellgrümem Gewande folsierenben Frau bes 
geißnet, Die wohl efer als Bilonis einer vornehmen Dame anzufegen if. 

AS Vorderwand eines Holjicreines it die Tafel ber Runflichufe in Tokyo anzufehen, 
auf der die achtarmige Ben Jaiten, oben von zwei bämonifhen Mächtern, unten von zwei 
anbetenden Verehremn begleitet, in etwas flarter Vorberanficht und etwas firengen Zügen 
erfcheiut.  Diejes Bild gehört wohl fon dem Übergang ins 9. Jahrfunbert ar. 
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4. Die japanifche Kunft vom Ende des 8. bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts (um 794 
5is 1333; Heian-, Fujiwara- und Kamafnca-Zeit). 


Seitdem Raifer Rmammu IT. (782—800) im Jahre 794 feinen Wohnfig und bie Haupt: 
fabt des Neidies von Nara nad Nyoto (alter Name: Geian) in der Provinz Yamaihico 
verlegt Hatte, wollyog fc) bie Weiterentwidelung ber Runft Japans, die fi) Bisher im Namen 
ber religiöfen Bewegung gehalten Hatte, vornefimlih, in gleifem Schritt mit ben inneren 
Banblungen ber Stantögeichichte. Die japanifeje Kunft biefes Zeitaters 6tieb durch unb durch 
ariftofratüch. Die japaniichen Künftlergejhlechter felbft, deren Wirtjamteit fih, in beftimmte 
Künflerifche Strombette gelenft, manchmal durd) viele Hahrhunberte Hinburd) verfolgen läft, 
waren von Haus aus Abelögeiclecter, bie fi) in ber Regel fogar leiblich, mandimal aber 
aud) nur in lünflerifeer Beziehung, von Geföledit zu Gejleht fortpflangten. Die Blüte: 
geiten der japanifcen Kunft Diefes Gefamtzeitraumes fallen mit ber Wlüte gewiffer Herecher: 
Häufer zufanınıen, beren Hervorragenbfle Ditglieber bie Runft nicht nur in ihren Dienft zogen, 
fonbern oft genug aud) felbft ausüibten. Teils nach ben herefenben Geföjlehtern, teils nad) 
den verfchiebenen Hauptftäbten des Reiches pflegen die Einzelabiehnitte ber japanijcen Runfts 
geijihte benannt zu werden. Ms Geian-Periode, die nad) dem früheren Namen der neuen 
Hauptfiaht Kyoto benannt wird, pflegen im engeren Sinne nur bie hunbert Jahre von 794 
6i8 893 zufammengefaßt zu werben. Much während be 10, be 11. und bes größten Teiles 
des 12. Jahrhunderts blieb Heian-Syoto bie alleinige Hauptitadt Japans; man pflegt bie 
Zeit von 894 biß 1185 aber in der Regel nad) bem Melögefhleht der Fujinara, das 
die Vorberrfejft in Kyoto wenigfiens bie zum Anfang des 12. Saprhunderts ungeiemälert 
behauptete, al8 die Fujimara-geit zu bezeichnen. Seit dem 12. Jahrhundert rangen dann 
freilich Die Nebenbubler ber Fuihwara, bie Taira und bie Vinamoto, mit ihnen und mit dem 
Kaifer in blutigen Kämpfen um den Vorrang. Das Ergebnis diejer Kämpfe war, bafı der 
Niinanotofproß Yoritomo, vom Kaifer Mitado) als Kronfelöferr (Shogun) mit weltlicher 
Negierungsgewalt anerfannt, 1185 oder 1186 in Ramafura an der Seebudit unter dem 
heiligen Berge Zujisno-gama, beim heutigen Yolohama, eine Nebenrefitenz neben ber Faier: 
icgen Nefidenz Kpoto gründete. Die Chogune (Zeifune) blieben feit Diefer Zeit bis 1808 bie 
tatfächlichen, Die Mitabo nur die angeblicjen Beherrfeer Japans, Den britten Abfejnitt Dies 
Gejomtzeitraumes, der erft mit ber beginnenden Herrfihaft der Mihilage (1333) endet, pflegt 
man nad) jener neuen Hauptftabt der Shogune jelegthin als Ramafura-geit zu bezeichnen; 
von dem Abelögejchleiht ber Hojo, die in biefer Zeit ihre burd) bie Abwehr (1374) des ber 
rühmten mongolifhen Groberers Kublai Khan ausgezeichnete Vorherrihaft in Japan aus: 
übten, wird er aud) wohl als Hojo-eit benannt. Die höchfte Vlite der jopanifcen Kun 
diefes Gefamtzeitraumes aber geört dem 12. Jafrfundert an. 

&s wäre übrigens ein Jertum, zu glauben, baß die teligiöfen Strömungen biefes Zeit: 
alters, die neben ben politifcen Wirren hergingen, feinen Einfluß auf die Enhwidelung der 
Kunft gehabt hätten. leid) bie Gründung der Shingonfelte, bie 816 von dem aus China 
Heimgefeprten Priefter Rutai oder Robobaiifi geftftet wurde, Hatte jdon infofern einen Eins 
fh auf das ganze Geiftesteben Japans, als Kobobaiihi das japanije Alphabet mit feinen 
47 Zeichen an bie Stelle ber ungegäßften Ginefüfcgen fegte und den altjapanifen Shintotsmus 
mit bem {mmerfn aus der Frembe gefommenen Buddhismus zu verföhnen, ja zu verfeimelsen 
fügte. Hat Robodaifhi aljo das Schrifttum und das religiöfe Vetenntnis bes Landes der 
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aufgehenben Sonne japanifiert, fo läßt fih ud) in ber gleieitigen Runftgeicite ein allmäp- 
fies und wenigftens teilweijes Überrinden der dinefiiden Vorbilder durch nationaljepaniiche 
Büge beobaditen. Gerade hierin fpriät fih bie Eigenart biefes ganzen Zeitraumes aus. 

In der Baukunft gleich bes erften Mbfehnittes biefes Zeitalters (9. Jahrhundert) tritt 
neben ben Bubohifüfchen und fhintoiffchen Tempeln und den zu ihnen gehörigen Bauten, 
ma} den Überlieferungen und erfaltenen Grunbriffen zu urteilen, eine großartige Palaft: 
baufunft in den Vordergrund; berühmt war Kaier Aammus mächtiger Paleft in der 
neuen Hauptfiabt Hein, der mit feinen zwölf Toren, feiner Raiferhalle und feinen Minifter: 
halfen, feinem Seftfaal und feinem Übungs 
zaume, feinen roten Pfoften und Säulen und 
feinen grünen Dadgiegeln fid) dodh noch eng an 
Ginefilgje Vorbilder anfhloß. In der Fufimara- 
‚Zeit entftanden Adelölandhäufer, bie fid) einz 
Heitliger zufammenfäloffen als die früheren 
Wohnanlagen. Ihren mittleren Rernbau hilbete 
bie Shinzden genannte, in ber Regel nur durch 
Sepfhirme in verjciebene Gemächer geteilte 
Setenuht, Hauptpalle; und die von biefer ausftrahlenden 
Räume wurden ud) Galerien verbunden. Die 
Kamakurasgeit fehrte zu gröherer Einfadzheit 
zurüd und bevorzugte fogar bie Echindelbädjer 
vor den Biegelbächern, 

Die buddhiftiigen Tempelanlagen 
fingen gleid) im 9. Japtfundert an, fit) ben 
Verürfnifen der Ceften anzupaffen, deren 
Weitfluät einfame Lagen auf Berghößen be: 
vorzugte. KusRai, der Stifter der Chingonz 
fefte, baute fein Mofter Kongohoji auf die 
Höhe des Ropa-Berges, Saichyo, ber Gründer 
won 2. Orunbcig ao» Eeiteronfiet nen Alitfer ber Tensbai-Gefte, erriete feinen. Tempel 
Entyatonji auf dem Gipfel be Berges Hieisan. 
Malerifeh fügten biefe beiben Heiligtümer fid) ben Reigen ber Iandfhaftlicjen Natur ein. 

Im ber Zurvarasgeit jchfoffen die großen, aus „Neben“ und mehr Einzefgebäuben ber 
fiefenden, jept meift als Garan begeichneten Buddha Tempel fid) ofne ertennbare Weiter: 
entwidelung ber Anlagen ober bes Hufhaues ber Einzelfaflen an bie äpnlicjen früheren 
Bauten an; mur bie Zunenausfiattung nahm an Pracht und Feinkeit zu. Die Hauptfallen 
Find mit Kaffettenbedten verfehen. Alles Hofzwert ift oft reid) bemalt oder mit farbigen Laden 
und Perhmuttereinlagen bededt. Eine befondere Gebäubegattung Bilden die Palafttempel, bie 
meift Aelafiftungen waren: Rorridore und Flügelbauten fügten bie Einzelteile aud) hier zu 
geiöjloffeneren Einheiten zufammen. Das berühntete Gebäude biefer Art ift ber „Phönir= 
tempel‘, ber Hovobo in Ui bei Ayoto. Cr erhebt fich auf adhtedigem Grumbriß. Die Säulen 
find mit Bubdpabildern bemalt. 

In den Shinto:Tempeln bahıt fi, den Beftrebungen ber Sekten entiprechenb, jept 
eine Vermifhung, wenn ad) noch Leine Verfämelgung mit bubbpifiichen Heiligtümern an, 
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von deren Eingelbauten fie mandje in ihre Anlagen aufnafmen. Im GahımanStit, been 
wiötigfte, in oft wieberholten Neubauten erhaltene Beipiee ber Ufa-Gadiman bei ber Stabt 
fa (Provinz Yıyen) unb ber 859 errictete Otofopama:Gadjinan in ber Provinz Yamafhiro 
find, werben im ber Breitrictung eine Worbergefle und eine Gintergelle burd) einen tiefer fiegen- 
ben, von ben vorfpringenben Sattelbächern befäjatteten Siwifcenraum getrennt; der mit vors 
ipringenben Kofi (S. 807) verfehene Eingang liegt an der vorderen Breitfite. Im Hiofho: 
Stit, dem der befannte GiofhisTempel zu Sakamoto in der Provinz Omi amı Bimwa:Ger 
angehört, trit ba Jrimoya+Dad} (S. 298) an bie Stelle bes einfachen Sattelbadies. Den 
Garan-Stil vertreten namentlich alte Shintofeiligtümer, bie in diefem Zeitraume im Sinne 
der großen Gubbhififegen Tempel (Baran) vergrößert und ausgebaut wurden. Das Rafuga- 
finja von Mara murbe 1178, ba Ramozjinja in Myoto 1153, das Aumano-Gongen in 
Rpoto 1128 in biefem Sinne umgeflaltet, Zu ben berümtefien reijer entwiceften Tempel: 
bauten verwandter Art gehört der 1167 mit mandjen Bereicherungen und Abwandlungen 
außgeftattete, Herrlich an ber Binnenfer gelegene Tempel von Miyasfima (oder Itfutufhina) 
in der Provinz Ui, auf deffen großes, die gange Gegend beherrfäendes Torii (bb. 254) 
icon Singemiefen worben (5, 298). Zu ben prächtigen Tempeln des Garan-Stiles aber 
gehören ber in beiben Richtungen fiebenihiffige Yafata:Zempel zu Kyoto, der 1290, alfo erft 
auf der Höhe der RamafurasZeit, vollendet fein foll, und der Kibitjusjinja bei Dfayama, 
ber erft 1890, in ber Mfbilaga-geit, vollenbet, bodh fejon in der Ramakura-geit begonnen 
fl. Geine Giebelfpigen find froh des geldmeiften Jrimoya«Doppeldacpes (166. 267) mit 
den gegabelten Sparrenenben (Chigi) und Querhölern (Ratjuog) ausgeftattet, Die jchon ala 
Wahrzeichen der älteften Shinto-Tempel erigeinen. 

AUS Leifpiele der japanifcgen Baukunft der Einpelabfepitte diefes Zeitalter fönnen vor 
allem einige erhaltene Pagodentürme genannt werben. MB ba3 einzige erhaltene Bauwerk 
der Heian:Beit deB 9. Jahrhunbert8 gilt ber fl im Walde gelegene fünfgefoffige Tälanfe 
Zum von Muroji in Yamato, von beffen fünf weit voripringenben Dächern das unterfte 
verhältnismäßig nur wenig weiter vorfpringt ald das oberfte. Der Sufimara: Zeit gehört 
qunädft der etwa um 1000 n. Chr. errichtete fünfgefhoffige Turm des Daigoji: Tempels 
bei Yamafina, in been Hauptzella fi Cudöhiiiie Wandgemälde erhalten haben, gehört 
aber aud) der Meinere, 1147 errichtete, nur breigeioffige Turm des Kofulii zu Rara an, 
deffen verandaartiger, um alle vier Seiten herumgeführter Erbgefeoßumgang no mit ber 
fonderem, niet gef_meiftem Gehugbadh verfehen if. 




















Die japanife Bildnerei diefes Gefamtzeitraumes if in hohem Grabe Ichrreid) für 
bie Wanblung des Geföhniades, den bie japanifcge Kunft durdimachte, fitben: fie bie ine» 
ficde Übertieferung mit ihrem eigenen voltstümlichen Empfinden zu verbinden ftrebte. In 
ber HeianeZeit des 9. Jahrhunderts wurden bie bubbhififgen Gejtalten runder, natürlicher, 
menfchlicher, ohne noch an Hoheit und Würde zu verlieren. Die Durchführung des Einzelnen 
wurde oft dem Gefamteindrud geopfert. Der Ausdrud der Köpfe und der Gebärden murde 
Iebenbiger, one feine Jeierlihteit preiszugeben. In den Jahrhunderten der Fujiwarasgeit 
fpiegelt aud) bie religißfe Bildnerei anfangs immer noch die cble Kunft der Ginefifchen Tang- 
‚Zeit wider, um allmählich den Übergang zur größeren Freiheit der inefiiden Sung: Zeit 
mitzumagjen, gleicheitig aber aud) aus ber japanifjen Natur und dem japanifchen Empfinden 
eraus ümmer menfhlicher und natitliger zu werben. In ber Ramakurasgeit endlich wird 
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die Technik in der Miebergabe der Natur immer feder, wird der Stil, von einigen firenger 
altertümlichen Schöpfungen abgefehen, immer freier oder loderer, bricht bas Streben nad) 
„Naturnähe” fidh in ber Cebenswahrheit ber Köpfe und der nadten Teile, in dem üppigen, 
manchmal barod geichtwungenen Reichtum der Gewanbbehandlung und in der Einzelourch: 
bildung des Beiwerfs immer fiegreicher Yan. Bor 25 Jahren pflegten wir diefe Entwider 
fung ber japanifhen Kunft bis zum Schlufje 
der Ramakura-geit als fleten Fortfchritt in der 
Vefreiung von bergebradjten Feffeln zu emp: 
finden, heute wird fie als Herabfinten vom 
zeinen, hoben Zbealftil angefehen.' Wie man 
nad) abermals 25 Jahren barüber denfen wird, 
bleibt abzuwarten. Wir fönnen zunädft nur 
die Richtung feitftellen, in der bie Entwidelung 
fich vollyog. Diefer Entwvidelung zum Indivis 
duellen entfprehend, mehren ih aud bie 
überlieferten Bildhauernamen, aus deren Fülle 
hier nur wenige hervorgehoben werben können. 
Sie aufzuzählen hätte um fo weniger Imed, 
al3 fie in der Regel nur anmäherungsmeife 
mit beftimmten erhaltenen Werten verbunden 
werben fönnen. Dies gilt namentlich aud) von 
den Prieftern, wie Robo-Daijbi, bie in der 
Regel als die Schöpfer von Bilbierfen genannt 
werden, beren Stifter oder Befteller fie gewejen. 
Db wir 5 B. aus dem 9, Jahrhundert den 
Bildhauer Tarimaru als Schöpfer einer elf: 
köpfigen Göttin Aıwannon fennen oder den 
Bonzen Ro-un als Meifter eines budohifti 
Ichen Standbildes im Hafedera-Tempel, jenen 
Robo-Datjhi als Meifter des Buddha im 
Tofi zu Kyoto nennen, ift unmefentlich. 

Nur im Übergang von der Fujtwara: zur 
Komakurasgeit blühte eine meitverzmeigte 
Holziänigerfamilie in Kyoto, deren 
meiftgenannte Meifter wir nicht übergehen 
Im tönnen. 98 größter Bildhauer der Zujiwara- 

er Zeit wird Joco (fprid): Dierfeo) genannt, 
der in ber erfien Hälfte bes 11. Jahrhunderts 
lebte. 63 heit, er jei 1057 geftorben. Cr foll ber erfte Künftler Japans gewefen fein, dem 
böchite Raatliche Auszeichnungen und fürfifiche Gunftbegeugungen zuteil geworben. Seine Haupte 
werke foll er für ben Tempel Hojyot gefgaffen haben. Der Stammbaum feiner Söhne, Entet 
und Urenfel ift bis tief ins 12. Jahrhundert hinein übermittelt. Wie aber Kofei, ber erfte 
große Holabildhauer ber frühen Ramafura-Zeit des ausgehenden 12. ‚Sahrhunderts, mit diejem 
Stammbaum zujammenhängt, ift nicht recht erfichtlich. Nofei wird als Water des Unkei 
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genannt, ber als Hauptmeifter der früheren Ramakura=geit ins 13. Jahrhundert hinein febt 
als Sohn Unfeis gift Zofei, als Unfeis Schüler Rwaikei, ber von einigen als ber eige 
Küche Meifter der Blüte der RamakurasZeit gefeiert wird. Doch finden fich auch in bezug 
auf biefen Künftlertammbaum in verfgjiebenen japaniihen Schriften verjchiedene Angaben. 
Während übrigens im 9. Jahrhundert neben der Bronze: und Ranfhitfu: Technik die 
Holsihnigkunft wieder mehr in Aufnahme Fam, errang dieje in der Fujiwaras und der 
KamakurasZeit bald in foldem Mae 
die Vorberrihaft, da das Kanfbitju 
ganz verichwand und bie Bronze nur 
noch für große Prunfiwerke ober Arbeis 
ten der Kleinkunft Verwendung fand. 
Der Heian: Zeit des 9, Jahr: 
humberts gehören offenbar manche Bild» 
werte an, bie bier und da als Schöpfuns 
gen der NarasZeit bezeichnet werden. 
Dies gilt, wie wir mit Cohn annehmen, 
von dem Buddha Yahufhi im Shinges 
kufbiji und von dem Yubdha Virofu 
im Tofbodaiji zu Nara, Es gilt dann 
aber auch von einigen Darftellungen ber 
auf der Lotosblüte flehenben elftöpfigen 
‚Kvannon, deren elf Köpfe ben Gejamt- 
organismus ihrer Erfheinung hurdiaus 
nicht flören, ba nur ihr Hauptfopf an 
der richtigen Stelle auf ihren Schultern 
figt, wogegen die übrigen in Fleinem 
Mafftab über einem Diadem, wie ein 
plaftifper Kronenfhmud, auf ihrem 
Haupte erjheinen. Die ältefte biefer 
Kıvannon» Darfiellungen, bie Tajima 
fölechthin für das Gefte Werk der japa- 
üfchen Holzbildnerei erklärt, it die 
des Tempels Horyuji zu Nara (Abb. 
208). Ihre Wangen ind fehon voller rn a ae 
gerimdet; ihre Häude find jhen weicher 
und fleifehiger gebildet; aber ihre mod) Feufch bededte Bruft tritt erft wenig hervor; in ber etrons 
erhobenen Linfen trägt fie ein Kläfdichen, in der gefenkten Rechten einen Betkranz Wie anders 
wirkt dagegen bie elfföpfige Kıvannon des Amannondo-Tempels in Omi, bie ein Bunengefäh 
in der £infen hält, auf uns ein! Jhre Formen find erheblich voller als die der vorigen; bie 
Brüfte und ber Leib quellen in unverhüllter Numdlichfeit Hervor („Shimbi Taifwan” V, 7). 
Üpnliche Formen aber zeigt aud) bie elffövfige Kanon im Tempel Hoffeji zu Yamato, bie 
eben beshalb nicht ‘yon der Nara-Zeit zugefcjrieben werden fan, And) ber Salyanıni des 
Zingofi zu Nara, deffen Mienen ebenjo ausdrudsvoll find wie feine Gebärden, eines ber legten 
KRanfbitjuwerke, ift fchwerlich vor dem 9, Jahrhundert entftanden. Unzweifelpaft ber Heiansgeit 
Bunte, 2. Bl Mi 
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gehört ber ausbruchsvoll fireng blidende, auf feinernem Codel nad) öflicer Art figende 
Vubdha Fodo:MyoWo im Tojis Tempel zu Kyoto an. Die wohldurdgebilbeten nadten 
Teile feines Aörpers Tommen mehr zur Geltung als in früheren Vilowerfen. CSentrecht ragt 
das entblögte Schwert in feiner Rechten; und als holsgeichnigter Gimmelsfänig und Tempel: 
wächter in voller Nüftung gehört auch der jhlante Waifchramana des Tempels Kyomogo- 
Rofuji zu Kyoto Hierher, Mit geipreisten Beinen Reht er auf ben beficgten Ungeheuern, bie 
id) unter ihm frünmen. eft fügt er fi) auf bie Lange, die er in der Rechten hält. Die 
japanifche Kritit it fogar geneigt, ein echt Cinefifches Werk der Vang-geit in ihm zu fehen. 

In der Fujiwarasgeit mühen 
wir bie Werte, die Jocho ober feiner 
Schule zugeichieben werden, voran: 
ftellen, Selbft bie japanifcpen Veröffents 
Ticjungen laffen uns hier jebod) im 
Stich. Die amtliche Kunftgefcbichte Ja: 
pans von 1900 fehreibt Joch felbit fein 
erhaltenes Wert und nur feiner Zeit 
den ruhigsrundlicien figenden Yudbl 
Anida (Unitabha) des Holfaiji in 9 
mafpiro zu. Das japanifche Mufeum 
wert „Zeitohu Bijutfu Shirio” (1912 
bis 1914) aber Gilbet al3 Wert Jodos 
den ebenfo dafigenden Buddha: Ynida 
im WisTempel zu Rpoto ab, der dem 
vorigen, von dem anders geftalteten vers 
gierten Niunbus, ber reineren Formen: 
fpradie und dem reiferen Ausdrud ab: 
geiehen, faft fo gleiht wie ein Ci dem 
anderen. In Tofimas zwanzigbändigem 
Wert dagegen finden wir als „Qodho 
gugefegrieben”" die fhöne fipende Sa 
tyamunisGeftalt des Kofutuji zu Nara, 
bie wieberum bem vorgenannten, mod) bem vorigen Zeitalter zugewiefenen Satyamıni des 
Vingofi zu Nara faft zum Verrechjeln äfnlic) ieht. ls „Meifterwert bes Jodjo oder feiner 
Schule” wird in Mb. Fichers Führer durchs Oftoftatifcie Mufeum in Aöln das 110 cm hohe 
Holsftandbilb des Nothelfers Zigo mit dem Naffelftab in der Nechten bezeichnet. Jedenfalls 
befigen alle bieje Bilbwerle, bie immerhin Jochos Art zeigen mögen, ben gleichen vollen rund» 
hen Kopfiypus und einen zugleich menichlich milden und göttlichen Gefichtsausbrud,, ber 
dureh die ruhige Schönpeit des Faltemourfs der Gewänder gehoben wird. Aber aud; im 
übrigen find bie ermähnenswerten Werte der Großbilbnerei der Fujimara:geit fpärlid) gejät. 
Das Zntereffe fing an, fid in höferem Mafe der Maferei zugumenben, 

‚In der Ramafurasgeit, in der die Durchbilbung der realiftifcheren Bilbiverfe, nanent: 
li) in den Körpern ber Tempelwäghter und den Köpfen ber Bildnife, eine fm 13. Jahrhundert 
in Europa nirgends erftrebte Naturnäße erreichte, während die bubohiftijche Joealtunft mod) 
filvolle Hoheit atmete, feierte die japanifche Bildhauerei jetbftändige Triumphe. 
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Bunächft fei des in Bronze gegoffenen figenden Riefenbubbha, des „Daibutfu oder 
„Rofgana Butfu’ von Ramakura, gedacht, der, 15 m hod, den von Nara (S. 312—313) 
dur) feine beffere Erhaltung übertrifft (Taf. 45). Früher von einer jept zerfiörten Tempelpalle, 
umgeben, wirft er im (freien am Deeresfitande weihevoll überzeugend auf ben andädhtigen 
Beihauer ein. In der Seitenanfiht tommen der ruhige Fluß der Gemandung und der 
gnabenvolle Ausbrud bes leicht vornüber geneigten 
Hauptes nod) beffer zur Geltung als in der are 
fommetziihen Zorderanfiht. Das Wert wurde 
1252 vollendet. Als fein Bildner wird in ber Negel 
Ono Gorojemon genannt, | 

‚Zu der Holybildnerei der Ramafura+Zeit tritt 
uns zunäcft Kofei entgegen, der von einigen, wie 
«8 fceint, mit Jofei verwecelt wird. Won Nofei, 
mad) anderen von Jolei, rühren die vier lebens 
vollen Spitenno des Kofufufi und bie beiden [eben 
digften der vier Shitenno des Tobaijl zu Nara 
ber. Unfere Abbildung 209 zeigt einen der Tempels 
Hüter des Rofukuji, der durd) die musfelftarle Yite 
dung feines Körpers, bie Wildfeit jener Gebärde 
und ben zornigen Nusbrudt feines freitich abficht: 
id) etwas mastenpaft geftalteten Gefichtes aus: 
gegeichmet if. AS fichere Werte bes Rofei gelten die 
beiden äußerft Iebensvollen Sigbilder ber Pricfier 
Genbo und Joto im Rofukujt zu Mara. Wie Genbo, 
der Lahttöpfige Stifter der Hoffo-Cekte, mit gefal- 
teten Händen, reid) fallendem Gervanbe, gerungelter | 
Stine, inbrünftig betend, mehr Inieend als fiend 
bahodt (Abb. 270), das Tonute ebenfogut ber ber 
gümenden italienifhen Yarod:geit wie ber jupaniz 
fen Kamakurasgeit angehören. 

MS fchere Werke Unteis werben j. D. bie 
Tebensvollen Hofsgeftalten der WimalaSirti und 
des Manbfeusri im Kofukujt zu Nara und die ver 
golbete Holzdarftellung des ftehenden Amida im Oft: 
afiatihen Mufeum zu Köln, als fein Celbfibi 
wird das jchlicht natürliche Sigbild eines Fabllöpfigen 
Priefters mit fait europäifcen Zügen im Klofter Nofuhara-Mifujt zu Kyoto genannt, Bon ber 
beiben Folofjalen, mustelfinrfen und witobewegten Wüchtergeftalten bes Todaijizu Nara gilt ber 
Norayana als eine Haupticöpfung Unkeis, der Wadichrapani, deffen ganzer Körper barart 
bervegt üt, als harafterifüfches Wert feines Schülers Kwaifei, der and An-ami genannt wird. 
Dit ihrer Höhe von maheu 9 m find fie die gewaltigften Nio-eflalten ber japanifchen Aunft. 
Auch der auf offener Lotosbhume fechende Brahma des Tempels Aihinodera in Yamato wirb 
Awaifei zugeichrieben, Schüler und Söhne Unteis follen nach einigen Angaben auch Tantei 
und ber nicht immer beutlich von feinem Orofivater Kofei unterjchiebene Jofei gewejen fein. 
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AUS Tanfeis Sclötbildnis gilt das Gogenfiäc zu bem genannten angeblicjen Selbfbilbnis Un 
Teis im Ditfufi zu Kyoto. Die Namensinfhrift Joteis aber trägt nad) Tajima das Ießenägrofe 
Holzbild des auf dem Kotosfelche ftehenden Arya-Awalofitei—hwara im Teinpel Ruramadera zu 
Agoto, Weid) und menjctich lit fein rundes Yntlig brein. Der reiche, natürliheplafiide 
Faltenmurf feines Gowandes wäre vor dem 13. Jahrhundert nicht denföar gemefen, 

‚Hier mag dann das faft 2 m hohe, europäifch anmutenbe, von Hafjtfejen Gemandfalten 
umfloffene Standbild dos indifehen Priefters A anga eingereiht werben, das zu ben Kunft: 
{hägen des Tempels Rofutuji in Nara gehört. Cein Meifter it nicht befannt. Cs wird 
mandjmal fon der NaraZeit zugeidrieben, Tann aber mit feinem vollfommenen Ausgleig; 
von Naturnähe und Stil frühefteng der Helan-geit angehören, und vielleicht fehreiben andere 
68 wirlfic) mit Neöt erft der Ramafura-Zeit zu. 

Kuerfalb der genannten Bilohauerfippe fiehen in biefem Zeitraum dann noch Meifter 
wie Tofiyori H0j0 (gel. 1227), als defen Selbftbilpnis das ausbrudsvolle, in Hoher Spit- 
mige und weiten Sadhofen prangenbe hölzerne Sigbild bes Tempels Kendoji zu Ramakura- 
Sagami begeicjnet wird. C3 leitet fon zur Mihilaga:Zeit Finüber. Den Namen eines Meifiers 
Jitfugen aber, ben Tajtına al „ben grofen Meter von Rufuga“ beine, trägt der reich: 
gelleibete Simmelstönig Lirubhakn im Tempel Kofuuji zu Nara. Die freie Bewegung biejer 
prädßtigen Geflalt (906. 271) it mapooll, bie Züge bes libenfchaftli) erregten, im zornigen 
Auficrei begriienen Antliges find an ih) von reiner Scönpeit. Die Aleibung mit Waffen: 
108, Hofen unb Schuhen aber it baufdig bewegt. Man Könnte bie game Geftalt für ein 
europätfehes Wert des 17. Jahrhunderts Jalten, wenn e& nicht eine äuferft djarakteriiiche 
Schöpfung ber Ramafura-geit Japans wäre, 

Dieer gangen japanifchen Großbilönerei gegenüber pielt bie Kleinplaftif in ber jopa: 
mifögen Aunfigeicicte des Zeitraumes, von dem wir reben, nod) niet bie Rolle wie in den 
fpäteren Jahrhunderten. Unter ben Metallarbeiten ber Fujiwara-geit nehmen inımer nad 
Spiegel wit ihren reid) unb weid) in flarfem Sladjrelief gefhmäcten Nüdjeiten einen Lünf 
Terij hohen Nang ein. Die japanifchen Vrongefpiegel bes Mufeums zu Totyo, bie biefem Zeit: 
vauım angehören, haben bie geometrifchen Biermotive zugunfien Meiner, namentlich pflansliger 
Naturbilber völlig abgefreft. Ob aud) bie StigBlätter der Scöwerter (Tuba), die im Kunft: 
gemerbe Japans fpäter eine fo bebeutenbe Holle fpielen, [dan in ber Sujimara: Zeit ihren 
fpäteren Schmud erhielten, ift mueifelpaft. Ciher aber find hier die Tuba ber Ramafura: 
Seit zu nennen: runde, hier und da burdibrochene Gifenfieiben, die mit Pilangen, Wollen 
und anberen Dingen in leicht erhabener Arbeit weich und filvell verziert find. Sie gehören 
bereits dem Ende deS 12. und bem Anfang des 19. Jahrhunderts an. Das plaflfcie Onmerbe 
im engften Einne, die Töpferei, ninnnt in Japan aud erft in ber Ramahırasgeit Hünflerifcien 
Aufldwvung; das Torf Scto in ber Provinz Omarl war von alters her als Cit; eines Täpfer- 
geidlechtes befannt. Einer diefer Töpfer, Toihiro oder Kagemafa genannt, floh fich 1223 
dem Prieter Dogen von der Ben-Exte an, ber eine religiöfe Stubienreife nad) China machte; 
und von China bradte Tofhiro dinefche Tonerde und die Kunft bes Olofierens ber Gefäße 
nad) Japan zurüd, Gerade in der Nähe feines Heimatborfes Ceto fand er bie Tonerde, 
deren er bedurfte; al8 Scto:Sadhen, „Setomono“, bejeidinen bie Japaner bafer alle Erzeuge 
niffe der Aunfttöpferei. Um Porzellan handelte 68 fi) aud) in ber Anmafıra.Zeit noch nicht, 
fonzern um glafierte® Steingut; und die Toftbaren Setomono, die in diefem Material an: 
gefertigt wurden, dienten zumeift dem Tergenuf, der jegt in Japan einbrang, um allmäplid 
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mit Heilig gefaftenen Formen und Zeremonien gum feierlichen „fehanoyu‘ zu werben. Sant: 
fäctie) Handelte e3 fh um Teebüchten (Thaire) und Teetöpfe Tihatfubo), die Toffiro T an 
fange mit föjtbrauner, dumfel gefledter Olafur, fpäter, als er ben Namen Shuteiyafi an 
genommen, mit bumfelbrauner, gelb geffedter Glafur jünücte. Tofpiro IT verfertigte Ter- 
und andere Gefäße mit gelblicher Glafur, Tofhiro LIT aber afnte bereits die Gefähe bes ern 
Deifters feines Namens nach. Wunderbar fein find bie ebfen, natürlichen Formen biejes Seto- 
mono, niit minder fein „bie milden, gebrogjenen Töne ihrer gefloienen Ölafuren“ (Rümmel). 

Ian Übergang von der Plafti zur Malerei ht Die japanifche Ladtunit, bie gerabe in 
ber Seian: und Fufivara:Beit ihre Höchfie Bitte erlebte. Iener Prieterlünfiler Robedaiffi 
Hatte gleich im 9. Jahrhundert das Seine aud) zur Hebung ber Laltunjt beigetragen. Verfipmt 
it bie heilige Sndtruhe des Horguji in Nora (jegt im Faierlichen Hausbefig), deren fälicter, 
mit Golbfunfen gefprenfelter Schwarzlad nod) gut jpmmetric) mit Hoovögeln in Ereisrunden 
Perfmuttereinlagen verziert it. Eine Erfindung der Namafura-geit aber it das Namakura- 
Schnigwert (Namahırabor), das flach befhnigte Halgflägen mit einer roten fiber einer 
Ähwargen Ladfeicht Kebedt, die durch teilweife Abreibung zu jeinem Zufammenmirten ge: 
Tangen. Ju ber älteren Tehnif, bie immer reicher geftaltet wurde, find bie Türen eines Altars 
im Tobmadern-Tenpel ber Proving Yamato gehalten, die auf {cmwarzem, golbgeiprenteltem 
Sadgrunb einen Perfmutter:Lotosteich eigen, eine Schöpfung des Fujimara Sadatjune, 
der al8 ber erfe namhafte Sadlfünfiler Japans bepichnet wird. 








Die japanifehe Malerei biefes Gefamtzeitraumes, beren Träger nunmehr Hauptfäglich bie 
fämafen Hochrollen unb bie breiten Querrollen (Rafemono und Mationo oder Emafimono) auf 
Seide ober auf Papier find, wicd im 9. und 10, Jahrhundert noch von ber großen buddbiftfcjen 
Dialerei der dinefifcgen Tang-geit, wamentlich des Wurtao-te (5,264) und feiner Nachfolger, 
beherricht, jhlägt aber, als im 11. Jahrhundert ber dinefifche Einfluß verblafite, in der Yamatos 
und Tofa-Schule bald eigene, neue Wege ein, Die zu einer jepanifche Rationaltunft führten. 

AS grögter Maler der bubbpiftifgen Schule Japans ericeint in der Mitte des 
9. Jahrhunderts Roje+no-Ranaofa, der von Gonfe mit Cimabue verglichen, von Fenollofa 
in feiner überictwenglichen Weife ben größten Rünftlern der 8 und Michelangelo, 
am die eite gefegt wurde. Wir vileden ihn, mit europäifciem Mafe gemefjen, jebenfalls nur 
mit den mittellterligen Meiftern Zaliens vergleicien fönnen. Mit Sicherheit läpt fi ihm 
fein erhaltenes Bild zufcreiben. Glaubte bie Ari vor einem Menfchenalter noch, fine Yand 
in verfciebenen Vilbern des Staats: und Privatbefiges Japans zu erfennen, fo tennt fie heute 
Höchftens noch ihm zugeferiebene Bilder, wie das vornchme Vilbnis des in reiche Fefigervand 
etwas nad) linfs gewandt daftehenden Shotofu Tatihi im Tempel Ninmaji zu Kyoto („Shimbi 
Zaifivan“ IT, 11) und die noch ftreng Talligraphüiche Giepbadh-Landfeaft mit bem aufgependen 
Mond über dem Felfen in der Sammlung Tetfuma Mabojhi zu Kyoto. Jedenfalls müffen 
wir Rofeno-Ranaofa als ben Gründer der langlebigen Rofe-Schufe anfehen, deren Haupt: 
meifter im 11. Jafrhundert Roferno-Hirotafa war. Hirotafa gilt. D. als der Meifter der 
Seiden-Rutemono bes Tenıpels Noitoji in ber Provinz On, bie „Die gepn Weltregionen“ dar 
fielfen, aber aud) als ber Schöpfer eines Nirwana Vubdgas mit prächtigen Gruppen agender 
in Britifd Mufeum. Die Hauptmotive folder Nirwana-Darjtellungen waren, wie wir gejehen 
Haben, jepon in den Nefiefs der Ganbhara-Schule (S. 127—128) vorgebilbet worben, und 
dap bie grieifgerömifejen Überfebjel der Anordnungsart und ber Formeniprade biefer Schule 
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fi von der bubbgirifcien Materei Chinas in bie japanifdje Hinfbergeretet, zeigen nodh viel 
fpütere Gemätbe als biejes. Bon ber Rofe:Cchule zweigten fid im 11. Jahrhundert bie Tafumaz 
Säule, bie Takıma Tamenari gründete, und die Anfuga-Schule ab, als deren Gründer 
Fujiwara Motomitfu erfceint. Auberpalb diefer Shulzufammenhänge leben bie Prieftere 
maler, von denen Robo D. 320), ber Orünber ber Chingonfelte, bem 9,, ber Biichof 
Heihin Sodzu dem Übergang vom 10. zum 11. Jahrhunbert angehört. Dem Kobo Daiihi 
wird 5. 2. das farbige Aafemono des Fumon-in-Tempels auf den KopaSan, den heiligen 
Berge ber Shingonfefte, zugeichrieben, dem Yeihin Sobzu (942—1017) das feierfige Rateniono, 
bes Tempels Zenrinji zu Nyoto, daS ben Yubdha Amida auf Wollen tpronend zeigt, und bie 
Darftellung des Yudbha Amiba mit ben 25 Heiligen im Yodh-in:Tempel jenes Berges Koya 
in ber Provinz Ri. Eine beträdjtlihe Anzahl budbhififcher Bilder ohne Meifternamen aus der 
Heian- und Fufara:Zeit bewagrt nad) Kümmels Bericht das Voftoner Mufeum. Als Haupt: 
Bild der Heian-geit gehört die 
weihevolle Darftellung ber bubhis 
füfchen Götter Dreiheit Sata: 
mi (Shato), Manjusri Monju) 
und Samantabhabra (Fugen) 
hierher, Die Berliner Bilder biejer 
Mt, farbige Seivenfafemono, ge: 
hören nad) Cohn erjt ber Kama- 
tura-geit an: ber Amida mit ben 
beiden Bodhifatwa, der in feier: 
icher Haltung, von Gofpftrahlen 
umgeben, auf Wolfen fteht, ift 
noch gang abftrafte Lalligraphiie 
Hoealfunft, die nur durch die gold 
in golbene Färbung malerifch 
ffinmert; ber auf dem Lotosteldje 
in freisförmigen Heiligenfcheinen thronende Monju blidt uns aus menjchlicer anfprehenden 
Antlig, an; furchtbar aber erfcpeint der Sehretensgott Fudo, im Begriff, bie Feinde Bubbhas 
mit dem Schwert zu töten ober mit dem Seile zu feehr. „Sebenbig güngeln bie roten Flammen 
empor; Gold bipt allentjalben aus dem vom MWeihraud) geichwärzten Grunde auf, in dem 
die Geftalt faft verichwindet.” is zur Gegenwart herab bildet dieje ganze bubdhiftifche Ans 
dachtsmalerei Japans, wie die Chinas, eine befondere Strömung, bie fid) bure) teilmeife 
Anterdrüdung der mongelifcien Typen unb durd) reiche, aud) goldesfrohe Farbigkeit bei 
glatten Farbenauftrag innerhalb feiner Umrißlinien auszeichnet 

Diefer ganzen budhiftiichen Malerei, bie noch durchaus Hinefihd) angehaucht it, tritt mum 
die weltliche Malerei ber Yamato-, Aafuga- und Tofa-Schule gegenüber, die aus bem 
fünferifäen Bedürfnis der Japaner jelbft erblühte, Ihr Yaupigebiet waren erzäpfende Darı 
ftelungen, bie der Oefciäpe ber Dichthunft ober dem Leben, namentlic) dem Hof: und Alofterfeben 
Japans, entlehnt wurden. Wie fie einerjeits in blutigen Kämpfen und Abentenern (Abb. 272) 
jeder Art das Nitterbafein bes mittelalterlicien Japans Iebenbig veranfchantichen, verfegen fie 
uns anderjeits fiinmumngsvoll in bas Höfifch Iiterarifche unb äfthetifche Treiben und Tragen 
jener infaltreicjen Tage. Kuf oft viele Meter langen Breitrollen, bie fo gut wie ausfcfiehtich 
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Sigentum ber japanifcien Tempelfammfungen geblieben find, werben bie Einzefgefcjehniffe in 
äuferft Uorer Verteilung ber fets {u Iebenbige Beziehung zueinander gefepten, Teinesmegs aber 
ac} europäifchen Kompofitionsregeln angeordneten Einzefgeftalten und Gruppen aneinander: 
gereißt. Eine Umrahmung oder Einteilung des langen Vilpfreifens fehlt. Die Einzelbilber 
werden vorzugeweife dur) puifciengefcjohene Woltengebilde voneinanber getrennt. Die Einzelr 
geftaften ober Gruppen, beren Bewegungen weit ausbrudävoller find als ihre Röpfe, pflegen 
weiten, aber fich niemals vorbrängenden Tanbfeaften ober Vaulichfeiten mit guter Cinzels 
peripeltive befonberer Urt eingeorbnet zu fein. Die Gehäude find in ber Negel von oben ges 
fehen und ofme Dad} dargeftelt, fo ba man alles beobachten tan, was in ihnen vorgeht. 
Diefe ganze anfhanliche japanifdhe Art, in reinem Fläcenfil Bilvic) zu erzählen, die Cohn 
vortreffich gefdilbert Hat, ift äufsrft Iehrreid) und meift fogar Künfileric) überzeugend. 

As Begründer der Pamato-Schule, die fpäter in die aus ihr hervorgemadhiene 
Rofuga- Schule überging, eriheint Rafuga Motomitfu ans dem Geflecht der Fufimara. 
Gr Iobte in ber Wltte des 11. Jahrhunderts. Daß er aus ber Koje-Edhule bervorgegangen, 
zeigen die Bilder, bie ihm zugefhrieben werben, wie das der adtarwigen Nmaiınon im Tojie 
Tempel zu Kyoto in feiner firengen und reinen Linienführung, Als ältefter Vertreter ber neuen 
Nictung der Yamato-Cchule tritt uns ber Prieiter Toba Soyo (1058—1140) entgegen, 
der einerfeit3 nod) bubbhiftiiche Heiligen-Hängebilder, anderfeits aber auch jcwarz gezeichnete 
fatirifüe Breitrollen mit Tierfabeln malte, bie verfciebene, fehe daratteriiich erfaßte Tiere 
in lebendig geftlteten menfchlichen Betätigungen zeigen. Sogar einen japanifden Reinete 
Fuchs gab e3 unter diejen Rollen. Cine begeiöpnete Tierfabelbilbrofle mit freien flotten Unife 
zeichnungen diefer Art befigt der Ropanjl zu Ayoto. Cchon ganz im Fabrwafler der fpäteren 
Zoja- Schule aber erfgeint Toba Soya in feiner Teidenfcaftlih bewegten Darftellung der 
Wunder des Waifhramana (Viihamonten) im Tenpel Chogofonibifi in Shigifan (Provinz 
Yamato). As Hauptmeiter der Yamato:Schule des 12. Jahrhunderts bezeichnete fchon Fenol: 
Tofa Tatanobı, „den Göfticjen“, und Mitfunagu und Reion, „die beiden gröften Zeichner 
Japans“, Fujimara Tatanobu it unter anderem ber Schöpfer des grofnügigen, pyramibal 
aufgebauten Bildniffes des in feinen edig gebrodjenen, fehräg abftehenben Mantel gehüllt da= 
fenden Winamoto Poritomo im Tingoji gu.Ayoto, Fujiwara Mitfunaga gift zunäift als 
der Meifter der lammenden Höllendarfiellungen bei Seren Mafuda und beim Baron Takahaihi 
in Totgo. Rümmel begicjnet ihn alS „den allergrößten Meifter ter Tofa- Schule“, Die zu einer 
Zeit allerdings noch nicht biefen Namen, Jondern den ber Kafuga-Schule führte, Seine icher 
überlieferten Hauptwerte find alle untergegangen, Jenen Höllenbrudjtüden der japaniiden 
Privatfommlungen fchlieft fich ein ähnliches Brucftüd im Boftoner Dufeum an. Berümt 
find feine drei in der „Roffa” (Heft 1, 176,182, 192, 205) veröffentlichten Mafimono aus ber 
Gefsigte der japanifcen Hofränfe, von denen eines al® „ber Rönig der Tofarollen“ bezeichnet 
wird. Zn ihrer Fraftvollen Mt filhen Diefe Bilder n0d) hoc) über dem fpäteren Durchnittsil 
hulen. Sumiyofbi Reion, der Dritte im Bunde, gilt der heutigen Kritik als 
mythifce Perfon, deren Name eine Verbrehung des wirklich vorfommenben Namens Neinin fe. 
Doch tommen bie wit biefem Namen bezeichneten Vilber ben unter dem Namen Suntiyoihi 
Keiong berühinten Noflen Teinesiwegs glei. Sein Yauptimert, zugleic) wohl das Yauptwert ber 
ganzen Schule, find die zerfireuten Teile eines Langen Nollenbilbes, das bie Friegerifce Ger 
fhicte der Geijt (1159; Heifi-Monogatari) fhidert, Wie Iebenbig und padend ii ie Vegeben: 
heit der Entführung bes Naifers Gojpiralama aus feinem Palafte (Taf. 46) auf ber Nolle des 
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VoRoner Dufeuns bargefelt! ie Geforgt Bidt der Kaifer burcjs Seitenfenfier fies zwei: 
täberigen Ocfeinvagens — folcje Oaffenmagen fpielen auf zahfreiden Vilbern birjer Schue 
eine Hauptrolle — auf ben Schwarm Triegerfcier Reiter, der if, mit Bogen und Lanpen 
bewert, in wildefter Bewegung geleitet! Ein anderer Teil Diefes Ematimono, das bie Flucht 
des Raifers in Frauenfleibung und bie vergebliche Unterfuchung des Ochfermwagens, in be 
ex ficht, burd) die gegnerifcen Offiiere veranfehaufict, befinbet id) beim Grafen Matfubaira 
in Totyo („Rolta“, Heft 130), ein weiteres Stüd („Rofta”, Seit 182) in anderem japanifcen 
Privatbefig. Künmel meint gleichwohl, in allen biefen Bilbern mır Ropien der verlorenen 
Driginalrolle ertenmen zu follen. Yu bie beiben anberen Bofloner Stüde, bie bie Morbizene 
fm brennenden Haufe und eine wilde Gefedtsfyene wiedergeben, finb von padenbfier Lebenbigteit. 

Der vierte berühmte Meifter biefer Zeit, Fujiwara Nobuzane (1175—1205), gilt 
als Sohn jenes Tafanobu. Yon ben jahlreihen Vilbern, die ipm in Japan zugeföhrieben 
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werden, föeinen die anfejauliche Panoramarole des Kopanji in Yamafhiro und bie berühmten, 
feinfühligen Dichterbilbnifje (2 aus einer Folge von 36) bei Her Roreliyo Takahafht in 
Ryoto fowie das in ber „Roffa” (42) veröffentlichte Bilbnis des Kobo Daiihi als Kind in 
betender Stellung den größten Anjpruc) auf Eitheit zu haben. 

Dem 12. Jahrhundert gehört audı nah Kafuga Talayofbi an (fpäter aud) Tofa 
Tatayofhi genannt), deffen Hauptfhöpfung die Vilder zum Roman „Genjimonogatari” 
find. Das in „Shimbi Taifıwan“ (XV) veröffentlihte, von Cohn meitergegebene Bild einer 
don finnenden Zuhörern ibylife) beim Spiel eines ötenbläfers verträumten Mondfeein- 
madjt fennzeiöinet die fülle fcöngeiftige Richtung, bie fid) neben der wilden Triegerifen in 
biefer nationaljapanifgen Schule verfolgen läßt. 

Den Namen der Tofa-Schule erhielt fie erft im 19. Jahrhundert burd ben Maler 
Fujiwara Tfunetaka, der zugleich Unterfitthalter der Provinz Tofa war. LS feine 
Arbeit gilt 3. 9. die 12 m lange Nolle mit ber eichnerifch ebendig verbiblichten Sehens: 
geiiäste des Priefters Snigyo bein Marchefe Polhiati Hodifaga in Tofyo. Im Übergang 
vom 12, zum 13. Japrhundert fiehen Fujiwara Yofhimitfu oder Pofhimitfu Tofa, 
beffen Tanggeftredtes, panoramanrtig gedehntes Breitbilb mit der Gefejiite bes Sonn 
Sconin im Tempel TayemasDera zu Yamato (Abb. 273) den Stil der Tofa-Schule 
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vortrefich Tenngeidjnet, und Tatafıne 






atajhina, beffen grofies Meifterwerk von 1309 
die zwanzig je 19: m Langen Rollen im Taiferliden Hausbejig zu Tokyo find, bie bie Wunder 
der Göttin des Kafuga-Tempels mit Heinen, lebhaft ewegten Geftlten in breiter, Panorama 
artiger Schilderung wiedergeben, In feiner gefhiöhtlicen Rolle des Tempels iiyama 
Dera (Omi) fpielen Neiter und Wagen in ber befannten Art diefer Schule eine Hauptrolle. 

AUS vortefliche Bilbnife diefer Zeit feien noch bie bes Anifers Go Daigo im Daitofuji 
zu Kpoto und das bes Kaifers Saga in ben 
Berliner Mufeen genannt. 

Die Tofa-Sähule wird und nod) Aber ben 
folgenden eitraum hinaus Gefejäftigen; ihre 
fricgen Jugenbträfte aber entjallete fie in ber 
Fujtwara: und Ramaturas Zeit. 








5. Die japanifihe Runft der Mffifaga-Zeit 
(1333-1573). 

Nachbem die Hojo-Serricher Japans 1333 
nad) Blutigen Kämpfen ben ibifagn Pla ges 
macht hatten, folgten 240 Jahre weiterer blutiz 
ger innerer Rämpfe, bie bas blühenbe Land der 
aufgehenden Sonne flichlich in eine Trüimmere 
ätte verwandelte, aber im Weifel ber Ereignifie 
gwihen allen Schredensgeiten bach aud) rußigeren 
eitipannen Raum gaben, in benen alle Aünfte 
weitergepflegt wurcben und ein verfeinert äfther 
tifes Leben id) zum Zeil im Zufanmenbang 
mit dem Tee eremoniell des „Tiehanoyu” ent- 
wielte. Stpoto und Ramakura blichen bie Qaupt- 
fäbte des Jandes, Jin religiöfen Leben des huds 
dbififcgen Japans hatte die Ien-Sekte, deren 
Anhänger man bie Protetanten bes Yubbhisnus 
nennen Lönnte, fc) bes befonderen Schuges der 
MbitagasSerriher zu erfreuen; und in den Hänr 
den der Priefter diejer Sekte Ing auc) grofienteils Eis ru Hit Same. Gemätbe son dio 
die%usübung ber budfiftifhenKunft biefesgeite "N mufun Rad Babaen (Aueh) 
Taumes, in dem anderfeits die Wicberaufnahnie enger Beziehungen zu China eine „einefihe 
Nenaiffance” Heroorrif, Die fi) namentlich) auf dent Gebiete der Malerei fiegeid) Bahn brad. 

Fu der Gubbhififchen Baukunft der Ahitaga-geit geben bie Zen-Rlöfer und «Tempel, 
mie der Daitofufi zu Rpoto und ber Kendoit zu Namafıra, denen fi) in jeer biefer Stäbte 
fünf ZensCinfiebeien anfhlisien, den Ton an. Dit den Doppelbäern ihrer Bubdadalle 
md ihrer Öefegeshalle vertreten fie immerhin eine befonbere Art, ohne meue Stilbilbungen zu 
geitigen. Den Lehren ber Jen-Celte enfpreiend, it ihre Muslattung einfad; ihrem Auferen 
fehl der farbige Anftri, ihrem Snneren die Bergoldung- 

Im fpintoipifchen Tempelbau volieht Rh jegt eine immer größere Munäerung an 
bie Bubbpiftiigen Anlagen, wenngleich die Doppeldächer übereinander in biejen Bauten felten 
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Hleißen. Daf das Kiitfufinja in Ofohama, deffen nebeneinander gelegene Seide Giehelbädjer 
durch ihr gemeinfames Jrimaya-Pultdach zufammengefaft werben, 1390 vollendet wurde, ft 
fon ermähnt worben (3. 319). Die Bauten bes Gongenftils, der erft um bie Mitte des 16. 
Jahrhunderts auffam, befpredien wir am beften erft mit ben Bauten be$ näcten Zeitraumes, 

ALS befonberer Peftanbteil mancher Paläfte und vieler jpinteififcier Tempel ericeint 
ün Aoitaga:Seitolter bie No-Bühne, auf der die uralten gottesbienflichen, meift nur panto« 
mimifcen No-Spiele aufgeführt murben, beren Darieler in mannigfaltigen Masten auftraten. 








Die Erläuterung ühres Spiels wurbe durch bie neben ber Bühne aufgetellten „Sänger“ gegeben. 
Bofonbers prattüih und anziehend zugfeic) it biefe No-Bühne 4. ®. im Tempelbegirk jenes im 
Wafjer der Binnenfee auf der Jufel Wiyafina (5.319) gelegenen Autufhima-Sinja angeordnet. 

on den erhaltenen japaniicen Pagodentüirmen, wie fie jeht aud) fhintofifden 
Heiligtümern eingefügt werben, ift ber fünfgeicoffige Turm des Rofukufi zu Nara, ber um 
1430 entftand (ber breigefeofige il 300 Jahre älter), ein Normalturm von guten Formen, 





MEETS. Ragibemonen Teil eines 
tag Zajımas „Syimdl Zaltoan”. (Je 3-20) 





wogegen ber 10 Jahre jüngere, ebenfalls fünfgefdoffige Turm von Yafata bei Ayato, ben 
Mbitagn Yolhinori 1440 erbaute, durd) bie Befonderheit auffällt, ba ben einzelnen Gtods 
werten der äufere Umgang wit dem Brüftungsgeländer fehlt. 

Die Paläfte diefr Zeit find oft verbrannt unb wiederaufgebaut. Gin befonderer Stil, 
Shoin-Dfuturi genannt, mit Vorbauten, Wüchereien und Türauffüken, foll na) 1469 auf: 
gefommen fein. Der Burgpalaft des Afbifaga Yolhimafa, der 1474 Die Regierung nieder: 
Tegte, fceint mit märchenbafter Pracht ausgeftattet gewefen zu ein. Cine befondere Gebäube: 
gattung ohne befondere Yaufermen waren bie Techäuschen, Die jegt auffamen. 

Palaftbanten und Tempelbauten wurden vielfach verfmelzen. Der „gelbene Turm’ 
Kintofu, der, 1808 erbaut, zu dem frei in einem Park bei Ayoto gelegenen Sommerfeleffe 
des Mitifaga Yolhimitfu gehörte, wurde fpäter als Tenıpel Nohuonin genannt. Über einem 
Untergefcpoß; ohne vorfpringendes Zwifchendad) folgen zwei Gefhoffe mit gefepweiften Walmr 
dächern. Das Obergefcoß tritt erheblih Hinter das mittlere gurld. Mit Golsfäulen öffnet 
fi an allen vier Seiten aller Gefepofe ein breiter verandanrtiger Umgang. Der gane Bau 
feige feicht und Luftig empor. Ein eigenartiger Palafitempel ift aud) ber Kipomitfu-Dera in 
Ayoto. Auf der Zpipe eines fteil abfallenden Berges gelegen, wird diefer mit Worhallen und 
mit veih gegliedertem Dachau auf breiter Holpterrafje ausgeftattete Tempel an ber Abhangfeite 
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durd) Hohe, aus Pfoften und zabfreichen Querbaltengeicofen zulanmengesimmerte Holz: 
gerüfte getragen. In Tempehn und Wohnhäufern wurden Türen, fefte Holwände und Ioje 
Segmwände jept vieljad) von den beften Meiftern mit grofen Sandiehaften geieimüidt, bie ben 
ganzen Räumen ein felich beiteres Anfehen verliehen, 





Keine Weiterentiidelung zeigt bie japanifche Vildnerei ber Aipitaga-Zeit; wenigflens 
bie Großbilbnerei, bie fi num fait ausfchliehlich bes Holyes bediente, verhartte in den here 
gebrachten Gleifen, in denen bie alte Würde und Weihe fid) allmählid) in ausbrudslofe 
Formenanmut und zerliche Durchbildung verlief. Die bubdbiiicen Yolzbiver diejer Zeit 
find nit feten mit rotem Lad überzogen, manchmal zuglei teil: 
weife vergoldet. Aufer den Heiligenbilbern pflegen jept auch Die 
Masten für dieNo-Spiele (S.330) Künftlerifch aus Holz geicnigt 
und bemalt zu werben. An gefeirten Bilbhauernamen fehlt 68 
weber der Seiligenbilbnerei noch der No-Mastentunft. Die Vildner 
des TofisTempels zu Kyoto bildeten cin befonderes Rünftlere 
gefölecht, in dem zu Anfang bes 15. Jahrhunderts Kofhu here 
vorragte, As Schniper von Frauenmasten war im legten Dritte 
des 14. Jahrhunderts Soami Hifatfugu berühmt. Den ans 
mutigen Stil ber heiligen Holsfeiniperei Diefes Zeitraumes vers 
gegenmärtigt 4. D. eine auf der offenen Lotosbfüte fiehende, ganz 
mit Sad und Goldfäben übergogene Amannon bes faiferlihen 
Mufeums zu Tofgo. An No-Dasten, auch älteren, il die Louvres 
Sammlung reich. Den natürlien Stil des 14. Jahrhunderts 
zeigt bie No-Daste eines alten Mannes, die 1904 auf der Bere 
fteigerung Gillot in Paris erjchien. 

Von den bildnerifhen Kleinfünften Japans, bie wir nur 
ftreifen fönnen, jcließen fih auch hier wieder bie Metalltunfte 
werfe, bie Töpferwaren und die Sadarbeiten an. 

Unter ben Detallarbeiten bier Zeit nehmen vornehmlich n4, ya pumts 1a Drerte 
bie Stiepblätter der Schwerter unfere Yufmerljamteit in Anfprud. Sende ven mens, as dr 
Die beften Schriften über fie in deutfeper Sprache rühren von dem  Frrmiyn denk nat; ® 
Japaner Ch. Kara und von ©. Jacoby her. Die beveutenbften 
deutfejen, viefleit überhaupt Die bedeutenbften Sammlungen folher Stihlätter find bie von 
6. Deber in Düfjeldorf, von ©. Jacoby in Berlin und von Moste in Leipzig. Der Hauptfih 
diefer Kumft bieh.Ayoto. Erft dem 14. Jahrhundert gehören, wie aud) Rümmel annimmt, die 
ar an einenen Stellen burcbrodhenen, in weicjem Nelief mit Sandfchafts: und Bauten: 
ausfchnitten ober Pilangenteien gefepmdten Stißblätter an, bi als Ramakuıra-Tjuba bezeichnet 
werden. Im 15. Jahrhundert find bie Tfuba der Onin-geit durch „face und Leicht erhabene 
Einlagen von Ranken in Gelhmetall auf dei fhönften Plattnereifen‘ (Rümmel) befannt. Im 
16. Jahrhundert verfeinert ber Meifter Kotke Yajhiro diejen Stil namentlid durch bie Er 
weiterung der durdpbrochenen Teile dei ichblattes, die jchliehlich, wie bei der Spigenarl 
am die Stelle der urfprünglichen feften Orundflächen treten. Zu geichloffeneren Flächen, deren 
flache Netiefvariellungen {on die Naturbitder der Hinefichen Malerfchule Japans wider: 
viegefn, Tehrte um 1500 Meifter Kanalye zur, der der Stanmvater einer Reihe berühmter 
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Meter gleicjen Namens wurbe, Der alten Plattnerfamilie der Mocin aber gehörte Nobuiye 
(1486 —1564) an, ber erfi, der feinen Schwertfmud mit jener fpäter oft gefälfcten Ramens« 
geiänung verjah. Dance feiner fhweren, vollen Gifenblätter find nur flad) mit Blitenranten 
graviert. Au Ende der Mihitoge-Periode aber waren reicjer burdibrogiene, mit gerlicer Cien« 
fnitt-Vilpnerei gefhmücdte Tfuba wieber beliebter, 

Auf dem Gebiete der Töpferei führten Die jüngeren Tofhiro in Seto und ihr Nach: 
jolger Tofaburo die Setomono-Tehnit der Fufivara-geit (S. 94-825) in bie Mhitages 
Periode Herüber, Die Tecurnen des dritten Tofhiro wurben, wahrfcheinfi) wegen bes goldigen 
Slanzes ihres Glasfluffes, als Rin-twasfan, b. . Golbblumenberge, Gepeicnet. Die Tüpfe des 
Zoiabura Haben ihre Begeichnung Ya, d.h. Giebel, von ber Gelalt des Abflufjes iprer Glas 
für erhalten. Zu Anfang des 16. Japrgunberts Ieß der große „Tee Menfä‘" (Liejin) Shine 





elevaniäen Sende Zeit ine Mettmpnes Tafı ılumagi, I Zara Zac 
(yican Demaio, 29 Zune „oynh Kamen ge &- 
Sofhin jÄnvere Steingutgefähe (Shinoyaki) mit grofiprüngiger Olafur und flüchtigen fobalt: 
Blauen amd eifenroten Lersierungen berfllen. Aber Scto blieb nicht das eingige Töpfer: 
porabieg, An ber Provinz izen wurbe feit dem 14. Saprhunbert auferorbentlich hartes 
Bauern» Steingeug verfertigt, dem fid) in ber gleichen Technif eine meift Derbe, Humorifiich 
amgebaudte igürlice Aeinplaftit gefellt.. In ber Provinz Hisen waren fchon im 15. Jahr« 
hundert torcanifche Töpfer tätig, bie aber erft, nachdem Hibeyofbi fie hier 1598 durch ine neue, 
von ihm hierher verpflangte Töpferfolonie verftärft hatte, in weiteren Areifen von fi) reden 
machten. Im Übergange zur Tolugawasgeit wurde die Setofunft aud) nach Styoto verpflangt. 
Um bie Mitte des 16. Jahrhunberts waren bier Gefonders bie Töpfe des cingemanberten 
Korcaners Ameya und feiner japanifcen Witne (Ama) Beliebt Ana-Yakı). Ihr Sohn 
Chojiro (geft. 1592) aber, der im Übergang zur Tofugama-geit ebte, bradte das berühmte 
Katu-Yati auf, deffen ältere Gefäße fi durch Lolere Hellgelbe Scherben und den tiefen metal« 
ifcgen Glanz ihrer fumpffarbigen Olafuren auszeichnen. Der Name und Golbfienpel Natur 
fiammt von Hivepofbis Silo Juraku, in dem Chejiro für den Gerricer arbeiten durfte, 
AUS die Hafifce Blütezeit der japanifcien Ladtunft gilt in Japan die AMhilaga-geit 
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Namentlich bie Higaffiyamalacte, bie ihren Namen von bem Vergichloffe ihres Gönners 
erhalten haben, find berüfmt. Im weiche Neliefbarftellungen übertrug dieje Qadtunft die 
Naturbarftellungen der hinefihejapaniihen Malerjgulen jener Zeit, ohne daf man bieje 
Stilübertragung an fid) als lobenämert ober 
geichmadvoll-begeicpnen Fönnte. Wo fie fih 
von Iandfäaftligen Zufanımenfchlüffen fern- 
Hält und einzelne Tiere, Säwärme von Br 
geln, einzelne Blumen und Pflanzen feine 
fühlig über ihre (yläden verteilt, ruft fie 
aber oft Bierirfungen von überrafchenber 
Schönheit hervor. Zore Hauptmeifter waren 
Koami Micinaga (1410—1478) und 
feine Nadfolger aus bem gleichen Stamme 
Koami. Die flache Goldladtechnif Hingegen 
vertraten Shinfai Igarafhi und feine 
Nachtommen. Herrliche Arbeiten dieer Art 
befigt 3.2. bie Sammlung Jacoby in Berlin. 
In den Iepten Jahrzehnten ber Ahitaga-geit 
aber gerät bie Ladtunft zufehens in Verfall, 
Die äufere Prag igrer Arbeiten, bie nad) 
den im Kobaijt zu Ayoto erhaltenen Bels 
fpiefen als Robaifi- ade begeidjnet werden, 
erreichen nic bie Feinfeit der Empfindung 
unddieebiegenheit der Durcbildung, biedie 
Sadarbeiten ber Zufiwaras und ber früheren 
Wbitaga-geit ausgeichneten; aber die Weiche 
heit ihres gefchmeibigen Reliefs und der Zaı 
ber ihrer durd) Sinnober und Silber bereidier: 
ten, Durd) mannigfaltige Einlagen gebrode: 
nen Farbengebung haben faum ifresgleicen. 








Die Malerei fängt in der Affiaga- 
Zeit an, ale anberen ünfte in ben Schatten 
zu fellen. Neben der bubbpififcjen Malerei, 
die +3. in der Taluma-Sihule (S. 320) 
weitergepflegt, aber and) in ben übrigen Schu 
Ten Teineswegs vernadjläffigt wurde, übte 
die ergühfende Malerei der Tofa-Schule weis 
ter, uam fi doc) allmähtic in ausgefahrenen 
Seifen und enpfindungsarmen Wiederholungen zu erfcöpfen. Neben ber Tofa-Schule aber 
erbob fi jet bie nad) ihrem Stifter Mafonobu Kano oder deffen Cohn Motonobu Nano 
benannte Kano-Cjule, bie als Vertreterin der „einefüen Nenaitjance” namentlih die 
Siwarzweißmalerei ber Sung-geit überzeugt un überzeugend nach Japan verpflanzte, Bevor: 
zugt wird Die Aineffche Jeallanbicpft mit ipren Hinnmelanftrebenden |öroffen Felfengebirgen, 
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deren Fernen vorzugäieife burd) trennenbe Woltenzüge ober auffleigenbe Rebel gefenngeichnet 
werben, mit (ren fenfrecten Wafferfälen, glatten Strömen und megenben Seen, mit ihren 
Sanphäufeen und ihren Pagodentürmen, bie Hinter Riefernmipfeln berworragen. Der Wedel 
der Jahresyeten, ber, wie der Dichtkunft, fo ber Malerei der Chinejen und Japaner ihre 
wecjelnbe Stimmung verleiht, wird in Winter, Frühlings: und Sommerlandfeaften ver» 
wertet, Bejonders die fleineren Naturbüber erhalten ihren Reiz oft gunächt durch die Schnets 
laft, unter ber Bäume und Bambus fic) beugen, ober Du) 
bie Vlütenpracht der von gefiederten Sängern belebten 
Diüfche und Zweige. Neben die vielferbige Malerei, bie 
niemals aufgegeben wurde, trat jegt aud) in Japan die 
fchmargeweiie Tufchmalerei der Ghinefen, in der nun aus) 
bie Japaner Morgen: und Abendnebel, Sturm: und Negen: 
Lüfte wiederzugeben Iernten. Ein eigentünnliches Gemifch von 
flüchtig Breiter imprefionififler Redheit und angelernter 
atademifeer Rüchternfeit tritt in den Darftellungen biejer 
Art zutage; benn überliefert war [cliehlic) jeder Pinfelzug 
in biefer Runftübung; fo begeftert man fid) der Natur zu: 
wandte, man dachte dod) nicit daran, fie anders fehen zu 
wollen, als die Chinefen fie gefeben Hatten. Fühlte man 
bod) aud) das Bedüi s, bie erften Meifter biefer Richtung, 
wie Ren Rao, der jchon 1345 farb, und Jofetfu, ber bis 
1450 lebte, für eingewanderte Ehinefen zu ertlären, obgleich) 
beide wahrjcheintidh nur von Chinefen unterrichtete Japas 
ner waren. on Jofetfus Entelfchüler Sejfgu iit ücher 
üiberlicfert, bafı er feine Ausbildung in China vollendete. 
Eine Stellung für fid) nimmt in diefem Zeitraum zur 
nächft der grofie Meifter Min-cho oder Meisho (ud) 
Myodo gejerieben), genannt Cho-Denfu (1351—1427, 
nad anberen 19421481), ein, ber mit der Tafımaz 
Schule zufammenzuhängen (heint. Cr malte bubbgiftiihe 
Heilige, Bilonife und Lanbfehaften. Wie fepr auch er von 
den Chinefen abhängt, zeigt fein Rafemono „Seiliger und 
monem. RHIneItaeeesatsertnen  Löne“ im Beiii) Mufeum (Abb. 274), ein Bil, das fi) 
aufs engfle an bie gleiche Darfellung bes Chinefen Sir 
Lungaruien in der Sammlung Freer zu Detroit (66. 236) anfhlit. Nur ber Mafferfal im 
Sandichaitegrumbe ift Cho Denfus eigene Zutat. Yom Stanbpunft ber Grifligen onographie 
aus angefehen, Könnte bas Bild einen Heifigen Hieronymus in ber Müfte barelen. Ber: 
einigungen der Jünger Yubdfas (*rhat, Nafan), die burd) bie Mannigfaltigteit ihrer {chart 
ausgeprägten Charafterlöpfe jeffeln, find auf ben Kafemono bes Meiters im Tofukujt zu 
Ryoto dargeftlt. AUS Noturftubie feiner Hand gilt die Teiht gelufcte Verglanbichaft mit 
dem Häuschen am Wildbad im Ternpel Kondjin zu Ayoto, Cein Meifterwert aber it das 
ebensgrofe Bildnis des Tempelgrümders Cpoici Kokufhi im Aofefuji zu Ayoto. Im bes 
hüngten Kehnfeiel fgt der würdige Here mit einem gefeloffenen, einem offenen Age in Grau: 
men, blau bejegtem Gewande da. Die Spike feines langen Stabes Ieuchtet rot hervor. 
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In der Tofa: und der Rano-Schule tauchen jet fo viele Meifter auf, deren Bilder aud) 
in den großen japanifejen Abbildungswerten veröffentlicht worben find, bafı hier nur wenige 
von Äfnen hervorgehoben werden fönnen. Im der Toa-Schule, die fi) zur Hofichue bes 
Diitado entwidelte, bewahrte Tofa Mitfunobu, der 1525 larb, nos) am meiften von ber 
alten Kraft und Farbigfeit, Auf ihn werden 3. D. bie beiden Breitbilder des Daitofufi bei 
Roote zurückgeführt, bie das bie Nächte füllende Dämonenfeer barfellen. Das eine von ihnen 
(Ub. 275) würden wir für eine Darflelung der Walpurgisnacht Halten Tonnen. Dafı nächte 
ches Duntel ebenfo Hell Dargefelt wird wie das Tagesliht, it eine Eigentünicheit der 
ganzen oftafiatifjen Run, Aus einem Gemälde Mitfunobus, bas Gonfe aus feinem Beige 
veröffentlichte, flammt ber abgebilbete Neiterführer (Daimio) auf feinem Streitrofe (16. 278). 









ER.260, Deralandfdaft von Delfon, im RengirinsZempt ya Asia, Tag M.Cotr. a &.50) 


Sein Sohn Toja Mitfumochi ift der Schöpfer der Icbendigen Nollengemälbe im Tayemas 
Dera-Zempel (Provinz Yamato), bie in ber Abjiht, ben Urfprung bes Tempelbeiligtunies darz 
zuftellen, die Lebensgefcichte feines Gründers erzählen. Als Anabe follte diefer im Auftrage 
feiner böfen Stiefmutter getötet werben; ber Scherge jÄentte ihın das Leben und jegte ihn im 
Walde aus, mo er von feinem Vater auf einem Jagdzug wiedergefunden wurbe; aber bes 
Hojlebens ungewohnt, wurde er Priefter, Eine Begebenheit aus diejer Erzüplung ftellt das 
Stück der Vilorollen dar, das unjere Abbildung 277 wiedergibt. 

An der Spipe der hinefiich-japaniichen Haupti—hule, aus der fich in der zweiten Hälfte bes 
15. Jahrhunderts bie Kano: Schule abyweigte, erfcheint, wie erwähnt, der Priefier Jofetfu, 
der nad) der Deinung einiger Forfeher elbft Ehinefe gewefen fein joll. Bon feinen Jüngern 
wurde Spubun der eigentliche Gründer der Schule. Viele feiner Vilver, die fi) im japanifchen 
Privatbefig befinden, find in den „Shimbi Taitıwan“, in ber „Nola” und in anderen Werten 
veröffentliht. Kandjaften mit Heiigengeftalten, wie dem (von einigen bepweielten) Baunbuss 
wald mit ber fid} neigenden Svannon, deren großer Heiligenfchein fi in dem Bach zu ihren 
Füßen fpiegelt, bei Herrn Kamenofufe Diifafi in Kyoto, und der berühmten, 1447 gemalten 
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Berglandjhaft mit dem Iefenden Einfiedler im Faiferlihen Mufeum zu Tofyo, jäiefen ih 
Ächlichte Landidaften an, wie die mit den wilden Gänfen beim Grafen Raori Jnouye in Tofyo. 
Us Shubuns Hauptihüler werden Oguri Sotan, Soga Iyafotu, Noami, Sefjhu 
und Rano Majanobu genannt. 
Als Meifterwerf Oguri Sotans fei 
fein fein beobadhtetes Bild „‚Wachteln 
mit Jungen“ beim freiheren Riuicht 
Ruki in Totyo hervorgehoben. Bon 
den Bildern des Soga Iyafoku 
(Dafofu), der 1483 ftarb, befigt der 
Daitotuji zu Apoto den bühenden 
Safyamuni, ber, vom großen Freis: 
runden Heiligenfchein umgeben, in 
Aid) verfumfen in ber Ginfamteit 
Tauert (Abb. 278). Das Bild gehört 
wegen ober trot feiner „Naturnäße” 
zu ben am meiften, ergreifenben 
Seiligendarftellungen ber japani« 
hen Kunft; und groß und eruft wirkt 
auch desjelben Meifters Bilonis eines 
inbiidien Priefters ebendort. Nafao 
Noami (um 1410—80) war der 
Later bes Geiami, ber Örofivater des 
Eoami. Bon den unter Noamis Nas 
men gehenden Schöpfungen jcpeint 
der Falticjirm mit poefievoller Land» 
Ähaft beim Freiheren Riuichi Nufi in 
Tolyo ihm mit größerem Recht zu: 
gefhrieben zu werben als der Falt: 
fhirm mit Kiefern am luffe im 
Tepel Myoihinfi zu Ayoto. Am 
höchften von ben breien wird Soami 
geihägt, deffen berühmte Landiciafe 
tenfolge im Daitokuji (Daifen-in) zu 
Ayoto fich durch unmittelbare Natur: 
wabrbeit auszeichnet, Statt ber 
phantaftijch=Fonventionellen Ginefiz 
Ihen Felfennadeln fteigen ruhige 
a aa au aa Poramidengipfel aus den buftigen 

Fernennebeln empor, Won einem 
‚anderen Schüler Shubuns, Shufetju (um 1440), befigen die Berliner Mufeen eine harakter 
riftifche Sandieiaft, aus deren Nebelbiften fich im Vordergrunde Fints eine malerifd) Enorrige 
Kiefer, im Hintergrund rechts eine Faum der Wirklichfeit abgefehene dünne Felfennadel hervor: 
hebt, Die wictigften Schüler Spubums aber find Seigu und Mafanobır. 
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Fenollofa ah in Seffgu (1420-1506) die „Sentralfonne” ber fümarzweifen Natur 
malerei Japans, Cohn begichnet ihn jhlecthin als ben größten japanifcgen Maler, ber feinen 
Scöpfungen am fhärfften den Stempel inbivibueller Rraft aufgebrüdt Habe und ebenbürtig 
neben den großen Chinefen fiefe, Scharf umriffen und geifig belebt erfjeinen feine bubbhifis 
fehen, breit, flott, weich, oft ohne Zinienumriffe Hingefegt feine lanbfjaftlichen (UG6. 279) und 
feine dem Tierleben entnommenen Darftelungen. Sein bedeutenbfies bubbfifüiches Bild ift 
wohl die Kvannon beim Grafen Naofule Matfudaira in Tolyo, Bon burdfihtigem, freis: 
Tundem Heiligenfejein umfloffen, fit fie in reichen Gemande wilden Felfen, burd) bie fig) 
eine gewaltige Schlange ringelt, Bon Sefpus Tierftäcen fei ber Hahn der Verliner Mufeen 
genannt, Bon jeinen über Faltfejirmen ausgebreiteten Tufchelanbfchaften verbient bie prächtige 
Darftelung auf dem Haltjeirme des Grafen Munemoto Date in Totyo den Preis, Wie 
duftig das buchtenreiche Meergefinde! Wie dräuend die dolomitenartigen Felfentürme jenfeits 
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des Meeres! Grofartig it aud) die Mittelgebirgslanbjehaft iin Tempel Manfuin in Yamafhiro! 
WÜD ragt das Felfengebirge mit dem Saubwald unten a Fluf, dem Nobeldolg oben über den 
Sciroffen auf dem Bilde des Marguis Nagafige Kuroda in Tofyo! Ahnungsvoll aus dem 
Teeren Nobelnicht? taucht die Bergwelt der Sanbfeift auf, Die der Tempel Jijpoin Chototufi 
in Siyoto bewahrt. Cinbrudsvoll energifc im edigen Umrißfil pingetufcht tritt uns die Lande 
{oft des ManfhuinsZempels ebendort entgegen. Wilbromantiiche Ppantafielanbfäaften Reben 
neben natürlicher gefialteten Landjhaftsbildern, von denen Sefihus mächtige Breitrolle aus 
dem Befige des Fürften Mori in Tokyo als einer der Marfeine der Kunfigefdichte begeicjnet 
wird. Mus der eigentlichen Schule Seffpus, die nach einem jeiner Namen als Unfofufehule 
begeigjnet wird, Tann Gier nur nod) Seffon (14501506) Bervorgefoben werben, ber nädft 
ihm felht der bedeutenbjte japanitde Maler it. Seine Figurenmalerei vertritt 4.9, ber vers 
güct gen Kümmel blidende, mit flaternben Gewänbern daflehenbe Heilige bei ern Tatafhi 
Mafuda in Tofyo. AUS vortreflidhes Beipiel feiner Tiermalereifei der Habicht auf dem Felfen 
im Manfpuin- Tempel zu yoto, aber aud) der fedsteilige Faltichiem mit ber Wieh> und 
Bierdeweide beim Grafen Tadaoti Salat in Tolyo genannt. I der Mitte der meiten Ebene 
feigt Bier ein fhroffer Berggipfel empor, von dem fi, etwas ummahrigeintic, ein Wafferjall 
Burfaiät, fl, We E) 
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Geraßftürzt. Won Seons eigentlichen, naturfrifd) anmutenden, breit und weid) „mit zer- 
Srochenen Pinfeftrihen” Gingefepten Sanbfejaften gehören bie Sturmlanbfihaft ans bem Bes 
ige des Marquis Satafe in Tofyo und die Verglanbfchaft mit Kiefern im Torbergrumbe im 
Beige des Kondhisin:Tempels in Kyoto (Abb. 280) zu ben fhönften. Das Kaiferlihe Mufeum 
zu Totyo befigt von Sefjons Hand zwei HüG{Ce Billenlanbfaften, den Berliner Mufeen ge- 
hört feine djarafteritiiie, breit Gingejepte Heine Berg«, Nebel: und Kiefernlanbfchaft, bem 
Britiig Mufeum feine nebelbuftige Berglanbfejaft mit einem Laubbaum im Vordergrunde 
zur Neöten und einem Zug wilder Gänfe in ber Luft zur Sinfen, Überall zehrt Seffon vom 
Erbe feines Lehrers Seffgu. Diefer war nad) Fenollofa „bie offene Tür, durd) bie alle übrigen 
in ben fiebenten Himmel des jinefifen Geiftes bliden, ber Bronnen, aus bem alle jpäteren 
Künfiler ben Trant ber Unfterblihteit getrunfen haben“. 

Der einflufreichfte Schüler Shubuns war Gei alledem Kano Mafanobu (1458-89), 
ber Apnbere der Rano-Schule, bie ben nädften vier Jahrhunderten al8 bie eigentliche afabemild: 
Haffiihe Schule Japans galt, nach unferem heutigen Gefüht aber ber Wärme und Unmittel- 
barkeit ber älteren Schulen entbefrt. Mafanobu feloft tritt uns am bedeutendften ala Figuren: 
maler entgegen. Charattervoll natürlih, foft übertrieben, it fein Bild der „Drei Lader” 
beim Marquis Ofitomo in Tolyo, pomphaft umeiflen erfeeint jeine „Dreieinigteit” Saga: 
mund, Manjusri und Samantabhabra im Daitofuji zu Ayote. Sinnig wirkt fein Heiliger 
m Voot auf dem Lotosteich beim Grafen Munemoto Date in Kyoto. Berühmt waren jeine 
großen Deforationsfanbäaften in jenem Schloffe „Rintafu” (3. 330). Ein feifch und groß, 
aber bodh fejon etwas Außerlicher aufgefaßtes Naturbild ift jein „Rranic) beim Bambus“ 
auf dem fechsteiligen Wandfchiem im Tempel Daitofufi zu Ayoto, Eine nette, leift ge: 
tönte Sandfchaft jeiner Hand befigt das Britif) Mufeum, ein paar Figurenbilder das Bofloner 
Mufeum. Nano Majanodus Sohn Kano Motonobu (1475—1559) murbe, im Sinne 
Seifpus und feines Qaters weiterwmirfend, ber eigentliche Orünber ber weituergweigten, viel: 
genannten Kano-Schule, die die anerfannte Cchule der Shogune war. Notonebu, der 
bubbhiftiiße Heiligenbilber und Sinefüche Sanbfchaften malte, wurde von der älteren japas 
nifcien Kunfgeiciäte ala der „Fürft aller dinefifcj-japaniigen Maler” bezeichnet. Aber 
{on Fenollofa fühlte ifm einen gewiffen Mangel an Wärme, Frifce und Tiefe an. Der 
entfejieden deforative Zug feiner Kunft titt befonders vorteilgaft in den großen Wand: und 
Senfhiembildern hervor, die er für bie Tempel der Götter und für die Paläte ber Grogen 
jeiner Zeit malte. Wohlerhalten find die acht Schiebetüren, und Wanbbülder des Daitokuji 
in Toyo mit Darftellungen der vier Jahreszeiten durd) weite Landfcaten, die Motonobu 
mit den verfdjiebenen Tieren und Blumen von Frühling, Sommer, Herbft und Winter aus 
Mattete. Immerhin in Fühlung niit der Natur find Die ed Hingefirigenen Sandiejaften des 
Segihirmes beim Fürften Motafi Mori in Tokyo gehalten; und wirklid) wirkungsvoll find 
bie festeiligen Faltfcirme mit Neipern und Wilogänfen bei Herrn Kara in Tofge. Gut 
zeigen feinen gewöhnlichen Tälteren Sandfehaftsfil jene fechs Zilder im Tempel Depojinfi zu 
Kyoto, von denen namentlich die Schneelandfhaft (Abb. 281) die Kälte fhlicht und natür- 
ich zum Ausprud bringt. Us fein Ianbiejatliches Meifterwert aber gilt eine feiht farbig 
getönte, reid) gegliederte dinefilChe Phantafielanbihaft beim Grafen Munemoto Date (bb. 
282), die alle Motive biefer hinefifhen Sanbicaftsfunft Fünftlih und Tunftvoll vereinigt. 
Von feinen Heiligen Yilbern feien das des Einfieblers mit dem Tiger bei Gern Tetfuma 
Mobofhi in Toyo und das des buddfifiichen Geiligen, ber auf feinem Schwert über bie 
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Bogen wandelte, im Pritiig Mufeum, von feinen Blumen> und Vogelfiücten feien bie beiben 
Rakemono im Myoihinfi zu Ayoto genannt. 

Von den Schülern Rand Motonobus, die noch dem Mfitaga-Zeitraum angehören, 
feien fein Bruder Kano Yulinobu, befen Erntebilber im Daitofufi zu Kyoto befannt 
find, fein Cohn Shoyei Kano (1519—92), deften „Sieben Meilen im Bambuswalbe” 
beim Grafen Nagatafe Ogafamarn in Totyo eigenartig burdgeifigt find, und fein Enfel 
Rano Gitofu (1543—90) hervorgehoben, ber Hauptfädlich dure) feine großen heforativen 
Sicher, Sihiebe: und Sepwandbilber in ben japanifchen Sctöffern berügunt it. Ihre Schwarze 
weißmalerei hebt ih wirfungsvoll vom Golbgrunde ab. on Citofus Sand Geist das 
Berliner Dufeum eine nette Landiäaft, ber Daitofuji in Kyoto ein fauberes, nüchternes Bild 
mit Ficten und Rranien. Nüchterne Sauberfeit und ergebracte Korrektfeit werben immer 
deutlicher zu Renngeicjen der Schule, 






6. Die Topotomi- und Tofugawa-eit (1573—1868). 

Der legte Shogun der Afhilaga: Familie wurde 1573 dur den großen Conbottieri 
Da Nobunaga abgelett; aber jhon 1582 erreidite auch biejen fein Schidfal. Er fiel burdh 
Meuhehnord, und fein Feldhere Toyotomi Hidepojßi, ein tapferer, reiibegahter Mann aus 
dem Volfe, trat bie weltliche Gerrfeiaft über das Chryfanthemum:Land an, der er durd) feinen 
mr halb erfolgreihen Zug nach Korea (1592—98) riegerifcen Glanz verlieh. Einige 
Jahre nad; feinem Tode aber, 1608, riß fein Feldhere aus bem Stamme der Minamoto, 
Totugama efafu (geft. 1616), das Shogunat, deffen Nejidenz von Kamakura nad) Yebo 
verfegt wurde, an fic, und feine Dynaftie behielt in ben 300 Friebenjahren, bie mım folgten, 
die Zügel der Regierung fe in fideren Händen. Crjt 1808 beginnt bie neue Gejeicte 
Zapans. Die Toyotomi Periode (15731698) it von der TofuıganıaPeriode (1609-1808) 
für die funfigefichtiche Betrachtung Tavum zu trennen, 

Die Kunft dijes ofamtgeitraumes, bie id) teils unbernußt infolge ber allgemeinen Welt: 
Römung, teils abfictfih infolge des flarfen Aneiguungstriebes der Japaner ellmählich der 
europätfgen Yuffaffung näferte, anberfeits aber, namentlich im Runftgerverbe, das fünftler 
vifje Sonderempfinden der Japaner mit feinem Sinn fürs Annutige, Zierlihe, Feine, 
Natfirlig-Unfpmmmeteifche zum vollen Ausbrud brachte, galt in Curopa lange Zeit, ba man 
die ältere Kunft Japans nicht tannte oder nicht beachtete, für die allein mahgebende Runft 
des büßenden Jufelreicjes. Heute läuft biefe Kunft in Japan wie in Europa Gefahr, unters 
fhägt zu werben. Die ibeale, von ernftem Ringen nad) Hafeit und Würde getragene Große 
funft ging den Japanern jept freilich almäflic) verloren; und was an beorativer Pradit in 
der Hogiepnigerei umb im bunten Farbenglanz am Huferen, in den großen Gemälden ber 
Rano-Sähule im Jnneren ber Gebäude entfaltet wurde, fonnte ben Verfall der grofen ocal- 
funft nicht aufgalten. ber in ber Aleinfunft jäufen die Japaner jet wirklich noch fo viel 
Hübfces, Neues und Eigenartiges, da wenigfens bie Gefhiähte bes japanifcen Kunfigewerbes 
in diefem Zeitraum tatfählich einen neuen Auffchwung zu verzeidnen hat. Trat bie ganze 
Aeinbildnerei ber Negtes, Juros uf. dod) jet erft in ben Vordergrund. Erhielt bie Japanifehe 
Runfttöpfere, bie fih jept zum Porzellan befeprte, opne ih) badurd) zu verfchänern, bach jegt 
erft ihr In Curopa befannteftes Gefiht. IM der ganze japanifce Farbenholzfenitt, der in 
Guropa jahrzehntelang als bie Qufnteffenz des japanifcjen Runfgaffens galt, dos) ert ein 
Srzeugnis biejeg legten Zeitraumes nationaljapanifcher Runft. 
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In ber japanifcien Baufunft trieb ber Tempelbau, obgleich; ber fürflige Wohnbau 
jegt in manden Beziehungen ben Ton anzugeben begann, immer nod manche frifche Sproffen 
am alten Stamm. Bubdhififce und fhintofifche Tempel wurden oft BiS zur Ununterfcheibs 
bazfeit miteinander verfmotjen. Ju Anfang ber Tokugamageit Fam ber fogenannte Gongens 
Stil auf. Gongen, ein Beiname des Tolugama Yejaju, war urfprünglic eine der Seife: 
merdungen Buddhas. Welentlic) für ben Gongen-Stil ift die Verbindung des Haupttempels 
und bes vor ihm gelegenen mbadjtstempels bure) ehren flurartigen, nunmehr überdachten 
Srifenraum. Jnnerhalb diejes Gongen-Stils aber unteriheibet man den STpinoma-Stil, 
bei bem bie Zmoifchenhalle zu ebener Erbe tiefer liegt als die beiben Haupträume, zu denen 
Zreppen von ihr Hinanfüpren, vom CHuben: Stil, bei dem bie Zwifcienhalle in gleicher Höhe, 





mit ber Sanpt» und mit ber Anbachtähalle gebielt it. Die Torbauten (tofai, S. 307), bie 
auch Hier nicht fehlen, pflegen, wie alle Torbauten, mit einen lachrund ausgejcmeiften Eins 
ichnitt in das Walmdad) bededt zu fein, der als „Chinefiiher Giebel“, als Kara Hafu, be: 
geicjnet wich, Jun übrigen werben abmedhfelnd over nebeneinanber alle Dadıformen verwandt, 
die wir fennen gelernt Haben. Die Dächer werben im allgemeinen fähwerer; fie erweitern fid) 
in verfcieden reid) vergierien Abflufungen zu immer fürferenı Gerausipringen über bie zurüd» 
weisenden fentreciten Gebäubewände, Der. auptbau der Jihinoma-rt des Gongen-Stils 
ift der berühinte Joyafus(Hejas:) Tempel zu Nikfo, ber der Grabtempel des 1616 geforbenen 
großen Tolugama-Choguns ft. Sein Enlel, ber Tofugawa-Chogun Yemitfu (1632—52), 
ie ipn durch Zengoro (Jingore), den größten Yaumeifter und deforativen Holzbilbner 
feiner Zeit, erriöten. Der Bau, aud) als Tojhogu begeichnet, wird allgemein olS das präde 
tigfte, eindrudsvollfte Wunderwerf der japanifhen Baufunft gefcjildert. In grofartigem Parts 
begiek an einen natürlicien Bergabpang gelehut, befieht er aus einer ganzen Stufenleiter von 
Tempeigehegen, Einzeltempeln, Torii (26h. 283) und Pagodentürmen. Bervundernswert it 
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ber Neicjtum ber Scönitereien, mit denen Gefonders bie gefchweiften Glebeltore, mit benen 
aber auch bie Hauptfallen bes Jnneren gefömdt find. Erftauntich it bie Genauigkeit, mit 
ber die Simmermannsarbeit an Pfoften, Balten, Sparten, Traarmen, mit ber aber aud) 
die Dietallarbeit der brongenen Vejchläge und Kapfeln, ja ber bronzenen Ragelföpfe burde 
geführt it; und beraufchenb ift bie tiefe, fatte, glübenbe Farbenbarmonie, bie alles einfällt. 
An den äußeren Säulen bes inneren Yaupttores (Abb. 284) winden fih Heilige Draden 
in Iehenbiger Aus: 
führung empor, An 
den eigentlichen 
Türpfoften fpriehen 
Mumebäume, deren 
Feige ih in vol 
ler Frühlingablü: 
tenpradit über ben 
Sturz verbreiten, 
Darüber it im 
Fries des Tores 
eine große Göt 
verfammlung b 
geflellt; und Pilan« 
gengereinbe mb 
Tierverfglingungen 
wedfen auch an 
den übrigen Baus 
gliebern mit feiner 
geometrifcher Ornar 
mentitab. Diegolge 
bautunft Hat 
gends und niemals 
HößereTriumpheger 
feiert als Hier; und 
bieSolzidmigerei at 
niemals Lebensool: 
Teresgeleifietals;.®. 
in der. berühmten WE, OanplLOEDeS Degafn-TompetB JE RILER Taf Ind 
‚Äölafenden Rate 

in ber Totenfapelle biejes Tempe 








. „Wer Bengoros Schnipereien in Nitfo nicht gefehen hat, Hat 
nichts gefehen“, fagen bie Japaner. orausgegangen war biefem Practbau tm gleichen SI 
noma-Stil der Peyafu- oder Tojpogu:Tempel von Kumofan bei Shizuofa (1615—24), auf ihn 
folgte der Tojpogu von Tofyo. Zengoros zweites Hauptwert aber war der Tennpel Nihi-Hong: 
wanjt in Ayoto, been gef niptes Tor und deffen gefchtipte Felberbecte ben ganzen Reichtum, 
die ganze Weichheit und Die gange Iebensvolle Fülle der Holgfchigtunft des Meifers offenbaren, 

AUS Hauptbeifpiele der Chuden-Abart des Gongeı gelten ber Tempel zu Katori und. 
ber Neyu-Tempel zu Kyoto. Als drite Abart des Gongen-Ctils wird ber Yatjumunes ober 
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AptfirftsStil genannt, in dem Plügelanbauten an bie Haupthallen eine Fülle reijer Firlinien 
und malerifcjer Giebelanfichten erzeugen. Der Hauptbau diejer Art if das Kitane-Jinja in Ayoto. 

Natürlich find aus der Tolugamasgeit, als ber uns zunächft gelegenen, bie meiften 
Tempelbauten erhalten, bie zum großen Teil Umbauten älterer Gebäude find. Neue efihts: 
puntte ergeben fie nicht. ud) von ben zahlreichen Pagodentüirmen, bie fich aus biefer Zeit 
erhalten haben, verdienen nur wenige wegen befonberer Erfheinungen hervorgehoben zu 
werben. Der fünfgefcoffige Turm von Toji bei Nyoto von 1641 it mit den 57 m, bie er 
ißt, ber Höchfte aller japanifchen Türme. Der Turm von Tonomin in der Provinz Pamato 
bitbet mit feinen dreigepn niedrigen Gefchflen und Abereinandergeftellten Däciern eine Er- 
fgeinung gang für fih. Der fünfgeigoflige Turm am Peyafu-Tempel zu Ritto, der 1659 
errichtet wurde, zeigt bie Befonberkeit, bafı 
der Mittelpfoften, ber ihn, wie cs bei faft 
allen japanifcen Türmen der Fall if, ohne 
das Gebälf der Stodwerte zu berühten, frei 
durchfteebt, nicht, wie in ber Hegel, auf Fuß 
platten feft auffigt, fonbern wie ein Pendel 
oben aufgehängt worden ift. Ein moderner 
fünfgeicpoffiger Normalturm aber neben 
einem zweigefoifigen bubbbiftijden Normal: 
teinpel des 18. Jahrhunderts ift ber des Ton- 
noji bei Djata (Abb. 258). 

Der Palaftbau nimmt in der Tofugama: 
Heit immer üppigere Formen, immer um 
fangreichere Anlagen, immer prädtigere 
Ausftattungen in fich auf. Reich mit Arbeiten 
Zengeros war ber Palaft von Monopama zu 
Fufhini in Kyoto gef_müct. As befonderer 
Stil, ber fi) jedod) mur in ber Anlage großer 
Vücherhallen äußert, wirb ber „Bibliotheten: 
Stil“ begeicjnet. Ebenfogut fönnte man vom 
TechallensStil reden, da die Paläfte jept viele 
fach mit befonberen Näumen für die ätpetifchen Teegefelligaften ausgeflattet werden. As 
Hauptpalaft im Vibiotheten=Ctil wird der Ginzelpalaft Niofyo zu Ayoto genannt, Gemaltige 
Säulen fügen ben inwendig bis zur Feloerdede 7 m, auswenig mit den Dad) 20.m hohen 
Vibtiotbefjanl, ber aufs prächtigfte mit vergoldeten, reich bemalten Wänden, fewarz Indiertem, 
mit Einlagen vergiertem Baltenwert und metallifchen Beiwert gef_pmüct it. Die Lanpjeföffer 
aber entwidelten fi) im Laufe des 17, Jahrhunderts zu feften Burgen, bie fis) auf gewale 
tigen, abgeböjchten Granitquader-Unterbauten erhoben. Wie breitgelagerte Türme mit glatten, 
weißgetündten Mauern und gejchweiften vorjpringenden Dücpern erhoben fi bie Burgfdläffer 
auf biefen Unterbauten in drei is fünf Stochwerten. Worbilplich war das HiteyofgisCchloß 
zu Ofaku in biefer Art gewefen. Ein ausgebildeter Mufterbau der Art it das 1610 für ben 
Sohn Yeyafus errichtete Schloß zu Nagoyu, das als wöltiiches Denkmal unterhalten wird. 
Das mägtigfte Yauwert diefer Art mit gewaltigen Steinwällen, Gräben und dreifig Toren 
aber ift die Vejefigung des weitgedehnten, von Peyafu errichteten Cchloffes zu Tolyo. In 
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Ritto und in Kyoto volkgieht fih ber Abichlup der Entwidelungsgeidichte ber japaniicen 
Yaufunft; und wahrlich, ein Tleiner Weg war e3 nicht, den fie von der einfachen Anoütte 
und dem jfihten alten Shintopeiigtum 6is zu den eine Fülle farbiger Vilbwerke und 
großer Gemälde bergenden Pradtbauten Peyafus und feiner Nachfolger durdmeflen Hatte. 





In der Gefhichte ber Vildnerei der Tokugana: 
Zeit bie Orofbilbnerei weiter zu verfolgen, würde zwedios 
fein. Zahlreiche Vilbauernamen werden nod) genannt, 
auf gahlreihe holggeicjnigte Tempelbilber wird nod) hi 
gewiefen; aber bie Nünftler und ihre Werte erfheinen 
munmehe ald verblofte Schatten ber alten Meifter und 
ihrer Schöpfungen. Grwäßnt werden mag immerhin, 
das; in der Topotomiseit im Hooji zu Ayoto noch ein 
171g m hoher Bronzebubbhn aufgeftellt wurde, ben jedoch 
1666 ein Eröbeben zerfürte. An Zapl und Anjehen 
gewinnen nur nod) Die Masten, Die für ben Bedarf der 
immer beliebter werbenben heiligen No-Spiele (5.330) Ainst dr. samnı van Genie iin e.500) 
von nambajten Meiftern, wie Rawachi Jueibige (geft. 
1645) und Tenfaiti Shinfei, angefertigt wurben. Das Raiferliche Mufeum zu Tokyo 
bewahrt eine Ichrreiche Auswahl folder ebenfo Iebenävoll wie filool Dreinblidenden Masten. 
Von den deforativen Holgfejnipereien engoros ift jjon Die Rede gemefen. on Hleineren 
Holgbildwerfen fei bier nur das tüdhtig, wahr und fhlidt anmutenbe Sipbilb bes Shogun 
Sbepofpi vom Meifter Ratafori genannt, das aus der Sammlung Bing in die reie Same 
Yung Deder in Düffelborf übergegangen ift (166.285). Es gehört der Toyotomi:Zeit um 1600 
an. Die Heinen japanifchen Brongen diefer Zeit, die man am 
beften in den Parifer Sammlungen, befonders in den Pius 
feen Gernuschi und Guimet, gut aber auch in der Samm- 
lung Oeder zu Düffeldorf Tennen lernt, Menfejen: und Tiere 
darftellungen jeder Art, find oft Wumbder an Lebendigteit und 
Natürlichfeit der Auffaffung, an Feinpeit und Feige der 
Durdjbilbung. Um bie Wende bes 18. zum 19. Jahrhun: 
dert treten auf diefem Gebiete auch namhafte Deifter, wie 
Seimin und feine Schüler, auf. Seimin (1766—1838), 
defjen Name auf dem Kunftmarkte viel mibrauc)t wird, 
war bejonders durd) feine Heinen Schildfrötengruppen ber 
rühmt, denen er Stil und Leben zu verleihen mußte. 
Den Metollarbeiten fliehen fd) die Schwert- 
sieraten an, bie, dem langen rieden, der die Schwerter 
Toften ließ, entiprechend, in biefent Zeitraume immer untriegerifcher, feiner und gerlicher wre 
ben. An die Stelle der Schmiedearbeit ber Plattner trat die Gravierarbeit des Zifeleurs. Die 
teiglich Durejbrodjene Arbeit wird an den Tiuba (S. 324 und 331) zunäct zur Regel, madt 
aber fpäter namentlich in den Fällen, in denen game Yilder auf der Stiblatflähe wieders 
gegeben werden, geichloffeneren Bildungen Plag. Die frühen Meifter der Familie Shoami 
in Kyoto zeichnen fich durd) geihmadvolle Einlagen in Gold, Shafudo und anderen Metallen 
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aus. Charafteriiic für den grofen Meiter Mafanori Shoami (17. Jahrhundert) ift 
die Eifen-Tfuba in Form des Hiraga-Zeichens „No“; harakterifüh für Mater Shi- 
geyofhi II, genannt Myoju (1558—1631), aus der Schwertfegerfamilie der Umetado, 
die Tuba aus Sentofu: Bronze mit Silber: und Shafudo-Einlagen in Geftalt von Blättern 
und Ranfen, beide in der Sammlung Deder zu Düfeldorf. Wir fönnen die Meifter und ihre 
Arbeiten hier nicht aufzählen. erühmt waren im 17. Jahrhundert die ftark Durhbro—henen 
Arbeiten der Familien Jto in Owari, Aajata in Evo, Hayafhi in der Provinz Hige. Ein 
ganz in Aeeblattjornen durhbrodenes Stihhlatt des Hayajhi Mataflici (L613—99) 
Hefigt bie Sammlung Jacoby in Berlin. Prädtig Halten feite plafife Mafjen und dünne 
durdibrogene Stellen einander an der Deberfcien Eijen-Tfuba des Oda Naofa aus der 
Provinz Satjuma das Gleichgewidt. Die Meifter der Familie des Kinai, beifen Stihblatt 
mit Languften (66. 286) aus ber Sammlung Gonfe in Paris ftamımt, reichen vom 16. ins 
17,, bie Meifter Tomoyofhi und Yeijiu, defjen Stichblatt mit Blumen (66. 287) ebe 
falls Gonfe gehörte, vom 17. ins 18. Jahrhundert Hinein. Die „offgiellen Hofprofeiioren 
der Shogune” (Rünmel) waren im 17. und 18. Jahrhundert auf 
diefem Gebiete bie Goto, wie bie ano auf bem Gebiete der Malerei. 
Gerade pre Arbeiten aber zeigen, wie Nümmel pervorhebt, trof ber 
Drachen und Löwen, bie fie vorzugsmeife barftellten, daß) ie nicht für 
Rampffewerter, fonbern für Sierfcpwerter beftimmt waren. Ju Gegen: 
fat zur Schule der Familie Goto flug die Schule der Familie Yotoya, 
namentlich Yokoya Somin (1670—1733), neue Wege ein, die in den 
Gtavierungen ber Scöwertzieraten „bie reiche und weiche Vervegung des 
Pinfelfriches der Tufcjmeifter wiederzugeben fuht” (Rümme). Cine 
Rictung für fid) flug im 17. und 18. Jahrhundert mit ihren ein- 
as. Die Digtertn gelegten, tief ifelierten, aber Hoc) bervortretenben Reliefs die Zifeleur: 
ae aloe Schufe von Nara ein, von beren Hauptmeiftern Tofhinaga Ivon 1667 
6i8 1797, Yauchita I von 1670 bis 1740, Jwamoto Konfwan 
von 1744 6i8 1801 lebten. Bon dem zulegt genannten Meifter befigt die Sammlung Jacoby 
in Berlin eine Tuba aus der Cpakudo-Legierung mit bem eingelegten Golbrelief eines eine 
feitig ber Runbung des nicht mehr durchbrodienen Cticjhlattes eingeimiegten Hoo-Wogels. 
Hier fölieft fi dann von felt die Heine Kunftwelt ber Netfute Metife) an, jener zum 
Anhängen aller möglic;en Gebrauchsgegenftände, namentlich ber (adierten Spejereibüchschen, 
der „Inro“, bejiimmten, manchmal auch als Petjeajt zum Siegeln benubten Anöpfe, bie {con 
in ber Einleitung (S. 300) eingehend geiürdigt worben find. Cs gibt Aunftfrrunde, bie in 
ihnen den eigentlichen Geift der japaniihen Kunft verförpert jehen. Kat Albert Vrodhaus 
ihnen und ihrer Gejcichte doc) einen Hieienband von 492 Seiten gewidmet. Sie befteben 
aus allen erdenflicen Steffen, die fich fehnigen lafen, aus Hol, Elfenbein, Horn und Knochen, 
aus Korallen, aus Steinen und Metallen jeder Art, namentlich) aus weicher gelber Bronze 
und den Michmetallen Shibuichi und Shafubo, die aus Kupfer, Silber, Gold, Blei und 
Cifen zufammengebunden find. Die Gegenftände, bie ihrer rundligen, edenlojen Art. ber 
wundernswert angepaft werden, umfafjen die ganze Welt der natürlichen Erfcpeinungen und 
fünfterifgen Geftaltungen: Natur: und Fabeltiere, Masten und Tierlöpfe, menfchliche Figuren 
aus der Heiligenlegende, der Gejgicte, ber Dichtkunft und dem Leben. 
Fir die Kunftgeichicte beginnt Die Oejchichte der Netfufe natürlich erit mit iprer Künftieifche 
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Bildnerifchen Geftaltung; und diefe fheint, wenn aud) früher Ihon Werfe ber hinefiihen 
ober japanifcjen einfunft als Netfle benut worden fein mögen, bodh erjt mit der Zeit der 
Topotomi und Tofugama zu Ende bed 16. Jahrhunderts zu beginnen. Die meiften erhal: 
tenen Netffe gebören bem 17,, 18. und 19. Jahrhundert an. Tie Schniger von Beruf, die 
fi ihrer Herftellung wibmeten, waren manchmal zugleich Maler oder Lacktünftler, oft zugleich 
Dastenjhniger. Brodhaus zähtt 2000 bekannte Namen jolsjer Scäniger auf. Hervorgeoben 
feien die Meifter der Schniperfamilie Deme, die in Ono und in Rpoto wohnte, Hauptfäciich 
aber noch Mastenfehnigerei betrieb. Dohaku Deme Ichte 1633 —1715. Der erfle berufs- 
mäßige Netffe-Schniger fol Rifuho Hinaga (160170) genefen fein. Honsami-Koyetfu 
war fein Zeitgenoffe. Ogata Korin (1600-1716) und fin Schüler Dgama Nitjuo 
(1663-1747) waren in allen Aleintünften bewanbert. Zn der weiten Hälfte bes 18. Jabr- 
Hunberts war Yofhimura Shugan due) feine phantafifejen, farbigen, aus Solz gefejnigten 
Reife, Degafama-fai dur jeine Netffe aus Elfenbein oder Watfifcjfnogen berüpmt. Einer 
ber eigenartigften und fedften diefer Meifter aber mar Mina, deffen Netfte in Geftlt ber alten 
DVichterin Komati unfere Abbildung 288 wiedergibt. Tadatofhi aus Ragoya (18. Jahrhundert) 
geicjnete fi burc) Schneden (Abb. 255), Schlangen, Hunde, Kürbiffe und Lotosblumen aus, 
verfhmähte aber aud) figürliche Darftellungen feineswegs. Aud) Tomotada, deffen Stiere 
und Ratten beliebt find, enfflanmte dem 18. Jahrhundert. Schon dem 19. Jahrpunbert aber 
gehören Schnigerwie Roretaka, Shugetiu, Tametata, Tjunesnori und Yajunori an. 

Eröalten Gaben fi) unftgeieicrlic Ieprreiche Neifte in allen Sammlungen ber Wet, 
die japanifehe Kunftwerfe bewahren. Die meiften von allen öffentlicjen Sammlungen befigt 
das Kaiferlihe Mufeum zu Tokyo; aber fie jehfen in feiner öffentficien und privaten Samınz 
hung japanifcher Runfigegenftände. 

Die Netfte Bilden den Übergang zu den Ladarbeiten, zu deren wictigflen Erzeugniffen 
ber Tolugamasgeit, neben größeren Kiften, Raten und Tifhplatten, jene Juro benannten, 
als Anhänger an der Netffe geitagenen Kleinen Medizin, Siegels und Rauch:Dofen gehören, 
bie ebenfalls das Entzüden mancher Sanımler find. Kyoto blieb auc) in ber Tokugansgeit 
ein Hauptfih, der Sadtunft, deren Teipnit ii) auf der Hödhften Höhe erhielt, während die 
Tünftlerifcpe Geftaltungstraft, inbern fie fi den Gefegen biejer Tehnif nicht mehr untermarf, 
allmäplich erlahmte. Neiche Cinlagen von Perlmutter, Gold, Silber, Roralten, Elfenbein, 
Säilbpatt und Steinen jeder Art gaben der Oberfläche ein buntes, jäillerndes, oft unrubiges, 
oft aber auch in glühender Farbenparmonie ftrahlenbes Leben. Rünftlerifch ımerfreulich find 
bie berühmten glipernben Srbeiten der frühen Tokugama-Deifter diefes Nunftzmeiges, von 
denen Koami Nagafhige (1549—-1601) und Igarafhi DoHo genannt eien. Neizend und 
anmutig eriheinen bie Ladarbeiten der Familie Spunfho, deren erfter Meifter, Jamamoto 
Spunjho, von 1610 bis 1682, beren legter, Harutjugo Shuniho, von 1703 bis 1770 
1ebte. Die Sammlung Jacoby zu Berlin befigt jenen Kaftendedel mit der anfpredenden 
Darftellung eines Lotosteiches, über dem die Wögel flattern. Iufierlih) pruntvoll find die 
vielgenannten Arbeiten Ritfuos (1609—1747). Alen diejen Meiftern unendlich überlegen 
aber find die beiden größten Sadfänftler Japans, die zugleis) zu den größten Malern ihrer 
Zeit gehören, Honami Koyetfu (Rottfu), der 1637 ftarb, und Ogata Korin, ber von 
1661 6i8 1716 lebte. Jin ihren Arbeiten wird die Wucht und Freiheit Ihres Verzlerungsfiles, 
der aus ihrem malerifchen Empfinden hervormädhft, von der glänzendften Tednif getragen. 
In breitem Nelief heben die Einlagen von Ylei, von Gold und von Perbmutter fid) von dem 
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listen Golbgrund ab. Driginalarbeiten Rottjus find freilid, Faum nachweisbar, wenn aud) 
der prächtige Raflen ber Sammlung Yanınmoto Tatjuo als foldie gilt; bod) Iebt fein Stil 
in ben Werfen feiner Nachfolger weiter. Yon Kodtjus Entelisjäler Rorin, dem Nielfeitigen, 
Haben fic) immerhin einige fihere Ladarbeiten erhalten. MUS Eigentum eines deutfcjen Sanım- 
1ers führt Kümmel den prächtigen Ladtaften Korins mit den bleiernen, perimutterftämmigen 
Beben auf dem goldfhimmernben Grunde an. Der Wald und ber Torii von Pia follen 
dargeftellt jein. AS Maler werben wir beide Meifter noch tennen Lernen. 

Wie bie Locunft ieht auch die Keramik gemiffermahen im Übergang von ber Bildnerei 
zue Malerei. Die Kunfttöpferei nahm in ganz Japan einen neuen Auffhmwung, feit ber 
Shogun Hibepofbi von feinen figgreigen Felbzügen nad) Koren (1592 und 1597) eine Anzahl 
geicicter Töpfer nach Japan entführt und in vericiedenen Provinzen feines Reiches angefiedelt 
hatte, Die Hauptjäclichiten Wertftätten für farbig glafiertes Steinzeug entflanden jept 
An Raratfu (Brovinz Sisen), ber gröften jener Toreanifgjen Töpfer-Sinfiebelungen, in ber Yaupt: 
fiabt Kyoto (Provinz Yamafhico) und auf der grofen Südinfel Riuffu in ber Provinz Satfuma. 

Won den Karatju-aren, bie burd)+ 
weg von Loreanifchen Töpfern berühren, 
ift das „Alttoren” (Ofugori) durch feine 
taube, fiofartige Oberfläche, das „Ela: 
ratfu” durch feine leichtbingeworfene Ber 
malung mit braunen und blauen Verzie- 
tungen, das ChofensRaratfu durch feine 
mandmal regenbogenartig jchillernde bläus 
lihweiße Olafur befannt. 

In Kyoto erlebte zunächft bas Natu 
Ex Yati(S.292 u. 332) Dune den großen Sad 
on 20. Apoto-Werc Zonzefih von Binfe Ra4 Bin  MEifterNotu(S.345;geft.1637)unddeffen 
Ente Kucdu (1003—84) neue Triumphe, 
die der gleichalterige, burd) feine weichen bernfteinfarbigen Glafuren berühmte Ratumeifter 
Chocwon (Chozadwmon) 1068 nad) Ohi (Provinz Kagi) verpflangte. Rod) berühmter als 
dur) fein Rafu-Yaki aber ift Ayoto als Töpferftadt burd) feine mit maleriichem Schmud verz 
ebene Ware der Totugamasgeit geworden, beren Darfiellungen fih, noch weit entfernt davon, 
Gemälde nachahmen zu wollen, fein und filool einen Teil ber Gefäßform anfeliehen. Diefe 
glafierte Tonmare von Kyoto ift in ihrer geitvollen Derbheit, ihrer impreffionifüfcien Be: 
mahung, ihrer tiefen, fatten und fcplichten Farbenfprade das hödfte Entzüden der Kenner. Ein 
Stüdehen bleibt immer unglafier, um ben Ton zu zeigen. Der Ablauf und bie Tropfung ber 
Glafur werden manchmal im deforativen Sinne füliiich verwertet, Die lanbfeaftligen Native 
ber Ziermalerei find ts ber Technit entfpredjend fülifiert. DieCntwidelung Fnüpft instyoto aud) 
an berühmte Künftlernamen an. Der Maler Ninfei, der um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
Tebte, gilt auf Diefem Ocbiete al8 der große Meier, der bie japanüidje Kunft von «ineffchem 
und Foreanifchen Einfluffe befreite, Auf pn wird der Loflice Farbenbreitlang gold-lausgrän 
auf vahınfarbenem Grunde zurücgefühtt, der vielen Gefäßen der Wertflätten von Kyoto einen 
fo eigenartigen Reiz verleiht. Ninfeis Erfindumgsreichtum bewährte fih in den Formen feiner 
ng 289 wieder» 
























Gefäße wie in den Eleinen plaftichen Vildwerken, die er jduf. Sein in Abbilt 





Die japanifeie Kunftlöpferei de 17. und 18. Juhrhu 





io, 347 


18. Hahrhunberts aber nahnı Korins jüngerer Bruder und Scjäler Nenzan (1001-1742), 
dem Brindmann eine befonbere Schrift gewibinet hat, als japanicher Zierfünftler eine nicht 
minder bevorzugte Stellung in Kyoto ein als Korin felbft auf dem Gebiete der Ladkunft. 
Gerade Kenzan fehuf Die beliebteflen Töpfe und Geräte fr den Gebraud; der Tergefelfchaften; 
gerade er verband eine frfcje umb doch tiefe Ianbjepaftliche Naturamfcjauung mit auferorbent« 
ie tehjnifeen Stilgefühl; gerade fein Farbenfinn, der oft fmaragdgrüine Flächen betont, 
Äft von einer Wucht und Pracht, die ipresgleichen jugjen. Übrigens foll Rorins älterer Bruder, 
er berülhinte Maler Ogata Korin (S, 346), bem Tajinıa und Pergpnffi befonbere Hefte ges 
widmet haben, ihm mandjmal bei der Bemalung feiner Gejäße fo offenfihtlich an Die Jand ge- 
gangen fein, baf bie feinften Kenner joldie Gefähe als Korin-Yati vom Kenyan-Pati unterfgeir 
ben. Eine der erlefenften, wenn auch nicht größten Öffentlichen Sammlungen von Kyoto-Maten 
diefer Art befigt bas Mufeum für Kunft und Gewerbe in Hamburg. 

In der Provinz Satfumıa endlich Haben bie toreanifchen Übers 
Tieferumgen fid) am längften erhalten. Die eijte und uneöte moderne 
Satfume-Ware, bie, fingften Urfprungs, Europa gegenwärtig ebenjo 
überfepwerumt wie das Hienporgellan im vorigen Jahrhundert, 
Braut und den Gefeimad an dem ecten alten „Satfima“ nicht zu 
verderben. Das feönfle „At-Satfuma“ if, wie Brindmann fagt, 
‚jene eble Ware, beren rahımmeife ober elfenbeinfarbene, fein und 
greicpnäßig getracte Olafur anderthalb Jahrhunderte den einzigen 
Scmud des nur zu Meinen Gefäßen verarbeiteten Satfuma+Tones 
bitbete, fpäter aber einen fo öfligen Grund für bie zarten goldenen 
und farbigen Malereien des eten Nihifisbe:Satfuma (Brofat: 
malens) barbot”. Das in unferer Abbildung 290 wiebergegebene 
Gefäh diefer Art gehörte ber Sammlung Bing in Paris, 

Neben bieglafierten Tonwaren, bie nach wie vor ber Stolz Japans 
find, treten jet aber aud) die eigentlichen, den dinefihen nachgebilz 
beten Porzellane. Den Japanern gelang es teils mit Hilfe der 
Roreaner, teils burd) eigene Studien in China, wenigftens Hundert 
Jahre früßer al8 den Europäern, bie Geheimnifje der dünefifden 
Porgellanfabriten zu ergründen. Sion ins 16. Jahrhundert fallen bie Anfänge japanifdier 
Porzellanerzeugung in ber Provinz Higen.' Aber erjt nachdem ber Korenner Ni Sampei um 
1605 die mächtigen Raolinlager von Izumiyama (Provinz Hizen) entvedt und 1646 der Jas 
paner Salaida Kafiömon einem Ehinejen das Verfahren, mit Schwelzfarben auf bie Glafur zu 
malen, abgeieben, nahm die Porzellanerzeugung in Japan einen wirllicen Aufihwung. Rum 
entftanden in Arita (Brovinz Higen) jene gewaltigen Porzellanwerfitätten, die zunächft natürlich 
für die Gebraudpsberürfniffe der Japaner, bald aber auch für die Lurusbebürfnifie der Eu 
per arbeiteten und für ihre Ware einen ftarfen Abjat im fernen Weften ber Alten Welt fan: 
den. ie nad der Provinz Hien und den Fabrifort Yrita werden biefe Eryeugniffe auch nad) 
dem Kusfuhrhafen Imari benannt. Im Europa find fie befonders reich in den Mufeen von 
LAinfterdam und Dresden vertreten. Ceit Ernft Sinermann die Dresdener Samınlung unter 
fucht und neu geordnet at, wflen wir, daf fie nic nur, wie man neuerdings eine Zeitlang 
annahın, veid an jenen gleich in ganzen Sägen zu dreien oder fünfen bergeftelten, im Farben“ 
breitlang blau, rot, gold ftrahlenden Prunfvafen ift, die, nur für die Ausfube beftinmt, in 
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Japan faum als jopanifdes Gut angejehen werben, fonbern auch treflide Beifpiefe älterer, 
efferer, für bie Japaner felöt Hergeftelter Porgellane befit. In einer erflen Gruppe, beren 
Hauptfine eine 38 cm breite Schale if, Herrchen ein Helles Blau, ein Helles Bläufiches Grün 
und etwas Cifenrot. Der zweiten Gruppe, beren Blumen, Sanbfeaften und Ranten, burd) 
bedenbe, lineare Orunbmufler verbunden, in Teuchtendem, Tndartigem Not und tiefem Blau 
glängen, gehören nur Schalen und Dedeltofen an. Unter bem Vlauporgellan einer briten, 
bisher in Dresben für dinefifd) gehaltenen Gruppe ragen zwei Schalen in Blumenteläjform 
hervor, „Das Kobaltblau‘, jagt Zimmermann, „erreiht zwar nie bie Kraft und Tiefe wie in 
den beften Leiftungen ber hinefchen Kunft, Aberteifft biefe aber bei weitem burd) das Naffine: 
ment feiner Fünftleriihen Verwendung. Zu den japanifen Porgellanen, die bie Japaner 
felhR faufen und fdägen, gehören zunächft bie Gefäße von Dfodjt, nördlich von Xrita, von 
denen das jür bie Familie Nabeifima genrbeitete Nabeifima-Yati fc) burdh bie Zartfeit feines 
Unterglafurbfaues und die Schliätheit feiner Ver: 
gerungen ausgeidjuet, Jodann bie Töpfe von Mio: 
ibiyama auf der Snfel Hirudo (Mitohi-Yati oder 
Hirubo-Yali), auf denen Nelifsieraten eine Rolle 
fpielen, vor allem aber bie Gefäße von Rutani in 
ber Provinz Rage, die zu ben f&önften in Japan 
geredjnet werben. Die Vorlagen für bie reizvollen 
Scmelzmalereien bes Kutaniporzellang, bie in der, 
prädtigen Zufammenflellung von Smaragdgrän, 
Strohgelb und Violett über bie fchtwarg umriffenen 
Beichnungen gelegt wurden, pflegte lin geringerer 
218 Rano Tangus befter Schüler, Ruzumi Noris 
Tage, zu liefern. Dan fehe die prächtige grüßlings« 
Tandfchaft auf ber in unferer Abbildung 291 wiebers 
gegebenen Scjüffel aus ber Sammlung Gonfe in 
Paris, Zu fcilbern, wie die japaniige Porzellan 
kunft fidh im 19. Jahrhundert, Hauptfächlidh unter dem Einfluffe bes auf diefem Gebiete 
Halttofen europäifcien Gefeimades, weiter entwicelte, aber wäre eine unerfreulice Aufgabe, 








Auf dem Gebiete der Malerei trieben in der Toyotomi-geit die Untofu-Echule (S. 997) 
Seffpus und die Soga-Schule Soga Jafotus (S. 338) nod) einige frifhe Sproffen, maments 
ich aber weifen die Familien Nano und Tofa nicht nur in der Topotomi+eit, bie ben Über: 
gang vom 16, ins 17. Jahrhundert mitmacht, jondern auch in der eigentlichen Tolugama- 
‚Zeit bes 17. und 18. Jahrhunderts noch mande Namen von goldenen Alange auf. Aber 
das Gold erweift fid) bei näherer Yetradhtung immer weniger als edit. Zu tiefer gehenden 
Wirkungen bringen es, bejeidhnend genug, nur mod) bie Deifter, die den Regelpwang ber 
Schulen abfieiften, um entweber ihre Araft in den Dienft der Zier- und ber Aleinfunft zu 
frellen oder die Augen aufzumadjen und die Natur und das Leben, die Natur ihres Landes 
und das Leben ihres oltes, die jopanifche Natur und das japanifche Soßen, mit neuen, eigenen 
licen zu betradten. Wir werden jehen, wie Diefe Meifter, die Meifter der Zier« und Alein- 
kunt und die Meifler der Mfiyope- und der Shijo-Schule, die von ber Hohen Kritif verachtet, 
Don unferem Empfinden aber begrüßt werben, fih aus ber Kano- und der Tofa-Scpule Lostöfen, 
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An ber Spige der Kano-Sehule biefes Gejamtgeitraumes fleht Nano Citofus (S. 339) 
Schüler und Schwiegerfohn Kan Sanraku. 2ag bie Vebeutung von Citofu, nad) Fenollofa 
dem Tepten großen japanifden Rünftle, „deffen Herz von bem inneren Feuer brannte, das fid) 
an ber Fadel der Ginefifen Sung-Dynaftie entgündete”, hauptfälid in ben grofen Gemälben, 
mit denen er bie Cchlöfer ber Großen feiner Zeit jämüdte, fo war Kano Sanrafu (1559 bis 
1035) vielliht der erfle Meier, der, bie Schranfen bes Chinefentums turdbreihenb, fi 
ber Darftetung von Voltsfzenen zumandte. Im Tempel Niffi Hongwanji zu Ayoto befinden 
fi fein Faltihirm mit Mler und Geier und fein Vreitbild mit einem Neiter-Jagbzug, im 
Myofbitfi zu Kyoto das Morgenbilb, das beutlige Antlänge an die Tofa-Schule zeigt. Kuh) 
 Mufeum und in ber Bofioner Sammlung befinden fid) Bilder bes Meiflers, Rano 





Sanrakus Schüler und Aboptiofehn Nano Sanfetju (1590—1652) maite vorzugsmeife 








Lanbfaften, Vögel und Blumen. Ceine Negenlandieaft an fchroffer Felfenfüfte im Briiff 
Dhufeum zeigt ih von feiner beften Seite, Au) Eitohus Schüler Rano Yufho(1533—1615), 
ber fi) in Sanrafus Sinne entwidelte, Kano Naonobu (geil. 1651) und fein Sohn Kano 
Zfunenobu (gef. 1683) gelten als Leuchten ber Rano:Schufe ihrer Zeit; ber bebeutendfle, 
frudstbarjie und vieffeiigfte von allen aber war Kano Tanyu (1602—74), ber ältere Bruder 
Naonobus, Cr malte bubbhifäfche Bilder, welfic;e Gefechten, Sandfeaften und Tierftüde, 
Präctig wirten jeine dekorativen Wandbilber im Nagoya:Schloffe (S. 342); Iebenbig ift fein 
Reiterzug im Tofgogu: Tempel zu Ritto; padenb find feine Tigerbilber im Nangenji zu Kyoto, 
Zu feinen Meifterwerlen gehören bie Darflellungen des Konfuzius und zweier feiner Schüler 
hun VoRoner Mufeum. Stimmungsvoll in ihrer „Naturnähe” if bie abgebildete Negenlanb: 
{heit aus der Sammlung Erneft Hart in Sonden (Abb. 292). 

Die Toja- Schule Lönnten wir durch Diefen ganzen Zeitraum Hinbure) an ber Hand von 
Meiftern wie Tofa Nitfuoki, der 1091 flarb, Toja Mitfugofbi, ber 6is 1772 lebte, und 
Tofa Mitjufada, der 1808 larb, verfolgen; Diefe Maler werden als Zierden ber Tofo:Schule 
angefehen; und zahlreiche Werte ihrer Hanb find erhalten; aber ihre Kunft gehört midt mehr 
der Flut, fondern ber Ebbegit ihrer in ausgetretenen Gelefen verharrenben Eule an. 
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Wir tum befer daran, ums ben Meiftern ber „Sierfunfl= Schule“ zuumenben, bie wir 
um Teil {con Tennen gelernt haben. An igrer Spige fieht Honnami Koyetfu (Roktju; 
©. 345346; 1557—1087), der uriprünglie) ein Schüler Kano Yufhos war, aber auch bie 
Tofa-Meifter ubiert Hatte, ehe er zurLadtunft (S. 348) und zur Rakukunft (S. 340) überging. 
Eine fetene, leidenfeaftliche Linien: und Farbenmucht zeichnet feine Darftellungen aus. Ge: 
mälde feiner Hand find felten. Im Shimbi Taifıvan (XIV, 24) wird ipm nur ein üppiges Lotos- 
Ötumenftüd im japaniichen Privatbefik zugeichrieben. In ben Berliner Mufecn aber finden fich 
einige Albumblätter feiner Hand (266.298), bie Cohn begeifrt geicülbert Hat. „Eine Syntheje 
von Schrift, Ornament und luftration” nennt er fi. Wald und wilde Waflerftürze, Scilf 

n— und bervegte Weiherwoffer find, breit 
und gemaltfam hingeftrichen, von mäch: 
iger, beforativ erhöhten Naturleben 
t. Wie Koyetfu hatte aud) fein 
Freund und gelegentficher Witarbeiter 
Sotatfu(geil.zwifcen 1624 und 1643) 
bie Rano« und Tofa-Schule ftubiert, bis 
er fich felblänbig entwicelte. Wild 
phantaftifch ft fein Win 
gott im Kenninji zu Ayoto; beforatio, 
empfunden find feine Wilb-Darftellun: 
gen in japanijchem Privatbefig; am 
berüßmteiten aber war er als Ylumen« 
maler: wirtid) geoß empfunden it z®. 
fein Wofferrofenflüd bei Herrn Cofichi 
Sakai in Tolyo. Die Darftelungen 
feiner Wandichirme pflegen fid) von 
Golb« und Silbergründen abzupeben. 
> 2 DE Schüler Tanyo Ranos war Kano 
Ai. Bitunbtan son Denzsni Aeyafa, Id Dein Moritaghe oder Moritaghe Kur 

zum, der ber zweiten fälfte bes 
17. Zahehumberts angehört. Us Maler werben ihm in vericiebenen Sammlungen ver: 
fhiedenartige Bilber zugeicpieben. ZJubeffen manbte er fein befles Können, roie [con ermäßnt 
(S. 348), der Porgellanmalerei zu. 

2US Hauptmeifter diefer Art aber gilt Ogata Rorin (1655-1716), ber ein Schüler 
Sotatjus war. AUS Ladfünftler haben wir ihn jchon (S. 315—346) kennen gelernt. Den 
‚Äapanifchften alter japanifgjen Maler“ nannte Gonfe ihn. Gervaltige Naturkraft und defora- 
five Wucht atmet fein Sturms und Donnergott beim Grafen Satomicht Tofugama in Ayoto. 
Vfühende Pradit firahit fein Faltfeiem beim Prinzen Swakuri ebenbort mit Blumenftüden 
aus, bie bie verfchiedenen Jahreszeiten veranfhautichen. Zu ben großartigften Werten aber 
gebört fein Faltjcpiem mit ben um fehroffe Alippen Granbenben, völlig naturmahren und bad) 
völlig filiierten Meereswogen im Mufeum zu Bofton (Abb. 294). 

Die ncue natürliche Richtung aber, bie balb unter dem Namen Mfiyoye (Schule biefes 
Yammertals) bekannt werben folte, zeigte fc) von ber Tofa-Scule ab, bie, wie wir wiflen, von 
Anfang an das Volfstänliche und Nationale gepflegt Hat. Ir Gründer mar Matabei Iwaja 
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(1578—1650), ber von ben Bildern aus dem täglichen Leben, bie er malte, Ukiyo Matabei 
(uch Matadei gefsiieben) genannt wurde. Daher der Name Miyope. Wunderbar wirkt jein 
poramibal aufgebautes, burc) den mächtigen Mantel breitfeulterig ediges, durch jeine eben: 
digen Züge ausbruchsvolles Diöterbiltnis des Minamoto Shitage im Toffogu-Tempel zu 
Mufofhi, der 35 ähnliche Dieterbilbnife, alles Mantelfiguren mit geiftreien Gefihtern, 
befigt, Loltsbilber feiner Hand befinden fid) in japaniichem Privatbeftg. 

Databei wirkte in feinem Sinne [Hulbildend in Kyoto. Gein Hauptichüler oder bad) 
Nachfolger Hiffitama Moronobu (um 1617—04, nad) anderen 1637-1714) gehürt zu 
den beliebteften japantfcien Sittenmalern feiner Zeit. Sittenbilblidh anziehender als fünftle- 
Til) wirft fein Diolimono mit ber Darflellung von Gefelfcpaftäbooten auf anmutigem Fluffe 
im Aniferligen Mufeum zu Tolyo. Ein äpnliges Stück iu den Berliner Mufeen bezeichnete 
Gierte als „anerfannt das befte von ihm übriggebliebene Stüc und in Japan fehr befannt“, 
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Der Biertunft wandte er fidh zu, indem er Bufter für bie Seidenmaler und Sticer Ayotos 
fuf. Dor allem aber zeiönete er für den Farbenfolgfepnitt, Auch diefe Tesjnit braste er 
au fünflerifher Vollendung. Der Farbenbolsiäwitt ift von nun an fait unauslöstidh mit ber 
Gefthichte ber Malerei verbunden. Doch werben mir ihm immerfin befer zum Cchluffe eine 
Sonberbetracjtung wibınen. AUS einer ber vieleitigfien und Gebeutenbften Maler der frühen 
Ufipope fließt fi Hier aber noch Hanabufa Jtiho (1652-1714) an, ein Schüler Nano 
Yolunobus, eines jüngeren Bruders Nano Tanyus. tiho verbreitete die Art ber Ufigope 
frie, Ted und farbenfroß in Yodo, der neuen Hauptfiadt. Natur und Stilgefüht find nach 
Föfic in feinen „Schwalben am Wafferfalt” beim Licomte Mafanao Jnaba in Ryoto vereinigt, 
Bilder aus dem Bolfsleben von feiner Hand befinden ic) in anderen japanifcgen Privatfamm- 
Lungen. In ben Berliner Mufeen wurden oder werden ihm zwei Matimono zugeicrieben, 
deren eines Bergwertsarbeiter, beren anberes japanife Fefte Thilbert 

Um die litte des 18, Jahrhunderts war der Sieg der „tealifliden“ Schulen in Japan 
fo ziemlich entjgieben; und wenn neuere Foricier auch zum Teil gar nichts von diefer Rune 
richtung wiffen wollen, zum Teil nur bie Kunft der erften Jahrzehnte der zweiten Hälfte 
dos 18. Jahrhunderts als beretigt gelten Lnffen, die Kunft der danır folgenden Japryehnte, 
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in denen der anfangs in Europa vergötterte Hofufai hervortritt, als fon angefränfeft von 
europäifchem Haumgefühl und europäiiher Naturemipfindung begichuen, fo braudjen wir bie 
Berechtigung diefer Urteile doc) nur teilweife zuzugeftehen. Die abfigtligen Nahafmungen 
euvopäifger Kunft tommmen für uns überhaupt nicht iu Vetradjt. Die Anwendung europätfder 
Anilinfarben beyeidinet au) nad) unferem Gefamad einen Radferit, Wenn aber bie Mugen 
Augen der Japaner jept allmählid) entbeden, bafı e8 eine nod) andere fünfiferifch verwertbare 
Perfpettive, eine noch) wiffenfcaflichere Anatomie gab, als den Chinefen befannt gemefen, fo 
tönmen wir ihren Rünftlern un fo weniger verbenfen, von diefen Entdedungen einen mäßigen 
Gebrauch zu magjen, jewvaniger fe zugleich auförten, ihre oflafitilde Natur mit oftafiatifhen 
Augen anzufepen. Au) Beginnen biefe Entveduns 
gen tatfächie) jchon Bald nach 1750. Shunfdo, 
Harumobu und Riponage Haben in ihrer ülwollen 
Art dem neuen Raum: und Formgefühl Lau 
geringere Zugeftänbniffe gemadt als Yofufai und 
feine Mitftreber, deren Naturgefühl allerdings 
manchmal färker war als ihr Ctifgefühl. 
Übrigens hätte es merkwürdig zugehen mitffen, 
wenm die neue Stra nicht auch; eine abermalige 
Hinefiicog Wiedergeburt erjeugt hätte, bie 
fd) al8 natürliches Gegengewicht gegen bie realiftiz 
ie Shijo: und Mipoye: Schulen einfelte. Das 
Auftreten des inefiigen Malers Shhen:Nanz 
Pin (S, 258) in Japan, der 1731 in Nagajati 
anbele, tat das Seine bazır, Wir werden fehen, 
dab; felbft bie Meier der Shije-Sdhule nicht uns 
berührt von diefer Strömung blieben. Als ihr 
Hauptmeifter fei Bundo Tani (1768—1841) 
genannt, befien Panoranıa bes Tempels Fihiya: 
mabera mit ber flifierten Meeresbrandung in be 
Tempel biefes Namens in Oni nicht minder cine: 
fd) wirkt als fein Selfen- und Wafferfallbild beim 
Grafen Satotafa Zofugama. Auf andere, wie Kifuchi Yofai, der von der Kano-Schule aus 
gegangen war, fich aber int Anfötuß an Die Shijo-Schule verfelbfländigte, Lommen wir gurüd, 

Die Chijo-Schule, deren Sig Ayoto war — fie hatte ihren Namen von einer Strafe 
Rpoto8 —, unb die moderne Mfigoye, Die eigentliche volfstämliche Seyule — aud) Yulgär- 
ihule oder Kunfthandwerkerjhule genannt —, beren Hauptfig Yedo war, firehten in ans 
nähernd paralleler Richtung verwandten Zielen zu, Doch benupte die Ehijo-Schule bei biefem 
Streben vorzugeiweife noch die von den Chinefen gebahuten Geleife, während die Mipoye 
fi) auch ihre Bahnen jelber fhuf. 

Dievier rofmeifter der Shijo: Schule find Olyo Daruyamıa (178395), Gofpun 
Matfumura (eigentlich Gekfei, and Penzan genannt; LTIL—ISU), Sofen Mori von 
Data (1747-1821) und Situci Yojai (1788—1873). Ein fünfter, Gantu (1749 bis 

), reiht fich ihnen nur mittelbar an. Dfyo war von den Ginefiihen Stile Shen-:Nan- 
Wins, ber fich bamals in Nagafakinicdergelaffen hatte, ausgegangen, erreichteaber durch ftrengites 
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Raturflubium, befonbers in ber Darflelung von Vögeln, Iufekten, Siffen und Blumen, eine 
burdaus nationale, mit miniaturartiger Feinheit verbundene Unmittelbarfeit ber Wirkung. 
Sein Gier wiebergegebenes Bib aus ber Sammlung Gonfe in Paris if ein ffiätes Betr 
fpiel feiner %rt (66. 295). Der Tempel Cnmancin in ber Provinz 
volles Bild wilder Gänfe über Meereswellen und fttenbilbige Darfell 
bie Glüds: und Unglüdsälle barftelen. Gofhun Tamı von ber Rano-Schufe Her, Tenfte aber 
an ber Hand Dyos ins volfstimlihe Fahrwaffer ein. Cr it ein Canbfehaftemaler von großer 
Frifche und Natfrihteit, wenn aud) nodh von Ginefiger Grunbauffaffung; er lieferte Vor- 
fogen für ie Stier Kyotos und murde befonbers 
durd Die Geranbilbung von Schülern ber einfluße 
teile Meier der Shijo-Cchule, Sehr reipoll 
it fein Bamıbusbild bei Herm Chofeli Rofe in 
Ayoto. Der japanifche Privatbefih it reid an 
Bildern feiner Hand, die mit wenig Mitteln grofe 
Wirkungen erzielen. Sofen war ber große Tier: 
maler diefer Säjule. Wor allen Dingen hat er 
den japanüfcgen Aifen in den Wälbern bed Südens 
bei allen feinen Spielen und Sprüngen belaufct. 
Nach Anberjon fielen neun Zehntel feiner Bilder 
Aifen dar. Zum Teil von flüchtiger Breite, zum 
Zeif von zartefer Feinheit der Turchführung, ver: 
Linden fie große Frifche der Naturbeobaditung mit 
töflicher Unmittelbarteit bes fünfleriihen Neizes. 
Sein We aus der Sammlung Confe (Abb. 296) 
Tenngeiepnet ihn zur Öenüge. Schicht und natürlich 
wirtt fin weibenbes Dam im Britijp Pdufeum, 
As Hühnermaler von Bedeutung, dem Tajima 
eine Sonderfärift gemibmet, ging Ito Zakufho 
(17051800) Sofen voraus. Yofai ift der 
Agenttide Figurenmaler biefer Säule, zugfeid; 2% 2 ATI, mit son es str Som 
einer ber befannteften japanifcen Künfiler bes 

19. Jahrhunderts. Aus ber Rano»Schule hervorgegangen, zur Ehljo:Sczule Abergegangen, 
wibmete er fid) befonders gejhiätlichen Tradhtenftubien. Zugleich it er einer der wenigen 
Angepörigen ber Shijo-Schule, die für den Holzfenitt arbeiteten. Sein großes zwanzig: 
bändiges Werk „Zenten ojitfu‘ fiellt bie Helden Japans in ihren Taten, bie Dichter und 
Denter des Sonnenaufgangs- Reiches in ihrem Tragten und Träumen bar. | feinen 
it wenig Chinefiides zurüdgebtieben, vielleicht aber wirtich jgon zu abfihtlich Euro- 
päifches aufgenommen. Das Britifh Mufeum befigt ein Bild feiner Hand, bas das Empor- 
Reigen eines Weifen durd) Nebel yum Lichte barflellt. Ganfu endlich, ber eine große eigene 
Schule in Ayoto gründete, nüpfte mit feinen Darfellungen, bejonders mit feinen berüßmten 
ihwargsweißen Tierbildern, wieber an bie ejinefihgen Meifter der SungsPynaftie an, beren 
Stil er aber doch mit felflänbiger Naturbeobadtung zu paaren verftand. Prächtig find feine 
Zigerbilber in japaniicem Privatbefig unb im Beitih Mufeum. Ale bieje Rünftler find, 
wie. die meiflen demnächft zu nennenben, foweit fie Gemälde oder Zeihnungen Ginterlaffen, 
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inc Britifg Mufeum und in-den frangöfligen Sammlungen reigtich und zum Teil vorzüglich, 
weniger gut in ben Berliner Mufeen, am befien in ben großen amerifanifchen Sammlungen, 
befonbers im Mufeum zu Vofton, vertreten. 

Die Wiyoye machte fi) nad; ber Mitte bes 18. Jahrhunderts bie Darftelung der 
Schaufpieler und der Mode: und Teehaus-Echönen ber Hauptlabt ber Shogune zur Haupt» 
aufgabe und hat in zunehmenbem Mae ben Farbenholgfehuitt zur Vervielfältigung und Vers 
breitung ihrer Schöpfungen herangezogen. Wir verbinden ihre Befpregjung daher am beften 
mit ber der Gefcichte des japanifhen Holsihmittes, ben Kurth getroft „Die nationale 
Malerei Japans“ nennen zu dürfen meint. Haben bie Holafehnittmeifter id) oc) aud) flets 
al8 die Maler der Wiyoye- Schule begeänet. 

Iebo war ber Stamm» und Hauptfig ber daher aud) Peboye genannten Ufiyoge und 
ihrer vervielfältigenden Holfenitttunft: in Kyoto und Ofaka blühten nur bejäridenere Neben: 
qweige be3 weitvergweigten Stammes. 

Die Vorliebe der europäifcgen Runffreunde ber zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
für den japanifden Farbenholicnitt (vgl S. 302) Hat in Europa eine Fülle von Schriften 
und Mbhanblungen über biefen Runfigweig erzeugt. Won den älteren Frangofen, bie fi) feiner 
annapmen, find Gonfe und Duret, von ben jüngeren find vor allem Barboutau und Lemoisne 
zu nennen. In englifcher Sprache Haben namenttic) Fenolloja, Strange und Field über 
den japanifhen Holgihmitt gefchrieben. In Deutfchland ericien Seiblig’ grumblegendes Wert 
über den japantfhen Farbenholsfepitt 1897 in erfter, 1910 in zweiter Xuflage, folgten Hürgere 
aufammenfaifenbe Arbeiten von Sr, Perzpnffi und Jul Kurth und zahlreiche Einzeffchiften, von 
denen namentlich Ructh8 temperamentvolle Abhanblumgen, bie fih zugleich auf neue japanifche 
Duellenftubien ftügten, manche Angaben berichtigt und neue Gefihtspunfte gefcjafen Haben. 
Gute deutiche Einzelarbeiten verdanfen wir aber aud) Succo, Winiwarter und Smidt, Neuer: 
dings Haben auch Japaner ic), von ben Europäern mitgerifen, mit ihren Garbenbruden bejcäf- 
tigt. Seit 1910 widmen fi {hnen fogar eine befondere Seitjerift, hie Monatsfchrft „Rono Hana“. 

Auch in Japan waren zu Anfang des 17. Jahrhunderts teils mit Tafeln aus verfejiebenem 
Material, teils mit beweglichen Hölgern oder Fupfernen Typen [fon feit einigen Jahrhun: 
berten Bücher gebrudt worden. Das ältefte Drudbud) Japans, das 764 unter Raifer Shotofu 
eriöjien, enthielt noch feine Abbildungen. Aue) gefcpnittene Eingelbildhlätter waren namentlich 
{m Bubdpifäfcgen Tenpeldienit {on feit längerer Zeit befannt. Die erfien mit Abbildungen 
verfeenen Drudbücer Japans feinen im 16. Jahrhundert erfejienen zu fein. Allgemein 
betannt wurde erft das zweibänbige Buch „fe monogatari“, das 1608 ericien. Hhnliche 
Werte folgten in ben nächften Japrzefnten. Wenn gleihwoht Hifpifama Moronobu 
(1638—1717) al8 der Erfinder bes Holgicpnittes gilt, jo mag bas entweber barauf beruhen, 
daß, wie Kurth anzumehmen geneigt Ät, ale früßeren Bilphlätter nicst in Holz, fondern in 
anderem Pateriol gefämitten worden, ober, was uns wahrfeinlicier erfheint, daß er ber 
erfte wirtlicpe Künfler war, ber fich de8 Holsfänities bebiente. Noronobus erftes Buch mit 
Hohfgnitten erfciien 1059; zu Hüchfter Kraft und Alarheit gereift erfheint feine Schwargmei 
kunft in bem Gefellfgaftsbud) von 1082, bas bie [hmwarzen und weißen Maffen mit jeinem 
Gefügt für ben Ausgleich ihrer Gepenfäptichfeit über die Flächen verteilt. Pacend Iebendig 
und ausbrudsooll werben geftaltenteidhe Vorgänge jeber Art aus der Gefdjihte und dem Leben, 
zum Teil im Sinne der TofaChule, wiedergegeben. Die Unriffe ber Darftelungen und 
Geftalten verlaufen vorzugeweife in rundlicer Linie. Über 100 mit Holgiänitten gefömtidte 
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Bücher, von benen 80 befannt find, Hat Moronobu Herausgegeben. Gleich hier fei bemertt, 
dafs die Meifter des japaniichen Holgfenittes nur die Zeichner, nicht die Scjneider ihrer Blätter 
find. Die Formgjeider pflegen bie auf bünnes Papier gezeichneten Vorlagen ber Meifter auf 
den in ber Regel firfeenen Halsftod zu fleben, um fie dann mit fcparfem Meffer auszufgneiben. 
Die Bemalung der [hwargweißen Holchitte, die bei Moronobu felbft erft fpärlich auftrat, 
unter feinen Nachfolgern aber weiter entroidelt wurde, gab dann den Ynlafı zur Ausbildung 
des Farbenbrudes, für ben wieber Ginefücje Vorbilder Herangejogen wurden, bie Teiber nad) 
nicht voiffenfeaftlich unterfucht worden find, 

Die zahlreichen Schüler Moronobus und Angehörigen feiner Hüfitana-Sippe fönnen hier 
nicpt aufgegäfft werben. Don den Deiftern bes fehwarzweihen Buchholsicnittes, die feinen 
Spuren folgten, war Tahibana Norikuni 
(1670—1748), der gefchichte und flotte Meifter, 
der zahfreihe Sammelerke mit Holzfnitten 
nad) alten Gemälden und nad) eigenen Erfin: 
dungen als Borlagebücher für Küuftler und Hand 
werfer herausgab, in Dfata tätig, während Rifhiz 
fama Sufenobu (1971-1751), ber, fdon 
nadjläffiger in der Technit, es auf die finnlich 
veigenbe Darftellung jarter rauenfhönfeit ab: 
gefehen Hatte, feine Kunft in Kyoto ausübte, 
Unfere Abbildung 297 zeigt einen Holfenitt aus 
feinem „9ehon Yamato-hiji”, ber un einen 
immer noch nad) ber Art der Tofa- Schule geftale 
teten Einblid in ein Frauengemad) geflttet. 

As erfte Meifter von Eimelblättern mit 
Darftellungen fÖöner Frauen fommen namentlic) 
die Mitglieder ber KwaigetjudosSippe in Bes 
tradht, beren Hauptmeifter, Kwaigetfubo Nori+ 
Ähige oder Toban, in Pedo wohnte. Ceine 
Vlütegeit fäNt in die Jahre zwifcien 1704 und 
1715. „Seine Frauenbildnife‘, jagt Rurth, „ver 
dienen das Ehrenpräbitat bes Klaffihhen. Gefunde Prachtgeflalten in mächtig, behandelten 
Faltenmaifen jewerer Gewänder, bei denen das Cchwarz als Farbenmafle wirft, bie euten 
Seiber in ber Diegung de3 japanifchen Weibenbaumes, die Köpfe leicht vornübergeneigt, eine 
wundervolle Hoheit und Gefchloffenheit, vornehme und ftrenge Weiblichteit!” 

Nicht eigentlich Schüler, aber bodh Nadfolger Moronobus, defen Art er in feinen jüngeren 
Jahren nagasınte, war Dfumura Mafanobu, der um 1699 geboren wurde und 1768 
Marb. Er zuerft wandte feinen Holsfcpnitten eine reihliche Bemalung zu. Anfangs bediente 
er fid) dabei eines frifcien Mennigrot, bann eines Iadartigen Schwarz, das oft durch Vlatt: 
‚gold gehoben wurde, fpäter eines filberigen Rarminrofa, jolichlic) aller feinfürhlig abgewanbdelten 
Farben bes Negenbogens. Auf Örundlage diefer Vemalungen feiner Holzichnitte wurde er aud), 
wie Nurth feftgeielt hat, zum Erfinder des Sweifarbendrudes. Zahlreiche Bücher veriah 
er mit fhwarz:weißen Abbildungen, zahlreich waren aber aud) feine Einblattorude, Bejonvers 
betiebt waren feine Woltsbilberbogen mit geiciötlichen , zeitgenöfftihen und Tandichaftlicen 
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Darfellungen, wie die „Jagd am Berge Susi”, zu „Dreiblattbruden” zufammengefügte Ein- 
gelblätter, Die vorzugsmeile Dilder faöner Frauen darboten, und Bilbniffe, unter denen drei 
Celbnbilbnifie bervorragen. Gr gilt als der erfle „Spesialift in ber Darfelung der verfüh- 
terifdien Tecausigönen“. Bon den Meiftern feiner Sippe war fein Sohn Ofumura Tor 
{binobu (nad) 1709 bis vor 1743) ber Erfinder bes Farbendreiflanges Rot-Gelb «Schwarz. 

Neben der Dfumura: entfaltete fi die Nijbimura-Gippe, beren größter und vieljeitige 
fer Deifter Nifhimura Shigenaga (1697—1756) manchmal, wenngleich, wie 3 feint, 
mit Unredit, als Erfinder des Qweifarbendrudes, von Fenolloja aud, bes Dreifarbendrudes 
bezeichnet wich. AUS Zeitpunkt der Erfindung des Smeifarbendrudes wirb in ber Regel das 
Jahr 1743 angegeben; Olumara Mafanobu aber, ber fh elbft als ipr Erfinder beeicjnet, 
hatte, nad; Kurth, fon vor 1748 Sweifarbenbrude Hergeftellt. AUS erfien Dreifarbendrudt 
{ah Fenolloja Chigenagas Halsfehnitt von 1759 an, der das Innere einer belebten Halle 
barftellt. Nach Ying aber Hatte Okumara Majanobu fi feon eimas früher aud) in breie 
farbigen Holiemitten verfuht. Jedenfalls blieb Shigenagn, der neben Boltsbilberbogen 
dorzugsmeife Schaufpieler- und Frauenbilder fchuf, ein vielummorbenes Schulfaupt, 

Der Doppeltlang der jrüßen Sweifarbendrude fept fh für unfer beuticjes Auge in ber 
Regel aus zartem Lachsrot und tiefem Tanıengrün zufammen; bod) machte das Schwarz des. 
Vordrudes und das Weif des Orunbes ihn gewiffermahen gleich zum Bierklang. Seltener tommt 
ein bräunlicies Gelb neben einem flumpfen Violet vor. IS dritte Farbe gefelle id dem Hot 
und Grün zunäcift ein nicht voll Barmonifces Gelb, dann ein feines Graublau, und wenn ber 
japanifche Farbenbrudt Bald auch eine unenblich reijere Diannigfaltigfeit von Tönen, einfhfiehe 
lid) der Golbe und Silberpreffung, Geberrieien Iernte, fo übt doc) gerade bie feine Herbfeit ber 
wenigen Farben ber früheren Zeit einen bejonderen Tünftlerifcien Hey auf unfer Auge aus; und 
werm mir, nie wir heute, ohne als Keper verichrien zu werden, geftehen dürfen, von unferem 
deuten Standpunft aus diefer gungen, an fi hohlen Eaufpieler: und Dirnenkunft mit 
ihren Iangnafigen, Talten Gefigtszügen unb ihren verrenften Aörperjormen and) zunächft mu 
von den Seiten ber Tecjnit, des Sinienfchtwunges und bes Yarbenreizes Gefämad abgewinnen 
Tönen, fo wollen wir doc) nicht leugnen, af wir in den Deften biefer Blätter auch Die eaferen 
Seiten des japanifpen Scaufpiel- und Teehaustreibens Teife mitempfinden. 

Eine andere Sippe von Malern Ycdos, die für ben Holsihnitt gichneten, mar bie ber 
Tori, Die Die Darflellung grofer, manjınal mastenhaft ibealer Schaufpielergetalten mit Leibenz 
faftligen Gebärden in ffmungvollen Stellungen und wogenben Genäubern bevorzugte. 
Aud) Känıpie wild gegeneinander anflürmenber Arieger zeicpneten bie Meifter biefer Sippe. 
Yhren Ctil, der id) bei ftrfer Vemalung rumdligjer Umwiffe bebiente, glaubt Aurtd als „‚eral: 
Bifchen Stil“ bezeichnen zu follen. An der Spige biefer Richtung feht Torii IKiyonobu I, 
and) Shobei genannt (1064—1729). Anfangs ftelte er Anfejlaggettel für Tpenterauffüß: 
rungen Ber, fit 1700 zeichnete er unter anberen jene Heinen Einblattbrude mit Scjaufpieler: 
Gilbnifen, auf denen feine Wolfstünulichfeit berubte. Die bereits bei der Beipredung Dfu- 
muras geidilberte Entwidelung ber Bemalungsfarben Tann man aud) in feinen Blättern ver: 
folgen. Dem „silberigen Karminzoja” fellte er gern ein Veildenblau, ein Simmelblau und 
ein enticjibenes Gelb gegenüber. Den runblicpen Amrißfil vertaufchte er in feinem ter mit 
bürterer Formenfprade. Tori IT Kiyomaju (um 1679—1767) war, nad; Kurth, nit 
Toriis I. Sohn, fonbern fein Bruder, beffen Art er, mit ber Ofumura Mafanobns gepaart, 
weniger eigenfräflig, aber ebenjo erjolgreid) forte. Cr felte aud) jaöne Frauen bar und 
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geiänete fih in Tierbilbern aus. Cin anderer Yruber Riyonobus I. war Torit Riyofbige, 
der für feine femalen, hohen Echaufpielerblätter fliehlich jeon zum Aweifarbendrud geif 
Den Spuren Ohunmura Majanobus und feines Taters Aiyomafu folgte Torii IL Kiyo» 
mitfu 1 (1735—85), ber neben der Veremigung des Schaufpielertreibens auc) bie Dar- 
flellung von Vadefzenen und anderen Vorgängen des täglichen Lebens im Sinne ber Uiyoye 
pflegte, genau genommen jedoch, fo ructbar er war, nur in äuferlicher, felten vom Geift 
belebter Weile arbeitete, wogegen fein früßgefiorbener jüngerer Bruder Tori Shiro Kino 
nobu IT (um 1786—56) fid jelbftänbiger zu einem feinfübligen Meier entwidelte. Kurth 
fieht in ihm den Höbepunft des Zweifarbenbrudes Seine Figuren haben manchmal etwas 
Übergierlijes, in feiner Farbengebung ift dem Schwarz neben geiftrich abgeitimmten roten 
Tönen eine molerifde Rolle zugemwiefen. Nach anderen hätte er aud) juerft den Dreifarben- 
druck ausgeübt, der doc) dem Ofumurre Mafanobu in feinem Alter Ge: 
tei8 geläufig war. Der ältefte eigentliche Farbenbreitlang ohne Schwart, 
der fhon bei Majanobu vorfommt, war Dunfelblaugrün, Hellrot und 
Vlafiblau. Statt bes Vlafhlau hatte aber jhen Ehigenaga ein weiches 
Gelb eingeführt. Tori Kiyanobus IT. befier Schüler war Torii 
Ripopiro, deifen Tätigteit wilden 1755 und 1765 fällt. Aud) er 
bediente fid) Bereits in umfangreicher Weife des Dreifarbenbrudes. 
Aseigentlicher „Alaiiterbes Dreifarbenbrudes"aberericeint Ji 
taıa Toyonobu (1711—85), ber feine Drue nur noch felten mit der, 
Hand bemalte, Mit dem Schwarzdrud hatte auch er nod) angefangen, 
mit dem Vierfarbenbrud endete er, Gerabe eins biejer Qierfarbenblätter 
fenngeiepnet aud) feine Richtung: 68 it eine Veripottung der „Sieben 
Selligen im Bambuspain“, die er dureh eben Sängerinnen erfegt. 
Eine neue, aufs neue dur) bie dinefige Malerei beeinflute Niche 
tung des japanifchen Farbengofzfejuites flug Suzufi Yarumobu (um 
1725—70) ein, dem z.B. Kurth, Snuidt und Winiwarter neue Unter- 
Fuchungen gerpibmet Haben. Wenigftens bieTypenfeiner@cfichter erraten 
erneuten dinefifehen Einfluf. DerGefamteindruc feiner iebensiwirdigen, 
garten rauengeftalten und ber reihen Farbenbrudtecnit, Die er meiterfaft beferriäte, Bleibt 
jeboc) nationaljapanifd. Seine frühen Schaufpieerbilber im Stil Shigenagas befchränten fid) 
mod) auf den ausgebildeten Drei: und Vierfarbenbrud, Seit 1765 aber ging er zum vollen, 
alte Farben Geferrfthenben Buntbrud über. Die Düfte eines ganen Blumengartens von ber 
taufeenber Forbenpradt wehen uns aus feinen Blättern entgegen, und rein und feife) mutet 
uns feine aumutige Formenfprade an. Durd) jdwarze oder farbige Hintergründe, burd) 
umrihlofe Gewanbbarfiellung in ripsartiger Nelicfprefung erhöhte er bie Wirkung feiner 
„Formen und Farbenträume*, Sein Bud) „Die Abenteuer be3 Daneyenon“ (um 1708) 
ideint das ältefte wirtliche Yuntorudbud) zu fein. Seitlig bezeichnet ihn als den „erften 
Modernen“. Seine Bejonderheit, ben Orunb bes Blattes gang zu beien, führte ihn aud) in der 
Yichtigen Perfpeftive weiter al3 bie meiften feiner Jeitgenofjen. Doch fitsen auc) jeine Farben 
immer noch {lich flächenpaft, wie gelenfchnelgartig, nebeneinander. Harunobu gift auch old 
der Erfinder ber mit reigenben malerifcjen Einfällen und reichem Golbs und Cilberorud 
geicpmücten Gelegenfeits:, namentlich Neujahräfarten, bie in Japan unter bem Namen Suris 
mono mit Vorliebe verjcjentt und in Ciropa leibenfeheftlich gefammelt werden. Unfere 
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Sarbentafel 41 gibt einen feiner Holgfapnitte nad} dem Driginalblatte des Dresbener Kupfer: 
fihtabinetts wieber. Cr fellt eine (ölanfe Sängerin dar, bie id) nadı dem Diener ummendel, 
der ihr ihe Iuflrument nadhträgt. Ms Freund und Nachfolger Harunabus it zunädft 
Roryufai (wirfte wohl mod) 1781) zu nennen, beffen farbenprädjtige, auf Rotgelb umb 
Weilhenblau geflimmte Cittenbilder und Tierbarftelungen berühmt find, obgleid fie ih an 
Scönfeit mit denen Harımobus nicht meffen Tonnen, 

Auf diefe Meiter folgte zunäcjft eine Gruppe von Stünfilern, bie bie Sinefifen Typen 
wieder jallen Tießen, um zur Einfadhheit und Wahrheit ber Natur, ber japanifcen Natur zus 
tüdzufeßren. In ihren Geflalten nähern bie Verlürzungen, in ihren Sandfhaftsgränden 
nähert bie Perfpeftioe fid) inmer mehr ber eucopäijchen Anfejanumgsmeife. Aber ihre Yufs 
faffung it ganz von japanifcier Empfindung getragen. Jun allgemeinen find fie für ben 
Guropder vorausfetungslojer zu genießen ald manche ber früheren Meifter. In ihrer Spite 
erideint Katfulama Shuniho (1726 bis gegen 1790), der Stamnwater des Katjuluwa- 
Zweige der Mfigope. Shunfho ft der feurigfte Tarfieller von Dühnenfünfilern (bb. 298), 
Die er wirfungsvoll zu Durchgeifigen fire, aber au) einer der geiftreichiten Darfeler feuer 
Siebosfünftlerinnen, deren Typen er einfchmeispfnde Reize verleiht. Seine befannteften Folgen 
von Saufpielern und Schönbeiten erjcienen 1770 und 1770. Doch gab er 1774 aud) eine 
Sammlung von Hundert Digterbilbwiflen Heraus. Er weih feinen bewegten Geflalten einen 
leidenfaftlijen und verführerijcen Schwung der Zeiänung, feinen an fis) den, masf 
haften Gefihtern wit den hoben Brauen, den langen Nujen, den fiefen Yugen eiwas fin 
ic) Cinfhmeifehides im Ausdrud, feinen reißen Prachtgemändern eine jatte, beraufghende 
Farbenfarmonie zu verleihen. Seine Sigenfchaften Haben befonbers die Pariferstenner unjeres 
Jahrhunderts in Entgücen verjegt. Shunios Freund und tünfleriiher Gefinnungsgenoffe 
Kitao Spigemafa I (1739-1819 oder 1820) gab 1776 mit ihm das ftart erotid) an- 
gehaudhte Wert „Spiegel jcjöner Frauenbiloniffe ber griinen Gäufer“ Heraus, in bem feine 
weiblicien Geftalten fid durch die üppige Fülle ihrer Formen auszeichnen. Glimmerpulver 
und Dlattgold fpiefen in Dielen Buche bereits eine wichtige Nolle, AS Dritter im Bunde 
tritt und wieder ein Torü, tritt und Torii IV Kiyonaga entgegen (Lebensangaben 1750 
His 1814 nit gefiiert), Der von vielen Sennern der japanifcjen Aunftgefcicte geradepu alS 
der größte Meifter bes arbenholsichnittes gepriejen wird. Sield Hat ipm im „Burlington 
Magazine“ eine feinfühlige Unterjucung gewibmet. Bon Koryufai ausgehend, fand er dad) 
bald feine eigenen Wege. Die Schaufpieler- und Frauenblätter feiner Yand find nog) reiner 
in den Umriffen, nod) Ilarer in den reichen Farbentönen als jene Sarumobus. Grauviolett, 
Lachsrot, Gelb und ein warmes Grün verleihen ihnen einen garten Farbenvierllang. Zahl: 
teiche Nachfolger jchlofen fi an ihn an. 

As Eiletiter bezeichnet Minitvarter, der ihm einen Yurffag gemibmet, Shigemajas 
Scüler Kitao Mafayojdi (get. 1824), been frgenpafte Darjiellungen aus dem Wolts: 
leben neue Wege wiefen, während er im übrigen Antlänge an verjchiedene andere Rünfiler ver- 
rät, Als Eileftifer bezeichnet Kurth aud Kubo Shpumman oder Tofhimitfu, der ebenfalls 
aus Shigemajas Schule hervorgegangen war. Als Maler war Tofpimitfu burcch frifche Brmens 
ftüce berüpmt. US Zeichner für die Holzfenitte |duf er Yügger mit Viübern und Surimono 
mit munteren Darftellungen, Die Kiebpaber japanijher Hetärenanmut jhwärmen bejon- 
ders für jene weiblichen Tgpen. Tedhnifd) Iehrreich it, daß er wenigflens auf einem biefer 
Blätter wirlide Seide und wirtlihe Goldfäben anbradhte. As jüngerer Ciletiter aber mag 
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YeifHofai Nagayofhi, der fid) au Shifo nennt, ermähnt fein. Aud) feine Kunft Ieht 
unb wet vorzugsmeife in ber weiblichen Xtmofphäre. 

Seibftändiger unb größer als biefe Meifter war Utamaro I, als Künfller Kitagama 
genannt (1753—1808). Cr ift ber Sichlingsmeifter der begeiterten Anhänger ber Uliyope, 
Hatte Ed. be oncourt ihm [don 1886 eine befonbere Schrift gewidmet, jo folgte im 20. Jahr: 
Hundert Julius Kurth mit der feinen. Yuud) biefer viefeitige Meifter, beifen Holzfcpitte Helden» 
geiicten und Naturgefhichtsbücher [ömidten, Landfhaften und Tierftudien barftellten, war 
doch pauptfäghlich durch feine Frauenz 
darfteflungen berühmt. ein fgön- 
fies Tierbuch it fein „Mufchelbuch“, 
Seine nod im Anfhluß anfiyonagu 
entftanbenen Srauengeftalten find 
tein und ebel in ber Form. Bom 
größten Liebreiz find feine um 1790 
geiöaffenen Ehönen umfloffen. In 
den neunziger Jahren des 18. Jahr- 
Hunberts wurde er allmähtic) zum 
argen Manieriften. Die Gefalten 
und Gefihter feiner Weiber og er 
ungebüprtic) in die Länge; Fran: 
Haft und gebredlich ericeinen bie 
Venegungen feiner Geftalten. Die 
byfterifche Sinnlichteit, bie er über 
feine Darfielungen ausgoß, Tenn- 
einen die „Decadence‘, Die Duns 
bert Jahre fpäter in Guropa wieber 
Mode war, 

Einen bedeutenden Einfluß ge: 
warn in ber Übergangszeit vom 18. 
um 19. Jahrhundert dann bie Holy: 
fchnitt= Künflerfippe. der Magama. 
Hhr Stammvater, Ntagawa Toyo- 
baru (1734-1819), ben Fenollofa A. Mm. Geranifse Farmer Anti von gta nun in 
nod) über Shunfho ftelte, gehört zu rs 
den erften japanifcen Meiftern, bie die Orundfäge der wiflenfchaftlicen Perfpeltive ber 
Europäer in fi) aufzunehmen fuchten, gelegenttic) fogar Cchlagicjatten darftellten und bie 
Kandjeaft und das Voltsteben zu ihren Lieblingsdarftellungen machten. Figurenreiche Zunen- 
zaum-orgänge, befonders Vorgänge in Theatern und Teehäufern, wußte Topoharu trop 
ihres Figurenteihtumg far anzuordnen, reic) und warm zu tönen und mit Zügen eines zart: 
befniteten Gemütslebens ausguftatten. Sein Hauptfeüler war Ltagama Toyokuni (1769 
6i8 1825), den Gonfe ben Grofen nannte, während in unferem Jahrhundert Fr. Succo 
ihm ein präctiges Wert widmete. „Seine rejeptive Natur“, fügt Kurth, „iog Honig aus 
allen Reldhen, ohne daß der vornehme Meifter dadurch) zum Mlagiator wurde.” Am eigen: 
ortigften muten aud) feine Frauengefinten an. Die Zeit um 1790 mar auch feine Blütezeit. 
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Sein Bruber Utagama Toyohiro (gef. 1828) zeichnete fih, aufer burdh Builder, burch 
feine lanbieaftlichen Parbendrudblätter aus; und feine Lanbiejaften fuchen europäifche Per: 
fpettioe mit oftafatifeiem Impreifionismus zu vereinigen. Ein Stranbbild feiner Hand unter- 
brüdt 3 3. bie Horigontlinie des Meeres, läht fie aber burd) ein paar auf ihrer Höhe an- 
gebragpte ferne Segel vollftänbdig empfinden. 

‚Im biefer Utagama-Schule bereitete fi fchen bie Iepte, die „naturalififche” Entwide 
Lung vor, beren Ahnberren Shunfho und Topoharu waren. Almähtich Hatte fi) der Dar- 
fellungsfreis der Holfepmittmeifter erweitert. Im beliebten Lefebücyern waren fCon längit 
Vorgänge aus Dichtungen, aus Novellen, aus allen Sehenstreifen neben ben Lieblingen aus 
ben Tee: und Schaufpielfäufern bargeftellt wor 
den. Die Abbilbungen ber Reifebücer und ber 
Naturgefgjihtswerke brachten reicbelehteStäbte- 
anfichten, Stranbigenen und Berglanbfchaften, 
Tier», Mufhel- und Pflangenabbildungen in 
großer Fülle Hinzu. Bald wurben aber auch in 
ofen Blätterfolgen und Eingefblättern alle mi 
fichen Vorgänge des täglichen Lebens und beis 
mifche Sanbjeioften in den befonberen Reisen 
aller Jahresseiten bargefiellt. 

Don ber Art Chunfhos und Rigonagas 
ging Zurobei Tojhufai, genannt Sharafu, 
aus, ber feit Nurths Acheiten über if an bie 
Spise ber Naturaliften geielt wird. DB er wirt- 
id) als Naturafift oder Realift und nicht viele 
mehr als Karifaturift und Phantoft zu begei 
men wäre, ericheint uns angeficht8 ber Übertrei 
Bumgen in Formen und Farben und vor allem 
im Ausdrud ber Gefiöter, mit denen er Teine 
Schaufpielerbaritellungen auäftattete, bod) recht 
zweifelhaft. Seine Zeitgenoffen veradteten ihn 
wegen feiner Verzerrungen der Natur. Die 
Parifer Diode des 20. Jahrhunderts at ihn auf den Schild gehoben. Cilber: und Glimmer- 
gründe verleihen feinen prädtigen Farbenppantafien f&immernben Zufanmenhalt. Berühmt 
find feine 24 großen Schaufpielerbrufthilder auf dunklem Glimmergrunde. Seiblig jagt: 
„Die Übertreibung im Gefihtsausbrud ift freilich bei Charaku jo weit getrieben wie bei 
feinem anderen Rünftler; aber daf) aus biefen vergereten Zügen ein gang überlegener Geift 
fpriät, der den Befehauer nicht verläßt, fan ebenfomenig geleugnet werden wie die Gröfe der 
Zeichnung, Bis in bie Gervandmufter hinab, und die aufergemöhnliche Kraft des Gefchmas, 
bie id in der Zufanmmenftelung fonft nirgends gejebener, tiefer, undurefictiger Farben äußert.” 

An der Epige der wirklichen Meifter der „Naturnäge* in Japan fteht nad) wie vor 
Hokufei (prich Hoffai), der ebendeshalb der erfte Japaner war, der in Europa verftanden 
wurde, Nachdem er dann jahrzehntelang als Berverber ber japanifhen Kunft galt, ift er neuere 
Bing durch Pergpnffi und Strange wieder zu Ehren gebradt worden; unb Kurth fagte 1911: 
„Sokufai ift eine ganze Welt“ Ratfufhika Hokufai war Ehunfhos erfolgreicfter Schüler. 
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In Pebo 1760 geboren und 1849 geftorben, Hat er, in faft neungigfäßrigem Lehen rafllos 
tätig, eine unglaubliche Fülle von Zeichnungen und Holsfenitten gefaffen. Seine Gemälde 
find verhältnismäßig felten. Doc) befigt das Britiih Mufeum einen großen Seidentafemono 
feiner Hand mit einem Bilde aus ber japanifchen Helbenfage, fe, groß, etwas barod in 
ber Beihnung, elwas fejwer in der Färbung; und aud) in anderen Öffentlihen unb privaten 
Sammlungen Europas Tann man einige emälbe unb Zeichnungen feiner Hand Tennen Ternen. 
Bejonbers reich aber il ermit Gemälden in ben grofen amerilanifen Sammlungen vertreten. 
Auf der Neuporler Ausftellung tamen 1896 mehr denn ein Dugend zum Vorfdein. Bon 
den febensgrofen Frauengruppen auf einen Wanbfehirn (damals nod) in Ketdams Beit) jagt 
Fenolloja: „Es gibt einen europäifcien Meifler von Direr und Tigian an, durd) Qelngauey 
Hinbure) 6i8 zu Cargent und Wiiftler, der biefeg Mert nicht als eines ber hervorragenden 
Meifterwerfe der Welt begrüßt Haben würde‘” In feiner ganzen Eigenart und Tielfitigfeit 
aber tritt auch Hofufai uns in feinen Holzfeinitten entgegen, beren Ct 
fat von 1882 folehe Fortjeritte gemacht hat, baf man in Curopa und Mmerifa längft kritiide 
Vergeihnife jeiner Dlätter aufgeftellt Hat. _ 

Hofufai gehört nit zu ben frühreifen 
Künftern. Wie er fi) aus birftigen An: 
fängen entwidelt hat, ift fchwer zu vers 
folgen. Scjon hatte er unzählige Romane, 
Gedichte, Geidichtsmerte mit Abbildun: 
gen verfehen, al3 er, vierzigjährig, 1799, 
1800 und 1802 feine feingeftimmten, 
durch ben Barbenbreitlang Feuerrot, Gold: 
gelb, Mattgrün berühmten Anficpten aus 
Hebo und feiner Umgebung in Farben: 
Holsfnitt Herausgab. Schon Hatte er das AM. mie Mean. Saga sm dee. Rad Am 
fünfzigfte Lebensjahr Hinter fih, als er die 

Herausgabe ber „Mangua“, der Sammlung flüchtiger Stiggen aus allen Gebieten ber Wer: 
gangenheit unb ber Gegenwart, vornehmlich aber aus dem täglichen Leben feines eigenen 
Wolfes unternahm, eines Wertes, das ihn wenigfiens in feinen Areifen mit einem Schlage 
zu dem berühimteflen Künftler Japans madte. Der erfte der vierzehn Wände biefes Niefen: 
werfes, ba eine umerfchöpfliche Fülle Künflerifcer Anfcjauung und Anregung in höchftens 
mit drei Blatten gebrudten, leicht getönten Holsiehnitten bietet, erfdiien 1812, der lete 1840 
(6b, 299). Befcäftigte ihn biefes Wert aljo während der Iepten viergig Jahre feines langen 
&ebens, fo entflanden nebenher in biefer Zeit auch alle übrigen berühmten Werte feiner Hand. 
Von den in der oftaiatifgen Runft fo beliebten Folgen berühmter Männer und Frauen der 
Vergangenpeit feien bie „ehinefüchen Helden und Heldinnen“ von 1829, die „apanifchen Feld: 
Herren” von 1884, bie „japanifejen Helden“ von 1836 hervorgehoben; von feinen Landfchaft: 
Tien Blättern erfreuen fi) befonderen Nuhmes die 1895 —87 mit zwei Platten gedrudten 
„hundert Anfispten des Fujtberges“, der als ein Zeuge ber Gwigleit unwanbelbar auf das 
wecjelnde, vergängliche Menfepentreiben herabblidt, bie fehsundbreifig in reiceren Farben 
glängenben Anficten besjelben Borges und bie act farbigen Aunfigten bes leutenden Bimafees, 
Im welchem Mafe Hokufai diefe Anfictenmalerei mit ect jopanifhem Empfinden über bie 
Panoramaartige „Wedute” Hinauspob ins Bereid) ect japaniie deforativen Stiles, zeigt aus 
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der großblätterigen Folge ber Fı die Scöneelanbfcaft mit dem Kranid) auf bem be: 
fneiten Kieferngweig im Borbergrunbe (2106. 300), gegt aus der anberen Folge bie prächtige 
Woge (166. 301), Die bie id bäumende und in Schaumgifät zerflicbende Dleeresbrandung 
im espeften Holgfnittfül wiedergibt. Won KHokufais Vorlagen für Künfller und Handwerker 
müffen das Menfeen: Zeicjenbud) von 1815, das Aunfthandwerlerbud) von 1835 und 
Vorlagen für Zimmerleute und Hofjgniger von 1886 genannt werben. Dan fieht, an Biel: 
feitigfeit Hat es Hofufat nicht Licht jemand zuvorgetan; und anı Unmittelbarteit der Erjaffung 
jedes Gegenftandes von feiner Farafterififchften und natürlicften Seite, an Kedheit und 
Siöperheit ber Zeihmung, an nationaler Eigenart be malerifcen Stigefühts, das ihn audı 
bei den flicteften Naturftubien nicht verläft, Tom ipm in Japan, was man aud) dagegen 
fogen mag, nicht Teidt einer gleih. Hat er fi im Derftändnis der Peripeftive, der Ber: 
türzungen, der Anatomie, des Helldunfels auch nur allmählich 
und, von ber Perfveftive abgefehen, kaum merllid von den 
oftafitifchen Anfejauungen, in denen er aufgemadfen, entfernt, 
fo bat er dach mit dem Lalligraphifgjen Stil im Ginne jener 
zehn vorfchriftsmäßigen Hafifchen Pinjelführungen (6. 241 
und 301) gründlich gebrochen. In geifiger Besiehung aber 
firömen Yolufais Werte zwar feine bejonbere Weihe ober 
Gedanfentiefe, wohl aber Wahrheitstiebe, feinen Gefdmad, 
feetifches Naturgefühl und. oft genug. jenen überlegenen 
Humor aus, ber alles belädelt, weil er alles durdichaut. 
Jedenfalls war aus) Hofufai nad) unferem Gefühl durd) und 
durch Künftler umd durch und burd) Japaner, wenn aud) 
eben ein Japaner des 19. Jahrhunderts, Als bebeutendfter 
Schüler Hofufais gilt Hoffei, deffen in Abbildung 302 
wievergegebene Zeihmung eines Filchers fich im Befipe Th. 
Duvets in Paris befand. ud) als Holsfepneider trat Hotfei 
in Hofufais Fuftapfen: die „Holfei Man-gua” ift eine Rad: 
abmung der „Sofufai Mangua“. 

Gehörte Hofufai zur Schule Katfulama Spunfdos, fo entiproß der modernfte ber Meifter 
der Naturnäbe, Ihiryufai Hirofhige (1797—1858), dem Stamme Utugamwa. Daß Mas 
gama Topohiro (S. 360) jein Lehrer war, Reht offenfichtlich in Hirofhiges Werfen, der der 
am meiften „jortgefdrittene” aller japanifcien Landfeafter it. Cr begründete feinen Rum 
bauptfäghlich durd) die Landfhaftlichen Einzelblätter, die er herausgab. Wenn gerade bei ihm 
europätfde Perfpeftio, europäiiche Eejattengabe und europäifcje Wafferfpiegelung zum Durdj- 
6rud) zu Fommmen feheinen, fo tun diefe immer noch niet voll verftanbenen tedjnifchen ort: 
föhritte ben Fräftig beforativen japanifchen Grundgefüßl feiner Naturanfcpauung dot} feinen 
Abbrud; (166. 308). Stellt er z. D. blaue Niefenwellen bar, bie fid) an ber Küfle hredjen, 
fo zeichnet er wie Hofufai den Scyaum mit altornamentalem Wellenfema; und feine tie: 
Ölauen Tages oder tiefroten Abenbhinmnel zeigen verftärkte Naturfarben im Sinne befora: 
iver Vereinfachung und Betonung der Wirfung. Im 19. Jahrhundert Lonnte aud) Die japa 
nie Kunft Teine andere Wendung nehmen als die. 

Die Entwidelung der japanifben, ja der oftafiatifhen Runft it damit an einem End: 
punkt angelangt, Einen guten Überbtid über die Entwidelung der japanifdjen Kunft von 
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1868 6i8 zur Gegenwart hat Harada gegeben. Wir müffen darauf versiäten, auf biefe 
im gangen unerfreulide Bewegung einzugehen. Dem Japan, bem es nad) fünfunbgwanige 
jähriger Hingabe an europäthe Wiffenfeaft und Technit 1894 fpielenb gelang, das ine 
file Niefenreid) wenigftens vorläufig zu befiegen, wirb e8 jejwerli) möglich fein, fi) wieber 
ber Worherridaft ber Ginefiiden Runflanicauumg zu beugen. CS fragt fid) nur, ob feine 
Yünftferiihen Kräfte außveißen werben, einerfeitß an feiner nationalen Sierkunft, der euro: 
päifehe Weisheit nigts hinzuzufügen Bat, feftzupalten, anberfeit feine freie Kunft, oßne feinem 
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oftafiatifcpen und nationaljapanijcien Empfinden untreu zu werben, auf bem naturmiffen: 
foaftlichen Voden der Anatomie, ber Perjpeltive und anderer europäifgen Errungenfchaften, 
bie an fi mit Künftlerifcper Auffaflung michts zu tun Haben, neue Wurzeln treiben zu laffen, 


Nüdblid, 

Die große indifg-ofafiatifge Gefamttunft, eifchfichfich ber Hocaftatiicen Kunft Oft: 
hurfeftans, fit als foldhe ber großen weftafiatifdseuropäiicsen Gefamtkunft gegenüber, bie, 
älter als fie, viclfad) von ihr Geeinflufit worben, aber aud) zu allen Zeiten, Heibnifen, chrftz 
fen. und mohemmebanifcen, in mandjer, nod) nicht in allen Städen völlig ertennburer 
Weije auf fie eingewirlt, ihrem nationalen Orumbgepräge aber weder in Jubien nod) in 
Tibet, weder in China noch in Japan Abbruch getan Hat. Die vorbubdpitifche indifche Runft, 
von der fid) nur poetife Erinnerungen erhalten Haben, und bie ätefte Gineifhe Kunft, bie 
wir, aufer aus alten Brongegefähen, fat nur aus ben Yufseihmungen der din 
ichictfchreiber Tenmen, werben fo verichieben gewefen fein mie arifche und mong: 
überhaupt. Anden Jndien bald nad) der Einführung des Buddhismus zur Steinbaufunft und 
Steinplafit überging, tat e3 ben enticheidenden Schritt zur monumentalen Entwidelung feiner 
Kunft, während China, das ber Holgbaufunft eu lieb, biejer zwar ein großfünillerifdes 
Anjepen bejonberer Art erhielt, feinen. barfiellenden Schöpfungen aber mehr und mehr ein 
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Meintünftlerifäes, Ja Talligrapfifäjes Gepräge verlich. Unauffaltfem aber ergoß bie bar- 
Reitende Bubbhififdie Kunfl Sadiens, beren Haupffcaft in der nicht ohne griedifch=römifche 
Buffaffe erfolgten Entwicelung der Zgpen der Götter und Heiligen unb deren Zufammen: 
oxbnung zu erzäßlenben Yilbwerfen Ing, fi in breitem Strome vom Norben Inbiens nad) 
Tibet, nad) Ofturteftan, nad) China, von hier nad) Korea und nad; Japan, überall bie 
fremden Gefilbe befrucitenb, one fie zu überjäfwenmen ober fi elbft in ihnen zu verlieren. 
Was bie Bilbfunft Ofiafieng in fpäterer Zeit an Größe und Weihe bewahrte, verbankte fie beis 
nahe ausfehfieilih ber Geifiesinadht des Änbifhen Yubdhismus, Die bubopitifc:brafmantfche 
Donumentaltunft Indiens aber verbreitete fi über den Cüboften Afiens Bis zu ben fernften 
Infeln des Achipelagus und erzeugte in Hinterindien wie in Java, neue Rräfte aus bem 
neuen Boben faugend, Wunderwerte von einer Wucht unb einer phantafievollen Gröe, wie 
fie fie Zaun im Mutterlande hervorgebracht hatte. Snzwifcen ermudjs bie an fi nüchternere 
unb mehr in Einzelpeiten fäwelgende Ginefiiche Nationaltunft zu einem flattlichen Baume, 
deffen fcjönften Blüten e8 weber an Formenabel nod) an zarte, fezifcjem Dufte fehlte; und 
biefer Blütenbaunı der djinefüchen Kunft verbreitete feine Zweige über Korea und Japan und 
getigte befonbers über Japan reife Früchte Zöflicher Art, bie ihren Ginefihen Uriprung mies 
mal8 verleugneten. Die einheimijhen Triebe aber, die dem japanifhen Boden entiproffer 
waren, verfünmerten feinesteg8, fonbern irebten neben ben hinefifhen, mr leicht von ihnen, 
berührt, aus eigener Kraft friih und faftig empor, um fi mit ignen vereint zu einer blüen: 
den japanifehen Nationaltunft zu entfalten. Die Bedeutung der ganzen grofafiatifchen Kunft 
für das fünftleriie Schaffen der Welt werben wir um jo unbefangener würdigen Finnen, 
je weniger wir ihre Eigenart mit bem Dafftab unferes europäif—hen Runftgefcimads meifen, 
‚aber aud) je weniger wir von der europäifchen Kunft erwarten, dafs fie fid) ihr unterordme, 
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I. Die Kunft des Jolaıns in Arabien, Agypten, Syrien und Mefopotamien. 
1. Einfeitung. Die vorislamifde Kunft Arabiens. Die Hauptzüge der Kunft bes Jslams. 


Arobien, die Wiege des Jslams, it nicht zugleich al3 bie Wiege ber ilamiien Kun 
angufehen. Die gewaltige, gröhtentei® unfructbare, von Hirtenvölfern burdtreite Salbinfel, 
a beren breiter Norbfeite bie rämifje Provincia Arabia fi) in bie Arabifche Müfte verlor, 
befigt mur in einigen ihrer fümalen Küflenftiche bie Worbebingungen eines feßhaften Lebens, 
Stoatenbildend tat fih, im ben vorgrifliden Jabrtaufenden nur die Sühweffüte Arabiens 
berver, daS wielbefungene Sand Jemen, das durd) feinen Handel mit Inbien zu dem „gli: 
icgen Arabien” geworden war, deffen Schäbe ipricwörlic) waren. Gier Dlüßte das Neid; 
ber Minäer von ein 1200 bis 700, bas Neich der Sabäer von 700 bis 800 v. Chr. Auf bie 
Sobäer folgten bie Gimjaren. Daß hier bereits vor dem Beginn unferer Zeitredjnung wenig: 
Mens die Yaufunft eine Stätte gehabt und umfangreiche Inicheiften mit befonberer, von ber 
altbabylonifchen aögeleiteter Buchftabenfchrit von ausgebildeten Stoatseinrictungen Zeugnis 
ablegen, Haben bie Forfajungsreifen europäiicher Gelehrter bes 19. Jahrgunbert3, wie bes Fran- 
geien Iofepb Halkoy und des Deutichen Eouarb Glafer, über bie Dito Weber berictet Hat, 
uns vor Kugen geführt. In Main, ber Dinferhauptftadt, zeugen Mauern, Tore und Türme, 
bie aus Haufteinen ohne Mörteloerband gefeihtet worden, zeugen Refie gewaltiger Tempels 
Bauten, bie mit langen Injceiften verjehen find, von einfiger wugtiger Pradt; in Jathil, 
ber qmeiten Minderhauptftabt, geben Tünftleric) ansgeftatete Infriften und gahfreihe Säuten- 
tee ein reiches Wild viefeitiger Gefttung. In Marib, der alten Hauptlabt des Sabäer- 
teiches, gilt der große Damm bes Waflermerkes als ein Wunder ber Yaukunft, Haben fi 
aber aud) Überrefte mächtiger Paläfie erhalten, deren aus einem Stein gehauene Pfeiler mit 
Würfelfopitelen ausgefattet find; in Cirwad), der zweiten Sabäerflabt, liegen ähnliche 
Trümmer mächtiger Tempel: und Säufenpallen; und aud) in Zafar, der alten Hauptftabt 
des Simjarenreiches, dehnen fh fäulenzeiche Auinenfelber aus. Die Nachrichten über alle biefe 
Baurefte und bie vereingelt mit ifnen gefundenen unbebeutenben plaftfchen Darftellungen 
(66. 304) genügen jedod) nicht, fie kunfigefeihtlidh eingureifen, 

Melto, „das Herz Nrabiens“, die unweit der mittleren Weftfüfe ber Salbinfel gelegene 
beifige Stadt, in deren Mauern Mohammed um 570 n. Chr. zur Welt Tom, war fon 
feit Jagchunderten ein Heibnifcer Wallfahetsort gewefen, als deffen Beiigftes Reifeyiel ber 
würfeljörnige Tempel ber Naaba angefehen wurde; und als Nebenbublerin Diekfas Hatte id, 
iehon fri; Medina geregt, die etwas nörblid) von Melta gelegene Stadt, in bie Mohamnıeb 
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fih 622 vor den Naöftellungen ber Masthaber feiner Taterfladt flügtete. Mit biejer Flucht 
bes Propheten nad) Medina (Hedfchrn) beginnt befanntlich bie Zeitredinung des Jslams. 

Der Glaube an einen einzigen unfidhtbaren Gott, den in Menfchengeftalt barzuftellen 
Cünde ii, Die Übergeugung von der unabwenbbaren Worausbeflimmung bes Geichides, bas 
jedes Einzelnen ienieben wartet, unb bie Hoffnung auf ein emiges Sehen, in bem der Gerechte 
burd) taufend Sinnenfreuden für alle irbifdien Entbehrungen entfchäbigt wird, waren bie 
Sterne, bie ben Xeerfcharen ber Araber voranleudteten, als fie glei) im 7. Jahrpundert n. Chr. 
die halbe Welt für fi) und die Lehre ihres Propheten eroberten. Mohammed, ber 632 ftarb, 
hatte bie Untermerfung Arabiens nod} erlebt. Ein Vierteljahrhunbert jpäter waren IAgypten, 
Sırien, Dejopotamien, Armenien, Perfien und RHobos der arabilden Herrfäaft unterworfen. 
Der ganze Norden Afritas folgte wie von jelbft; und als die Omatjaben, bie erblichen Ralifen, 
deren Herricerfig Damaskus war, um 750 n. Chr. von den 
Abbaffiden geftürgt wurden, flüchtete Abd>er-Hahman, ber 
gepte feines Haufes, nad) Spanien und gründete hier bas 
felbänbige Ralifat Cördova Die Ahbaffiden aber, bie bas 
arabifde Reid von 750 bis 1258 beberrichten, verlegten ihre 
Nefidenz von Damaskus nach Bagdad, wo fi) unter Harun: 
er:Rafhid (786—809), dem mächtigen Zeitgenoffen Karls 
des Großen, die perfild angehauchte arabifehe Gefittung zu 
Ährer Höchften und prätigften Blite entfaltete. 

Rad, Harunser-Nafhibs Tode begann bie Auflöfung 
des arabifcjen Weltreichs in verjchiebene mohammebaniiche 
Staaten. Ägypten erhielt 868 burd) die Tuluniden-Dynaftie, 
Berften 870 ducd) bie Saffariben-Dynaftie feine Unabhängige 
feit, Cisilien wurde zum felbftändigen Emirat unter den 
! Satimiben Igyptens (feit 969), ging aber freili) fejon 1090 
wne.201. Gadätfser ter fürden _bucc) Die normanmifcje Groberung bem Jslamı enbgüiltig vers 
a er, loren. In Syrien und Aleinafien breitetefich jeit 1070 die aus 

Hodafien vordringende türkiice Selbfhutenherrfchaft aus, 
Die Kreizzüge der Chriften verfudten vergeblich, vom Weften her bie Macht des Jslams und 
feiner Betenner zu breihen. Ceit bem Anfang des 13. Jahrhunderts aber ergoffen fid von 
Diien Her die mongalifcien Sorden bes Dieingis Khan und feiner Nadhfolger über bie bem 
Ylam unterworfenen Länder. Die Mongolen machten 1258 durd) bie Groberung Bagbabs bem 
orabifegen Ratifat ein Ende. Da ie fid) aber ben Jslanı anfchloffen, brachten fie aud) neues 
Bit und frifches Leben in die arabifche Rulturwelt. Im 14. und 15. Jahrhunbert eroberten 
dann die fürfifcen Dsmanen, urfprünglid turfmenifde Nomaden, bie jJon um 1800 unter 
Soman L. ein Neid) in Aleinafien gegründet Hatten, nad) Weften gedrängt, die Ballanhalbinfel; 
Aorianopel wurde [on 1301 unter Durab I. genommen. Ein Nüdfejlag trat ein, als ber 
unter bem Namen Tamerlan ober Tümur len („ber ame Timur“) befannte Mongolenherricher, 
beffen Hauptflabt Samarland in Turfeftan war, 1402 bie Osmanen bei Ungora befigt Hatte. 
Nach Timurs Tobe (1405) aber entfaltete das Osmanenreid fi) nur um fo fraftvoller; 1453 
eroberte Mohammeb IT. Konftantinopel, Während bes 15. Jahrhunderts behauptete ber ägyp: 
tifche Dlameludenftaat freilich noch eine Großmadtfiellung neben bem türfifgien Osmanenreid; 
1517 aber wurde aud) Hgypten türkiich; und wenn in Spanien bie Maurenherrfeaft aud) 
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gegen Ende bes 15. Jahrhunderts für alle Zeiten gebrochen murbe, fo nueht bodh nad) Heute, 
wie vor fünffundert Jahren, das Banner des Halbmondes von den Sinnen Ronftantinopels. 

Im Perfien gelangte zu Anfang des 16. Jahrhunderts durd) Jsmail e8 Safi, der zur 
gleic) das Banner des fhitifcen Belenntniffes im Gegenfäg zum ortfoderen funnitiiden 
Glauben entfaltee, bie Dpnaftie ber Safiden oder Sefersiben zur Herrichaft, der es gelang, 
Berfien neben ber Türfei während des 16. und 17, Jahrpunderts zu einen Mittelpunkt islas 
mifeen Lebens emporzubeben, 

Nach dem eigentlichen Snbien und noeh weiter gen Often verbreitete ber slam fid eit be 
Ende des 12. SaprfunbertS zuerft burd) Die Tntaren, dan burd) die Mongolen. Die Moguls 
teifer ober Grofmoguln aus dem Haufe der Timuriden, bie im 16. Jabrhunbert Jubien bes 
herridjten, befannten fid) zur Zehre des arabifdjen Propheten. Baber IT, der Löne (1483 bis 
1530), umb Albar ber Grofe (1550-1605), beren Hauptflabt Delhi war, erjcheinen als bie 
größten mostimifchen Herrfcher Inbiens. Wie in Perf, erijloß fi) au) in Indien während 
bes 16. und 17. Jahrumderts eine eigenartige Blfite mohammebanifcher, wenn aud) vieleicht 
nur halbmohammebanifdher Kunft und Bildung. 

8 war notwendig, ung biejes MWerdegangs ber Ausbreitung ber Lehre Mohammebs zu 
erinnern, um uns zum Berpußtfein zu bringen, wie verfciebenartige Elemente in ben verfhie: 
denen Gebieten bes Islam, beren meife eine uralte einheimifcje Runft befeffen Hatten, zur 
Bildung ber Aunft bes Ielams Geigetragen Gatten. Nur gerabe bie Araber felbt befahen 
feine nennenswerte Kunft. MS fie baher das Behürfnis fühlten, aud) dem Islam Zempel 
zu bauen, bebienten fie fid) überall ber miteroberten Wertmeifter, ja, wo fie, wie glei) in 
Syrien, auf Arifihe Baumerfe füchen, bie fidh für bie Vebürfniffe es arabifcen Gnttes- 
Hienftes zuflugen Hiejen, eigneten fie fih biefe oe weitere Bebenten an. 

Die Gemeinfamfeit des Belenntnifes erzeugte gemeinfane geifiige Grunbanfejauungen, 
die aud der Kunft gegennber ftanbfiete innere Zujammenhang zwifchen den ver: 
Ächiedenen, immerhin Durd) einen hellenfild;römifcen Einfchlag verbundenen afitifgen Kunftz 
übungen, an bie Die arabifee Runft überall anfmüpfte, erwies fi) als ftart genug, um überall 
vermandte Weiterentwidelungen zu zeiigen; und bie Apnlichteit der örtlichen und Mimatifcen 
Bedingungen, unter benen bie Runft bes Folams entftand, führte bei gleihen baulichen Der 
dürfniffen aud) überall zu ähnlichen, wenn aud) niöht gleihen Fünflerichen Ergebnifen. 

Die Kunft bes Islams if im wefentlichen Baufunft, Runfigeierbe und Bergierungstunft, 
Die Bildhauerei und bie Malerei fitten unter ber Abneigung, bie bie mohammebanifche Grund» 
anfejauung ber Darftellung oller lebenden Wefen entgegenbradite. Zroar wiffen wir feit ben 
Ausführungen Sad, Karabacels und Gaycts, baf) ci einentlies Bilderverbot nur in ben 
Teineswegs von allen Mohammebanern anerkannten münblicpen Ausfprücien des Propheten 
vortanı umb Daher meber in ben erften Zeiten bes Jslam8 nod} fpäter in deffen freier bentenben 
fftifhen Provinzen beagtet wurde, ja die neuere Forjcjung ift immer mehr zu der Ertenntnis 
gefommen, dafı daS Vilberverbot fit) hauptjächlidh nur auf bie dem Gottesbienft gemeibten 
Bauten und Bücher bezog. Allein daß die nationale Abneigung der Mraber gegen alles Bilder: 
weien tatfächlich weite Areiie ber Runft bes Islams nahezu Gilberlos Kieß, it unzweifelhaft, 
und die Bildauerei, bejonders Die Nunbplafüi, lt naturgemäfi unter Bien Borurteil in noch 
höherem Wafıe ald bie weniger Lörperlicie Malerei. In weltlichen Gebäuden des Gebietes bes 
Ilamıs Hat die figäelice Wanbmaerei offenbar eine größere Rolle gefpielt, als in ihren 
wenigen ergaltenen Heften zutage tritt; aber felbft Die igürliche Zuchmalerei des Islam, ber 
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Blodet und Huart zufammenfaffende Unterfuciungen gewidmet Haben, bradte e8 bach höch- 
fiens in Perfien und Jndien zu einer wirfligen Bite, und aud) Gier erft feit ber mongo- 
ifejen Groberung, bie Ginefie Einflüffe mitfühete und im Rahmen bes Yelams eine Kunft 
erzeugte, bie nur mod} wenig mit ben arabifcpen Überlieferungen zu tun Hatte. 

Die Grundlagen ber Bauı- und Vergierungsfunft bes Jslams bilbeten bie Gaffanipen- 
tunft Perfiens, bie feit Strypgomftis Ausführungen in bieler Begiehung voranzuftellen it, 
und die fpäthellenfifche und feihhriffice Runft Vorderafiens und Agyptens. Dah aber 
auch die biejen vermandte eigentliche Byzantinifce Nunft Konftantinopels, die bie Kunft der 
osmanifgjen Türfen offenfihtlich bebingte, {on ber früßislanifden Kunft wenigfens in 
einigen Beriehungen die Wege gemielen, follte nidt in Abrebe geftellt werden. 

Die Safjanidenkunit Haben wir bereits Tennen gelernt (8. 2, ©. 113—122). Der 
Hellenififhe Einfejlag in ihr darf nidit verfannt werben, wenn man aud ihre altafiatifche 
Grundlage voranfellt. Der eühchriflicen Kunft in iprer vorberafintiiien, ihrer Toptic:ägyp: 
tifchen und in ihrer byjantinifden Gefalt werben wir ert im nächften 
Bande bieje® Werkes nähertreten. Doc Können wir nicht umbin, 
einige Hauptzüge biefes rifilicien Rumfteifes, auf den die Araber 
füiehen, als fie fid) nad) einer Kunft umfaben, fejon Hier hervorgufeben. 

Die frühepriftlie Kirenbaufunft fennt einerfeits Zentrolbauten 
verfcjiebenfter Geftaltung, anberjeits Gäufenhallenbauten, die, von 
weitlien Gellenfifc;en Vorbildern abhängig, als „Bafiifen“ (Bb. 1, 
©. 449) bezeichnet werben. ALS Bafilifen bezeichnet man fladh gebedte 
Sangbauten mit erhöhten, durch Senfter in ber Obermanb ereudhtetem 
Nittefihif und niedrigeren Seitenidifen, beren Säulen, anfangs oft 
genug griecifcien oder römifen Bauten entnommen, Bald dur) ge: 
tapfiniges Gebält, bald Durd; Rumdbogen miteinander verbunben find. 

Die yzantinifeje Baukunft bildete vor allen Dingen benRuppel- 
bau aus, ber, ba die Hauptfuppel den Dittelraum zu beferrfchen pflegte, 
zugleich zum Sentralbau wurde. Die Kuppel wurde von vier oder acht Picilern getragen. 
Sphärife Zwidel vermittelten ben Übergang vom Bier: oder Ated zur Rundung. Säulen, 
die Bogen trugen, nahınen anflatt des verfröpften Gebälffündes, bas man j. B. in ber Bafilita 
bes Magentius unb in den Diofletiansthermen zu Rom an biefer Stelle fieft, als Zreifeien- 
glied zmifäjen dem Kapitell und dem Bogenanfag mandjmal einen bejonderen „Nämpfer“ oder 
Bolferflein‘“ mit trapezförmigen Seiten auf; und bementfpredjenb erhielt audh bas Kapitel oft 
genug felöt bie Geftalt eines nad) unten eingejogenen Mürfels, Doc) verbrängte biejes Bygan- 
tinifce Würfeltapitel das alte Torinthüiche, mit Aantusblättern verfehene ReldjtapiteN Feines: 
weg8. Beide Formen fanben nebeneinander Verwendung. Die Afantfusblätter ber Relcfapitelle 
wurden in Heinere, fpigere Blätter aufgelöft unb immer mehr geometrifiert. Die Seitenfläden 
der Würfeltapitelle wurben mit Ginnbildern oder mit flac} filifirtem Blatttwert bebedt. 

Über die Foptifche Runft, b. 5. bie frühahriftiche Kumft Ipyptens bis zur Eroberung 
bes Niltals dure) die Araber, find wir bejonders durch Schriften A. Gayets, ©. Cherg’, I. 
Niegls, N. Forrers und I. Butlers unterrichtet worden. Feit eft, daf ber Boben Igyptens 
mit ben Trümmern Loptifder Kirchen und Alöfter aus bem 6, 7, 8. und 9. Jahrhundert 
nach unferer Zeitredinung befät it; und Gayet Dat dargelegt, da die Toptiide Bautunft in 
wei Begiehungen entgegengefepte Nicptungen einfchlägt wie bie byzantinifce. Cie verjcpmäht 

















Die arabifiie Blädenornamentit. 369 


bie Sentraffuppel zugunften flad) terraffierter Dächer; und fie verf5mäßt den Nunb- aber 
Flasjbogen zuguuften bes überhöhten und gebrogjenen Bogen, ber oft fon zum wirlligen 
Spigbogen wird, aber in ber Regel nur die Tonftruftive Bedeutung eines „Badileinbaltens" 
Hat, b. B. einer Art, bie Säulen miteinander zu verbinden, fiber benen bie von ihnen geftügte 
Band doc) wieber gerabfinig abfdlieht. 

Eine große Rolle in ber Berzierungstunft biefes ganzen weiten Nunffreifes, in ben bie 
arabifce Runft eintrat, fpiet Die Flächenornamentit, Diefe Hatte ih, freilich wicht, wie Nirgl 
wolle, jlfttäig aus der Belleniiferömtichen Kunfl, jonbern aus altafitifjen unb fajanidi: 
{chem Slägengefühl Heraus, zu immer flächenhafterer, gleihmähig füllender Bebedung ganzer 
Wände oder Heinerer Mandteile mit „Muftern opme Ende” beleprt, bie teils in fladerem 
ober höherem, aber überall gleichmäßig Hohem Melieh 
mit woictjamer Befhattung ber Grundfläche („Tiefens 
fhatten“” oder „Liefendunfel“; vgl. U. 1, ©. 506), 
teils in Mofait oder Malerei ausgeführt wurden. Die 
Seftoltung diejer Fläcenmufter in der bngantinifcjen 
Künft im Gegenfat zur pellenifiücherömiicien Hat Kiegl, 
obgleich er ihr eine nrictige Stelle im Übergang von 
ber römtfen zur arabifcien Kunft anıvies, meifterhajt 
umfgjrieben. Ju ber byjantijepen Ornamentit bier Art 
ivielt bie atKlafilhe gewellte Pflangenranfe in pflanzfich 
umorganifcher, aber geometrich Logifcyer Umbildung 
Ämmer noch eine Gauptrolle. Auch bie einheitlichen Afan- 
thusblätter Löjen fid) nunmehr in drei» oder mehripaltige 
Baden mitgefcpmungenen Umriffen auf, und Diefe,, Dreis 
Ober Vier (auch Dlehr:) Blätter jümiegen fi“, wiegticgl 
& ausbrüdt, „bereits den verfchiebenen Ronfiguratios 
nen des Raumes an, der auszufüllen ift” (Abb. 305). 
Me diefe Zadenblätter Können aber willtürlich zu: 
fammengeftelt und nad) allen Geiten gepreit werben, 
bis benadjbarte Dedblätter fi mit ihren Stielen ver: 
{ölingen und mit ihren Spigen wechfefeitig dureicpneiden. Weufler, bie in gleichmäßiger 
erteilung die ganzen Flächen füllen, entfiehen; und bie mufterbildenben Ranfen Laufen nicht 
mehr, wie in der griejif-rönifeten Kun, vorgugsreife zu runden, fondern oft u fpitsonalen, 
oft zu rautenförmigen Nepgebilden zufammen. Nein geometrfeie Nufter verbinden fid; mit 
den pflanjlichen, und bie Bandverfehlingungen, bie vielfach Hünzutreten, werben umbebentlich 
gebrodien oder gehnidt, Der „unendliche Rapport” Niegls (Bd. 1, S&.518—519), ben Stripe 
gerfti anfchaulicher als „Dufter ohne Ende’ bezeichnet, entficht, wo das gleiepmäßig wieberholte 
Mufter fi, ohne fich mit Rand und Miteftüc der gegebenen Raumumfhreibung anzufclichen, 
beliebig abfejneibbar fortipinnt. Gerade in allen biefen Dingen ermeift id) bie Bngantinifde, 
ermeift fi zunächft bie Loptifche Zierfunft, wenn aud) nid als Mutter, fo dad) als Schwefter 
ber arabifehen oder, wie andere fi) ausbrüden, ber farogenifcjen Ornamentit. Zu der beutfhen 
Kunftwiffenfaft Haben namentlid) Strypgowffi, der die perfilhen und innerafiatifchen, einem 
längft orientalifierten Gelleniömus entfprungenen Elemente bei ber Entftehung der Runft bes 
Ielams immer färfer in den Vordergrund rück, ja fat allein gelten läßt, und &. Serzeld, 
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ber ben Geifeniiiigen, früßchriflichen und Bypantinifcen Einfluß auf bas Werben ber itla- 
mifpen Kunft nicht preisgeben mill, entgegengefegte Stanbpunfte eingenommen, während 
€. 5. Boder eine und zufagenbe vermittelnde Anfcjauung vertritt, 


Die gefamte Runftgefcjicpte des Jslams ift am überfichtlicten in bem frangöffhen Hand 
buch von Saladin und Digeon zufammengefaßt; aber auch bie älteren Bäder von Le Bon und 
don Gayet find immer ro) zu nennen. Ein Hauptwerk verfpricht Die „Runft ber islamifcen 
Völfer“ zu werben. Für die Baufunft des Jslams fellen wir bie Handbücher von Julius 
Franz Pafda und von Rivoira fowie Schriften von Stripgowffi, von Sarre, von Herzfelo 
voran, benen fi) für bie islanuifche Dankunft einzelner Länder bie betreffenden Abfehnitte der. 
großen Werte anfcliehen, bie 
Priffe dAvennes über bie 
ägyptifche, Mar Jungpändel 
and G, Gurlitt über bie fpa= 
mifce und bie türtiiche, €. 8. 
Havel über bie indifche, Ama» 
dor de (08 Nios über die jpaz 
nie Bautunft verjaht haben. 
Über die Gewerbe: und lein- 
FunfidesJslamsfiehen Sch 
ten von Pigeon, Sarıe, Mar: 
fin und Braun in erfter Reihe, 
über die Baus und Gefähleras 
mit bejonbere Arbeiten von 
Digeon, Baffeot, van deut, 
Sarre, Mittwoch, fibaus, 
Nöldete, die Nivitres großes 
A007. Bistatiitone te Im Hofe der Mofgen Merk glängenb abfelieht. Die 

{elamifche Teppichtunde ift 

namentlich durch Bücher und Auffäge von Neugebauer und Orendi, von Bode, Narabacet, 
Kicgl, Graul, Saperna, Sarre, Weinzetl und Jaelel gefördert worden. Uber bie islamifche 
Malerei haben Bocet, Suart, Martin, Strzygonffi und Schulz das Vefte beigebradit. 
Die Hanptforfmmgen der Kant des Jslams find Mojepeen und Mebreifeen, d. H. geil: 
fie Schulen, die fets mit Dofdeen, oft mit Stiftergräbern verbunden wurden; aber auch 
Yalöfte, Serbergen (Karananfereien) und Grabhallen Maufoleen, Türbeen) fpielen eine wichtige 
Rolle in der mohammedanifchen Baukunft. Die Hauptbeftondteile diefer Gebäune find 
Döfe, die von Bogenhallen ungeben werden, fachgedeette, mei vieiäulige Säle, deren Säulen, 
ducdh Bogen verbunden, von tragenden Oberwänven überragt zu werven pilegen, und Ruppel: 
väumg, bie erft mit der Zeit und in jehr verjiedener Gefialtung Gemeingut ber mujelmani: 
igen Yautunft geworden find. 

Die Mofecen waren nicht als Wohnfige der Gottheit, Jondern als Gebetspäufer gedacht. 
Das Allerheiligfte, bei dem die Gläubigen im Geifte meilten, blieb die Naaba in Nella. Tie 
Acjje der Öcbetshalle, an beren Schluftwand bie Gcbetsnifche Mihrab, Aiblab) Ing, war daher 
fietö nad) Melta gerichtet, Tiefe Haupthalle des eigentlichen Heiligtums fhloß fid, fachgededt 
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ober gefuppelt, oft um einige Stufen erhöht, an bie Melfa:Gseite bes großen, von Pfeiler: ober 
Säulenftellungen umgebenen, für bie Wafpungen bejtimmten Vorhofes an. Oft entftand diefes 
Heiligtum nut durch Vermehrung ber Arfabenreihen an ber Gebetsfeite. Die Minarette, bie 
fölanfen, wohlgeglieberten, mit Galerien verfehenen Türme, von beren Höhe ber Mudbin bie 
Stunden bes Gebets in bie belebten Strafen binausruft, gehören, wie bie Nuppeln, unbedingt 
zum Bilbe ber vollentwidelten Mofeiee. Den erften Gebetshäufern aber fehlten, wie bie Rups 
peln, fo auch) die Minarette, bie jedenfalls zu den jelbftänbigften, am unmittelharften den 
Berürfniffen der neuen Religion entfprungenen Shöpfungen der islamifchen Kuuft gehören. 

Die Bauformen diejer Runft zeichnen fih nicht 
durch Eonftruktioe Folgerichtigteit aus; felhft die übers 
ieferten Formen werden meift mr in beforatiuem, ojt 
nur in fpielendem Sinne verwertet, Die Aubenmauern 
der Gebäube pflegen jalicht und glatt zu fein. Au 
gliedernder Faffabenbildung fommt es erft fpät. I 
der Hegel ebt fie nicht einmal ein Corel über ben Ero« 
hoben empor, fehlen felbft Die Gtociwertsgefiinfe, ex: 
fegt ein Gurtband, über dem der Zinnenkcang auftagt, 
das vorfpringenbe Kranzgefünfe ber abenblänviichen 
Bautunft. Dajtır bringen wechfelnde Steine und 
Fiegelicichten vericiedener Farbe Leben in die Mauer: 
Mächen; und Nfhen, Erter, Türen und Fenfter in 
reicher, manmigfaltiger Geftaltung tragen dazu bei, 
Ähre Einförmigteit zu durchbredien. Die Säulen oder 
Peiler des Juneren, Die ii Der Nagel als Bogenträger 
eriheinen, find meift glattftänmig und verhältwise 
mäßig niedrig. Pfeiferbogen pflegen in der Nichtung 
der Mirhabmand, Säufenbogen auf diefe zuzulaufen. 
Wo © irgend anging, wurden antite, bygantintiche 
ober frühcheitliche Säulen herbeigeihafft, bie, in 
bunteer Weife Durcheinandergefelt, von voruberein 
eine organifche Weiterbildung auszuichlichen (dienen, 
Säulen mit glodenförmigen Kopf: und ähnlichen Fuftäcden finden fich bon früh; aber erft 
ac) Jahrhunderten hatte fid) etwas wie eine nationaljarazeniiche Säule heransgebildet, die 
aus dünnen fehlanfen Schufte, einigen Puhringen, mehreren Yalstingen, einem langen Blätter: 
halfe und einem unten abgerundeten, an ben Zeiten mit Arabesten we 
befteht (2b6. 306), und nad) jpäter entftand bie türfifch:osmanifde Säule, deren 
Schäfte oft genug antiten Yauten entlehnt werden, währen ihre wei) 
durch das weiten Nreijen der islanifchen Kunft eiguende Stalufitiinuit, bald ourd) dus 
osmanifche Faltz ober Fächerwert, manchmal aud) durch beide nelmennnder, ihr beionveres 
Sepräge erhalten (Abb. 307 und 308), Wir fommen auf diie Yormen zurück. Die Bogen 
der islamifchen Yautunft vermeiden in ber Negel di or. Suhon um die Säulen 
au heben und die Oberwände zu entlaften, erhielten fie vorsugsweite eine überhöhte Geitlt, 
Geftelzte Rundbogen find nicht felten; häufig aber trat der gebrochene, der Spigbogen, an 
ihre Etelle, der in Ägypten mit einem doppeffeitigen, beiden Schenteln gen men Schlußitein 
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gededt zu fein pflegt bb. 309a), Häufig der Überhalbkreis: oder Dreiviertelfreisbogen, beffen 
eingejogene untere Öffnung fih zum Vollfreis ergänzen Läßt, nicht minder häufig der ihn ver= 
wandte Hufeifenbogen (Fig.b), d.h. der überöht gefewungene Bogen, beffen Ecienfel unten 
eingezogen find, Häufig enblich der Kielbogen (Fig.c), ber, aus einer Berquicung von Hufeifen: 
und Spigbogen entftauden, das Anjehen bes Durchfehnittes eines mit dem Kiel nach oben ge: 
Tehrten Schifferumpfes erhält. Der eigentliche Spipbogen findet fi an Häufigften in Agnpten, 
der Überhalbfreis: und der Hufeifenbogen im maurifhen Norbafrifa und in Spanien, der 
Kielbogen in Perfien und in Jubien, wo wir ihn bereits in altbudöbiftiiher Zeit angeranbt 
fanden (. 152 und N66. 143). Aber aud) weit kunftoollere Vogenformen fommen vor. Der 
Kleeblattbogen enteht durd) die Ausfüllung des Hauptbogens mit drei leineren Bogen. 
Der Badenbogen, der in allen Formen vorfommt, zeicjnet viele Heine Bogen, beren yufam« 
menftohende Cchenfel Herabfängende Zacten bilden, im den inneren Bogenrand; und wie bie 
Säulen werden aud) bie Bogen oft zu sweien ober zu mehreren zufammengefaft („gehuppelt“), 
ober fie werben ineinandergefctungen und auf das reidfte und phantafievolite abgemanbelt. 
Den Bogen parallel aber entwidein fi die Kuppeln. Die einfach überhöhte eiförmige 
Geftat der faanibifcien Kuppel ft jelten. Die Spiptuppel ift vornehmlich in Agppten, die 
ac) unten eingegogene Hufeifenfuppel ift in panien, die Kielbogenfuppel, die manchmal die 
Seftalt von Zwiebeln, Birnen oder anderen Früchten, bei wulfiger Rippung namentlich vor 
Melonen annimmt, it in Perfien und Indien zu Haufe. Cine Befonderheit der entwidelten 
Kunft des Jslams ift das Tropfftein: (Stalaktiten:) oder Bienenzellengemölbe, das 
vielleicht Doc) verfannt wird, wenm man jagt, dafı 8, da 68 nicht Eonfiruftio entftehe, jondern 
aus Holz geichnigt oder in Gips gelort werde, wieder ben beforativen Charakter der Kunft 
des Fslams Fenngeichne und nur als die rundplafiche Geftaltung des Zactenbogens ericheine. 
Zarfächfich ind nicht tropfiteinartig herabhängende Spipen, bie aud) Teinesnegs überall 
vorhanden ind, fondern die übereinander vorkragenden Nifcen oder Zellen bie Hauptfach 
(© 383); und diefes Spften geht infofern dos) von einem fonftrultiven Zwede aus, als e& 
das Vorfcagen größerer Nifcen und Zwicel im Übergang zu Kuppelrundungen und an ähn: 
Yicen Stellen erleichtert, Nichtiger ift e$ daher and), diefe Verzierungsart Zellenwert als fie 
Stalattitenwerf zu nennen; dod) werden aud) wir uns der üblichen Bezeichnungsmeife nicht 
gang entziehen Formen (2106. 310). Agemandt wird das Syftem der Stalattitengemölbe nicht 
ur zur Bergierung von ganzen Kuppeln, fondern aud) von Zwideln, Tür- und Fenfternifcen 
forte von Halbtuppeln anderer Art; und felbft Säulenfapitelle (Abb. 311), Bogenleibungen 
und Kranggefimfe werben, wie {chen erwähnt, mandmal mit Stalaftitenzellen beiegt. 

Dem Stalaftiten-Sellenwert verwandt aber it das Falt: oder Fächermert der osmani- 
fchen Kunfi, das das Vortragen durch fülichere, grofzügigere, aber feiere Zidzadlinien berirkt. 
Auf feine Verwendung an osmanifcen Säulenfapitellen ift {don bingeniefen worden (S. 371). 

Die Innenwände ber Gebäube werben meift mır in ber Fläche verziert, und auch bie 
eingeprefite, eingefenittene oder Durdibrachene Arbeit verliert trop der geringen Erhöhung 
der Dufter ihren Flähendarakter nicht. Die Verzierungen der Außen: und Innenwände 
werben oft in Ziegeln oder gebrannten Tonplatten, oft in Stuck oder Gips, wicht felten aud) 
in Holz ausgefüget, wobei die Holgienigereien an Borbächern, Extern, Eimfen ihre befonberen 
einfachen, aus der Schnigtednit abgeleiteten Ziermotive zu befaften pflegen, während die 
Scitenflächen der hölernen Kanzefn, Sihranfen und Kaften in allen Muftern der mohamz 
medanifhen Flächenfunft prangen. 








Die Tonfliefen in der mofammebanifhen Bautunft 3978 


Eine weitgehende und geihmadvolle Verwendung beim Schmud des Kufieren und des 
Inneren der Gebäude fanden jeit dem 12. Jahrhundert die glafiertn Tonfliejen ober 
Radeln, bie jchon den alten Sgpptern, ben alten Babyloniern und den alten Perfern befannt 
gemefen, in ber Zeit ber Vorberrfehaft der griedticjen Rumft in Vergeffenbeit geraten, auch in 
den frühen Jahrhunderten des Jelams wenigftens al8 bejondere, von ben Bauziegeln getrennte 
Plotten nit befannt waren, dann aber als „liefen von Bagdad“ fdon 804, wenn biefe 
Beitbeftimmung richtig if, an der Mofciee zu Rairuan in Nordafrita, zahlreicher feit dem 11. 
ober 12. Jahrhundert in Foflat in Kgypten, in Mejopotamien und in Perfien auftauchen. 
Alle Kacheln der islamifcen Kunft betehen aus einem Kern von poröfem gebrannten Ton, 
der burd) die Ofafur undurhläffig gemacht wirb und erhöhten Farbenglanz erhält. Lei ber 
eigentlichen „Zayence” wird ber gebrannte Ton mit einer undurdfichtigen Zinnglafur übers 
zogen, bie in der Maffe gefärbt oder vor ihrem Einbrennen mit befomders hierzu geeigneten 
Farben bemalt werden fann. Das Verfahren 
Hingegen, bie Malerei auf die bereits ger 
brannte Glafur zu jegen, um fie alsdann 
in einem dritten euer einzubrennen, be: 
geiänet man als Muffelmalerei Dur) 
Muffelmalerei wirb ber metallijge Glanz 
auf ber befonderen Art 
von Fayencen erzeugt, 
die man als „lüftrierte’” 
Fayencen oder als Fays 
enen „mit Metall: 
lang" zu begeidimen 
pilegt. Der reitichfte 
Gebraud; von. biefer 
„Rüfteierung“ ift in 
Perfien und Spanien gemadjt worden. Der anfangs gobig fchimmernde Glanz ihrer Olafur 
wird in ber Terfalfgeit biefer Technit immer kupferiger. Der Streit, ob die in Ngypten oder 
in Vorberofien gefundenen Golbglanjfliefen bie älteren feien, wird heute meift dahin ent: 
isieben, baß, abgejehen von denen in Kairuan, bie in Rafta an ber mefopotamifchen Seite 
des oberen Cuphrat gefundenen Golbglangilifen bes 11. Japrunderts die älteten exhalz 
tenen jeien. Cine ganz andere Art glajterter Tonwaren entflept durch das Werfahren, die 
gebrannten Tongefäe unter ber Olajur zu bemalen — auf den Tongrumb fell, wenn er Hell 
genug if, fonjt auf eine milmeiße Angußfhidt — und erft ba mit einer farblofen, durch: 
fhtigen Glafur zu Abergiehen, Wegen bes Riejelgehaltes, ben Maffe und Glafur bei biefen 
Verfahren Haben mäfen, nennen bie Engländer (un ähnlich bie Franzofen) bie Tomvare biefer, 
Art „silicious glazed pottery“, während wir fie mit Otto v. alte als Halbfayence ber 
zeichnen Lönnen. Ihre Gfafur pflegt Bleiglafur zu fein. Alle diefe FayenceYtrten wurden in 
der Kunft des Jslams nicht nur zu Vauflielen, fondern aud) zur Gefähbilonerei benugt, Eine 
befonbere Art von Baufacheln aber find die Mofaikiliefen, die befonders in Perfien, doch 
aud) in Aeinafien und in der Türfei, verwandt wurden: aus einfarbig plafierten Platten 
icpmtt man rummmlinige Mujter heraus ud jegte die Stüde mehrfarbig wicder zufanmen. 

Die ganze orientaliicpe Slähenornamentit, wie fie uns zunäcjt an den Winden 
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der mohannmedanifchen Gebäude entgegentritt, gehört trog ifrer beutlihen Ableitung von 
vorderafiatiichen, faffanibifchen, Toptiihen und byzantinifhen Vorbildern mit helleniftiichem 
Einfehlag zu den größten und eigenartigfien Zeiftungen der Kunft bes Jslama. Die Haupt: 
beftandteile der arabijchen Ornamentif find zunäcjft geometrifche Figuren 
jeder Art und jeder Geftalt, nicht nur gerablinige, jondern aud) gewellte, 
gebogene, aus: und einwärts gejdiwungene, drei:, vier: und befonbers 
vieledige in den künftlicften Zufammenfegungen und Verfledstungen 
(Abb. 812), fodann bandartige Verknüpfungen und Verfölingungen, 
bie mehr zur nepartigen Felbereinteilung der Flächen als zur Ausfüllung, 
der Eingeljelder verwandt werben, enblid) vor allen Dingen die eigent: 
lihjen Arabesten (466.319), die ihren Namen eben als Hauptbeftand: 
feite der arabifcgen Sierfunft führen. MUS ftreng filifiertes Planen: 
rankenwerk find diefe Arabesten längft erfannt. Dah fie nidhts weiter 
find als bas Helleniftüch-römijche Afanthusranfenwerk in jeiner afiatiichen 
Stitifierung für größere, zufammenbängende Zlächen, bie den Grunbfägen einer Fortfpinnung 
ins Unendlicje (Bd. 1, ©. 518) entiprechend verziert werben follen, haben bie Erörterungen 
Niegls und Strzugonffis ergeben. Wie biefe Stilifierung im ein: 
zelnen erfolgt, haben wir bereits an der byzantinifhen Ornamentif, 
der Schweiter, zum Teil auch der Vorgängerin der arabifdhen, nadız 
gewiefen (S. 369). Die arabifce Kunft bediente fi) des neu ge: 
mwonnenen Formenfhages einerfeits nod ftrenger und Logücher, 
anderjeits aber auch unendlich viel fippiger und phantafievoller als 
bie im ganzen auf Vereinfahung gerichtete althriflihe Kunft in 
Bozanz oder Hgppten. US gelegentliche, bejonders örtlid) beliebte 
andere Veflandteile der mohammedanifcpen Berzierungstunt treten 
msn. Gretattitentante (06. 314) Blätter, Blüten und Früdte in leihterer, neu ger 
del se nalet Nude faffener Stilfierung und fferte Tiergeflten phantalher aber 
natürlicper Art Hinzu, hier und da fogar Menfchengeftalten, überall 
endlich auch die Schriftzeichen der Sprache des Rorans jelbit, Die teils in ihrer gerabfinigen 
Kufiigen (Abb. 315), teils in ihrer gefämungenen arabifcjen Geftalt verwenbet werben. 
.\ ag, Ne Veaote de rien Wererungstunf aber 
SEEN FAR werden in ein geometrifches, bald tautenförmiges, bald vielz 
RERRE ediges, bald gerabliniges, bald mannigfad; gebogenes Negwert 


3  eingefpanmt und dur) eine reiche, die einzelnen Beftandteile 




















2% RES, irende und fonbernde Farbengebung gehoben und becht. Die 
BERSES STE Leocdung der ganyen Sierbänder ober Sierflächn mit dem gleichen 
ER SL I Dufter und die gleimäßige Verteilung der Linien und Farben 

FF in der läde ermeit fidh als cin Grundgejeß ber arabiichen 
BB Kunft. Eine forjereitende Bewegung führt von verpältmismähig 
Nee vg une einfachen zu den zeichflen, üppigften, aufs wunderbarfte 
fölumgenen Muftern defer Art. Ju der ausgebilpeten arabiic: 
maurifch-faragenifden Ornamentif, Die übrigens nid nur in den baulichen, einjhliehlich der 
Teraniicen, Slächenvergierungen, jondern aud) in der Kunfttöpfeei, in er Bucpmalerei auf Bere 
gament oder Papier, in der Holz: und Elfenbeinfdhnitere, in der eingelspten („Damasjierten“) 
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Dietoflarbeit (namentlich ber Waffen) und in ber Mebehunft (eigenartig aufgefaft in den 
Anüpfteppicien) ihre Triumpfe feiert, reifen ein reeinenber Berfland und eine Blühenbe 
Einbildungstraft einander Die Hand; unb bie dem Koran oder ben Diejtern entfebten weifen, 
Mugen Sprüdje, die felbft zu Veftanbteilen der Zierunft geworben find, Baudjen ihr jenen 
Tebenbigen Dbem bes arabiidien Voltsgeiftes ein, beilen Meispeit in dem Sape gipielt: „Es 
gibt nur einen Gott, und Mohammeb it fein Prophet.” 


2. Die Kunft des ISfams 5is zum Sturz ber Omaijaben (nm 632— 750). 


Abgefefen von Melta und Medine, deren ältefte Bauten Lunfilos waren, 
bilden Palätina, Syrien und Ayypten dab erfte und ältefte Gebiet ara: 
bier Kunftübung. Die Grknbung der Raaka in Metka wurde auf Abra- 
Ham, wenn nicht gar auf Abam zurüdgefürt. Der grofe Nechtedhof, ver 
da3 alte würfelförmige Heiligtum, den Behälter des „ihwarzen Steines“, 
in weitem Abfland mit langen, ebenfo oft gerflörten wie ernewerten Bogen: 
Hallen umgibt, hat feine jehige Geflalt erfl 1081 unter dem Osmanenfultan 
Mohammeb IV. erhalten. Der Zeit Celims I. (1512—20) gehören die zur.an Sin, 
360 Ruppeln des Umgangs an, bie 1605 mit Golb überzogen wwurben. Won 1aee Jon zutun 
der Schlichtheit der uriprünglichen Anlage Tonnen wir uns feine Vorftellung Ya wirnensn 
magjen. Die Mojcee von Medina hingegen, bie das Grab Mohamnıos 

entpält, Tann immer noch als ber vorbilliche Dufierbau ber eten Pieiler: oder Säulen: 
hallenmofdjeen gelten. Sie wurde vom Omaijabensftalifen el I. 707 wahricheinlich bereits 
in ihrer jegigen, nad) wiederholten Berflörungen immer erneuerten Geftalt errichtet. Nur dem 
Vebüirfnis der Gläubigen Rechnung tragend, beftcht fie aus einem redtedigen Hofe, der an 
feiner Norbjeite von einer boppelten, an jeber feiner Sangfeiten von einer dreifachen, an der 
heiligen, ber Südfeite, aber, an ber die Gläubigen fich zum Gebete fanmeln, 
von einer zwölfreihigen Bogenfalle begrengt wird. Die grofe Halle bijer Cüt 
feite, die in der Breite aus 18 Jochen beitebt, bildet alfo einen mächtigen Stübenz 
walb, ber mit feinem gruftartigen „Allerheiligen“ etwas an altägyptide 
Zempelanlagen erinnert, ohne daß an eine $erfunft von bien zu benfen wäre, 

Die älteten der geofen, ald Freitagsmocheen bejeißneten Mojceen 
föliefen fi) in Syrien jedod) Teineswegs der Anlage dieer echt mohamne: 
danifhen Bauten an, fondern find teils wirklich Umbauten frügchriftlier 
Kirchen, teils in Anlehnung an jolde entflandene Neubauten. 

Der berühmte Feljendom (Rubbetses-Sadhra) in Jerufalem, der 
fi) über dem Abrahamsielien erhebt, Tann zwar nicht die Mofeee fein, Die nn. am. = 
‚Omar hier 642 gründete, ift aber infhriftlic als omaijadiicher Bau von 600 du utaler 
beglaubigt. In neuerer Zeit hat Hartmann ihm eine bejonbere Schrift, 
haben Etryyporfti und Hersfeld ihm, aud) bier verjhiebener Meinung, Streitaufiäge ge: 
widmet. Dah er als jelbitändiger moslimiiher Neubau für Abdsel:Dielif errichtet worden, 
wird allgemein zugegeben. Daher fi) aber, wie auch Saladin und Hartmann im Anfchluf; 
an de Vogüd annehmen, feiner Anlage und feinem Aufbau nach an ältere jpäthelenififde 
over früßerifliche Zentralbauten Syriens anlehnt, follte man nicht leugnen. eine Cäulen 
und feine Kapitelle, von denen eines mit einem crifihen Kreuz geichmüdt it, find ver« 
ihiedenen älteren Yauten heibnifchen oder hriftlihen Urfprungs entlepnt; und daf; feine 
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Mofaifen, aud) fen die älteften von MAbb-el:Melit geftfteten, von byzantinifen Rünftlern 
aus Ronftantinopel gearbeitet worben, erfheint uns trop einzelner perfifd-faflanibifeher Anz 
Hänge, die wir in ihnen wahrneßmen, angefichts ber feriflichen Überfieferung für andere, 
od) etwas fpätere frühisfamifche Mofaiten nad) wie vor wahrfcheinlic. Der Felfendom it 
ein Ba von achtedigem Grundriß, auf deffen innerer, reisrunber Stüßenreihe ih, von einer 
Trommel getragen, bie von innen Halblugefförmige, von aufen Teiht zugeipitte Hofztuppel 
enfebt, während bie adjtedige Außere Ctügenreife den breiten Umgang in zwei Schiffe zerlegt. 
Die runde innere Stügenreiße wicd dergeflalt von vier Pfeilern und zwölf Säufen gebilbet, 
daß in jedem Pfeilerzwiichenraun drei Säufen legen. Ihre vormals runden Verbinbunge: 
bogen find fpäter in fehrwargsweiß geicihtete Spipbogen vermandelt worden. Die adhtedige 
äußere Stügenreipe befteht aus acht Pfeilern mit zwei Säulen in jedem Zwifdhenraum. Hier 
Haben bie Verbinbungsbogen ihre alte Halbrunbe Geitalt bewahrt. Zum Ausgleich ber vericie: 
denen Säufenhöße Bienen Rämpferauffäge öflicher Art. Bon den Mojaiten des Inneren gehören 
bie unteren, in den Bogenpwideln zu beiden Seiten bes äußeren Umgangs und ber Mauer 
barüber, no) dem 7. Jahrhundert an. Die der äuferen Seite werden von einem breiten 
Blauen Bande mit ber Jnfehrift in alttufifchen Golds 
Tettern betrönt, Blumengefähen, die rei) mit Gold: 
fehmiebearbeiten verbrämt find, entfpriefien große, 
weitverzweigte Nanfen mit Blüten und Traube. 
Die Golbgrund-Mofaiten der Trommel fiammen 
von den Herfiellungsarbeiten von 1027; unter 
ihren Hafjifch wirkenden Blüten: und Ährenranfen 
fallen aud) fafanidiid;e Slügelpalmetten auf. 
Die Mofcee el Affn („das entferntefe 
Heiligtum“) zu Jerufalem feht an ber Stelle der alten ehrftligen Langfirche (Bafilifa), bie 
Zuftinian der Mutter Gottes gerveiht hatte, Schon Omar veranlafte den Umbau der Kirde 
zur Dofchee; durch Anbauten entftanden fhlichlich fieben Schiffe, und bie Mitte des Quer: 
föiffes wurde mit einer Auppel überwölbt. Im ihrer jehigen Geflalt mit ihrer fiebenbogigen 
Vorballe und ihren Anbauten it die Mofhee erft zu Anfang des 19. Jahrhunderts ihren 
Trümmern entftiegen. Bon dem Bau Juftinians haben fi die Säulen des Vittefeiffes er- 
halten, vielleicht auch bie Kapitelle, die übrigens nad) wirttiche Aanthuslaubsapitelle find. 
Die Mofaifen der Kuppel zeigen den naturfrifcen Stil der gleichzeitigen byzantiniichen Malerei 
Auch die große Omaijaden-ofhee zu Damaskus war urfprünglid) eine alterif- 
liche Yafılifa, die an der Gtelle eines römifcen Zupitertempels errichtet worden war. Ye Um: 
bau zur Mofcher, den der Omaijaden-Ralif Welid I. jchon 707 burhfette, erfolgte mit Hilfe 
von Arbeitern, die aus allen Enden der Welt, namentlich aber aus Konftantinopel Herbeigehat 
wurden. Der grofe Mofcheenhof, der die nördliche Hälfte der Anlage einnimmt, bülbet ein 
breitgelagertes Rechted, das von einreifigen Bogenhallen (25><9 Öffnungen) begrenzt wird. 
An der Cüdfeite öffnet die Halle fi, echt islamifch, ohne Trennungsmauer in bie eigentliche 
Mofher, Die aus drei Arfadenreihen befteht, in ber nordjüblichen Gebetsrichtung aber von einem 
reiten, Fröftigen, von Pfeilern getragenen Mittelichiff Durchgogen wird. Über dem Mitteljoh 
diefes Mittelfchiffes wölbt fich eine von vier Pfeilern getragene Kuppel, Der Übergang vom 
Viered ins Adtec wird durd) rundbogige Ednifgen vermittelt. CS ift die berühmte „Abler““ 
oder „Geierfuppel“, die fo genannt wird, weil die Knfs und rechts von ihr ausgehenden 
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Säufenhallen als ausgebreitete- Flügel gedeutet werben. Die Säulen auch diefer More 
find von älteren Bauten gang Syriens zufanniengetragen. In den von byjantinifeen Händen 
ausgeführten Mofaiken des Inneren wehjeln Iandfcpaftliche mit ornamentalen Motiven. 

Die echt moslimifhe, aus dem Bedürfnis des islamifchen Gottesdienftes entfprungene 
Mofeeentunft läßt fid) Beer als in Sprien in Agypten, namentlid, in Kairo, verfolgen. 

Die Amru-Mofchee, bie Omars Felbjerr Amr-ibnsel-ds gleid) nad) der Eroberung 
Hgpptens (642) in Foftat (At-Rairo) durch Toptifche Werkmeifter errichten Lief, ift jo oft ume 
gebaut, daf faum ein Stein des urfprünglicpen Gebäudes auf dem anderen Liegt. Urfprünglich 
foI ein recteliger Mittelhof an allen Seiten in gleicher Tiefe von fedjsreihigen Säulenpallen 
umgeben gewejen fein. Aber gerade in ihrer jegigen Geftlt veranfcjaulict fie uns ben Typus 
einer alten Hallenmojdjee ohne Kuppeln und ohne Minarette (Abb. 316). Die Dlitte des Hofes 
nimmt, wie ftets, das Brunnenhaus ein. Die Säulen, über benen die Artadenbogen aufs 
fieigen, find aud) hier aus allen möglicen antiten Gobäuben zufammengehoit. Die Bogen, 
deren Oberwände fladje Baltenbeden tragen, find nur Leif zugefpigt (Taf. 47). In der erhal: 
tenen Umfaffungsmauer aber findet fih ein völlig fpigbogiges Fenfter. 
Innerhalb ber Umfaffungsmauer hat die Eingangsfeite, die bier im 
Welten legt, nur eine Reihe Süulenarfaden; ihrer brei zeigen bie 
Nord: und Südfeiten bes Hofes; aus jede Reihen aber beftept bie zum 
Säulenfaal erweiterte Gebetshalle, bie bie Ofteite einnimmt. 

Von ber weltligen Bautunft der omaijabifchen Zeit Fönnen 
wir ung, wenn bie zeitliche Stellung mander hierher gehöriger Bauten 
aud) zweifelhaft it, ein einigermafen deutliches Bilo machen. In 
Damastus fetbft haben fi freilich nicht einmal Trümmer ber alten 
Praätpaläfte ber Omaijaden-Kalifen und daher aud) feine Überrefte der 
Wandgemälde erhalten, mit denen, wie berichtet wird, berühmte Maler, 
die Cehüler Ozantiniicer Griedjen gewefen, fie ausgefchmüct patten. Auferhatb Dan 
Tommen zunädft bie arabifchen „Wüftenichlöffer” Spriens in Betradt, die uns, auch ab: 
geiehen von ihrer baulichen Anlage, teils wegen ihrer cc afttifcien Flächenvergierungsfunf, 
teils wegen ihrer wirfligen, noc) forifcp=hellenitid) angehauchten Wandmalereien url 
geicictlich jefen. Daf das grofartige Schloß von Micatta Maidita, Meihatte), 
von deffen Schaufeite bie Haupilüde in bie Verfiner Mufeen gelangt find, ein von arabifcen 
Vauperren geflfteter, von nordmejopotamifcjen, faflanibiid) beeinflußten Rünftlecn herrühren: 
ber Bau if, wird fit Brünnons, Stripgomifis, Cchulg', &. 9. Vedters, van Berdems und 
Sergielbs Ausführungen allgemein zugeanben (&. 117). Straygonii hat, gerade an Dchatta 
antnüpfenb, grunblegenbe Teorien über bie Entwictelungsgeichichte der Kunft biefer Gegenz 
den, in denen der norbmefopotamifchsperfüche Einfluß überwiegt, aufgetelt; und an bij 
Ergebniffen braucht, wie wir mit Veder annehmen, aud) nicht gerüttelt zu werden, wenn man 
meint, da Strzpgenffi das Pauwert, das er arabifc:gbafjanidifchen Bauherren des 4. Jabr 
Yunberts zufchreibt, einige Jahrhunderte zu jenb angefept Habe, Die nach Beters Andeutungen 
namentlich von Hergield nach Mafgabe jeiner Ausgrabungen in Samarca verfochtene, aud) 
von Carre geteilte Anfiht, dafı Micatta ein iSlamifher Lagerpalaft ber Omaijadenpeit fi, 
Äcpeint im Begriff zu jein, fc) Durehufegen; und ohne die Frage fchon für völlig fpruchrei 
au Halten, glauben aud) wir uns zurzeit Bier Anficht anfhichen zu müfen. Das gewaltige 
Vauwert liegt im Lande Moab an der Grenze der rönifchen Provineia Arabia, mit der aud) 
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Brünmom 08 behandelt Hat. Mit dem beiprodjenen fpätfaffanibiihen Schlößchen vom Rafr: 
Shirin (S. 116) teilt Midatta bie Eigenart, daß da Hauptluppelgebäube erft jenfeit bes 
grofen qunbratifcien Mittelpofes liegt, von bem ein Torıveg im Eingangsbau in einen Eeineren 
vorderen Hof führt. Das Hauptgebäude jenfeit des Haupthofes aber öffnet fi auf biefen 
mit einer dreiihifigen Vogenballe vor einem im Grundriß Meeblattförmigen, an drei Seiten 
mit Halbrundniichen verjehenen Kuppelraum. Der Gejamtbau, deijen Seitenflügel unzählige 
Gemädier enthalten, iR in gewaltigem Quadrat von reich mit Rundtürmen ausgeftatteten 
Mauern umgeben. Die Vorbermauer zu beiden 
Seiten ber Eingangstürme enthält jene reiche, in den 
Stein gejcmittene Flähenverzierung, beren Einzel: 
elementen Strpgowili ihre Herkunft nachgerechnet 
hat, An meiften in die Ngen jpringt der grofgügige 
idzadjries (Abb, 317), deffen nad) unten geöffnete 
Dreiede mit ausgeicmeiften runden, dejfen oben 
offene Dreiede mit achtedigen Nofetten gefhmüdt 
find. Die voll profilierten Simäleiften find aufs 
reichfte mit Afanthusreihen und-Naufen, Baht 
ornamenten, abgemandelten Lesbifgen Aymaticı, 
Weinlaubranfen und Zahnfcnittmäandern über: 
fponnen, Die ganzen Hauptflä—en aber find mit 
Weinlaubgewinden überzogen, in die menjchlice 
Geftalten, Löwen, Tiger, agellen, Panther, Bühl 
amd Vögel verfhicdener Arten verwoben find. Das 
Ganze ift ein glänzendes Veifpiel jener mit gleid: 
mäfiig, verteilten Licht und „Ziefenduntel” arbei 
tenden läcenverzierung, die aud) in Nom erft aus 
dem Often eingeführt worden (Bb.1, S.518—519). 
Im Schloß Ukhaidir ift die Anlage von Micatta 
od) einmal in ein geofjes Vieredlager gejegt. Pit 
feinen Audienzfälen nach jaffanidiiher Art fteht e8 der 
a aan nennen jafanidifchsmejopotamifchen Baukunft mod) näher 
als Mihatta. Auffallend ift das Auftreten eines 
Krenzgewölßes mit fharfen Graten neben den üblichen Tonnengewölben. In beftimmten 
Räumen Micattas und MHaivirs glauben die Anhänger ihres moslimijhen Urfprungs, denen 
wir uns anfdliefjen, Mojdheen nadhweifen zu fi Eine nahe Vermandtichaft mit Mfcatta 
zeigt auch die von Vufil befannt gemachte Ruine von Kajrzet:Tuba (S. 118). Ihre 
tehtedige Umfafjungswauer wird von halbrunden Türmen eingefaßt. Kleine Höfe und 
‚Hinmer mit Tonnengewölben aus Fiegelfteinen reihen fid) aneinander. An Michatta erinnert 
micht mer die Anfage, fondern aud) die Steinflächen: Verzierung, obgleich diefe Hier weit weniger 
veich it als dort. Dafı die Schlofanlagen diefer Art aus Feldlagern entftanden ober gar 
„monumentalifierte Beduinenlager“ (Diez), Hira, find, it wahriheinlich genug. 
Algemein der Omaijaden-geit zugefehrieben aber wird das von Mufil eutdedte, vom ber 
Wiener Akademie der Wiffenjhaften in einem Prachtwerf, an dem Mufil, Mielich und Narabacıt 
mitgearbeitet Haben, veröffentlichte Wüftenfcloß Kurfejr Aımra, das nicht meit von Micjatta 
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am Wüftenronde Tegt. Aud) Stryggomffi fhreibt biefes Ichrreiche Yaumert, ein Mufter ber 
„Babien" genannten Sommerfclöfier, biefem Zeitalter zu, als deren erfle felbftänbige Schöpfung 
ex 68 begeichnet. Sprifc if Die Dreifihiffige, mit teinernen Tonnengewölhen überbedte Haupt: 
halle, beren Mittelicjiff geradlinig abgefhloffen ift, während die Seitenicjife in Heine Halbrund« 
nöhen auslaufen. Kunftgeicigtlic von größter Wichtigkeit aber find bie Wandgemälve, mit 
denen bas Schlöfihen gej_pmücht it. Gerabe ie zeigen, bafı die Figurenmalerei im erften Jahr: 
Humnbert des J8lamıs wenigfiens in weltlichen Gebäuden Durdjaus nicht ausgefeloffen war. In 
der Haupthalle, bie als Thronfaal gilt, ft an der Schlußnwand, von vorn gefehen, ein rotbärtiger 
Herricher bargeftellt, in dem einige Mohammed felbft erfennen wollen. An der Weftwand erfeinen 
als Vertreter der eroberten Provinzen rieperiice Serrichergeftalten. Diemeiften Bilder desThre 
inates aber fellen Büldhfange und Jagdisenen dat, wie ie in der Zeit derSitberftücme auc in rt: 
lidjen @ehäuden wies 
der mahgebend wur: 
den. Hier in Amra 
feben wir 3.9, wie 
Mildejel im Rep ges 
fangen und Gagellen 
von Hunden ver- 
folgt werden. Zn 
gemölbten und ger 
Huppelten Neben 
räumen, in denen 
man Bäber ertennt, 
find Wand: und 
Didengemälde aus 
dem Leben umd ber 
Traummelt ange- 
bragt, in denen PErHen HS 
nadte Frauengeftal: 
ten non freier antifer Haltung bei teile feühchriflicher, tits ofiniatifh angehauchte, teils helle: 
niftifcher Anordnung im Raum bald in helleniftiicher Farbenmobeltierung, bald in dinefiicher 
Schattenfofigkeiterfjeinen (106.319). Daf diefe Wand: und Dedengemälde im wefentlicen als 
Nactlänge althelenitifcher Kunft anzufehen find, beweift gerabe bie abgebildete Dedenmalerei, 
die namentlich in ühren Vilbwisbiften an bie Umgangsmofaifen von S, Coftanza in Nom 
erinnert. Daf wiellich hinefiche Einflüfle biefe Gegenden jchon bamala erreicht haben follten, 
it nicht eben wahrfcheinlich; eher it am eine Beimilchung jaffanibiider Elemente zu benten, 
Noch ein Schloß, das in biefem Zufammenhang genannt werden muß, it el Kafe zu 
Nabbath Amman, deralten, von Davids Feldheren Joab eroberten Ammoniterftabt (S. 118). 
Daf; diejer Bau fhon der Omaijaden: und nicht erft der Abbafjidenzeit angehört, bat Sarre 
fefgefellt. In feiner reisen Jnmendeforation, Die frei verarbeitete jafjanitiiche Orunkzüge 
enthalten, läßt Fi) der vollzogene Übergang zum istamifhen Ctil noch deutlicher wahr: 
nehmen al8 in der Schaufeite von Micatta. Hatte bie moslimifche Kunft in der Cmaijaben: 
get noch ehvas Taiendes und Sucendes, fo fügte bie neue Dynaftie ihr, wie wir fehen 
werben, einheitli) zufammengefates Leben ein. 
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3. Die Kunft des Fslamıs in Mefopotanien und Syrien feit dem Beginn der Abbaffidenzeit 
(feit 750). 

Eine Haupturfade des Sturges ber Omaijaben-Nalifen, deren Hauptftabt bas fyrifce 
Damaskus war, war der gemeinjame Ha der Perfer und der irafanifcen DMefopotamier 
gegen die Sprier gewejen. Perfiihe und irafanijce Aufftänbifce Hatten Abu Abbas von 
Delta, deffen Stammvater ein Opeim des Propheten gewefen war, zum Ralifen erhoben. 
Kein Wunder daher, dafs unter den Abbajfiden der perfiihe Einfluß, der j fon während bes 
erften Jahrhunderts bes Jslams bem fpriichen und bygantinifcen das Gleichgewicht gehalten 
Hatte, immer mafgebenber im ganzen Geifles: und Kunjtleben des Jslams hervortrat; und 
Hein Wunder daher aud), daf der Schwerpunkt des Kalifenreices munmeht, wie von felbf, 
immer weiter nach Often rücte. Hatte Abul Abbas, der 754 ftarb, den Sip feiner Regierung 
von Damastus nad) Kufa, nod) biesfits des Euphrat, verlegt, jo gründete el-Manfur fih 
eine neue, tafe) aufblühende Hauptftadt zu 
Bagdad am reiten Tigrisufer, ummeit ber 
alten hellenififhen Seleutosftabt, bie dom 
140 v. Chr. von den Parthern erobert wor: 
ben war, und der ihr am Tinten Cigrisufer 
gegenübergelegenen faflanibifchen Perjer- 
Hauptftabt Ktefiphon (S. 113, 116), in der 
bie perfiihefarfenibiiche Gefitung bie alt 
mefopotamifehe bereits aufgejogen Hatte. 
Bagdad wurbe namenttid) unter bem Na: 
Tifen Heruner:Rafhib zu einer ber Welt: 
hauptftäbte jener Zahrhunberte; unb raid 
erhoben fidh auf beiben Ufern des Tigris 
uam. Sinnen ve; Prastbauten an Practbauten. Auch die 

Nebenhauptfiadt Camorra, bie Harunser: 
Rajchids Sohn, ber Kalif El-Muctaffim, ber fi) in Bagdad mich ficher fühlte, fit) 836 130 km 
mörbtich von Bagbab am öflicjen Tigrißufer gründete, blüpte rafe) und glänenb auf, wurde 
aber fejon 883 endgültig aufgegeben und verlaffen, fo daf fie fi nur ber furgen Qebensbauer 
von 47 Japren erfreute, Vagdab aber Bfieb wenigfiens dem Namen nad), bald von perfiiden, 
bald von felbiejufiichen Sultanen Bevormundet, ber Sig der ihrer weltlichen Dad nad) und 
nad enttleideten Ralifen, 6is die Eroberung und Plünberung der Stadt durd) bie Mongolen 
im Jahre 1258 dem Nalifentum ein Ende mit Schreien bereitete. 

Schon zu Anfang der Abbaffibenzeit Hatte die Kunft des las auch in ben altper: 
Figen Stäbten, wie Kasin, Sciras, Isfahan und Nei (Rage), ein felbftändiges Leben ge: 
mwonnen, beffen Shöpfungen wir fpäter Eennen Iermen 
zeit werben wir bie türlifche Kunft der Seldfcjufen fi von der perfiih; 
abzweigen fehen. Unfere Vetradtung ber Weiterentwicelung der Kunft des Jslams nad) ben 
Sturz des OmaijabensKalifats Hat aber zunäcft von der Abbaffidentunft in Bagbab und 
den benacbarten Sigen des neuen Kalifats auszugeben. 

Die große Mofchee in Bagdad wurde 760 von Abır 
fie war uriprünglid) wie die von Medina eine flachgedectte Sallenmojchee ohne Vogenreigen 
fiber den Stügen; in ihrer jegigen Geftalt aber it fie das Wert vieler jüngeren Geicleiter. 
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Bon ben wenigen erhaltenen Baureften Alt:Bagbads gehört ber Grünbungsget, nad) Serge 
feld, nur bie Mufgelnifce der Diepami al Aajafi an, bie von fpiralig gefurdten Säufen mit 
attiihen Boten und fcematifiert torinthiiden Rapitellen eingefaßt wirb. Die ins Sollamt vers 
baute Dedreffee Muflanfirs mit ihren Siclbogenblendartaben und das Die Stabt überragende 
Minarett ber Mojejee Sutsel:Nagl gehören erit ber Iepten Zeit des Kalifats, bem 13. Jahr: 
Hundert, an. Min fo wichtiger für unfere Kenntnis ber Kunft der Wütegeit bes ML baffibenteichs 
ft bie Trünmers und Ausgrabungsfiäte von Ralla am oberen Euphrat, an der Örenge 
NHorbfpriens. Bon der großen Pfeilermofchee, deren Bogen, wie meiftens in Pieilermojeeen, in 
der Nichtung ber lihrabwand liefen, fieht nur noc) eine Bogenreihe. Yon bem Giloffe, bas 
der große Ralif Haruner-Rafci (786—806) fi) Bier erbauen Lie, let nur nod) eine Biegel: 
feinwand, die im Erdgejeoß von einem im perfihen Rielbogen gewölbten Tor und einer 
ebenjo abgeföloffenen Rüche durehbrodien wird, im Obergefdoß aber in eine Folge von Blend: 
artaben und von Spigbogennifdjen mit Jadenbogeneinfoffung aufgelöftift. Seine Gerfunft von 
dem fafjanibiichen AoscausPalaft in Riefippon (&. 110) verleugnet biejes Baunerf in Feiner 
Weife, Hatte it aber auch von größter Wichtigleit für die Frage ber Herfunft ber glafirten 
Tonmworen mit Metallglanz (Lüfter). Neuere Ausgrabungen haben hier fo ziemlid) die älteften. 
in diefer Art gefhmüdten Tongefäße zutage gefördert. Meift find 8 grofe, im Nelicfzeig 
mung mit geoßgügigen Pilangenmotiven, tufichen Sufehiften oder Sinienfpielen geiepmücte 
Rrüge mit iifirenbemn Fupferigem lange auf türfisblauer, brauner oder weißer Hauptfarbe. 
Die meiften biefer Gefäße, die Nivitre veräffentliht Hat, befinden ic) im Parifer Privatbef. 
Nölbete Hat fie nach Mafgabe der Münchener mohammebanifen Austellung von 1910 nad) 
den Jahrhunderten, in Denen fie entflanden, zu ordnen verfudit. Die Werklätten, denen biefe 
practoollen Stüde der Aunfttöpferei entftanmen, find natürlid) in Yagdad zu fucen, von 
wo aus Harmser-Nafhid die Ausftattung von Nakta leitete; aber and die Inichriften der 
metalifd) glänzenden Vaufliefen in der Gebetsniie ber Mofchee von Nairuan bei Tunis 
(©. 378) bezeugen, baf fie 894 aus Bagdad bezogen feien. Die Gefähferben von Ralta 
mögen zum Teil ebenjo alt fein; bie älteten der Gier gefunbenen Baufliefen gehören jedoch 
erit em 11. ober 12. Jahrhundert an. Die Fundftüde der Ausgrabungen von 1906 find 
gumeift ins Osmanifehe Mufeum nad) Konfiantinopel gefommen. 

Wichtiger nod) alS bie Ausgrabungen von Rakta find die von Kergield und Sarre, von 
de Beplie und von Violet unternommenen Unterfuchungen und Ausgrabungen in Samarra, 
der Nefibenz des Ralifen Mutaffün (geft. 842) und feiner Söhne Harun-al-Watif (42—-847) 
und Digafar-el-Mutawaltil (847 —861). Ale oltistamifchen, nur in Ruinen erhaltenen 
oder in den Grundmauern wieder blofigelegten Bauten Samıarras, von benen fi) das immer 
erneute, nod) heute von Walljahrern befuchte fütiich: Heiligtum mit feiner weithin leudhten« 
den Goldfuppel und feinen Golbminaretten deutlich abjonbert, find in den 47 Jahren zwifchen 
836 und 888 entftanden. Die mächtige, erft 846 gefftete große Mofchee des Mutawaltil 
geigte den ect isfamifen Urtppus: in gemaltigem Biered war fie von feften, in gemiffen 
Abflänben burc) Türme verflärtten Mauern umgeben; ben Haupteingang Silbete eine Gruppe, 
von drei Toren an ber dem Tigris zugefeßrten weificien Sangfeite; ben großen Mittelhof 
umgaben an allen vier Ceiten lachgebedtte Hallen (ivane), deren Adtedpfeiler aus Bier 
gefn aufgemauert, aber an vier iprer Seiten mit fhlanten, teils runden, teils adjtedigen 
Marmorfäufen mit gloctenförnigen Bafen und Rapitellen befegt maren (Mh. 319). Die 
Delta zugewandte Cüpgalle bildete den Haupianl (Garam), in deffen Mitte der Mifrab 
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angebradit war. Er war 9 Joce tief und 25 Joe breit. Die Worhalle zählte 3 Joche in 
der Tiefe bei 25 in ber Breite. Das Mitteliciff der Nord: und Sübfalle war burd) größere 
Breite ausgejeiänel. Die Miprabnifge war von rofa Marmerjäulen eingefaht, die Spit: 
bogen mit Golomofaitgwideln trugen. Die größte Merhoirbigfeit diefer Mofcee aber it 
ihr wohlerhaltenes, vor ihrer Norbfeite aufragenbes Minareit, bie Malwie, ber „Schneden: 
turm“, ein maffiver Kegelbau, um den in einer Spirale von fünf Umbrefungen eine Wendel: 
Tampe emporfiigt (166. 320). Die Spige Bildet ein splinbrifcer Auffag, ber von innen 
mit einer Wenbeltreppe verjehen it. Die offenfihtlige Abkunft iefes einzigartigen Baues 
von ben altbabylonifeen Zilturaten (Bb. 1, &. 114) if um fo bemerfenswerter, al8 fEhon ba: 
mals feine vorbildliche Zilfurat eralten war. Die Pieilerhallen der Heineren, 859 gegrün: 
er wie beten Mofchee zu 
@ ! Samarra aufen 
| ausnahmsmeife 
fenfredht auf bie 
Wihrabwand zu. 
VongrojerWicı- 
igfeit find dann Die 
in Samarra dur 
Hersfeld anögegra: 
denen Wohnhaus: 
wände, die bie ver 
funfenegtefidengber 
Abbaifidensstalifen 
als ein moslin 
ichs Pompeji 
ideinen lafen. Die 
Häuferfindalleüber 
gleichem Grundrih 
erbaut, Gin gebedter 
Eingang ffihrt in einen Nchtecthof, auf deffen Schmalfete fi ein Lförmiger Yauptfaul mit anı 
grenzenoen genen amd Kammern öffnet, Wiederhoft biefe Anlage fid) zweimal in berjeiben 
Nicnung, fo handelt «8 fi um die Herren und die Familienwoguung (Zerail und Harem), 
wieverholt hi fc in umgefcprter Nichtung, fo hatte dns Haus eine Sommers und eine Winter: 
füte, Sifene Säutenballen und vielfad) vermehrte Wohn: und Wirtjchaftsräume treten in 
größeren Atogen hinzu. nn angiehendften und Lehrreichiten aber it Die Wersierungstunft, 
die bie Wände und Türen diefer Häufer [hmtikt, Mir Ziermuftern überfponnen find manche 
mal die Rahmen und Leibungen der in der Nezel geradlinigen, feltener fpigbogigen Türen, 
mancjmal aud) bie oberen Hinter der Wine, in der Negel aber die Wandfodel bis zu 
Am Höhe, jefühet und mandmal Hellblau und zinnober- 
vor bemalt, Id umterjebibet drei verfchiedene Ctilarten diefes Wandfemudes, Die 
„Dufter ohne Ende“ des eriten Ztiles, die als Cchrägfehnittmufter aus der Holgfeniherd 
Hervorgegangen (Nb. 321) find, werden mit Formen in jehr flachen Relief hergeftelt. Die 
Eingelmotive fteben, ohne eine Spur von Untergrund burcbliden zu Iafen, wie „Patrije” 
und „Matrige” nebeneinander. Spiralii eingerollte Kurven wirten wie Plangenfornen; 
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mandmal treten Anflänge an Vafen, Füllbörner und ägnliche Gegenftänbe Hinzu; aber ale Über: 
fcpneidungen fehlen: 68 ift ber eigentliche firenge alte Arabestenflil. Im zweiten und 
dritten Stile weicht biefe flache Verzierungsart dem „Tiefendunfel: Stil“ (S. 869). Die 
Motive find aus freier Hand tief ausgefcnitten und ausgeftohen. Die Verzierungen beden 
den Grund, fo dicht und raumfüllend aud) fie {pn überziehen, nicht völlig, fondern Lafjen ihn 
überall als Schuttentiefe durcbliden. Die Mufler wiederhofen fi) nur auf Hürzeren Gtreden. 
Ian zweiten Stil (Ab. 322) bilden geometrifche Linienverfhlingungen mit Viers und Vi 
eden, Bier: und Bielpafjen, Areifen, Cirunden und Sternen [ehmalere oder Greitere Bandftreifen 
nebeneinander; Pilanzenmotive, wie Afanthustwedel und Stüpblätter, werden mit Vafenformen 
verfnüpft; Ranfen fehlen; von eigentlichen Arabesten it hier aljo feine Rebe; vielfach Mingen 
faffanibifche Zierformen, wie die von Tagei-Voftan (S. 120), an. Jm dritten Stil (166.323) 
find die Band» und Linienverflechtungen verwidelter und reicher gegliedert; als pflanzliches 
Clement pereföt Hier vornepmlich die Weinranfe mit Trauben. Diefer Stil erfcheint deutlich als 
Weiterbildung des Tiefendunfelfüls von Midatta (S. 378), wo die Naturformen der 
Teile des Weinftods noch unmittelbar 
als folipe wirten. Hier find in Blatt und 
Traube, vieljad) getrennt, die Mei 
Blätter dem Mfantpus genähert, die 
Weintrauben in Dreipäffe gegwängt. 
Jin erften diefer Stile überwog, 
nad) Serzfelp, das Loptiihe, wohl rich 
tiger als Äprifeh zu begeichnende, im 
zweiten das. faffanibifchirafijche, im 
Betten das norbmefopetamifche Element. 3 mEilishaussium Beinen 
Etwas anders hat S. Zlury dieje Ders 
gierungstunft beurteilt; und Hersfeld Telbft hat nad) feinen Ausgrabungen von 1912 bis 1913, 
bie weite Teile des Hauptpalafies von Samarra blogelegt haben, hervorgehoben, dafs fid) in 
diefer Fläcengiertunft verfciedene Entwidelungsftufen untericeiden faffen. Seine näheren 
Ausführungen Hierüber bleiben abjuwarten. Die oberen Wandteile ber ausgegrabenen Wohn: 
Häufer waren, wie erhaltene Brucftüde unzweifelhaft dartun, teilweile mit Wandgemälden 
geimnüct, in denen fogar Menfchen abgebildet waren. SGersfelds neue Ausgrabungen im 
Hauptpalafte von Samarra haben auc) diefe Tatjache beftätigt und in heileres Licht gerüdt. 
Die aufrechtiehende Nuine biefes großen Kutifenpalaftes von Samarra war als „Netz 
et-Ralije”, Haus bes Nalifen, fchon feit längerer Zeit befannt. Xersfeld hat fie 1907 in feiner 
Scrüt über Samarra geicildert. Rad) der Art faffanidifcer Schlöfer und Difcattas öffneıe 
die dem Fluß sugeteßrte Mitte der Weitfeite, die den „Zwan“, den Tpronfaal, enthielt, fi 
mit drei unmittelbar nebeneinandergelegenen tonnengewölbten Hallen, von denen die mittiere 
die breitere und höhere ift, während von den fehnialeren Seitenpallen durd) Scheivewände 
flache, nifienartige, mit Halbtuppeln verfehene Vorräume abgetrennt werden. Hwisen ven 
Neitectwinteln der Wände und dem Halbrund der Ruppeln vermitteln bineingefiltte wirtlige 
Hatbrundnifcen, ein Motiv, aus dem fih, wie Brumo Schulz gezeigt Dat, durch Iragenor A 
einanberfügung mehrerer folder Nifcen das fogenannte Stalaktitenwert entwidlt hat (C. 
Nad) aufen Öffnen bie brei Swane der alten Schlofcuine fich mit großen, von gleicher Nämıpfere 
Höfe auffteigenben Vogen, von denen der mittlere Licht zugepigt it. Das Gange erhält ein 
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triumphßogenartiges Anfehen. AS diejes erwies ih) nach Hersfelbs Ausgrabungen vom 
1912, die bie Orumbmauern bes mit höchfter Pracht ausgeflatteten Niefenpalaftes in ihrem 
ganzen Umfang aufvedten, nur ala Meinen Teil ber Gefamtanlage. Die Räume bes Ralifen 
gruppierten fi im Mittelftreifen um brei Höfe. Die Hauptfäle Beftanden aus einen quabras 
ticjen Mittelraum, der an jeder feiner Seiten in einen Tförmigen Empfangsjaaf auslief. Ein 
anderer Eanl gleiht einer breifhiffigen Baftifa mit Marmorfäulen. Ein Raum, ber ein Wafferz 
beden mit vier Mormorfäulen on jever jener Eden entbielt, war über und über mit figitichen 
MWandgemälden gefömict. Die Sodel- 
flächenverglerungenin@ipg,Diemwiran den 
Privathäufern Tonnen gelernt haben, wie: 
derholen fidh Gier in noch fhärfer ausger 
prägter Unterfeiedlichteit. In den Thron 
fälen find fie in Marmor gefnitten. 
Fr Umfreis von Samarra liegen 
dann noch etlige Ruinen von Abbaffidenz 
folöfjern, bie kunftgefchtchtlic) bedeutfam 
a a find, Ihrer zwei feien hier hervorgehoben. 
Das eine ift die Burg el Mihik (Rafr 
als*tjcjit) am weilichen Tigrisufer, deren Gefamtanlage an die ber Eaffanibenfchläffer er: 
innert. Die bauliche Öliederung ber Schaufeite der mit Aund- und Nectedtüirmen ausgeftat: 
teten Umfaffungsmauer erinnert an das Glieberungsfgftem ber Fafjade des Ahosrau-Schloffes 
TageisNesra) zu Ktefiphon (S.116), als deifen Weiterentwietelung zu züffernmäfig veredelten 
Verhättniffen fie nad) Hersfeld eriheint. Je drei Vlendarfaden füllen einen Turmabftand. 
Die regtwinfeligen, gut proflierten Nifcenrahmen, in denen die eigentlichen Nifen oben 
Hecblattartig, aber zugefpigt auslaufen, werden von [lichten Dreivierteljäulen eingejaßt, über 
denen fihh ausgejarte fpipbogige Giebels 
feldererheben. Die Türumrahmungen 
find im dritten Samarrafiil verziert. 
Das andere diefer Sälöffer ft Bal- 
tumara zu Manfur, der Bau, den, 
wie feine Snferift befagt, ber Aalif Mur 
towattil zwifchen 854 und 859 für finen 
Sohm Dutazz erbauen lief. Der geniale 
tige Palaft befteht, nad) Hergjeld, aus 
Aa a an einem befüinnten Mauerquabrat von etwa 
1250 m Eeitenlänge, das nad) Art ber 
altrömifcien Felblager von zwei breiten, fidh in ber Mitte Feugenden Strafenzügen burdi- 
ihnitten wird. Die umfangreidhe, in der uns nun fehon befannten Art aus vielen, auf» und 
nebeneinander folgenden Baulichteiten, Säten, Gemächern und Unterräumen befiehende An 
Tage zeichnet ih durd) bie mutige Strenge ihrer Acfenfompofitien aus. Die Wand: 
deforationen, bie fi hier in großgügigem Nhytfunus wieberhofen, gehören burdhieg ben 
erfien Samarraftil an. SGerzield bezeichnet Balfumara als brittes und reiffies Beifpief jener 
altarabifchen Lagerpaläfte, als deren großartige ältere Veifpiele wir Migatta und Ufpaibir 
feınen gelernt Haben. 
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Don den Mleinfunden, bie im Weihild von Samarra gemast worden — Sarre und 
Diigeon Haben über fie beriötet —-, nehmen vor allem die Scherben der Neramil unfere Aufe 
mertjamteit in Anfpruc. Neben derben Brudftüden unglafierter „Stepel-Neramil“, beren 
Töpfe mit eingepreftem Ranbfemud verfeben find, findet fi) olafierte Tüpferware vericie: 
hener Art. Neben nacigeahmtem ofiafintiihen Steingut mit gelber, grüner ober braunroter 
Ölafur und eingeimifchen Scherben mit helle, dunlel- oder grünblauem Cihmelziluß finden 
id) auch hier Vrudftüde wirtliher „Lüfterfapence-Gefähe”, die Sarre einleuctend als Rad 
ahmumg der im Noran verbotenen Golb- und Silbergejäfe anfiht. Aber au) bie Pliefen ber 
Bauferamif von Samarra, die bier Übrigens Teineswegs allgentein gebräuchlich waren, yeigen 
zum Teil metallifchen Schmelz. Ihre Mufter find bald braungoldige Blatt- und Ranfenmotive 
auf zapmfarbenem Grunde, bald Vlattkränge von gelbem oder votem Glanze. Zu den merk 
würbigften Funden von Samarra aber gehören babe, zplinderförnige, übergipfte Tongefäße, Die 
auf einer Geite mit verjcieden befleieten männlichen oder weiblicjen Bilbnifjen bemalt find. 

Monde geicichtlich interefjante Rücfchläffe auf bie ältere Waukunft diejes Teiles Mefo- 
Yotamieng ergeben fh aus der Betrachtung der Bautechnitund der Baufornien ber gegenwärtigen 
öffentlijen, bürgerlichen und bäuerlihen Bauten Bagdads und des Jrat, ie von Langenegger 
md von Reuther zufammengeftellt worden find. Wir fönnen bier nicht auf fie eingehen. 

Wie übrigens Melt und Mebing die Wallfahrtsfeiligtümer des ganyen Jslams um« 
ihließen, fo iegen im Jraf und feinen Grenzgebieten die Hauptpeiligtümer der Schten, Die 
Srabftätten der Nachtommen Als, zu denen die Schüten aus ganz Perfien und den Nachbar: 
ländern wallfahrten. &s find meift überfuppelte Grabhäufer von vieredigem Kufbau, um- 
geben zunächft von dem bebedten Gange für Die Umzüge ber Pilger, in weiterem Umfreife 
aber von allen Anbachts- und Unterfunftsbauten, bie fh von felbjt daran anfeiliehen. Der 
mit Auffen Infehriften ausgeftattere Imam Dur am Nordende des NAuinenfelder von 
Samarra, das Grabgebäude des Mohammed al Duri, ift zwifhen 1061 und 1085 errichtet 
worden. Der von aufen hlichte turmartige Ziegelbau wird am Dachrand von einen Ziegel: 
mofpitfies umogen und in der Mitte von einer Aunftvollen, inmendig barod wirlenben Ruppel 
überragt, die al8 frühes Veifpiel des Aufbanes aus Mufhelgefhoifen von Wichtigkeit ift. 
Von den beiben am meiften befuäten jhiütifchen MWaltfaherspeiligtümern in ber Näde des 
alten Babylon, bie Nölbefe aufgenommen und bejerieben Hat, it zunäct bie große Grab: 
mofjee Hufiains, des Sohnes Auis, zu Kerbela zu nennen, deren befeidene Anfänge wohl 
His 080, das Todesjahr des Märtyrers der Schte, zurüdgeen. Im 10, Jahrhundert mag 
hier {on ein Maufoleum in Gefalt einer Fuppeltragenden Zella geitanden haben, Der 
jebige Bau, der dem fepten Drittel des 16. Jahrhunderts entflanmt, it im wefentlicen ein 
Perjerbau der Sefewivenzeit (S. 367), der, von Golofuppeln überragt, im 18. und 19. Jahre 
Hundert vielfach überarbeitet worben Ül. Die ALi-Mofehee zu Medfchef aber, Die ihre erfie 
Geftalt im 10. Jahrhundert erhielt, wurde im 17. Jahrhumbert von den perfifchen Sejewiben 
im wejentlichen jo ausgebaut, wie fie heute dafleht. 

Ein ficheres mefopotamifches Yauwert des 10, Jahrunberts Ten mir, wicber nordiwärts 
gemandı, in der Mochecanlage von Makanı AL am rechten Euphratufer tennen, die Carte vers 
Öffentlicht Hat. ESift ein mohrfchiffiger, nicht volfländig erhaltener Pieilerfal, an befen norbmeftz 
Hicpe Ede ein wahrfbeintich etwas jüngerer vierfeitiger Kuypelbau ht. Der Pielerjanl,deffen 
einzelne Joce Heine Suppeln trugen, wird fon Dur Die tiefe Gehetöniiche in ber Mitte der Eb: 
mwond als Mofejee gelennzeichnet. Hohe Keljürmige Spigbogen durcibredjen bie Obermänbe ber 
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Quabrafiicen Einzefjodie. Den Übergang vom Viered der Jodie zum Adted ber Ruppeln Silben 
Mufgelniicen, Zon der inneren Wandbetleidung Haben fih) in ber Gebetänifche und an einer 
Wand neben ihr beadhtenswerte Nee erhalten. Die geometrifden Stern: und anderen Figuren 
eingeordneten, Iappigen M antbus: und fonftigen gebogenen Pflangenmottoe fpinnen fh, tief 
aus dem Gips Herausgej_jniten und farbig bemalt, als Mufer ohne Ende fort. Apnliche, noc} 
unmittelbarer von fafjanibifcien Formen abgeleitete, aud) mit Tiergeftalten und (lügelpaaren 
ausgeftattete Ziermufter zeigen oft bejprocjene mejopotamilde Studrelief der Berliner Mufeen. 


| 






Seit 1058 fiel den Fürjlen bes von Ofien eingebrumgenen Mrfifgen Stammes ber 
Selofeputen mit ber Würde des Emir al Oma bie weltlic;e Verrfcnft in Bagbab, nach und 
nach auch in ganz Deiopotamien und Syrien zu. Unter ihrer Herrichaft entflanden in Nordz 
mejopotamien und, Korbiyrien eine Heihe von Yauten, bie mandıe ihrer Eigenarten auf hie 
räteren Heinafiatifchafelbiehuliigen Bauten (S, 442) vererbten. MS feihene Kinfleriihe 
Vaufcöpfung der Seldiejufen beyeichnet Etrzugonffi bie vielbejprodiene Mofdiee von Kara 
Amida, der von den Türfen Diarbelr genannten fhnarzen Bafaliftebt am oberen Tigrit 
Von Verdem und Strsugomfti Haben die Bauverfe Vier eigenartigen Ctabt gemeinfam 
muftergültig veröffentlicht. Der Norbfeite ver ofchee iR ein geräumiger Hof vorgelegt, 











Die AbSaffibenkunft. Diachefe. Birebil. Mofful. 387 


beffen beide präditige Ceitenfaflaben mit ifren antififierenden Säulengefhoffen und äflicjen 
Drnomentennegen lange Zeit cls funftgefchictliche Nätfel galten (Hbh. 324). Die Weit 
feflade it Iaut ihrer Zufehrift 1116—25 erbaut, bie Oftfaffade, die eine eimas veränderte 
Nacilbumg ber Weftfeite if, 1168. Ziifcjen beiben mu die-Mofchee entftanben fein. Dap 
jene Weitfaffade von Haus aus isfanifehen Urfprunges gemefen, erfeheint ausgejctoffen. Ihre 
Grundanlage, ifre Säulen und ihr verfröpftes Gehält fcheinen einen frühchriftlichen Bau 
Tonftantinifeher Zeit angehört zu Haben; alles bas ift aber eben zmifcpen 1116 und 1125 dem 
isfamifhen Gefhmad angepaßt worden. Mn beiben zweigefßoffigen Fafladen Bilden, mr 
wenig von der Mauer abgerüdt, je zehn Forinthüüche Zolljäulen mit vertröpftem Gebält an- 
fehnliche Bogenarfaben, bie im Erdgelejoß, von dem finden Nittelbogen abgefehen, fpitbogig, 
im Dbergeicjoß aber über oben umgefehrt abgetreppten Seitenpfoften mit ganzen Stein: 
balten lad) abgebedt find. Im Dbergeichoß der Oftfaflabe, die offenbar abfichtlich böer und 
fclanter geftaltet worden, find alle bieje Zenflerfturzbalten, aufer dem breiteren und höheren 
mittleren, dureh Halbfreisbogige Öffnungen überhößt, die diefen oberen Artaden der Oftfeite 
ihrer Gefamterfcheinung nach ein rundbogiges Anfehen geben. Die oberen Säulen ber Meft- 
foffade find in laden Relief mit item, verfölungenem geometrifgen Negwert umfponnen. 
Prädhtige blütenreihe Tufiiche Infriftenfriefe |hmüden die oberen Wandteile. Die eigent- 
liche Mofehee, die wahrfcheinlich wie bie grofe Mojchee von Damasfus, der fie gleicht, früh: 
Griflihen Mrfprunges it, öffnet fih nach dem Hofe mit 16 Türen oder Fenftern, bie, ihrem 
Gefemteinbrud nad) fpitbogig, aus einem unteren, ftehenden Nechtedl und einent oberen, giebel: 
feldortigen Spigbogen beftehen. Das Junere entfaltet fi) bei einer norbjüblichen Tiefe von brei 
Jocen in ber mächtigen Breite von elf Scffen, von benen das Mittelfciif Die Doppelte Breite, 
der übrigen Hat. Die Arfaben find fpighogig. Die Seiteniciffe find mit Satteldächern bededt; 
das Mittel{chif it erft im 18. Jahrhundert flach eingededt worden. Das Minarett if ein vier: 
feitiger Turm auf quabratifchem Grundriß; Yon den Stabttoren Amidas gehört das Aharput: 
tor, dem zwei Halbrundniicen zur Seite ftehen, nad) dem 10. Jahrhundert an; die Nice zur 
Rechten it in Mujhelform adgefchloffen und mit flachen Tierreliejs geihmüdt. Auch die Stud: 
veliefs aus Diarbelr und ber Steinauffag im Mufeum zu Ronftantinopel, der ebenbaher Raınz 
men fol, zeigen mit wilden und zahmen Tieren belebtes Naufeniwerf aus der Zeit um 1100. 

Aus Stein gemeifelte monumentale Menfhengeftalten, über die Arne berichtet Gat, 
befinden fi in einem Zimmer des mächtigen Schlofies Birebjit am Euphrat: die beiden 
beffeibeten männlichen Geftalten, bie im Wappenfül zu beiden Seiten eines Lebenshaumes 
angeordnet find, find in Bewegter Haltung, die Körper in ber Seiten:, bie Köpfe in der Vorder 
anfiht bargefelt. Sie hen im Übergang zur felofutifcen Kunft Aeinafiens, in der uns 
äpnlicpe monumentale Denfcengeftalten begegnen werben, fianmen aber offenfichtlich von 
uralt afiprüchen Vorbildern ab (Bb. 1, ©. 131—132). 

Wenden wir uns zum Zigris zurüd, fo treffen wir in ber Nähe bes alten Trümmerfeldes 
von Rinive in der Tiprisfiabt Dojfut auf bie große, jchwer zugängliche Mofcher, bie Ca 
hier 1150 erbauen lieh. Ihrem Grundriß nad) joll fie fih an Die 300 Jahre ältere Mofchee 
von Samarra anfelichen. Ju der Austattung herricht einerieits nod) die Flächenverzierung 
in gefnittenem Gips vor, wie wir fie in Samarra getroffen, tritt anderjeits aber wieber, wie 
im alten Afiprien, bie Mabafterkunft Dervor, bie duch die Alabafterbrüche Rorbmefopotamiens 
ermöglicht wurde. Namentlich der Vihrab, die fpitbogige, von Runbj 
und Keleptöpfen eingefaßte Gebetöniige, it ein Wunder an feinem Mabafterfgnitt-Schuud, 
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Mofful it in ber Gefichte des islamifeen Aumfigemerbes aber aud) als Stanmfit ber 
Serfehung von Bronze, Meffinge und Nupfergefäßen Gerügmt, bie, außer burd) Eingravie> 
rung und Reliejbilbung, Durc) Cinfegearbeit, fogenannte „Taufcierung“, in Silber und Golb 
einen befonberen, burd) das Berbot wirklihjer Gold: und Citbergefäße bebingten Schmudwert 
erhielten, Die Scilberung der Entwidelung biefer „Moffulbrongen“, bir, wohl in Mejo- 
potanien entfanben, fid) bald in den Meflen und ben Often der iSlamifcpen Welt verbreiteten, 
müfen wir ber Gefdichte bes Runfigewerbeß fberlaffen. Tiere, wieLönen, im Relief ober (an 
Henteln und Ausgußrogren) im Vollgub weihiein mit pflangliciem Ranfenwert, mit Srieien 
laufender Tiere und mit Darfiellungen von Jagden, Tänzen und Trinfgelagen, in benen 
wieber menjchliche Ocflalten eine Rolle fpielen. Die Gefähe biefer Art gehören Hauptfäglih 
dem 12. und 18. Jahrhundert an, pflanzen fih aber bis inß 17. Jahtfunbert fort. Berühmt 
iR die Bauchige Sentelfanme von 1232 im Britii) Mufeum, bie nad) ihrer Iufchrift zu Moful 
durd) Chubje, den Sohn des Diana, gearbeitet worden it, 

Weilid) von Mofful flofen wir in der alten nordfgrifcen Gtabt Aleppo auf die bes 
tühnte, 1169 von Nurebbin, ben Gelbfehuten, neu errichtete Zadjariasmofces, beren Grund: 
ri dem der grofen Mofcee von Damaskus gleicht. Drei Seiten des breiten Rectedeies, 
an defien Cüibfeite fich das eigentliche Vethaus anfliet, werben von fpigbogigen Pieiler: 
artaden eingefaft. Das Haupteingangstor an der Mitte ber Norbfeite zeihnet fi) dur) eine 
prächtige Plächenvergierung mit grofgügigen geometriijen Wandverflechtungen us, 

Die nicht eben zahlreichen Bauten aus ber Selbichufenzeit in Damastus und in 
Serufalem, wie die Pforte der Schule Malel-Abel in Damaskus und das Tor ber Baum: 
wollenhänbler, Bab:el-Rattanin, in Serufalen, leiten uns in ihrem ernften Aufbau mit reicjen, 
aber jölichten „Stalaktitenvergierungen“, Die gerabe in ihrer iprifden Geftalt ihre Serkunft 
aus dem Bedürfnis, große Niifen mit Heinen zu füllen, erweifen, zu ber großzügigen felb> 
fHutifcen Bauhunft Aleinafiens hinüber, bie uns fpäter befhäftigen wird. 

Dah Syrien fih {con in ben erften Sahrfunberten des Ialams an ber Aunfttöpferei 
Beteiligte, beroeifen Teramifcpe Gunbftätten und Infehriften. Zu den älteften erhaltenen prüfe 
{8lanifeen Tongefähen mit Metallglany gehört, nad) Nivitre, eine großzügig mit Pflanzen: 
ranten in leigt erpabener Arbeit verzierte, in bläuficj-golbigent Glange auf rapmfarbigem 
Grunde feillernde Henfeltanne der Sammlung Eugene Mutiaur in Paris, Cie fol wilden 
dem 8. und 10. Jahrhundert entftanden jein. Die feübfyrifgpen Gcfähe find jeded) mict immer 
leiht von den feübägppfifchen zu untericeiben. Trägt doc) nad) ein mit blütenumeantten 
inienfpiefen vergierter, blau und oliogrün glängender Küfterfrug des 14. Jahrhunderts bei 
der Gräfin Bear in Paris die Inichrift: „Gemacht für Afad in Merandrien von Juffuf in 
Damastus“ Den Namen eines Sultans von Aeppo aber trägt die fogenannte Varbarini: 
vafe des Sonore aus dem 13. Jahrhundert, Die nicht im Metaliglanz firabit, fonbern zu den 
Fayencogefäßen mit Purdfichtiger, in der Negel Tobalthiau gefärbter Bleiglafur gehört, die 
man früher als fiiliicearabifd beeishnete. Gerade ihre Infcheift fihert diefer Mafe ihr fy- 
tifes Heimatredht. Zu den befannteiten Gefäßen biefer Art aber gehört ber unter durchfüh- 
iger Glafur blau md fhwarz bemalte föne Krug des South Aenfington-Mufeums, an 
effen Hals nach veihts f&reitende Gänfe dargefelt find. 

Zu den früheften Funfigemerblichen Kuferungen des Islam gehört auch bie Vuchtunft, 
fiber die Vlochet, Suart, Pigeon und Ceulz un unterrichtet Haben. In Mefopotamien 
folgte auf die Sopule von Bafra (Baffore) in ber Nähe des Perfühen Meerbufens, bie im 
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11. Jahrhundert Blühte, bie Schule von Bagdab, bie 6is zur mongelifgen Eroberung bes 
19. Jahrhunderts ben Ton angab. Won ber Kalligraphie ausgegangen, vollzog ihr Knflleri- 
icer Schmuck fi) zunähft in farbenprächtigen Linienfpielen und Nrabesten; und bie Koran 
Handfiriften verfhmähten ben Bildfämuc aud) is zulegt; in welticjen Bäcjern aber waren 
auch figüeliche Abbidungen von Anfang an geduldet. Doc) gehören bie älteten erhaltenen 
muelmanifgen Bildhande 
fhriften erft der Zeit der 
Nachfolger des erften Min: 
bipenzRalifen  Salavin 
(1169-93) an. Die 
arabifd) geichriebenen Din: 
Tamen bes Gariri der Par 
riler Nationalbiblitbet, 
die 1297 in der mejopo: 
tamifcen Stadt Maljit 
von demftalligraphen und 
Maler Yabia ben Nah: 
mub ausgeführt worden, 
entalten 101 Abbilbun: 
gen, deren figurenreiche 
Tebendige, geiidte und 
ausprudsvolle Haltung 
mod) eher Guzantiniiche 
al8 oflafiatice Elemente 
hervortefrt.  Bejonders 
ebenbig if eine dit zu= 
fammengebrängte Reiter: 
truppe, bie beim Alange 
fähmettemnder Trompeten 
das fehwarge Banner der 
Abbajfiden  voranträgt. 
Lon fpäteren Bildhand- 
ichriften der Mofamen des ir 
Sariri fhliefen id) hier Das Innere der Moface Jon Eutun I Ratre, Tag Voterpfe 
ei a er Ma Bi lg ei Qu 0.0 

cum von 1813 und bie der Wiener Hofbibliotjet von 1334 an. J dien nachmongolifchen 
Manuftripten tritt der über Perfien eingebrumgene oftfiaifche Einfluß hervor, der ic) in 
den fepattentofen, fehöngefäcbten Geftlten bemerlbar macht. Selbft die Züge der Dargeftellten 
mit igren emporgezogenen äußeren Yugenminfefn haben emas Chineiies erhalten. 











4 Die islamifche Stunt Kppptens feit der Tulnniden-Dynaftic. 
Dem abbaffiiigen Kalifat von Bagdad war Agypten von 750 bis 868 und von 905 
In den dazwifcen Legenden 37 Jahren erfreute Hgypten fid) unter dem 
ns Zulun und unter deffen prachtliebendem Sohne Epunaraweh einer 
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vollfiänbigen Seibflänbigfeit, der bie erfte grofe Blite ilamifeper Kunft auf dem geheifigte 
Boden des alten Nillandes entfprof. Eine Gtreitfrage, in der in Deutfchland namentlich 
Serfelb und Etrygomii entgegengejegte Standpunkte verteibigt Haben, it e3, ob biefe Tu 
hunidenfunft ebenjo jelbftändig dem ägyptiichen Boden, beffen frühcjriftlich-foptifche Kunft wir 
im nääften Bande Tennen lernen werden, entfproffen, oder von Bagdad und Samarra ab- 
Hängig und bafer Iepten Endes perfilden Urfprunges fei. Hersfeld Hat jene, aud) von Butler 
verfochtene, Strgugomfli biefe Anfhauung vertreten. Dafı bie ägyptiüch-optifche Kunft, die, 
wenn aud) unter altrifilig-fgrüchem Einfluß, mande Bejonderfeiten der islamifcen Kunft 
dormweggenommen hatte, gar nicht auf biefe eingervirft haben follte, ift unmahrfäeinlid. Da 
im eingelnen aber, namentlich auf dem Gebiete der Ornamentil, nahe Beziehungen zuifcen der 
Kunft der Tuluniden in Fgupten und jener ber Abbafliden in Vagdad und Samarra nad 
gewiefen werben fönnen, bleibt e& bad) mahrfiheinlicier, baf bie Bewegung fi von ben Herr+ 
{genden Stätten des Jstams in Mefopotamien über Syrien nad) Agppten fortgepflanzt hatte, 

, als bafı die Austrahfung in umgefeprter Nichtung erfolgt wäre. 
Stryugomffi Hat namentlid) bie Vergierungsmotive ber tuhunibiz 
fen Grabfteine bes altisamifcpen Friedhofs von Foftat unterfucht 
und if babei zu dem Ergebnis gefonmen, daß alle bie Bier ton: 
angebenden Verbindungen von breitgelogten Wellenlinien, Boll: 
ad Halbpalmettenranten, von Palmettenwellen und aufreijt: 
fependen Pahneiten, die mit Heinen Bäumden und Spigbogen 
abmecfeln, von Linienfiernen, Rofetten und Rautenbänbern, bie 
das geometrife Element neben bem pflanzlidjen vertreten, zu: 
mächft den perfiigen Seibenwebereien entflammen, wie fie in 
Syrien nachgebilbet und in ägpptiicien Gräbern gefunben morben 
find. An ber Unterfujung ber Gips- und Holzfepnigornamentit 
der Mofeeen Kairos Hat id) namentlich) Fury mit vorfigtiger Zurndhaltung, aber doc) mit 
Exgebnifen Geteiligt, die fi den Anfcpanungen Ctrzpgowftis nähern. 

Das erhaltene große Daubenkmal der TulunidenzZeit, um das bie Forihung fi 
dreht, ft Die berühmte Jon TulunMofepee in Kairo, bie der Gründer ber Dpnaftie Hier 
876879 u. Chr. errictele. CS ift bie ältefte in ihrer alten Geftlt erhaltene Mocee 
Rairos. Niht aus antiten Wertfitden zufanmengettagen, war fie als verpugter Baditeinbau 
aus einem Guß in den eigenen Formen ber ausgebildeten arabifcen Spigbogenarditeltur 
(66. 325) errichtet worben, die freilich nid, wie die „gotiice*, mit dem Spipbogen fteht 
und fällt, fonbern fih, oßne bie Geftalt des ganzen Baues zu verändern, aud) des Aund« 
bogens hätte bedienen Tönnen, In drei Seiten umgiehen den Hof hier zwei Antabenreihen, 
ihrer vier bilben den Heiligen Hauptraum an der nad) Süboften geleprten Gebetsfeite. Die 
Arkaden werden von vierfeitigen Pfeilern getragen, deren Kanten durd) die Einfügung von 
Viertelfäulen abgerundet find. Die in Gips over Holz geinittenen Zierränder und Zier: 
bänver der Mauerfläcen zeigen die Arabesten nod) auf einem einfachen Stande ihrer Ent: 
widelung (66. 326 a und b). Ihre Ablunft von der teils fortlaufenden, teils ausiegenben 
grieciichen Wellenrante it hier noch bejonders deutlich ihtbar, befonbers deutlid erfennbar 
aber auch die Umbilbung Ducch das völlige Aufgehen des Blattes in bie Nante, durch die 
aunehmende Geometrifierung der Formen und Durd) die Sprengung des Hauptmotios in zei 
leide Hälften, die im Gegenfinne mit bem hier und da bereits fpig-oval unrantien Qauptmotive 














Die one Kunft Apppiens zur Tutunidene und Batiben-Zit 301 


abweiiein. Eine gewiffe Terwandifeaft ber Ejäufenpfeiler ber Mofehee Ion Tulun mit 
benen ber älteren großen Mofeee von Samarra lüht ih ttog ihrer Verjciedenfeiten nicht 
Teuguen. Leprreid) find bie Bepiehungen der jchlichten Yächenornamentit der ägyptifcjen 
Mofhee zu ben Slädenverzierungen ber Häufer von Samarra Befonders Slury hat die 
Verzierungen ber Jon TukunMofcher, die fih, in Gips geicnitten, an allen ihren Bogen: 
umrahmungen, an ben magerechten Abjclußftreifen ihrer Diauern, an ihren Bogenleibungen 
and Fenfternifcien, in Holz gefänitten aber an ihren Türflügeln, ihrem Türfhurz und ihrem 
Fries im Arabifcen Mufeum zu Kairo finden, daraufhin genauer unterfucht. Nach ihm ft 
8 ein Jrrtum, anzunehmen, dafs nur der erfte, der [hlichte Schrägfänittfil von Samarra 
(&. 382), den Herzfeld daher, vorgreifenb, als Toptifden Uriprunges anfah, in der Tulun 
Nofchee vertreten fe Gerade den Hauptfries biefer Mojchee Carakterifiere das Tiefenbunel 
und das Weinblatt: und Traubenmotio des dritten Samarraftils. Alle brei Stilgattungen 
Herzfelbs feien in Kairo nebeneinander vertreten. Die Abhängigteit ber Ornamentit der 
TulunMofee von Samarra jei zweifellos. Hauptläclih dreht fih bie Streitfrage jedod) 
um das TurmsDinareit der Jon Tulun:Mofcee, befien Abhängigleit von dem Zitfurat: 
Minarcit Samarras (S. 382, Abb. 320) jchon alte arabifge Söriftleler betont haben. Das 
Piinarett der Jon Tulun-Mojeee unterjceibet fi) von der Mahvige Samarras allerdings 
dadurch, bafı es ein Stufenbau it, befien Eräftiges vierfeitiges Untergefchof einen aufen von 
einer Wenbeltreppe umzogenen Runbturm trägt, währenb bie beiven {cjlanteren Obergefeofle 
ind Aited übergehen. Dafı das Vorbild des Runbturmgeicoffes mit der Wendeltreppe in 
der Tat das Minarett von Samarra gemefen, bleibt wahrcheinlid. Bon dem Palafte Jon 
Zuhuns, in dem nad) der Schilderung eines alten arabifchen Schrifielers aud, Nenien- 
geftalten als Bilbfäulen verwendet worben waren, Hat fih nicjts erhalten. 

Zahtreiher als aus der Tuluniden:geit find bie erhaltenen Vauwerte Rciros, bie aus 
der Fatimiden-Zeit ftanmen. Die fhitifchen Fatimiden, die bi bahn im weftlichen Nord: 
afrita. gefeffen, eroberten Agnpten 960 und gründeten jegt erft bie eigentfiche Hauptftabt 
Kairo. Zn den 200 Jahren ihrer Herrichaft jhmüctten fie, prachtlicbend und Funftfreundlid, 
Äggpten mit Paläften, deren Befcreibungen wie Märden tlingen, und mit Dlofcheen, die 
dem alten Grundriß einen immer reicheren Aufbau gejellten. Straffer und fälanter fpringen 
jet bie Spipbogen empor, mit Stein werden die Wände vertleiet, und die Arabesten ihrer 
Bierftreifen unb Flächen, Die Fury und Diez eingehend unterfudit Haben, entfalten in fünit- 
Tieren Verfclingungen ein üppigeres Leben. Die Temif des Steinfgmudes macht id 
geltend. Zugeipigte Tonnengewölbe erjepen hier und da bie fadhen Halzbeden der Mofeen- 
Hallen. Die Kuppeln erheben fid) jedoch zuerft und weiterhin nur in Heinerem Mapftabe über 
den Grabtapellen ber Stifter, die mit den Mofeheen verbunden zu werben pflegten. 

Die ältefte FattmidensMojcee Rairos ift die 970 gegründete Univerfitätsmofchee 
Diamisel:Azhar. Ihr altes Hofreted (Abb. 327) hat an ber breiten nordwejtfichen 
Eingangsfeite nur eine einreipige, auf antifen Säulen ruhende Kielbogenartade; in der Ditte 
der urfprünglich jecsreihigen füböftlicen Bethalle, deren Säulenreiben aus je 18 Säulen 
beftehen, wird ein Haupicif von doppelter Breite ausgefpart, über deifen Eingangsjoch wie 
über feinem Schlußjoe) vor ber Gebetsnifche fi) Heine Nundfuppeln erheben. Die Säulen: 
artaden laufen der Schlufwand parallel. Neu it der beforative obere Abichluß der Hofmände 
mit einem Fries in durhbrodiener Arbeit, der ebenfo verzierte dreiedige Zinnen trägt. 

Das näcift bedeutende Baumerf Kairos war die nur als Nuine erfaltene Sakims 
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Mofcher, bie ber Knlif es nach dem Vorbilde ber Jon Tulun-Mofäee 1002 zu bauen 
Segann, aber erfl defen Sof el-Xalin 1012 vollendete, CS it eine Bleilernojchee, Teine 
Säulenmofgee wie el:Atxhar. Über der Gebetsnifge erhob fi) auf adtfeitiger Trommel mittels 
vier vorfragenber Rifchengewölbe (Trompen) eine Daditeinkuppel, Die Ornamentik des Fries: 
Sandes über ben Hofartaben un ber Unnrapmungen der Pfoften und Senfter bebeutet mit ihren 
Siefen, an durdibrochene Arbeit erinnernden Unterfehneibungen der Uhar-Mofhee gegenüber 
eine Weiterentiidelung, die Fury verfolgt hat. Die verbaute Weftfafiade war im neuen 
Satimibenftil burd) ein voripringenbes Mitteltor und „eingebundene” Edtürme ausgezeichnet. 

Diefen reiceren Geftaltungen gegenüber it die Mofhee Saled) Talajeh, die 1060 
au Bauen begonnen wurde, durch Üpre Zurücjührung der Säulenhofmofcer auf ihre einfacfte 
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Geftalt Iehrreich. Aber die breit zugefpigten Bogen find von reich gefgnittenen Urabesfens 
gierbändern umrahmt, die die Fatinibenornamentif in ihrem Olanze zeigen. Als eigentlicher 
Ruppelfanlbau diefer Zeit erfheint dagegen die Grabmojcee EI Gijufci, Die auf den 
Mofattamhöhen bei Kairo tpront, —Die eifötnige Kuppel erhebt fi) aud) Hier auf einjadhen 
Zrompen, Ale diefen Bndfteinbauten gegenüber aber it Die Lepte Fatimiven-Mojeee, iR 
die eine Dofchee el-Akınar, die 1125 errichtet wurde, als erfte Steinmofee zu nennen. 
re weuerdings freigelegte Schaufeite ft mit gerieten Spipbogenniichen, Rumbrafmen und 
kufigen Zufchriftenfviefen reich und neuartig ausgefattet. Ihre Spigbogen find jcjon aus 
geyadt. Zone Stalaktitengierlächen find die ältefen in Aniro, 

Von den berümten Fatimidenpaläften wurde der große Oftpalaft gleich 970 von Muixg, 
dem erften Fatiniden, errüßtet, der Leine Weftpalajt von been Sohn eLAtiz (975-090) 
Begonnen, aber erjt von el-Diufianfir u 1044 vollendet, Yon diefen Paläften fiegen feine 
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Mauerrefte mehr aufreöt. Yon ihrer Ausftattung aber feint mandjes geretet unb grofenteis 
ins Mrabifche Diufeum zu Rairo geflüchtet worben zu fein. Vor allen gehören, wie GeryPafiha 
nadigewiefen hat, bie aus ben Heinen MWeftpalaft flammenden reigefehnipten Stüde ägyp- 
tfcer Holgbildnerei diefes Mujeums hierher, bie offenbar als Türftürze, Umrapmungen 
und abfehliehenbe Friefe zur Musgierung meltlig;er Baulicteiten gehört Haben. Sie feien bier 
nicht nur al8 Yeifpiele bier 8lamifchen Holzfcpniptunft, beren Ziermotive id) von den fhicten, 
in ihe entflanbenen Scrägiehnittmuftern bis zu den reiht durdibradjenen und tieft unters 
feiittenen Arbeiten verfolgen Iafen, onbern aud) als Belege für die Abtehr der feütiigen 
Fatimiben von jeder Vilderieu hervorgehoben (66. 328). In breitgefiredte, meift oben und 
unten mit eng fiiierten Blatt: und Palmetten-Ranfenwellen eingefaßten Banbftreifen find, 
von Arabesfen umjogen und Durchwachen, die mannigfaltigfien Geftaten und Borgänge aus 
dem täglichen Leben dargeftellt: Jagden und Tänze, Trinfgelage und mufifalijde Unterhal- 
tungen. Die Tiere, wie Elefanten, Kamele und Pierbe, find der Natur oft unmittelbar ab+ 
geiehen. Immer aber {ft ber Funftgewerblid:beforative Eindrud des Ganzen, wie wir das 
{on bei ähnlichen Motiven ans Michatta fahen, gelffenlich bewahrt worden. 





in, im Seat Zum ya 





Auf etwas anderem Boden ftehen bie Verjierungsmufter der aus ägyptiicen & 
tümern biefer Zeit ins Arabifche Mufeum übergeführten Gegenftände. Hierher gefören namentz 
ic) die Gebetsnifgen, deren überall von reichen Infriftenbändern umgogene Flächen ganz 
aus verfcjlungenen geometrifhen Linienmuftern ohne Ende beftehen. 

In Heiner Anzapf Haben is) aber auch, in die ganye Welt verflreut, Funftgemerblidje 
bronzene Numdbildwerfe mostimifhen Urfprunges erhalten, bie in der Negel, aud) von 
Diigeon, der Futimibenfunft Agyptens zugefcjrieben werden, one daß Hiermit das Lepte Wort 
über fie geiprochen fein bürfte. Cs handelt fid) ausihlieglich um Brumnennitten, Weihwaffer: 
tannen und Räudhergefäße in Geftalt eherner Tierfiguren von meift berber, oft unförmlicer 
Stilfierung. Dit Net am berüßmteften ift ber monumental hingeftellte Greif bes Campo 
Santo zu Pia, ein Hoch: und firammbeiniger Löwentörper mit phantaftife) füfnen Apterlopf 
und aufreiten Flügeln, bie an ben Vorderfhenteln auffigen. Weniger gelungen ift der Hirid) 
des Nationalmufeums zu Münden mit feinen verfrümmten Ginterbeinen, beffer das lange 
Halfige Pferd des Mufeuns von Cördoba. 

Auch in bezug auf bie iSlamijd-ägyptifche Keramik, namentlich in bezug auf die Ge: 
fühe mit Metallglanz, neigt die Anfiht der beften Kenner dahin, bie Mhhängigleit der ägyp: 
tiichen von ber vorderafiatifhen Kunft diefer Art anzuerlennen. In Foftat (Ut:Rairo) lafen 
fi, bis jept feine Erzeugnifie der Lüfterferamif nachweifen, bie über Die Zeit der Fatimiden 
Hinaufreichen. Um die Vlitte bes 11. Jahrhunderts ift die Heritellung folder Gefäße in 
Ägypten feriflich bezeugt. Die ägyptiige und die iyrifde Keramif diefer Zeit find jebodh, wie 
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ichon bemerkt worben, nicht immer licht zu trennen. Sicher aus Oberägypten famımt ein pradit- 
voller, dem 10. oder 11. Jahthundert zugeteilter, in golobrauner Liüfterfarbe auf gelblider 
Binnglafur versierter Krug der Sammlung Fonguet zu Rairo. Sein Hals ift mit Dreieden, 
feine Schulter mit Filhen, fein Bauch mit öftlich filifierten Palmetten in bergförmiger Um: 
zandung, barunter aber mit einer eht altforiihen Bandflechte gefjmüict. Aus Foftat Hingegen 
fammen z. 8, in derfelben Sammlung, bie Schale des 12. Jafrdunderts, bie mit brei filvoll 
dem Rund eingeordneten frwarzen Bauen auf hellem gelblichen Grunde verziert ift, und, in 
der Sammlung FR. Martin zu Stodholm, ber tahmfarbene Teller berfelben Zeit, der mit 
einem braunen, in gelölihemn und blauem Metallglanz feillernden Fabeloogel gefchmücht ft. 

In der Zeit der 1171 von Saladin (Salaheddin Jufuf ihn Aiub) gegründeten Aijuz 
Biden Dynaftie (1171—1250) fol fig namentlih, für Schulmofcgeen (Medreffeen) ein 
neuer Grunbrif, durchgejegt Haben, der, wahrfcjeinfich von Perfien ausgehend, über Syrien 
nad) Ägypten verpflangt worden, Die neue, wieber funnitiide Opnaftie legte Gericht darauf, 
die vier Yauptfehulen des reciten Glaubens gleichmäßig unterzubringen. Die Eden der vier 
Hoffallen wurben daher mit Scjulräumen ausgefüllt. An Stelle der Säulenhallen traten in 
dein dadurd) entftehenden Mittelfreuz vier Hochgemölbte, mit einem großen Bogen nad) dem 
Mittelquabrat geöffnete Säle, Die treusförmige Mofeee war bamit entftanden. Zn einer ber 
ausgefüllten Hofeden pflegte fich über den Orabfanl des Stifters eine große Kuppel zu erheben. 
In biefen Ruppelbauten, Vie von num an ben Yuhenbau des Heifigtumes fattlid) zufammen: 
faßten und enporhoben, wird nun aud) in Rairo der Übergang des Unterbaues zur Kuppel: 
trommel burd) mehrere Reihen übereinander vorfragenber Heiner Nifchen gebildet, aus benen 
fcjon in der Mameluden-geit bie fogenannten Stalaftitengwidel (&. 872) heruommudhfen. Er 
haften Haben fi von den meiften Bauten ber Ajubibensgeit nur fpärlide Nefte, Die Frany: 
Pace zufammengeftelt Hat; ziemlich vollftändig erhebt ih nur nod) die von blaugrauer 
Kuppel überragte Orabmofchee des Imam Schafai, bie 1211 errichtet wurde, Gerade 
ihre Auppel zeigt jene Vienengellenzwidel, auf die fchon Hingeniejen morden. 

Volftändige Mofcheen ber neuen Art haben fih erft aus der Zeit der ägnpifchen 
Mameluden-Dpnajtien erhalten, von denen die bahritiihen Mamelucten von 1250 bis 
1882, bie ticerteffchen Mameluten von 1382 bis 1517 Herricten. 

AUS erreidhtes Ziel der Bauhunft der Mamelndenzgeit bezeichnet Franz: Paicha die Felt 
fiellung eines harmonifd) gegliederten Baues mit ägyptiicsarabifeher Faffade. 

Von den Yauten Yaibars L, des erften Mameludenherricpers, Haben fih nur bie Um: 
faffungsmauern der großen Mofchee erhalten, bie er auferhalb der Stadt Kairo erridtete. on 
feinem Nachfolger Kalalın (el:Danfur:Kalafn) finmmt die fattlice, 1284—85 errigtete Ge: 
bäubegruppe, die feine Kloftermojchee, feine Grabfapelle und fein Krantenhaus (Muriftän) 
umfaßt. Die große Eingangspforte, die in einer laden fpigbogigen Nifche ber Oftfeite Kegt, 
zeigt abwechfelnbe Schichten Tchwargen und weißen Marmors. Due) fie führt ein hoher Gang 
mit offener Yallenbede ins Innere. Rechts an diefem Gange Liegt die vierfeitige Grabhalle des 
‚Herrfchers, in beren Mitte fich der adtfetige Nuppelbau erpebt. Die Kuppeltrommel mit ihren 
Stalaftitenzwideln ift erhalten, die alte Auppel aber Teiber eingeftürgt. Die Aufere Schufeite 
diefer Orabtapelle ijt durch Rielbogennifchen, in denen Die Fenfter liegen, reich gegliedert. Das 
Minarett, das auf zwei vierjeitige Stodwerfe ein rundes fegt, fällt durch die Stalaktiten- 
gefinfe auf, die feinen Aufenrundgeng tragen. Das Arantenhaus im hinteren Teil der Ge: 
bäubegruppe zeigt einen rechtedigen Hof, der zwar nod) von Vogenpallen eingefaßt, aber nad 
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allen vier Seiten fon in Freugförmiger Erweiterung von den Hauptfälen, die fich auf ihn 
öffnen, umgeben if. Nefte einer pradhtooll geferigten Holztir biefes Gebäudes befinden fi) 
im Arabiichen Mufeum zu Rairo. Ihre Tiefendunfelfcniperei befieht aus lebendig gezeich: 
neten, im fommetrijhen Wappenftil einander gegenübergeftellten Vierfüßern und Vögeln, die 
in einem Ne von ausgebildeten, Funftvoll ineinandergreifenden Arabesfen gefangen find. 

Neben ber Grabhalle Aaladıs fieht bie Ruine der 1303 vollendeten Mebreffee Nafte ed: 
din Mohammeds, an deren Eingangepforte die eit gotiihe, einer Grifligen Kirche in Sprien 
geraubte Spigbogenumrahmung auffällt, 

Bon den babritifcjen Mameludenfultanen zeicjnete fi, vor allen Haflan (1347—61) 
durch bie Plege der Künfle und Wifenfaften aus. Gerade bie 1356—59 erbaute Mor 
före Sultan Haffans flellt der alten erfien Hauptform ber Mojeeen, der fladigebedten 
Artadenofe und Säulenwalbmofer, nunmehr in ausgebil: 
beter Gejtalt die zweite Hauptform gegenüber, bie Form ber 
treugförmigen und eingewölbten Mofchee (Abb. 320), die aber 
Ämmer nod) mr das mit ber Dofeee verbundene Maufoleum 
des Stifters und Höchflens mod) Nebenräume, wie hier die 
Heine Eingangshalle, mit eigentlichen Ruppeln bebedt. Der 
Hauptof, in befien Mitte fi) ber Zeltbau für die Wajcjungen 
erfebt, ift Hier nicjt mehr von Arlaben umgogen, fonbern von 
vier gewaltigen, mit zugefpigten Tonnengemölßen bebedten 
‚Hallen umgeben, die ih in ihrer ganzen Höhe und Breite 
mit einem gewaltigen Spitbogen auf jebe jeiner vier Seiten 
öffnen. AL Hauptform des Grunbriies ergibt fid) alfo ein 
mädjtiges Kreuz, befen Wirtung im Mufßau von überrafchen- 
der Einfachheit und Gröfe ift. Die Sübofihalle, bie eigentliche 
heilige Galle, bietefer ft al Die rei anberen, enthält Die Gebets> 
if, neben ber zwei fÄmale, mit SProcttüren verfhoffene RER Branbeikter meiguant 
Durägänge in bie von einer Staloltitengwidel-Ruppel über: 
wölbte Oraballe bes Sultans führen. Die Gebetänifde, bie von feingemeifelten Süufen ei 
gefaßt wir, glängt von buntem Marmor, Die Mänbe der ganen Sübofthafle find mit reihen, 
farbig jimmernden Mofait in geometrifchem Polpgonahnufter gefchmüdt und werden von 
einem Frieje beherricht, ber, von Koranfprügien Burdhwebt, in feiner burdjbrodenen Arabesten: 
arbeit Löiicjem Spigenmwert glei. Bon außen erinnert das Gebäude, obgleich) «3 fon einige 
jentreepte Biderung zeigt, in feiner maffigen Einfachheit und Gröfe an die Wucht altägyp: 
tüdjer Tempelbauten. Cinzig it das mächtige, oben mit Stalaktiten gewölbte Spigbogennifchene 
portal, einzig daS mächtig voripringenbe, ebenfalls gang mit Ctalattiten bejepte Aranggefims, 
das drei der Aufenfeiten bes Gebäudes umpieht, In flachen Wendniichen gliedern vornehme 
Fenfter, die aus zwei Nundbogenöffnungen nebeneinander und einer Freisrunden Öffnung in 
der Mitte über ihnen beftchen, die gewaltigen Wanpfläden, deren hmudlofe Klächenteile 
reich vergierten das Gleichgewicht Halten. Won den vier Vinaretten bes Gebäudes, Die vor: 
geiehen waren, it mur eines erhalten, das, reich gegliedert und verziert, mit feiner Höhe 
von 81,6 m das hödjte in Kairo und das zweithöcjite der moslimijhen Welt ift 

Der Hauptanlage der Doihee Sultan Haffans folgt bereits die Mofdpee bes bafrie 
tigen Domeludenjultans Varkut (198299), befien Tochter unter ihrer Kuppel begraben 
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Hiegt. Doc) it die Geilige Sübofigalfe Gier durch Pfeilerfellungen wieber breifdiffig geworben. 
Schöner nod) als Biefe „Barkuliye” in Roiro aber if! Die Grabmofee desielben Sultans 
vor ber Stabt (06. 330): allerbings ihrer Hauptanlage nad) wieber eine ArfabenHofmofchee; 
aber bie Arfaben bes Hauptfojes find Hier mit Inuter Heinen Ruppeln überwölht, und die 
beiben Saupttuppeln erheben fi) auch Hier über ben Geiben Grahpallen. Die Minarette find 
mit Stalaftitenfinfen gefßmdct. Strenge, Hare Symmetrie ber Anlage und ernfte Durdh- 
bildung ber Formen zihnen das ganze Gebäube aus 





Zuu 15. Jahrhundert wurben bie ägyptiiden Yauten zlerficher, wurben Kefonbers bie 
Dinarette, die nigt felten in den Höheren, eingejogenen Stodwerten vom Viered ins Adhted, 


= ge 
EIER. Grabmofgen des Sultans Bartut .9 Pltagragie von CE In Zenaffart m. 





vom Atet in die Nundung, von ber Nunbung in ein offenes, mit einer Heinen Suppel 
bekröntes Cäulenzelt übergehen, immer elanfer und anmutiger. 

Bu den hübfeeften Mofeieen diefer Zeit gehört bie des Sultans Scheih el Munijad (el 
Moped), an der von 1414 6i81422 gebaut wurde, Erhalten find nur eingelne ihrer alten Teile; 
erhalten aber it vor allem ihr prächtiger Eingangstorbau, deffen auffleigende Flädjen und 
Wandpfeiler aus wehfelnden Schichten fehwarger und weißer Steine beftehen. Die Stalat- 
fitennifehe ihres Dberbaues, die in cine jphärifde Halbfuppel übergeht, it von einem brei 
keiligen Bogenfins innerhalb der rectedigen Hauptunaßmung umfpannt. Aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts fiennmen die berühmnten Bauten des Sultans Stait Bey (1468 bis 
1496), die die Leten jelßftänbigen Echöpfungen der ägypiiid»arebifchen Kunft find, Kait 
Boys Heine Medreffee in Aniro von 1475 wetteifert mit feiner Grabmofejee vor ber Stadt 
am Anmut der Verhältnie und zierligen Reichtum des Einyelfehmuds (Taf. 48). Auch 
von aufen wird bie Öliederung jept ausbrudsvoller; die abwechielud roten unb weihien Stein 
hicten, aus denen bie Mofcheen diefer Gattung erbaut zu fein pflegen, tum das ihre dazu, 
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bie Zlädjen zu beleben. Im Inneren diefer Gebäude herrfcht immer nodh der offene Hof mit 
den vier fpigbogig geöffneten Rreusfälen; aber aud) die Köfe werben jet manchmal bebedt, 
und farbige Blasfenfter erhöhen dem Reiz des Tännnerlichtes ihrer gefchloffenen Näume. Die 
Heine Medrefjee Rait Beys, auf deren überbedtem Hof die teilweife geitlsten, teilweife Hufe 
eifenförmig ausgebauchten, von Stalattitenanjägen auffteigenden Spigogen fi öffnen, it in 
ihrem Suferen mit jenen eigenartig gejömadvollen Minarett wie in ihrem Inneren mit ihren 
reichen Flagornamenten ein wahres Schmudtäficen islamifcher Kunft; ihre Kanzel gehört zu 
den feönften und reictvergierten Halz« 
fhnigwerfen, die jemals gejchaffen more 
den. Die Grabmojdee Kait Beys aber, 
bie außerhalb der Stadfmauern unter 
den übrigen Ralifengräbern fteht, trägt 
in der organifchen Aneinanberreihung 
Ährer zum Zeil zweiflüdigen Räume, in 
dem Gfeihgeicht ihres Aufbaues mit 
der jöönen, von einem Ornamentenneg 
überfponnenen Kuppel, in der Beherr: 
{Hung ihrer Umriffe durch bas folanfe, 
filattitenreiche Minarett und in bem 
farbigen Reiz ihrer abwecjelnb gelbticjen 
und rotbräunlichen Quaderftreifen alle 
Garakteriftiichen Merkmale ber ilanıiz 
fen Nunft des 15. Jahrhunderts. 

Die Bauten des legten Mameluden 
fültans el ©huri (1501—10), von benen 
ber aus einer Mebreffee und der Grab- 
Halle beftehenbe Doppelbau der wichtigfte 
int, fafen den Stil der Zeit tnpilch zuz 
famnen, fchaffen Gier und ba als Neucz 
zungen auch) Anbauten befonberer Art; 
aber bie Kraft ber ägyptifd)-islamifcen 
Kunft verfällt ofenfihtlih. Die Formen: At un. Die Merepermanter Aoyammas mis in Rate 
fpradpe wirb Leer und äußerlich. 

Nadjen Kgypten 1517 türtijdes Pafchalit geworden, machte der arabifce Baufil dem 
osmanichLyzantinifchen Plah. Der Bentralbau der Sophientirche in Ronftantinopel wurde 
nun auch in Kairo zum Vorbild. Der offene Hof verihwand oder Iegte fi als bejonderes 
Glied vor das Gebäude, Über der heiligen Halle felbft wölbte fih jegt die Sauptluppel, Die 
Neibe derartiger Mofcheen in Kairo beginnt mit der 1526 errichteten einen Mofeier Suleman 
Pajhas auf der Norbojtjeite der Zitabelle, und fie endet mit der erft im 19. Jahrhundert ers 
bauten „Aahaftermoichee” Mohammed Ais auf der Südweftfeite der Zitadelle. In den 
großen, von nur einer Reige gewölbter Urkaben umgebenen Wierethof jchfieht fih hier an 
der Ofeite die eigentliche bysantinifche Kuppelmofcher an (bb. 331). 

Im nachjatimisifchen Runftgewerbe Ägyptens fpielte die Aunjttöpferei natürlich nad) 
wie vor eine Hauptrolle. Das Arabifhe Dufeum in Rairo enthält höne glafierte Tonwaren 





















898 Finfies Bud, Die Kunft des Jslame. 


mit Metallglanz aus bem 19, und 14. Japrfundert. ud; fing man jeht Bier und ba in 
Ägypten an, bie Gebetönifchen mit farbigen Radeln auszulegen. Auf Die früher als fiiliich: 
arabife; bezeichneten Fagencafrüige, bie in Diefe Zeit Hereinreichen, it fejon hingemiefen worben 
(S. 389). Die wirllich ägnptifche Ware diefer Art läft fid) nodh nicht ausfcheiben. Beifpiele 
fiept man zB. ad) in den Sondoner, Parifer und Verliner Sammlungen. 

Unbefrtten it Agyptens Bortritt auf dem Gebiete der Glasergeugung. Aud) bier 
Yaten die alten Ägypter den mittellterligen Die Wege gewiejen. Mit farbigen Glasfenftern, 
deren Mofait aufer ben befannten geometrifcien Muftern und Arabesten oft Tulpen, Nelten 
und andere Blumen an langen Stengeln und in Qajen oder bunfelgrüne Suprefien erfennen 
läft, wurden bie Moicheen feit der Mameludenherrfdoft ausgeftatte. Farbige Glasgefäfe 
fpielen in Berichten aus derfelben Zeit eine Rolle; und erhalten Haben fi eine Anzahl farbig 
emailierter ägyptüiier Glasgefäße, bie bem 14. Jahrhundert angehören: befonders Mofehees 
Tampen in großer Anzahl, Relafinlampen genannt, meift auf Golbgrumd reich mit farbig Leuch- 
tenden Sprücien und Arabesfen gef_pmüdt. Die große Sammlung des Nrabifgen Mufeums 
zu Rairo befipt 4 D. dreifig derartige Olaslampen aus der Haffan-Mofcee, ihrer neun aus 
der Barfufige. In der Sammlung . Andre zu Paris befand ic) eine fein verzierte Glas: 
flafche, die Gayet dem 18. Jahrhundert zufchrieb; Doicheelampen des 16. Jahrhunderts lernt 
man in verfchiedenen Sammlungen fennen. 

Auf dem Gebiete der Buchlunft endlid) find in Agypten namentlid) bie vei) verzierten 
Roranhanbichriten zu Haufe, die natürlic) Teine Darftelungen Iebender Wefen erhalten, um 
fo reidher aber mit farbigen Linienverfölingungen unb Arabesten gefehmüct find. Bejonbers 
die Tielblätter find ihrer ganzen Fläche nad) mit Muftern Diefer Art bededt, im deren Farben: 
Aimmung Col, Rot und Blau vorherrfcen. Noch dem 12. Jahrhundert gehört ein Pracht: 
Zoran diejer Art des Britijh Mufeum an; ein anderer Koran derjelben Sammlung ftammt 
aus dem Jahre 1304. Herrliche Bücher der Art befigen aud) die Nationalbibliothek und die 
Arfenalbibliotfet zu Paris Ein Koran ber Arjenalbißtiotfet von 1422 if durd) den Reiche 
tum feiner Ranbverzierumgen ausgegeichnet., Als die jhönften von allen aber gelten bie ber 
Kyebivialbibliothet zu Kairo, von denen namentli) die der Mameluden-geit in die Augen 
fallen. 1852 [örieb Ahmed Juifuf den Pradittoran für el Manfur Kaladın; zuifgen 1982 
und 1399 vollendete Mohammedsibn Ahmed ibn Ali, genannt Kufti, den fhönften ber 
für den Sultan Bartuf gefertigten Rorane. Der Negierung Kalt Beys gehört einer ber größten, 
aber fölechteft erhaltenen der Neife an. Bielfod) wieberhofen bie Zierfeifien biefer Rorane 
einfad) die Sierfrie der Mofheen; aber da bie Maltecnit leichter und flifiger it als bie 
durdjbrodjene, eingelegte ober zufammengefügte Arbeit, in ber fid) uns bie Melt ber mohan: 
mevanifehen Zierfunft im großen auftut, fo erflärt es fih, baf Diefe Kunft ums hier befonbers 
reich und üppig an Blüten, befonbers weic) und prädtig an Farben und Tönen, bejonbers 
geftaltungsträjtig an Sinienträumen und +pielen erfjeint, 


II. Die islamische Kunft des Maghreb und feiner Nachbargebiete, 


1. Die islamifche Kunft Nordafeifas auferhats Apyptens, 


Unter dem Moghreb im eigentlichen Sinne Maghritsel:Affe) verfieht man Marofto, 
den weflicten, vom Atantifgen Ozean befpülten Teil Nordafrifas; im weiteren Sinne wird 
ganz Nordafrifa, aufer Hgypten, zum Maghreb geredinet, fo weit das Gebiet ber alten 
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Berberftänme reicht, im weiteften Sinne aud) Spanien und Sisilien, foweit diefe dem Islam 
unterworfen worben und fi) an ber Weiterentwictefung ber i8lamifdjemauriichen Kunft beteiligt 
Haben. Der arabifche Felöhere Mufa ben Nofeir mar bereits 697 bis zum Alantifden Ozean 
vorgebrungen. Sein Unterfeloferr Tarif landete TI neben ber Felfenfefte Gibralturs in 
Spanien und nahm nod) in demfelben Japre das üppige andalufiige Sand für den Ralifen im 
Vefig. Nachrüdend, vollendete Mufa die Eroberung Spaniens. Der Iepte Dmaijade, Ab: 
er: Rahman, flüchtete 755 nad) Spanien und gründete hier das unabhängige Ralifat Cördobe, 
das erft 1081 ber Zerfpfitterung unb bem Untergang verfiel. Eine neue Zeit begann für 
das Gefamtgebiet bes Maghreb, nadem das Norbafrita beherrihende Gefäledht der Almoraz 
viden feit dem Enbe des 11. Jahrfunberts fidh auch das ganze arabüüche Spanien unterworfen 
Hatte, abermals ein anderes Zeitalter, als in ber zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts bie Alıno« 
Haben, von Moroffo aus vorbringenb, ben Almoraviben eine Provinz nad; ber anberen ent: 
tiffen. Auf die Mmohaben-Dpnaftie aber jolgte 1298 mit der Eroberung Granadas burd 
Mohammed vom Stamme Veni:Naje das Geihlecht ber Nafriden, das die Herricjaft bis zum 
Ende bes Reiches Befauptete. Granada fiel 1492. 

Die Kunit bieles Gejamtgebietes, auf das fon die Abbaffiben in Pagbad jeben pofitiicen 
Einfluß verloren Hatten, trug gleihwohl is zum Enbe des Kalifats von Eördoba (1031) ihren 
Bujammenhang mit ber mefopotamifc:istamiichen Kumfl zur Schau, und nod) im 9. Jahre 
Humbert, zu deffen Anfang fi) ahttaufend andahufiid-istamifhe Familien in Fe und Maratto 
anfiebelten, floffen fpanife:istamifche Einflüfie biefer öftichen Art nad) dem eigentlichen Ma- 
gbreb zurüd. Zugwifgen Hatte die mordafrifanifche Aunft, dur Einflüffe, bie von Stairo 
ausgingen, geftätt, eine gewifle Selbflänbigfeit erreicht; und biefe verfeinerte magbrebinüfche 
Runftweife wird dann, wie Gärbenas gezeigt bat, von ben Almoraviden unb Almohaben nad 
Spanien zurüdgebraht, wo fih ihe Einfluß bis in bie Zeit ber Nafeidenfultane erfiredt. 

Die alten großen Mofheen Nordafrifas find in ihrer älteften Geflalt nicht erhalten; 
auc) die berühnte Sidi: Ofba-Mofchee zu Nairuan in Tunis nicht in ihrer Geftalt von 670. 
Die ältefte Mofchee, beren Gründungsjahr feitficht, it die Dlivenmofcjee (Dijami-es-Situna) 
in Tunis, die 732 erritet wurde. Cie zeigt den Grunbrif aller älteften Moicieen: den von 
Vogenhalten umgebenen Hof, ben aus mehreren Reihen von Vogenballen befishenden großen 
Gebetsraum, defien zur Gebetönifche führendes Mitteljiff Doppelt jo breit it wie die übrigen 
und an feinem Ynfangs wie an feinem Enbjod über achtediger Trommel überkuppelt if. 
Die Stüpen find zufammengetragene alteömifce und altbyzantinifche Säulen; bie Bogen find 
grofienteils Rundbogen; der Übergang vom Yhted der Trommeln zur Rumdung der Kuypeln 
wird did) Mufelniicen vermittelt. Das Minarett it, wie fat überall im Maghreb, ein 
mächtiger Vierefturm. Ein foriicer Baumeifter foll das Gebäude aufgeführt haben. Die 
grobe Sidi-Diba-Mofchee in Rairuan erhielt ihre jehine Geftalt, in der fie immer noch zu ben 
Hauptwerten der islamijhen Bautunft gehört, nadı zahlreichen Herftelungen und Umbauten 
während des 8. und 9. Jahrhunderts hauptfäctich durd) die Emenerungen von 837 und 
von 875. Ihr Grumdriß gleicht im wefentlicen dem der Dibamires:ituna; dach find bie 
vier Seiten des Gejamtrechtects und bes Hofredteds nicht ganz regelmäßig zugefehnitten, ent- 
fprict dem breiten, auf die Gebetönifhe ufüprenden Mittelichff ein Querfcjff von gleicher 
Breite, das, mit jenem ein T bildend, an der Mihrabmauer entlang läuft, fleigt von den 
beiden Ruppeln am Anfang und Ende des Mittelfchifs Die vordere etwas fchlanter und Höher 
empor al8 die Enbfuppel dor ber Gebetsnifche. Die 414 antiten Säulen, bie in der prädtigen 
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Hoifale, zum Teil poarmeife an Pfeiler gelehnt, die Obermauern unter den flachen Dächern 
tragen, find im heifigen Hauptbau dur) Te zugefpigte Bogen, im Hofe burdh gefelte, etwas 
ausgefehwungene, in ben mittferen Hauptburdigängen aber Dure) ausgebifbete Sufeifenbogen 
miteinander verbunden. Die Hauptfalle befteht aus 16 Cäulenreifen. Die Rüdwanb der 
Gebetönifche ft mit metalifd) glänzenden, filifiert geblümten Fiiefen geiönntidt, bie zu den 
älteften erhaltenen Platten ber Bauferamit gehören. Nad) ihrer Infhrift murben fie 894 
(&. 373 und 381) aus Bagdad verfäriehen, beweifen aljo ben Sufammenbang ber Maghreb- 
Tunft biefer Zeit mit ber Abbaffibenfunft Diejopotamiens. Auch das Holz zu der pradtoollen 
Holstangel fammt aus Bagdad. Die Umfaflungsmauer befieht aus abwechielnd fhwarzen 
und weißen Lagen polierten Marmıors. Aud) im Inneren wurde Marmorfhmud angebracht. 
Man Hat den Bau bafer aud) al8 „bie Marmormofciee” bezeichnet, 

In Algerien gehören bie vor furzem wieber ausgegeabenen Trümmer ber im 10. Jahr» 
Hundert blühenden, 1077 gerflörten Stadt Sedrata zu den älteien Überreften der islamifehen 
Kunfl: namentlich eine in fih gefcloffene, von fünf Wölbungen über 16 Bieilern getragene 
Säulenmoee, beren Wände von Blenbiüren und rei) umrahıten Senftern burbrodhen 
wurben, und ein Wohnfchlef, auf deifen Mitelhof fi fünf teifweife überwölbte, mit reihen 
geometriichen Wandverlleibungen geiämücte Zimmer öffnen. Die grofe Mofger von 1018 
in der Stabt Algier (Dice ir) zeigt fchon auägebilbete Qufeifenbogen. Im 12. Jahr 
Yunbert begann eine ausgebebnte Yautätigfeit in Temcen im weflichen Algerien. Die große 
Mofchee zu Tiemeen entfiond zwifden 1135 und 1198. Sie trägt alle Rennzeicjen der daralı 
teritichen maghrebinifcen Mofeen: ihre Vieredhöfe find von mehrreibigen Spigbogenhallen 
umgeben; ihre 18 fieben Jod) langen Parallelfdifie werben von maffien Pfeitern mit zum 
Zeil ausgegahnten Hufeifenbogen gebilbet; ein Praditportaf betont ben Eingang bes breiteren 
Diteicifes, an been Enbe bie überfuppelte Dliprad-Rifje vieredig umbaut ii; ihr räftiger 
vierfeitiger Dinarett:Turm it gerlich gefemücht. Im 14. Jahrhundert trug alle Diefe Mert- 
male in höchfter Ausbildung die zerflörte Diofchee der benachbarten Fefte Manfurah, deren 
Miiprab von einem Tiirmejen umfoßt, deren für Die Gerrjcienben freigehaltener Gebetsraum 
Matfura) von einer Holziepranfe ungogen war, währenb ide erhaltenes mäctiges vierfeitiges 
Miinarett erft in feinen oberen Ctodwerfen teils mit Biegelmofeifmuftern, teils mit Blende 
artaden gef müct it. Qm derjelben rt find nod) wei Heinere Mofeheen des 14. Jahr: 
Humderts in ber unmittelbaren Umgebung Tientcens erbaut: bie Grabmofejee Sibi-Bu-Mebin 
von 1339 mit ihren Qufeifenbogenhallen, ihren reich mit Fayenceplatten geihmüdten Toren, 
üren in eigenartig maghrebinifchenn til gejehmittenen und verzierten Süulenfapitellen und 
dem feinen Arabestennet ihrer Wandvertleidungen und die Mofeiee Sidisel-Galui mit ihrem 
mit Fapenceplatten reich verzierten Diinarett von 1363 und ihren acht prächtigen Onyrjäulen, 
deren Kapitele al Wunberwerte ilomifcher Aunft gelten, 

In Marokko gehört die Hauptmofchee zu Fez nod dem 9. Sahrhundert an. Bon 
ähnigem Grundei) wie die alten Mofeheen von Tunis und Rairuan, it auc) fie durch da3 
breite Vätteljhiff des Säulenfanles vor der Gebetenifchenmand ausgezeichnet. Den üppigen 
ipanifcpmogbrebiniiehen St des 14. Jahrhunderts aber zeigt in ey Die Mebreffee Buanania 
(1350-—55), deren Minarette und Torbauten in reichen Fayencomofnif prangen, 

Marrafefe) in Marolto it eine Anoraviden-Gründung des 11. Jahrhunderts. er 
rühmt ift das Steinninarett der Nutubia-Mofchee in Darrafeic, deifen Bau 1069 begann. 
Die Fenfterpanre der drei Hauptgeiejfje des mächigen Lieredturmes find von reihen mauifhen 
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Taf. 49. Das Innere der grossen Moschee zu Cördoba. 
Nach Fieserapkie von 7 Lomeint im Madrid, 
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Vlenbbogenbifbungen unrahmt. Verüßmt it aud) ber Haffan-Turm zu Rabat in Maroffo 
(1197), eifen Stodwerfe mit noc) reicher genliederten maurijcjen Weudbogenumeahmungen 
geiömäct find als die der Kutubia. Berühmt ift aud) das gleichzeitige erhaltene Tor von 
Ehelta in Moroffo, deffen reich mit Stalaltiten gefähmücter Bogendurcigang zoifchen uch 
Adtedtüirmen eingefpannt it. Das Tor von Mehebin nit feinem Hufeifenbogendurdgang 
zoifeen gejinnten Viereetürmen fließt fh ipm an. Cine gewifle fflicte Größe if diefer 
Amoravidentunft in Norbafrita eigen. 





2. Die manrifee unft Spaniens uud Siziliens. 
Früßere Kunfiichrifieiler, and) N. Contreras, pffegten bie maurifde Kunft Cpaniens 
in rei Mbfchnitte zu zerlegen, beren erfter bie fenislamifcje Aunfl Cörbobas, deren zweiter 
die Blütezeit der fpanifemauriien Kunft in Granada, deren britter Die Nadjklänge biejer 
Kunft namentlich) in Sevilla umfahte; andere ftelften der als fpanifch-byzantiniic) bezeichneten 
Smaijaben-Kunt von Gördobe bie Amoraviben: und Amopaden-Kunft beö 12. und 19. Jahr: 
Humberts gegenüber, als deren Hauptwert man wohf ben Giralba-Turm in Sevilla nannte, 
und tiefen erft auf fie als Hüchfte Blütezeit bie verfeinerte Alpabre:Kunft ber Rafriben:geit 
des 14. und 15. Jahrhunderts folgen. Cärbenas erfennt bem allen gegenüber nur bie Untere 
{cheibung zwifiien ber felgen, in Cörboba Blübenben fpanifdrorientalifgen Kunft, bie mit dem 
Autifat Cörboba 1031 zu Ende ging, und ber jpäteren, fpanife-afrifanifgen Runft, bie erft 
mit dem Fall Gronadas erlofe, als zwedmäßig an. Der fpanifcemaurifge Stil, in dem 
nad) der Nnderoberung der Sandeshauptitadt dureh die Cfriften die Mauren im Auftrage ber 
riftligen Eroberer weitrarbeiteten, aber wird allgemein als Mubdjar-Stil begeihnet. 

Alles in allem können wir in feinem Lande die Entwidelung der mohammedanijchen 
Bantunt von ihren unfelbftänbigen Anfängen 6i3 zu ihrer reihflen unb eigenartigften Blüte 
Geffer verfolgen als in Cpanien. Die grofe Mofejee, die Aderrahman Lin Cördoba an 
der Stütte der alten Vincentiustirhe 780 zu bauen begann, zeigte urfpränglid) den echten 
alten Mofceengrundrif. An die Mettajeite, Hier bie Südofifeite, des von einer Arladenreihe 
umgebenen Vorhojs jcloß fi) ein vieljäuliger Raum an, ber in der Gehetärichtung von zehn, 
in ber Querrichtunng von zwölf Säulenreifen getragen wurde. Cine ungewöhnliche Tiefe erhielt 
er exit, als im 9. Jahröunbert alle fine elj nach Eüboften gericteten Schife un acht Quer: 
hie verlängert wurden, und er glich jegt um fo mehr einer efidiffigen Grülihen Waflita, 
ats das Mitelfcif, entgegen den fonftigen Gepflogenbeiten der islamifchen Baukunft, breiter 
angelegt war als bie übrigen Schiffe. Der geofe Vorhof, ber mägjige Säulenfaal, das bunte, 
niedrige Allerheiligfie erinnern, wie Junghänbel und Cornelius Gurfitt mit Recht bemerten, 
immer nod an altägyptiihe Tempelanlagen. Doch werden wir auch hier als Vorbilder nur 
die älteften Mofceen in Medina und Hgypten anerkennen, die dem Bedilrinis bes Islams 
entiprangen. Im 10, Jahrhundert genügte aud) biefer von zweihunert Cäulen getragene 
Nom den Gläubigen der mächtig anmachfenden Stadt nicht mehr. Er wurbe, abermals in 
Füböfticher Richtung, um viergehn weitere Querfihifte verlängert, Bald darauf in norböftliger 
Nichtung um fieben Säulenreiben in acht Schiffen verbreitert, fo daß er jebt, abgefehen von 
vericiebenen Cinbauten, aus neungehn Langfcifien und fünfunbpreifig Onerfifien beficht 
af. 49). Das mittlere Jangihif, in dem ber alte, wenn and) jchen zweite, fberfuppelte 
Dihrab Liegt, und deifen Schluß der neue Mihrab wit jenen beiden Nebenräumen Bidet, 
üt auch bier wejentlid breiter al8 bie übrigen Schife. Auch der neue Mihrab und feine 
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Nebenräume And mit Ruppeln bebedt. Die mehr als taufend monofithen Cäufen aller Stein- 
arten, bie im Inneren des Gebäudes — zum Zeil aud) in Nebenräumen und an jäheren 
Gebäubeteilen — fefen, find faft alle römifen, bngantinifden oder weitgatifen Urfprunge. 
Sie wurden aus Spanien, Franfreic) und angeblich gar aus Konftantinopel verjehrieben. Die 
meiflen ihrer Kapitele find jebod) nur unförmlicje Nadafmungen antifer Vorbilder. Die 
Säulen find in ber Gebetsrictung durd) Hufeifenbogen verbunden; um aber eine größere 
Höhe zu erreichen, bilden Pfeiler, die auf den Cäufenapitellen fehen und jelsit Durch Bogen, 
zumeift Nunbbogen, miteinander verbunden find, ein zweites Stügenftochwert; Cpipbogen 
erfegen die Hufeiienbagen nur in der jüngften, ber lichen Halle. Die Bogen find weißrot 
bemalt, als feien fie aus wecfelnden Stein: und Ziegelidichten gewölbt; an ben Ofanpftellen 
der Mofehee find Die Oberpieiler mit Halbfäulen geigmüct, find die Bogen durd; Heinere 
Bogen gezadt. Über dem ganzen Stügen- und Bogenfotem de weitgebefnten Baues waren 
die einzelnen Schiffe uripränglid) flad) gebedt mit offenem Did in den Dadhftuhl. Später 
wurden fie meift mit laden Tonnengewölben verjehen. Heute ft bie reid) verzierte Baltendede, 
zum Teil wieber bofgelegt morben, Im Verhältnis zu feiner ungeheuren Fläcjenentfaltung 
macht das mächtige Gebäude einen etwas niedrigen und gevrüdten Eindrud, aud; (iben feine 
Einzelbildungen, abgejehen von dem rei gefhmücten heiligen Raume, an einer gewiffen 
Nücternheit. Aber der Säulenwald mit den Voppelbogen, bie fich über ifm erheben, wirft 
an fi reich und märcjenhaft, und fein Dänmerlit nimmt die Ginbildungskraft des Ber 
fuchers mit mofticen Cchauern gefangen. Dafs der im 16. Jahrhundert mitten in den 
maurijden Säufenwald gefepte hritliche Kircjenchor im Halbgotifchen „plateresfen“ jpantichen 
Stil dem Gejamteindruc einen Abbruch tue, lät fih freilich nicht behaupten. AS Glanz: 
fielen de Prachtbaues, die befonders reid, gejömict find, tommen namentlich die beiden 
Vihrabs mit ihren Nebenräumen, den eingefriedigten, den höchften Perjönlicjfeiten vors 
Gepaltenen Mafjucas in Betracht. Hier Find in die grofen Bogen fünf Heine Hineingepeihnet, 
fo daß fie zu grofügig belebten Zadenbogen geworben find; hier find die Marmorwände 
mit geometrifchen Ziniennegen wie mit Häfel- oder Spipenarbeit überfponnen; hier wölben 
fid) über fic) fneitenden Gurtbändern, die wie Zimmermannsarbeit dreinfchauen, gemufghelte 
ober mit Dofeiten gefcömücte Heine Kuppeln von feinfter Durchbildung. Der hergeftellte Bar- 
raum de$ alten (zweiten) Vihrab, der dem 9. Jahrhundert angehört, zeichnet fich dureh fein 
feines Mufcefgewötbe aus. Die Rapelle neben dem alten Bihrab, bie jept als Capilln Lille: 
dicioja oder de Can Fernando bejehmnet wird, feint in ihrer jegigen Geftlt mit ihrem Codel 
von Metallglanz: Fliefen, der Spigenjcleierverzierung ihrer Wandflädhen und dem Neichtum 
ührer Bogengeftaltung erjt dem Ende des 14. Jahrhunderts anzugehören. Sie wird von einigen 
bereits als Diudöjnr bezeichnet. Den reiten Stil des 10. Jahtgunderts aber zeigen die brei 
Ruppeltapellen der Sclufiwanb, von denen die mittlere den Vorraum zu dem eigentlichen, 
neuen, in geheimnisvolle Duntel Hinter ber grofen Hufeifenbogenöffnung träumenben Miprab 
Gilet. Bejonders wirfium find Jier die Cäulenflellungen und Sadenbogen übereinander an 
geordnet, befonders reid) gegliedert die Ruppefn aller brei Aapellen, Befonbers mannigfaltig 
die überall verfdjedenen, den Marmorfläcen entfänittenen Mufer, die bie Wanbjodel füllen. 
Die Mojeiten ber Vligrahwand, die auf Golbgrund reihjarbige Alanzenmottve, geemetrifche 
Dufter und Fufiihe Jufhriten zeigen, Find, tuie glaubiitdig berichtet wird, wirklich byzan 

tinifcer Herkunft, Das Haupttor, das in ben Hof führt, bie Puerta def Perbon, it 1377 
och ganz im maurifggen Stil, aber fon mit ritichen Vilbern und Ciunbildern ausgeführt, 
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Neben ihm erhebt fich auf ben vieredigen Grunbrifmauern bes alten Minaretts ber Iuftige 
Griftliche Gtoctenturm, beffen Bau erft 1599 begann. 
‚Su 10. und 11. Jahrhundert, in denen bie arabife 
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Toledo fh mit 
neuen  Moiceen, 
Patäten, Türmen 
und Toren, bie zum 
Teil noch erhalten 
find.  Wahriceins 
ic) dem 11. Jahr: 
hundert gehört das 
verfallene ud une 
gebaute, jept als 
Kaferne dienende 
Schlof de Im Aljas 
feria zu Jaragoga 
mit. den fÄweren 
Sufeifenbogen fe 
ner Mojcerhallen 
am. Sicher dem 
11. Zahrhundert 
entftammen in Tos 
1ebo das maurife 
„Sonnentor“ (Pur 
exta bel Sol) und 
bie Hübfehe Heine 
Mofeiee, die als 
Einfiedelei _Crifto 
de Ta Sup erhalten 
if. Ir Grumnbrif; 
wird durc) vier ins 
Mitelviered ger 
ftellte _weftgotifche 
Säulen in neun gleiche Quadrate zerlegt, von denen jedes von einer, bas mitteffie von ber. 
Hödften Nuppel überragt wird. Der Bau, ben Jufti ein „geifeic) Mühnes Kabinettiüc 
arobifejer Konfiruftion“ neunt, zeichnet fih Durch Die Anmut feier Hufeifenbogen, feiner 
Aleeblattbogenarfaben und feiner Kuppelwölbungen aus. n 13. und 14. Jahrhundert 
gehören in Toledo bie beiben jübijehen Synagogen an, bie jept al8 crifihe Nirchen die 
Kamen „Sata Maria In Blanca” und „CI Tranfto” führen. Santa Poria In Bianca, das 
Ültere der beiben Gebäude, zeigt eine fachgebedte fünffehiffige Aintage mit 28 Qufeifenbogen, 
ao. 





NS.EIR. Deu Innere son Santa Marla a Blanca In Zefeda Mag Pieagartie 
von 3okaunen In Naked. (Qu 8.400) 
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bie von adtedigen Pieilern mit merfoirbdigen Pinienzapfenfapitellen gelragen werben 
(66. 332). CL Tranfto, ein einfhiifiger Yan, it durd) den Reichtum feines Arabesten: 
Ihmudes und die Pradit feines offenen Dadftuffes ausgezeichnet, deffen Zedernbolz mit 
Glfenbeineinlagen verziert if. Mud) bieje zweifellos echt maurifden Bauten werben mandmal 
als Cöpfungen des Mudgjer-Ctifes genannt. Dod) möchten wir als folde in Toledo erft 
den reich, aber äußerlich gefömfdten Prachtfan ber „Cafa be Ia mefa” und die dreifach 
geteifte Halle des „Zaller del Moro“ aus dem 15. Jahrhundert Gezeihnen. 

In Sevilla erriätete Jufuf Abu Jakub 1171 eine grohe Modes, Die zu den bebenz 
tenbflen Spaniens gehörte. Da fie aber nicht, wie die Mofeee zu Cördoba, in eine erifiche 
Kathebrale vermanbelt wurbe, fonbern einer foldhen Pag madhen mufte, Hat fih wenig mehr 
von ihr erhalten al8 das Minareit, daS, bure) einen Nuffat in einen Olodenturm verwandelt, 
mod) heute as Wahrzeicjen der (hönen OuabalguivirStadt Üt. Diele „Giralpa” it, wie 
ähnliche Türme afrifaniiher Mofcheen, im Gegenjat zu den fölanten Minaretten des Oftens, 
ein mächtiger vierfeitiger Turm, in bem eine begueime Rampe einporfühnt. Die oberen Mauer: 
flächen find mit einem fehräg zur rectwinfligen Umrahmung geftelten feinen Arabestenneg 
ausgefüllt, das fidp an bie gierlicen, fajt fpiß zulaufenden, mit Jaden bejekten Biendbogen 
und Fenfleröffnungen ber Stodhverlfünje anfhtiet. Neben der Giralda gilt das 1181 er» 
rühtete Amogadenfhloß des Ackzar zu Sevilla als Hauptbeipiel der mittleren Entwide: 
Tungsperiobe de3 maurüfchen Stils, Won diefem Schlehbau des 12. Jahrhunderts Haben 
fi) nur wenige Nefte erhalten. Die prächtige vorhandene Anlage it im mejentfiden ein Bau 
der rigen Serricher des 14. Jahrhunderts, die ihren Palaft von maurifden Meitern im 
alten Stil erbauen liefen. Ermwünde das glängenofle Veifpiel des MuddjarsStiles des 14. Jahr: 
humderts fein, wenn nicht die Anbauten und Umbauten des 16,, 17. und 18. Jahrhunderts 
iefen Charakter erheblich verwifcht Yätten. Immerhin mag die reid) gegliederte Hauptfafiade 
mit be Staloftitenfins unter dem weit vorfpringenden Tache, mit ben adenbogen ihrer 
Fenfter und Türen ber Schaufeite de8 12. Jahrhunderts (Taf. 50) nacgebildet fein. Die 
gablreicgen Practgemächer, deren Wände in ihren unteren Teilen mit farbig. fchimmernden 
liefen (Ayulejos, wie bie Spanier fie von azul, blau, nennen), in ihren oberen Teilen mit 
in Gips geiehnitenen Arabesfenmotiven bebedt find, und bie ihönen Höfe, namentlid) der 
große Mittelbof, auf ben fid) die Hauptäle, wie der Gefandtenjanl, mit maurifhen Bogen 
über gierlien Cäulenfiellungen öffnen, Können freiic) an fc) al$ Perlen maueifc;er Yauunft 
gelten, halten aber den Vergleich mit denen ber Alhambra, die wir Tennen fernen werben, 
nicht ans. Zu noch Höheren Dafe gilt bies von der Gafa de ilatos in Sevilla, dem Paloft 
des 16. Jahrhunderts, deffen Wände immer noch in farbigen Yyuleos firahten, währen feine 
übrigen Zierformen {don gotiiche Motive und felbft Nenaiffaneebilbungen mit ben maurifchen 
Veltandteilen zu einem neuen, üppigen, fraufen, aber Feineswegs reiglofen Ganzen vers 
fhmelgen, das Contreras als „arabilcies Varod“ bezeichnet bat. 

Wenden wir uns von Sevilla nad) Öranada, fo grüßt uns hier von ragenber Höhe, 
Hinter der fich Die Schneegipfel der Sierra Nevada vom blauen Himmel abheben, das prächtige 
Ahambrajetof; der Nafribenherrfcher, das als das Gauptierf des dritten und Iepten, zugleich 
des reifften und felbjtändigften Ctiles der maurifchen, ja in manchen Beziehungen der ganzen 
i8lamifden Baufunft gefeiert wird. leid) der erfte Rafridenfürft, Mohanımed (1232-73), 
begann ben Ban, den feine Nachfolger im Laufe dos 14. Jahrhunderts zu Ende führten. Der 
Pradjtbau beftcht aus einer Reihe nad) und nad) nebeneinander entftandener unb miteinander 
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in Perbindung gefepter fürnlicher Wohnungen, bie, gemeinfam ummauert, nad) aufen einer 
rogigen Bergiefte gleien, im Juneren bie ganye offene Pradt un Beitere Anmut entfalten, 
über die der arabifeje Stil verfügt. Deutlich seigt ein Vlic auf den Grunbriß; des Ger 
jamtbaues, da das maurifhe Haus, dem Alina eutfpredend, fo gut wie bas griediice 
und sömifche aus einer Neihe von Höfen Gefiebt, auf bie fi bie angtengenben Säle und 
Gemäder öffnen. Die meiften von ihnen münden mit groben, vei) versierten türlofen Bogen 
ineinander oder unmittelbar in die Höfe, andere in Die Yogengänge, die die Höfe teilweife 
umgeben. Einige Zu: und Durejgänge find aber aud) mit Pradftären geilen. Die 
Verfchiedenpeit ber Bodenhöhe, in der Die verjchiebenen Gauptanlagen Liegen, feigert, burc) 
Treppen ausgeglihen, den maleifcien Reiz der Durhblide, 

Über den Säulen ber Alhambra herricht ber überhöhte, gefelste, [hlank auffleigenbe 
Rundbogen, der mandjmal life Hufeienförmig geichweift erfheint, manchmal fi) in ladjerer 
Breite fpannt, felten zugefpigt, um jo häufiger aber in Heinere Vogen aufgelöt, mit Stalat- 
titen befet oder mit Badenipigen verbrämt wird. Die Säulen find (chlante monolithe Marmors 
fäufen, Die ebenfooft paarweife wie einyeln, wandmal fogar zu dreien ober vieren gefuppeit, 
aU8 Vogenträger auftreten. In vielfaden, wenn aud) mır Leichten Ahrvandlungen zeigen fie 
die jelbftändig, ausgeprägte arabifchemaurifce Geftalt: Fuhringe über der flichten Bafis; 
jahtreicpe, weit herabreicpende Galßringe unter der Kapitell; ald Kapitell einen fchfanten 
Wlätterfeld) unter dem unten eingejogenen, reich fuptierten Würfel, Aber bem eine Yohltehte 
den Übergang zum Bogenträger vermittelt (Ub6. 306). Die Wände find deutlich in Sodel, 
Hauptflächen und Frieje gegliedert, Die Sodel find faft überall mit farbigen Fayencefadetn 
Ayulejos) in einfachen, großen Muftern und ruhig leuchtenden Farben vertleidet. Die Wand 
jelder über ihnen find mit teppicartigen, in reicheren Farben {eimmernben, meilt in Gips 
geiöhnittenen Mufteen bededt, deren üppiges Sinienfpiel, unendlich fortfpinnbar, nur burc) 
die Unrahmungen abgejsjniten wird. ZI den Friefen, aber auch in den fenfrediten Ziere 
reifen zwifen den Wandfelhern fhlingen bie eruften und heiteren Sprüche ber Dichter fi) 
in malerifgen Bucjtaben durd) die Mrabesten, Die aud) Hier neben den ftreng fülifierten 
Blattranten oft natürliche, if der Wirlliäfeit entlehnte, wern aud) in ihrer Art immer 
wieber Leicht füierte Pflangenformen in fid) aufnehmen. Im Heilten, farsigfien Glange 
fragten bie Deden, die in ber Regel aus Höernen Stalattitengemölben in ben verfeiebenften 
Abfufungen und Nbarten Gefttpen, mandimal aber, wie in den vorfpringenben Pavillon: 
Dächern, auch bie Qolstonftruftion, vie) verziert amd verfenörtelt, als folje zur Geltung bringen, 

Die beiden Haupthöfe, um die die prädtigften Säle und Hallen fi dehnen, find der 
Füchteih- ober Diprtengof und ber Zömwenhof. Beide gehören ber zweiten Sälfte des 14. Jahre 
Hunderts an. Der Myrtenpof bilbet ein Neid, das 37 m lang, 23 m breit if. Ein 
von Diprtenheden eingejaftes langes Wafferbeden ninmt feine Dlitte ein. Auf jede feiner 
beiten Sıhmalfeten öffnen fih, von fechs fchlanfen Mormorfüulen getragen, feben prächtige 
Bogen mit gierlihen Obergalerien, „Die Aloven an ben Ceen biefer Hallen find mit Stalat: 
itengewölben gefepmüct, Durch die Halle der norböftichen Sihnalfite gelangt man zunäcfft 
in einen breiten Vorfaal von geringer Tiej, defjen Tonnengewölbe 1890 abgebramt it, von 
ihm durd) einen gewaltigen, zugeipigten Yogen, ber die mächtige Mauerbide des Comarek: 
Turmes durdbricht, in den Gejandtenfanf, deijen Biered ons ganze Junere diefes jchon in ber. 
erften Silfte des 14. Jahrhunderts erbauten Feftungsturmes einnimmt. Seine Mauern Find 
fo bi, bafı bie Fenfternifgien Meine Zinmer für ih Bilden. Der Seal jebft müßt 11 m im 
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Auabrat. In ber Höhe burdjragt er, wie fi in feinen beiben Fenfterreifen Abereinanber aus: 
fpricht, zwei Gefdhoffe. Ein Stalaftitengewälbe reichfter Art bebedt ihn. In den eingepreften 
Duftern, mit denen feine Gipewände gefmüct find, hat man über 152 Einzehmotive gesäbft. 

Der Löwenbof (Taf. 51), defien Bau 1977 begann, it 28 m lang und 16 m breit, 
Seinen Namen führt er von ben zwölf ungefejlact reinblietenben, aber monumentak virtfam 
fiifierten fhwarzen Marmorlöiven, die bie breite untere Schafe feines Mittelbrunnens tragen. 
Eine Bogenhalle umgibt den Hof. Die Bogen, Die von verfdiedener Spannweite find, werden 
bald von einfachen, Bald von doppelten, an den Eden gar von breifadjen Säulen getragen. Ir 
der Mitte jeber, ber Geiben Schmalfeiten fpringt ein mit einer Golztuppel befrönter Borbau 
ad) dem Jnneren des Hofes vor. An ben Wänden über und wilden ben Bogen entfaltet 
die maurifche Arabesten: und Sprudormamentit fid) zur reichften und Appigften Bitte, 

Aus jeder der vier Ceiten des Lömenhofes gelangen mir in einen ber Hauptfäle diejes 
Teiles ber Alganbra; an ber norbwefificien Schmaffeite in bie vorhallenartige Sala de los 
Mozärabes, bie urfprünglic) über blausrotsgolbenem Wanbfepmudt mit einer reigvollen Ruppel 
bebedt war; an bie norböffiche Sangfeite jöfießt fid) der um einige Stufen erhöhte malertihe 
Soal der beiden großen marmornen Fußbodenplatten an, die als „bie beiden Scheitern“ 
gefeiert werben. Diefer „Saal ber beiden Schweitern“ ift ein Prachtjaal, deffen Sodel 
bie herrlichften Fayencekacheln, deffen Dede das mähtigte und gelömadvolifte Stalaltiten: 
gervöfbe zeigt, währenh feine einft vergoldeten Zedertüren am reihften geichnigt und feine 
Stucwände mit den am reigenbften verichlungenen Arabesten bededt find. „Werfolgt man 
diefe wunderbaren Gebilde”, fagt Schad, „in welchen fi bie ausgelaffenfte Einbildungstraft 
mit der verftänbigfien Berechnung verbindet, fo glaubt man jeben Mugenblid alle bentbaren 
Kombinationen [Son erichöpft und fit dad) überrafät inmer neue aus ben früheren hervor: 
wachfen.“ An der gegenüberliegenben fühweflichen Sangfeite des Löwenhofes Tiegt ber „Saal 
der Abencerragen“, ber duch zwei prachtvolle, breite Zadenbogen in drei Näume geteilt 
wird. Der dreiftöcige Mittelcaum ift mit einer hohen Stalaftitendede veriehen, die vom 
Vieree ins Ahted, vom Ahted ins Sechpehned, vom Secjehned in bie Rundung übergeht. 
An der füböfligen Schmalfeite endlich iegt ber fiebenteilige „Gerichtsfanl“ (Taf. 52), der 
mit feinen Stalattitenwölbungen und Zadenbogen wie eine burd) überirbiide Ephärentlänge 
Toytömifch und ipmmetriich Piftallifierte Tropffteinhöhe wirt. 

Beigen bie Lömen bes Löwenhofes, da Diefe maurifche Kunft plaftiiche Tierbarftellungen 
gu verwerten verftand, fo bereifen die brei Nifcengemälde im Hintergrunde be „Gerichts: 
Taales““ wieder, daß die iSfamifche Kumft in weltligen Gebäuden grofe Vialereien mit Tier: 
und Menfihengeftalten eineswegs verjömähte. Won diefen brei Gemälden, die mit Tem 
perafarben auf Kader gemalt und auf Pappeldolz genagelt find, fellt das mittlere auf gols 
denen Grunde zehn in weiten Gewändern auf gelitten Polftern figende maurifhe Könige 
‚von Oranaba dar, während die beiden Geitenbilder auf goldgefterntem blauen Grunde Jagd 
mb Giebesabenteuer veranfhaulichen, an denen Chriften und Mauren beteiligt find. Echlöfer 
mit Zinnen und Türmen bilden den Hintergrund. Üppiger Pflanzemwucs durdpmebt den 
figurenreichen Mittelgrund und Vordergrumd der Darftelungen. Ob biefe fcattenlofen, in 
Ä6rvarzen Umriffen leicht mit Farbe gefüllten Gemälde von arabifepen Händen ausgeführt 
Find, wie zB. Woltmann mit Sch annahm, oder ob fie hriftlichen Malern im Solde der 
maurifcen Yerrfcher zuzufchreiben find, wie 3. DB. Echnanfe betonte, ift jpwer zu fagen. Jeden: 
fals üft ihre Apnlicteit mit perfiigen Deiniaturen nicht überzeugend genug, um anzunehmen, 
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bafı fie von perfijen Rünftlern, die nadh Oranaba berufen worben wären, berühren. Ganz 
fo vereingelt, wie man früher annahm, fiehen fie in der isfamitchen Runfl aud) nicht mehr 
da, feit man bie Wandgemäfde des Schloffes Anıra in Syrien (S. 378) fenmen gelernt und 
den Berichten alter Schiftquellen über Wandgemälde in den Schlöffern zu Damastus und 
Rairo erhöhte Aufmerlfamteit gejchentt hat. 

Wer je in ben Näumen der Alhambra gemeift hat, wirb bie fünfiferiihen Cinbrüde, 
die er bier empfangen, zu den unvergeßlichen feines Lebens regnen. Märchen aus Taufend: 
undeiner Nacht glaubt er zu träumen; und doc it alles fo Mar, jo verflänbig, fo wohnlich, 
daß er fi) von einer befaglichen und heiteren Wirflihteit umgeben fit. 

Im feiner jegigen Geftalt noch etwas älter als die Alhambra ift das noch 50 m über 
dem Mlhambrahügel thronenbe maurifche Sommerfchlüßiien „Generalife”, das nad; einer 
Sufehrift bereits 1319 erneuert wurde. Bogengänge, Torbogen, Altoven, Baltone verleipen 
ud) diefem Stoffe feinen malerifcgen Rei. Iu ben Werfen, deren Buchftaben in das Zier: 
mufter über dem Eingang verwebt find, aber Heißt es nah Scacts Überfegun 

Cinneeih Hat die Hand ber Rintler fine Hände fo gef, 

Dafı man glaub, 8 jeien Blumen, ta das Auge dort erblidt. 
Reich mit Zierden überfchüttet, gleicht der Saal der jungen Braut, 
Benn man fie im Hocgeitsguge in ber Schönheit Bile fan. 

Scgliefen wir der maurifgen Baufunft Spaniens gleic) die maurifce Bautunft Sigiliens 
an, fo fehen wir uns hier Runfijöpfungen gegenüber, beren volle Pracht wir mr aus ber 
Veiereibung alter Schriftieller apnen Können. Die Griflichen Normannen, bie fchon 1090 
iwicber bie Herren ber ganzen Jnfel waren, gerflörten anfangs bie meiften Patäfte und Mofejeen 
der maurifchen Herrfeher, nahmen Bald jebod) farazenifche Rünfller in ihre eigenen Dienfte, 
Vielleicht fiect noch ein farazenicher Kern in bem alten Stabticjloh, bem jegigen Palazzo reale 
zu Palermo; aber erfennbar ift er nicht; und ac) der normannifche Schlobau im faragenif—hen 
St, ber auf den echt faragenifejen Bau folgte, it, 618 auf wenige Nefte, in ben fpäteren 
Umbau aufgegangen. Erhalten if, anfer dem fogenannten pifanifeen Turm umb dem Jobaria 
genannten Sclofteil mit dem Zimmer Rogers TL, namentlid) bie enticjieben im jarazen 
normannifcen Stil erbaute Gappella Palatina, auf Die wir erft bei ber Beipredhung ber chi 
ticen Kunft bes Mittelalters eingehen fönnen. Erhalten Haben fid) ann aber vor allem in 
der Umgebung Palermos bie Ruinen einiger Heiner Sommerjchlöffer, bie ihren faragenifchen 
Charatter jo beutli) zur Schau tragen, da; wir fehon Hier einen Bid auf fie werfen müffen. 
Ton ihrer Ansfattung mit Stalaftitenniicen, Fayencetadefn und Marmormofaiten hat ich nur 
wenig erhalten. Von aufen ericeinen fie durd) ihre Olieberung mit fpighogigen Blenden und 
Fenfern belebt, Vor allem Handelt es fih hier um Die vier Suftichläffer bes 12. Jahrhunderts, 
ie als Menani, Favara, La Cuba und Ca Zifa belannt find. Goldihmit hat fie eingehend 
Behanbelt. Die Hauptgebäude der Favara und ber Cuba waren von Hünflichen Wafferbeden: 
antagen umgeben. Durd) die Hauptgebäude ber Cihlöfer Menani und La Zifa war gar ein 
Dac) Gindurdgefetet, den in ber Ditte des Erdgefchoffes ein „Quelfraum“, eine Art von Am 
en und reihen Dofeitfchmud, umfing. Der Kern und Quellbau 
des Schlof Dorfe Atarello di Baido ftanımt vieleiht fogar nod) aus der wirte 
Ticen Sarazenengeit. An befanntefien find die Sclöffer Ziia und Cuba, Die, nicht dura) innere 
Hofs oder Quelleäume erweitert, feft geiloffene Bauten auf rebtedfiger Grundlage find. Bei 
ber breigef_poffigen Züla erhält bie jenfrechte Oficberung bucdh Vlendbagen ein ausgleichenbes 
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Gegengemict burd hen Sinnenfrang und bie wapereite Glirberung der Stodwerle. Die Cuba 
Bett über bem Sodt, in bem ie Eingangötf gt, nur aus einem einigen, madooll emp 
rebenben Gejöoffe. Ein fleinenes Ganzes ildet ber zun Garten der Cuba gehörige würf 
förmige „Kiosk“ In Cubofn, ber fih, von einer Salbkugelfuppel beeänt, na) allen vier 

it einen gro umrahinten Spigbogendurehgang öffnet (6.333). Die Inmenbung des Spiy: 
Bogens verrät bie Abhängigteit iefer fi jacagenfchen von ber ägppli-arabifeien Baukunft. 

Dah neben der ielamihen Bauunf in Spanier und Stilien auch ein eiches islamifchs 
Runfigemerbe bitte, lt ie) benfen. Kunfigemerbliger Art it fen bie maurifd-fpaniche 
Stein- und Elfenbeinbilbnerei Der 
fteinerne Löwenbrunnen ber Aambra mit 
den in madtvoll rubigern Rpthmus ger 
glieberten Sufbau jener gwölfiitigen Dar: 
morbeden und feinen alteriimlic) eifen, 
aber treng fhfieten, an ben alten Orient 
erinnernden zwölf Marmorlöwen, die in 
frontaler Qaltung vor jeder der zwölf Seiten 
nad) aufen gewandt baftehen, gehört ar 
monumentaler Gefgloffeneit und Selbfi 
verftänblihfeit. zu den. einbrudspollien 
Scöpfungen des 14. Jahrhunderts. Stein: 
lies aus älterer Zeit finden fi an rı 
digen Yrunnentrögen. Der bes rd 
Togifgen Mufeums zu Mabrib, ber dem 
10. Jahrhundert zugehriehen wich, if an 
feiner Cangfeite mit aufeigenden Plan 
gen unter ausgegadten Blendbogen, an 
feinen Eihmalfiten mit Aolern im Map: 
EN ent gefömadt, die Sindinnen in ihren 
Musa. Der ‚ont ver „Cuder bt Paterma- a9 Gängen halten. Der Trog des Gerichts: 
ee an “ &yambra, der de Jahreszahl 
1805 frägt, it ebenfalls in Areng fpmmetrifger Haltung mit eigenartig filiierten Tier: 
zefiefß verfehen, unter denen Löwen, bie Sirfihe überfallen, bie Hauptrolle pieen. 

Die fpanich-mauriiche Eljenbeinbinere, in ber mejopetamifche, äpppfiche und Epza 
tiniehe Einfliie wit immer leicht ausehnanbergualten finb, betätigt fc) hauptüchtich in her 
Serlellung und Befhnigung vierediger ober gplinbrifger Dücfen und Küften, deren Wände 
und Dedel wit techn Figuren, Tier: und Planzenbarfellungen in der Art derer ber Ruf 
gefäße von Moful (3.398) oder mit Pflangenranfen, Irabesten, geometrfchen Umrahmungen 
und Snicrifte gesund werden, bie Die gangen Slüchen im Tiefenbunfelfl füllen. Im South 
KenfingtonMafeuum zu Sonden und im Louore zu Paris befinden fich folde Cfenbeinbiüch 
aus der Zeit yoifijen 900 und 079, bie tatpebrale von Panıpeluna bewahrt eine fol von 1005. 

Auf die Gemälde bes Gerichtsfuales der Ayanıbra wollen wir niht zurüidtommen. 
AUS Lunfigemerbliche Plächenbarfelungen jeien yunücft die Gewebe genannt. AUS ein 
Hauptfih der Seidenweberei in der Zeit vom 9.—12. Jnhrhundert gilt Palermo, Die 
normannifen Könige übernahmen nad ihrer Eroberung Sijliens die fargenifcen Webfithle 
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und Meifer; und bie arabifejen Infehriften in palermitanifdjen Seibengewehen des 12. Jahre 
Yunderts bemeifen, bafı fih die farazenifche Scihenweberei au in der riflichen Welt 
jener Zeit des Höcfien Ainfchens erfreute. Au) die Seibenftofe für Die beutichen Anifermäntel 
wurden vielfad) in Palermo gewebt. Ein Arönungsmantel von 1132 in der Schapfamner 
zu Wien if mit fprmmeteifhen, mit dem Rüden gegeneinander gefeheten, durd) eine Palıne 
getrennten Gruppen von Lünen, bie ein Kamel zerfleifden, gef ig lebendig 
im ganzen, erfheint die Zeihmung des Mufters verfänörfelt im einzelnen. Die Seibene 
foffe vom Kaifermantel Seinricjs VL, die in Negensburg aufbewahrt werden, tragen den 
Namen bes füitianifejen Nrabers Abdul Mi. Übrigens lafen ih, worauf Kiegl nadjdrüd: 
ie) aufmerlfam gemacht Hat, die farayenifhen Eryeuguiffe Diefer Urt von den byzantinifchen 
mod) im 12. Jahrhundert me durch) ihre Inferiften und eva dureh eingemebte Sinnbilder 
unterfeheiben. Ju übrigen zeigen fie bie gleichen gebrochenen Sinienverfhlingungen, das gleiche 
Nanlenz und Vlattwert, bie gleihen poarmeie geftellten Tiergeftatten, die jedenfalls nicht von 
Arabern für Die moammebanifche Kunft, aber aus) nicht, wie wir heute wilen, von den By: 
gentinern für bie Ongantinifche Kumfı, Fonbern in Borderafien unter weientliger Beteiligung 
der fafjanibifehen Perfer erfunden worben find. 

Die magbrebinifg-manrifhe Fayencekunft, deren Kenntnis wir namentlich Forfcpern 
wie Digeon, Sarre, be Dana und Ofthaus verbanfen, Blüte vor allen Dingen auf fpaniiern 
Boden. Die Fayencegejähe, denen man früher arabiid-fziliigjen Mrfprung zuicrieb (S. 388), 
find jegt als fprüicpzägyplüche Ware des 18. und 14. Jahrhunderts erfannt worden. Die 
große Rolle, die man früher der Jufel Malloren, nad) ber bie Jtliener die Fayencen als 
Dajoliten Gegichneten, qumutete, wird neuerdings darauf beiepränft, da man Mallorca als 
Ausfupchajen für fpanifee Ware nad; Ztalien anficht. Dap Töpfereien auf Mallorca felbit 
beitanben Haben, Läpt fi) nicht nadhweilen, 

Die Hauptorte der (paniiden Kunftöpferei waren Zalencia mit jeiner Nacbarftadt Mas 
niffe, bie im 15. Jahrdunbert namentlic) Gefähe mit Lüfterglafur ergeugte, Granada, Sevilla 
<riana, Nieblo) und Toledo, wo die Tehnit der farbigen Bleiglafuren Sis zum 15. Jahr: 
Hundert einfarbig mit eingerigfen oder eingepreßten Mutern arbeitete, eit deni 15. Jahr: 
Hundert aber Ternte, veriiebenfarbige lafuren auf berielben Fläche zu befeligen, in befon- 
derem Dafe aber Malaga, von wo auf fpaniieem Yoben die teramifche Kobalt: und Lüfter 
malerei ausging, um fid) von bier über Oranada nad) Bolenca (Manifjes) zu verbreiten, 

Schrtquellen des 12. Aahrhunderts erwähnen bereit fpanifde Tomparen mit metalli 
Äcem Gologlang. Die Lüftertegjnit wurde in Spanien aber nur felten in ber Bauteramit, 
in der Negel nur in der rfähferamil angewandt. Eine Seltenfeit erften Ranges bildet Die 
große, reeeige, 1 ın Hohe Lüfterfliefe der Sammlung de Osma in Modrib mit ihrem ans 
mutigen Ranfenmverl, das groftyügige Planzenarabesten durgdringt. Rad) Sarre muf; aud) 
fie in Mälaga zu Anfang des 15. Jahrhunderts entftanden fein. Crft die Yauferamit des 
16. Jahrhunderts pilegte ihre 9 

Im übrigen fpielen die glaierten Nadeln, bie Azulejos, in Fein 
größere Nolle al in Spanien, wenn man Hier aud) nur Die unteren Wonpflächen mit ihnen 
zu bededen pflegte. Die ältften ipanifcen Aulejos, die in der Gammnlung de Dswa zu 
Madrid liegen, gehören dem 13, Jahrhundert a. Cie find grün oder manganfarbeit gla- 
fiert. Vom 14. Jahrhundert an läht fich die Entwidelung namentlich in der Alhambra vers 
folgen. Cinfarbige Siejen mit veliefartiger Preffung machen den Anfang. Meprfarbiges 






















410 Fünftes Bug: Die Kunfı des Ialams. 


liefenmofait, beffen einzeln gefärbte Sliejenteildien zuerft nach bem Branbe berausgefejnitten, 
danın aber vor dem Drande geforut, nad) ihn glafiert wurden, folgte, ALS man ein Verfahren, 
verfdjiebene Farben auf derfelben Fläche zu befeüigen, erfunden, Tehrte man zur Preffung 
(a euerda seca) zurüd, wobei die „toten Nänder” als fewarze Umrife erfdeinen. Die 
Azulejos der Ayanıbra find durchweg Zinnglafur-Fayence, Ihre Farbenharmonie, bie manch: 
mal iifierend {illert, ohne zum Metallglanz überzugehen, fest fih, außer aus weiß, und 
{hwarz, aus blau, grün und braun zufammen. Die Mufter find jaft durchweg geometrifher 
ee Natur. Die Iehrreicften Ayulejos- Sammlungen find, 
aufer der Sarrefchen in den Berliner Diufeen und 
der Sammlung de Osma in Madrid, bie des Neu- 
vorfer Diufeums, des Gouth Kenfington-Mufeums zu 
London und des Folfwang- Mufeums zu Hagen. 
In der fpanifä-maurifcien Gefäßteramik fefet 
uns vor allem die Steingutware mit Metallglanz 
Cüfterfayence), Dah feit dem 14. Jahrhundert zus 
erft Dälage ber Serfellungsort biefer Gefähe war, ft 
fon ermähnt worden. SJenen großen Detallglang 
Sliejen der Sammlung de Dsma gleichen zunächft die 
Gefäße, bie man nad) dem in der Alhambra auf: 
beiwahrten Hauptfiüct als Alyambra-Bafen zu bezeide 
men pflegt. Die nur mit braunen Goldglanpmuflern 
auf hellem Grunde gefcjmüdten gelten als bie älteren, 
die auferbem mit ftarten Tobaltblauen Zutaten vers 
fehenen als bie jüngeren Vafen biefer Art. Ihr efer: 
miger Leib fpigt fi) 6iß zum fehmalen Rundfuß all 
mößrie) zu; Die Gentel an ihren Sehultern wirten wie 
Slügel, Zu den älteren Pruntgefähen biefer Art opne 
Hau gehören bie große Bafe der Ermitage zu Peters: 
burg und ähnliche Gefäße des Diufeums zu Palermo 
und des Mufeums zu Stodpelm. Zu ben fpäteren 
mit lau gehört aufer einer Bafe des Mabrider 
Ben, Die Aidambrernete in iron Mufeums wor allem bie eigentliche Alhambra: Lafe 
(Abb. 334). Diefe ftammt vom Ende des 14. Jahr: 
bunderts, Auf weihem Grunde mit Bla und GoldglanBraun bemalt, zeigt fi, von ihren 
Snicriften und Yrabesten umgeben, zwei lictfühige Giagele 
Schalen und Zeller des 15, Jahehundert3, deren Golplüfterglang manchmal nıit Mau gepaart 
it, während fich ühren berben geometeifhen Linienipielen und ihren fülterten Pilanyenmuftern 
manchmal Tiere wie Gngellen, manchmal Geile Wappen geiellen, fund meiiens in Yalencia 
gi. deffen Vorort Manifjes entftanben, ıvo bie Hüte biefer Nunft im 16. und 17. Jabehundert 
nad und nach in Verfall geriet. Almählich mithen gotice und naturalifüfce Elemente ih) 
in die Dufter. Schon die abendlänifcen Wappen wirten frembartig, unb wenn aud) die 
Mufter immer noch gleichmähig nach ötlicer Gewohnheit über die flächen verteilt werden, jo 
bringt eine finzte Vetonung von Ctreifen, Näubern und Feldern doc) euas Neues, nicht mehe 
eiht Orientalijcies Yinein, 
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IM. Die isfanifhe Kunft Perfiens und Judiens, 
1. Die iBfamifcge Kunft Perfiens. 


Die Perfer, die in ber alten Adämenibenz wie in der Caffaniben-geit (8b. 1, ©. 175; 
Db. 2, ©. 118) eine reiche üppige, unter öftfigen und weftfichen Cinflüffen entwidelte Kumft 
die ihre nannten, ftehen in ber Zeit ipres Befenntniffes zum Islam an ber Spige der Aunft: 
Bewegung innerhalb diefer Neligionsgemeinfcaft. Nachdem ber Lepte Saffanide, der Groß: 
tönig Jegdegerd IIE, 641 von dem Kalifen Omar gefchlagen und Perfien zu einer Provinz 
des Omaijabenreiches geworden war, verfernten die alten Verefrer des Lictgottes Drmus, 
von verfprengten Reften abgejehen, das Feuer auf ben heiligen Atären zu fetten, um fic) 
fm Einne des feitifen Teiles des Jslams bem Glauben an ben einen, unfistbaren, all: 
mächtigen Gott hinzugeben. Zu der Zeit der Abbaffiden-Kalifen Tann Bagdad, obgleid) 68, 
wie das benachbarte Ktefiphon, bie ehemalige Soffanibenhauptftabt, am Tigris Lag, als Hauptz 
ftabt Perfiens gelten. Aber jhon Harunzer-Nafchid, ber 809 farb, Hatte den ganzen perfiichen 
Dften feinem zweiten Sopne, Mamun, vermacht, ber in Dlerm, im äußerften Dften bes Reiches, 
Hof hielt und fid) von hier aus nod) einmal das alte Kalifenreich unterwarf. Unter Mamuns 
Nachfolgern Löfte eine der Provinen nad) ber anderen id vom alten Neicsbeftande ab; 
und gerade Perfien ging anf diefem Wege unter den Soffariden und Samaniden im 9. und 
10. Jahrhundert voran. Unter den Ohasnawiben, bie von Ghasna in Aighaniflan in der 
erften Hälfte des 11. Zahrhımberts ausgegangen waren, erlebte Perfien bann eine neue Blüte: 
zeit felbfländiger fünftlerifcher Gefittung. E3 ift die Zeit Firdufis, des Dichters, defien Name 
auf alfen Lippen it. Schon 1039 aber unterlagen bie Oasnawiben den türtifchen Selbigiten, 
die ihre höchfte Macht in Perfien unter Ap-Arslan 1063-72 entfalteten, gleichzeitig aber 
auch dem perfifchen Geiftgichen ihre vegfte Teilnahme bezeugten. Nachdem fih dann im 
12. Jahrhundert das Sclöicufenreid) in verfdiedene Aleinftanten aufgelöft hatte, wurden 
aud) Ahoraffan und Transoranien, die Nordojtprovingen Perfiens, zu Hauptftätten perfücher 
Runftpflege, um dann freili) zu Anfang des 19. Jahrhunderts aud) zuerft von den mongo- 
ffcpen Horben Disengis Ahans überfäwemmmt zu werden. 1231 war das Cchidfal Perfiens 
entfeieden. Aber auch die Herrfcier der mongolifchen Dynafie der „Shane“, die nun ben 
Zrak und Perfien beberrfchten, fügten fid) dem geitigen Übergewicpt der Eroberten, ja fie 
traten 1290 felbit zum Jslam über. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts gerfiel das Reic) der 
done in zwei Teile. Perfien löfte fi) abermals vom rat los. Gegen Ende dos 14. Jahre 
Hunberts (um 1380) aber fahte der Mongole Timur (Tinurlent, Tamerlan, gef. 1405), 
eine der furgtbarften und größten Herrfcergeftalten ber Weltgefchichte, das Reich Dicengis 
Hans noch einmal mit eiferner Fauft zufammen; unter feinem Zepter fang im rofenreichen 
Schiens Perfiens gröfter Dichter Hafis feine finnigen Lieder, Samartand, die timuridiice 
Hauptftadt Turfeftans, wurde der Dittelpunft perfiichen Kumfts umd Geiftestebens. Am 
längften und wiberflandsfäßigften erwies Die ttanijche Art id) in der nordweftlic—hen Proving 
Aferbeirfepan; und von bier ging zu Anfang des 16. Japrpunderts, von Zsmail es-Safi ges 
geänbet, die neue bodenftändige Dynaftie der Eofiwiden oder Seferiiden (1502—-1730) aus, 
die ihre Ölanzzeit unter Schad Abbas L, dem Großen (1586—1029), exiebte, fl 
das perfüide Runftleben dis in unfere Tage herabführte. Der Beginn der Kerridaft der 
Sejewiden bezeichnet den grofen Abhnitt, der die mittelalterliche Kunjt Perfiens von der 
meigeitligen trennt, 














412 Fünftes Bug. Die Runft bes Islama. 


Dab die islamifhe Kunft Perfiens, einfchlieflic ihrer Ausläufer nad Samarkand, jhon 
fet von ber Runftübung der Teinesmegs unftlofen Türfenftänme, ber Turfmenen, der Wighuren 
(S. 180) in Turteflan, der Celbfhuten uf. berührt worben, fiegt ebenfo in der Nat 
be, wie baf ih teils auf biefem Wege, teils durd) die Mongolen jchon früh oftafi 
namentlich Snefithe Anregungen zufloien, die gerabe die perffche Kunft für den Islam aufs 
genommen, verarbeitet und umgebilbet fat. Dieje Entwidelung Schritt für Schritt zu ver- 
r 2. folgen, aber wird 

] erft einer Fommen: 
den Forfhung ges 
fingen. Mit der 
islamifchen Kunft 
Perfiens Hat fi im 
Tepten  Denichen: 
alter, neben den 
Frangofen Dieula: 
joy, Gayet und I. 
de Morgan, na: 
"mentlich der Deut: 
{de Fr. Sarre ber 
ihäftigt, ber das 
große zufammen: 
faifenbe Werk über 
die Denfmäler per: 
fücher Bautunft un: 
ter Mitwirkung von 
Bruno Schulz und 
anderen Herausge: 
geben Hat. 

Die Eigenttm: 
iteiten. der ent: 
mwidelten perfüüchen 
Vautunft treten 
uns in breiten, wie 
umgetehrte Shift: 
Yiele geftalteten Spitbogen (Rielbogen), in ähnlich gefäweiften, zwiebel- oder birmenförmigen 
Kuppeln, in mädtigen, von den Saffaniden übernommenen Torbauten, beren nüchenförmig 
vertiefte Eingangsbogen von rehtedigen Blenbrafmen eingefaßt zu fein pilegen, und in run: 
den, glatten, flanfen Minaretten entgegen, bie nur oben unter der Auppelfpige eine über: 
dachte Galerie tragen. Die perfiche Numft it im ganzen weicher und finnticher als die arabifch: 
ägyptifche und maurifchfpanifche. Die matgematiicen, funftreidh ineinander verflachtenen 
Vielechmufter der arabifchen Ziertunft feglen in ber ausgebildeten perfichen Aunft beinahe völlig. 
Gefehweifte Arabesfenranfen und blütenreiche Pflanzenmotive beherrfchen fie. Vor allem aber 
üft ige die Darftellung lebender Wejen, dem jbütifchen Glaubensbefenninis ber meiten Perfer 
entfpredbend, durchaus nicht zuwider. Ju nad) eigentlicherem Sinne als in den Abrigen 
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Tafel 54. 











a Die Gur-Emir-Moschee in Samarkand. 
ck Patigragkie. 





b Das Grab Timurs in der Gur-Emi 
Nach Pietigrap 
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Kunftprovinzen des Islas fann man daher in Perfien von einer Gefiäite der Malerei 
toben; und wenigftens Die perfide Sandferiftenmalerei Gilbet einen Gejonderen, Blütenreiejen 
Ziocig der Rumfigefcichte aller Zeiten und Lölfer. Auf Kunfigewerblicem Gebiete, zu dem 
diefe Handfchriftenmalerei, genau genommen, Hintiberleitet, jpiet neben ihr Die Kumftleramit 
in der Vautunft wie in ber Gefäßtöpferei eine wichtige Nolle; vor allem aber gehört die 
perfifche Teppichfnüpferei, die feit dem 15. Jahrhundert das Entzüden Europas bildet, zu den 
geiftungen des perfüchen Runftgewerbes, die Hier wenigftens Furz gefeift werden müffen. 

Wenn wir ung nun zunächft der Gefchicte ber perfiihen Baufunft zuwenden, jo wer- 
den wir gleich wit ihr aud) der zu ihr gehörigen Fayence-ftiefenlunft der Perfer unfere U 
mertjanteit fhenfen, 

Aus ber vormongolifchen Zeit Haben fidh im eigentlichen Perfien Faum reichlichere Über- 
tofle erhalten als in Bagdad. Bon den Mofcheen der Abbaffiten-Zeit zu Raswin (Tai. 53), 
zu Sciiros und zu Iofapan fönnen wir nur der zu Jsfahan etwas näher ieten. Won 
dem Kalifen El-Manfur um 755 errichtet, ift fie bis ins 
16. Jahrhunert hinein wiederholt erweitert und erneuert 
worden. Ihr Grumbplan fein aber von Anfang an 
der Heutige gewefen zu fein: den wmäch i 
an allen vier Seiten zweiftödige Kielbogenfallen, hinter 
denen fih, vielihiffige Arladenreigen hinsiehen, ihrer 
fieben an der Hauptfeite, ihrer fünf an ber gegenfbere 
fiegenben Ann der Mitte aller vier Seiten aber 
öffnet fi) nad alter Safjanidenart eine macptvolle, Dohe 
Halle in breitem, vieredig unwahntem Kielbogen nad) 
dem Hofe. Der Vagen, der den Haupteingang in ben 
Verfoal bildet, wird von zwei flanten runben Minaretz 
fen eingefaßt; und eine mächtige Kuppel bededt das Aller: mis. 0. Mityerfitge Gotbotantedet, in 
heitigfte hinter diefem Naume. Dem 11. Jahrhundert Fr Aefaten-mulan. nad mau. (du 
wird auch der eigenartig gegliederte fehlanfe Gebetsturm 
Minarzi:Qti in Isjahan zugefhrieben, der aus verfiebenen aufeinandergefielten Säulen 
beficht. Die untere Cäule Läuft in einen Stalattitenfnauf, die zweite in ein Lotostapitell auf, 
Dem 11. Jahrhundert gehören dann nur nod; einige Yauten in Damgan an: zwei hohe 
ichlante Minarette, Die fi) dure) Die feine, abfapweife durch wagerechte Yänder unterbrodene 
Biegelmufterung ihrer fi) licht verjüngenben Nundwänbe auszeichnen, und zwei Grabbauten, 
von denen das Grabmal des man Meheb Birsi:M ander genannt), ein übertuppelter Rund 
bau, erft im oberen Drittel reich mit Ziegelnofaif gefündt ft, während das Grabhaus 
Tigihil Duchteran von einer überhöhten Cpipbogenfuppel befrönt wird. 

Aus dem 12. Jahrhundert, dem legten vor der mongolifchen Eroberung, Haben fih 
namentlich in Nachticewan und in Nhages einige aus Ziegeln erbaute und im reinen Ziegel: 
fiil ausgeftattete turmartige Orabbauten aus der Seldfhufensgeit erhalten. In Nachts 
igemwan, befien Ruinen Jacobstyal unterfucht hat, erhebt fich der Grabbau des Jufuf Fon 
Kutajir auf ahtfetigen Grunbriß, bem ein actfeitiges Pramidendach entfpriöt; dem gröferen 
und ftattlicheren Grabhaus der Dunmine Chatun fehlt jet fein zehnfeitiges Pyramidendadh. 
Abgejehen von der Eingangsfeite, an der die Vogentür liegt, find alle Seiten diefer Bauwerke 
in vertieften Wanbfeldern über und über mit den reichften, aus Ziegelfteinen, Die zum Teil in 
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Gipsgrunb eingebettet und zum Teil blau glafirt find, zufammengefepten geomeltifcien Sinfenn= 
verfchlingungs> und Linienfpielmulern von feinften Zufammentlang Gebet (Taf. 55). 

Die Ausgrabungsfätten von Rhages ober Rai find befonbers wichtig, weil biefe Ger 
Burtsftabt Sarunal-Majejids 1221 fo gründlich von ben Mongafen zerflört worden, ap alle 
ihre Überree einer früheren Zeit angehören. Ein Cchrifeler, der bie Stadt urz vor iprene 
Untergange befuchte, Hatte den Cindrud, bafı fie ganz in blauem Biegelfchmelz erfrahite. Tie 
wenigen Ruinen, bie in ihr noc) aufreitfiehen, tragen jebod) feine Cpuren einer Blauen 
Verglafung der Ziegel, Merk: 
würdig. wirten namentlich ber 
Turn, been Ereisrumber Grund 
Tih ringsum dur) vortretenbe, 
im Aufbau prismatifch wirkende 
Dreiedipigen gegliedert ifl, und 
ein zweiter, adjtfeitiger Turm, 
der mit fpigen Bendbogen und 
einem Zellen: oder Stalaftitenz 
ins geicgmüct ift (206. 335). 
Die Ausgrabungen in Nhages 
Haben eine befonbere Bedeutung 
für bie Gefdichte ber istamifejen 
Keranit erlangt. CS find bier 
gleidpalterige  Steingutfherben 
mit und ohne Metallglany ger 
funden worden. Die meiften von 
ihnen gehören ber Gefähferamit 
an; aber auch an Baufliefen beider 
Arten fehlt e$ unter ben Funden 
von RHages, die fon Wallis 
unterfuht Gatte, _Teinesmegs, 
Namentlich die Golbglanzfiejen 
diefer frühen Zeit find Lehrreich. 

Ir behra ö Vielleicht die ältefte erhaltene bez 
findet fi in der Sartefihen 
Sammlung zu Berlin. Sie Bilder einen Sedeecftern und ift mit einem natürlich bewegten 
figenden Jagdfeoparben bemalt, Die frühefte Ciüfterfliche mit beftimmbarem Entftepungsiahe 
befinbet fih in englifchem Privatbefi. Cie trägt Die Jahreszahl 1217 und ift mit gefledten 
Hafen bemalt, die augenfheinlich hinefschen Deuftern nachgebildet find. Aud) die Figuren 
der früßen perfihhen Gologlanztachefn bes Britifg Mufeum und des Couth Kenfington- 
Mufeum Haben hinefifche Gefichter (9166. 980), Nur mit perfchen Arabesten gef_gmüct find 
dagegen die Aacheln von 1262, bie in Weramin Gei Teheran gefunden worden. Gute Beir 
piete von ihnen befigt das Berliner Nunftgemerbemufeum. In Beramin Haben fie) aud) 
ägntiche Grabbauten erpalten wie in Nachticewan und in Rpages. Nod) dem 12. Jahr: 
Hundert gehört hier namentlich die Gebändegruppe des Imamyadeh Jaja mit ihrer merk: 
würdigen Stufenkuppel an. 
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Taf. 55. Ornamentik im Grabhaus der Mumine Chatun zu Nachtschewan. 
Nach Sarı, Denkmäler jeriicher Beuken 
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Taf. 56, Die Grabmoschee des Schech Bajezid in Bostam. 
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Taf. 57. Das Portal der Hauptmoschee zu Veramin. 


Beramin, Maraga, Boftanı. Die perife Zefenteramit, 415 


Bauten und Baurefle des 19. Jafrhunberts find in Perfien inmer noch jelten. I 
Maraga fiofen wir wieber auf Grabtürme, die zu ber Familie bes Mongolenerricirs 
Hulagu in Begiehung gejept werden. Auch fie find it Ziegelftudwofaiten Gededt, zeigen aber 
eine reihere Olieberung im Aufbau. Am aötfetigen fogenannten Grab ber Züchter des 
Hulagu if ein Sodel aus Quaberfleinen gefehiähtet, ein attifnartiges Obergeicjoß unter dem 
vorfpringenben Stalaftitenhauptfins mit ielförmigen Blendbogen gegliedert; am zweiten, 
vierfitigen Grabturm von Moraga find die vier Eden dureh Dreiviertelfäufen mit fhfihten 
ieinernen Bafen und Rapitellen betont, während jede ber vier Seiten ihrer ganen Gübe nad) 
mit zwei elförnig abgeföoffenen Blendbogen befegt it. Cchliht und groß aber ficht der 
Badfteinrundturn von Maraga da (66. 337), 

















In der alten Stadt Voftam, deren Hauptgebäude die der Grabmofdiee des Schech 
Bajezid (geft. 874 1. Che) find, föeint ber unterfegte runde, mit geometrifejen Muftern in 
mod) nicht glafierten Ziegeln bebedte Gebetsturm, deffen Yrüftungsumgang auf vortragen: 
dem Stalattitenwert ruht (Taf. 56), mod) dem 11. oder 12. Jahrhundert anzugehören; aus 
dem 18, aber ftammen auch Hier zwei Grabtüirme, Die fi) jedoch aus vierfeitigem Sodel auf 
treisrunber Orunbfage erheben und fegefjörniige Dächer tragen. Das Ziegehmofsit der runden 
Aufenmwand des Grabturmes des Voftamı Mirza wird Durch hell: und dunfelbfau glafierte 
Ziegel gehoben; Die Nundıwand des Grahnals bes tazim Chan [ünndt ein Fries aus Nechted+ 
fiefen, bie in leicht exhabener Arbeit weihe Planen: und Blntengeftaltungen auf duntel: 
Blauen Grunde zeigen, Auch die Kegeldäcjer beider Denfmäler waren Blau. 

Die perfiihe Fliefenteramik des 13, Jahrhunderts, mit der zuerft Walls, dann 
Sarre id) eingehend Befcäftigt haben, tritt uns namenttid) in ben in eramin gemachten 
Funden entgegen. Neben den vieredigen fleben reug+ unb fleenförmige Platten. Die 
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Goldglanzflieten, deren aus Rupferoryd und Silber gemifcte fhimmernbe Golafarbe auf bie 
bereits eingebrannte weihe Sinnglafur durd) einen zweiten [hmädieren Brand (Muffelbrand) 
befefigt wird, werden nur zur Verkleibung der unteren inneren Manbteife, einfefiehlich ber 
Gebetsnifdie, des Dibrab, der Heiligtümer verrvandt. Zn einer Höhe von 2—3 m fliehen 
fie mit einem Infcriftenfriefe ab. Der Zliefenfchmud jenes „Imamzadeh Jahja” zu Veramin 
(S. 414), der Hauptfädjlih in Die Sammlung Carre in Berfin gelommen, gehört nadh feinen 
Anfehriften erft der zeiten Hälfte des 19. Jahrhunderts an. MWahriceinlich ftanmt aus 
Veramin auch eine präßtige, aus zwei ineinanbergeichobenen Nichen befichenbe, „ins Nusland 
gebrachte” Gebetsniche mit der Jahreszahl 1202—03 n. Ehr. Die Cüferflieen von demfelben 
Jahr ans Veramin in ber Berliner Sammlung find innerhalb ihrer Sterne und Kreuze mit 
Äommmetrifch fülifierten Wattranfen und Blüten opne lebende Wejen gefüllt. Die nur wenige 
Jahre fpäter entftandenen Lüterfliefen ders 
felben Sammlung, bie wahriheinlich aus 
Danıyan fammen, aber finb mit Tierdars 
fiellungen, andere, vom Ende des Jahr: 
Hunberts, gar mit menfclichen Figuren 
in Gebetsfiellung geidmüdt, 

Dem 14. Jahrhundert entflanmen 
in Boftam bie Hauptbauten der Dlofchee 
Schech Vajezibs. Hervorragend durd) den 
Stächenfemuc ihrer rectedigen Umrah- 
mungen mit hellblau glafieten Ziegeln 
vor reich gemuflertem Studgrund find tm 
Vorhof das große Rielbogentor und im 
Mofheenhof der Hauptliran, deffen Sta: 
Laftitennifchen mit einem Mofait aus gla- 
fierten und unglafierten Siegeln bebedt find. 
Den gleichen Jahrhundert entftammen aud) 
bie wichligften Teile der Grabmofciee bes 
Schec) Safi, des Stammmaters ber Sefewiden, ber 1934 ftarb, in der alten Stadt Arbebil, 
Das Grab Schch Safis jelbft it ein ganz mit farbig glafiertem Biegelmofait bebedter gplin- 
drifcher Yauı mit Rielbogenfuppel; ber vor ihm liegende Gebetsraum, der dem Vorhof eine 
prächtige, zweiftäcige, mit farbigen liefen gefgmüdte, mit reichem Stalaftitengefimfe ab» 
geichloffene Schaufeite zufehrt (Abb, 338), ft, wie Care fagt, eines der mertiofrdigfien und 
prächigften Denkmäler der perfüchen, ja der gefamten islamifcien Arditeftur, gehört aber erft 
dem 16, Jahrhundert an. Die im Rielbogen gefhtofene Eingangsnifhe reiht durch beide Ge- 
{chef Einen anderen mit Stolaftiten übertuppelten Raum, ber als „Porzellanhaus“ begeicinet 
wird, ungieht ein iefenjodel, defien Felder Gefähe mit Wlütenranfen und Cinefifche Drachen 
und Phönire darftellen. Überall find Nifchen für die Aufitellung echt hinefifcher Porzellans 
gefähe der Dinge Zeit angebracht. Diefer Bau gehört erft dem 17. Jahrhundert an. Die 
eigentliche Mofdhee, in deren tecptedigen Vorhof ihrem Eingang gegenüber fid) ein mächtiger, 
dig umrahmter, teich vergierter Rielbogene<ivan öffnet, it in Actedbau, deffen fünf freie 
cn fi in tiefen, Felbogenförnig gefhloffenen Fenfternifchen öffnen. Diefe „Mofcher” 
glaubt Sarre nod) dem 13. Jahrhundert zufchreiben zu miffen. 














Die itani-perfgen Bauten zu Eultaneh, Beramin und Eamartanb, ar 


Jedenfalls dem Anfang des 14. Jahrhunderts (1310) aber gehört ein Bau an, als 
deffen Vorftufe bie „Mofchee” zu Arbebil erfepeint, ber Grabban des Ahoda-Bende-Rfan zu 
Sultanieh (AL. 389): auf adptedigem Grundriß ein von außen unb hunen reich mit weiß: 
hell: und dunfelblauent, brinnen noch durd) andere Farben belebtem Ziegelmofait gefeömictter 
Kuppelbau, deffen hohe, von innen bienengelenartig gefildete, von aufen einfarbig Gellblan 
Teueptende Spipkuppel von einen Stalaktitenfims über einer Spigbogengalerie auffteigt. Ar: 
Äprünglidh erhob fih an jeder ihrer adjt Eden ein fälantes Numdminarett, von denen nur 
eines erhalten if. Nefte von Cüfterflifen, bie hier gefunden, Lafjen darauf fliehen, daß bie 
Gebetsniche des hervorragenden Vannerfes uriprünglich mit Goldglanzflieien belegt und be: 
lebt gewefen. Ein Practbau von 1922, der 1412 in der Timuriden:eit ausgebeffert nnurte, 
it dann aber nod) bie Hauptmofchee (Mastjed Djuma) zu Beramin. on bem reich mit 
Biegehnofait geichmäcten Eingangsnifcienbau ift bie rechtedige Umrahmung zerfört, fo ba 
der Kielbogen, Iosgelöft, nur u fo fühner emporragt. Beadhtenäwert it aud) das Zellenwert 
des Niücpenfchlufies, dem gerade hier der Stalaktitencharafter noch völlig fehlt (Taf. 57). 

Im Übergang vom 14. zum 15. Jahrhundert fichen bie Bauten des grofen Timur 
(1335 —1404) im heute zuffchzturteftaniicen Samarkand, denen Zbento v. Schubert: 
CSolbern eingehende Unterfuhuungen gewibinet Hat, Nadjeinander im Befige der Araber und 
der Selbfejufen, fiel Somarfand 1221 dem mongoliiden Eroberer Dihengis:sthan in bie 
Hände. Zur Haupt: und Refidensftadt des mongalifcen Tatarenreiches aber wurde es erft 
1369 durch Tinur erhoben, der von hier aus ganz fien zu beherrichen gedachte. ZTimur 
fuche, wie bie meiften Groberer, in feiner Sauptftadt alle Künfte und Wiffenfchaften zue Dlüte 
zu bringen. Wir hören von Baumeiftern, Mojaittünftleen und Studarbeitern, die er aus 
Isfahan und Cchiras, von Bildhauern, die er aus Indien tommen lief. Die in Samarland 
erhaltenen oder Doc) in Trümmern erfennbaren Prachtbauten Timurs und feiner Nachfolger 
bemeifen in berCat, daf fie zur Aunft des perfiihen Jslams gehören: bie hoben, nifchenartigen 
Torbauten, die fiber Trommeln auffteigenden Ruppeln, ber foft ausfhlieflih angewandte 
Kielbogen, der reihe Rachel: und Radelmofail-Schmud in Dunkel: und Hellblau, Grit und 
Weih gehen fiher auf perfiüche Vorbilder zurüd. Befonderheiten find die melonenartig ge: 
tippten Kuppeln, bie niedrigen runden Eftürme und die Cedhjehnede, durd) die ber Übers 
gang von ben Vieredjälen zu den freisrumden Kuppeltrommeln bewirkt wird. 

Vom alten Palafte Timurs, der jegt in die ruiftlde Fetung verbaut it, feeint fidh 
nicpts erhalten zu Haben, Die Mofdeen, die mit Grabbauten und Mebreffeen verbunden zu 
fein pffegen, ftelen fi in der Negel alS Vieredfäle mit Vierednifehen und einer grofen Mittel: 
Fuppel dar. Timurs eigenes Grabmal, von bem nicht fetftet, ob 6% zu feinen Sebyeten noch 
im 14, oder, nach feinem Tode, im 15. Jahrhundert erricptet worden, befannt als Gne-Emir, 
„Ocab des Herrfchers“, foll an Stelle einer alten Medreffer ftehen und mit einer großen Mojchee 
verbunden gewefen fein, von der nur ein Bogen erhalten ift. Das Gur-Emir liegt an einer der 
Schmalfeiten eines rechtedigen Hofraumes, an deffen beiden Langfeiten fic) überkuppefte Hei 
Bellen hinziehen (Taf. 54a). Der Hauptbau, ber von aufen adtfeitigen, von innen quabt 
tijchen, doch durch die vier Spißbogennifchen Freusförmigen Grunbriffes if, wird von einer edel 
geftalteten überhäßten, melonenartig gerippten, von einem Stafattitenfinis auffteigenden Kuppel 
überwölßt. Den Haupteingang Cildet eine tiefe Nifche in perfiihem Spigbogen, zu deren beis 
ben Seiten fi ein Minareit erhob. Die Trommel und bie Kuppel find mit mufterbilbenden 
farbenfrüfcien glafierten Tomwürfeleen mofiiert. Das erhaltene Minarett ft mit weißen 
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um grünen Radeln vertlibet, die fh zu einem fpiralförmig anfteigenben Männberband zus 
fammenfinden. Inmendig umgog ein Sodel von adjtedigen Mlabafterplatten ben meihevollen 
Raum (Taf. 54b), darüber ein Stolaktitenfries und ein Infriftenfriesband aus grüngrauem 
Yafpis. Die Umrahmung bes von einer Stofattitenniiche Befrönten Haupteinganges it mit 
präßtigen farbigen Fayence+-Mojaifoerzierungen geihmüdt, die meßrfarbige Pilangen- und 
Blunenmotioe auf dunfelblauem Grunde zeigen. 

Sicjer noch im 14. Jahrhundert, 1971, errichtete Timur an ber malerischen, Shah 
Finde benannten Gräbermand vor ben Toren bes alten Samarfanb das Grabınal einer feiner 
Schweftern: es it ein fehlichter, in ber Mitte Aberhuppeter, burd) vier lade Riten inmendig 
ur wenig. erweiterter Bau mit prähtiger, buch Stafaltiten im Kielbogen gewölbter Eins 
gengsnifce. Die erhaltene Ausfhmüdung diejes Heinen Baues verleit ipm eine befonbere 
Künftlerifche und Funftgefchichtliche Vebent on aufen ift der Sodel burd) geometrifches 
Bigefmofait, find die Gewände der Türnife durch pflanzlich gelaltete Fayence-Mofaitplatz 
ten geicpmüct, denen fh Reliflieen geellen. Ad) das Fnnere it reich mit Kachelbofag und 
Fayencemofait belegt. Im ben Mrabestenfompofitionen der Cejäulgpen ber Nice fpielt die 
attjafjanidifeje Ftügelpalmette neben altafiyrüfchen Ziermotiven, wie frei aneinanbergereihten 
Kofeten, „Öranatäpfeln” und Sparrenmuftern, eine Nolle. Vaue Nelieffiien aus Samar- 
Tanb fieht man 3. B. aud) in der Sarrefen Sammlung in Berlin. 

Ein anderes Bauwerk in Samarlant, daS nod) bem 14. Jahrhundert angehört, üjt die 
Mebrefiee, die Timur 1999 zu Ehren feiner Kinejichen Gemahlin Bibi Kanum errichtete. 
Dem Eingangstorbau de Hofes gegenüber Liegt, von zwei achtfeitigen Minaretten begleitet, 
das Kielbogen-Niüchentor ber eigentlichen Moichee. Yon ber majetäticpen röfe bes Baus 
erhalten wie eine Vorftellung, wenn wir und vergegemmärtigen, dafı Diele Portalnifche 25 m 
Hod) und 10 ın breit it. Das ganye Ochäube it reich mit glafierten Fayeneefiejen, Mofait: 
liefen und Siepehmojait gefgmüd. 

Den Übergang ins 15. Jahrhundert, bem ja vieleiht and) das Gur-Emir angehört, 
finden wir am beften in Samarkanb felbft, wo von der Mebreffee Uleg Begs, des Entels 
Tinurs, von 1434 das mächtige Eingangstor des vieredigen, von Fielbogig geöffneten Schüler 
zellen umgebenen Hofes und, ihm gegenüber, ber nit minber mächtige Tornifcienbau des 
Hauptfanles erfennbar find. An den Gewänden der Kielbogen ber Torniden entfaltet das 
Teigper gemufterte, bod) nod) flooll zufammengepaltene Sliefen: und Marmornojoit des 
15. Jahıhunderts mit feinen üppigen, aus Palmettenfrängen zufamnengefepten Stern: 
tofetten, entfalten Teuchtende Jnfepriftenbänber und fraufe Stalattitenfriee ihre ganye Pradt. 

Bu den perfüchen Hauptbauten des 15. Jahrhunderts gehört bann die berühmte 
„blaue Mode” iu Tähris, die, da fie funnitiicen Urfprunges war, von deu feütiigen 
Veherrfhern der tadt bald vernadhläffigt wurde, fi) aber doc) mit ipren beiden Ruppeln 














und Minaretten, von aufen nur teilweije wit blauen Sliejen gei_hmüdt, duftig vom bauen 
Himmel abheb, Bis das Erdbeben von 1760 fie in eine Nuine verwandelte. Die Mofchee 


feibft Biete einen in fi gei_foffenen au von eigenartigem Grundrif. Die Nitte nahm 
ein Liered ein, deffen vier Seiten durch quergeftelte, die Een abjepneivende Bogen in ein 
Ahted verwandelt wurde, von dem die Kuppel aufieg. Aufrecht ieht noch die ife, tehtedig 
umrahimte Kielbogennifche des Gingangsbaues, in deren Ceitenwände Heine Aumbbogennifcien 
einfehneiden. Einzelne Gchändeteile, wie der Eingangstorban, find dirdweg, andere äufere 
Zeile nur teiheeife mit reidh gemufterten Fapence»Mofailplatten verfleitet, während bie 
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Studäcten ber Mauerfelber in rötliher Bemalung Ziegelmofeit nadafmen. Im Inneren 
berrfcte bie Vertleibung mit Toftlihem, zum Teil mehrfarbigem Fayencemofait in blühenden 
Muftern auf duntelbtauem Grunde, Platten biejer Verkleidung find 3. D. ins Keramifde 
Mufeum zu Stores und in bie Berliner Mufeen gelonmen. Die mit Schrifgeidien burd- 
wobene Mufterung Heht fih, wie Carre fagt, „in fürkisbfauer, weiher und gelber Farbe, bie 
urfprünglich vergoldet war, von Leucitenb bunfel6lauen Grunde ab“. 

AS bie Nenaiffanceyeit ber perfichen Kunft, deren Werte uns aud) am beflen befannt 
find, gilt die Zeit ber Sefewiben-Dpnaftie Im 16, und 17. Jabrpundert, beren Haupfflabt 
Isfahan war; und Fönnen wir auch auf dem Gebiete ber bilbenben Kunft in biefer „perfüchen 
Renaiffance“ nur eine grofzügige Nadhblüte erfennen, beren Bauten nur bespalb am meiften 
genannt werben, weil am meiflen von ihnen er= 
halten it, fo Hat auch bieje Nachiläte bach un: 
zweifelhaft nad) reife und prädtige Frädhte ge: 
zeitig, Schon der Unnban und Die einheitliche Rene 
geftaltung ber bebeutenben Gebäubegruppe der 
GrabmofcherdesSched Safi in Arbebil(S.410), 
deren präctiger Vorhof bem 16.Jahrfunbert ans 
gehört, eine FünfllerifcheOroftat ber&efewiben: 
Beit. Das „Porgellanhaus“ wurde 1009, ihr 
mächtiges Hauptportal erft 1647 (Abb. 338) er: 
richtet, In ihrem prachtuollen, erft unter Schah 
Abbas vollendeten Mofait:Zliefenfchmud treten 
neben neuartigen Blütenmuflern Hier und da be: 
reits Ginefihhe Anllänge hervor, Schab Abbas’ 
fünfteritde Hauptfiadt aber war Isfaban, 
deffen Anlage fetoft {don eine Mefteridöpfung 
war. Sein Königspalaft, feine Unterrichtsans s 
falten, feine Mojeieen waren von blühenden a elehen Ai a 
Gärten umgeben; feine Raramanfereien, Kaufe 
Hallen und Wohnpaläfte orbneten ih) zu regelreten Strafen und grofien lägen aneinan« 
der; ber grofje Slönigäplat, ein Nedited von 386 m Länge und 149 m Breite, war an all 
Seiten von zweiftüdigen Bogengängen umgeben. Lier grofe Portale öffnen fich an ber 
Witte jeder Seite auf diefen Play, und das Portal der Süpfeite it zugleid) das Eingangs: 
portal in Die groie Rönigsmofehee, Die das Haupmert der perfhen „Nenaiffanerbautunft“ it 
Da ihre Gehetsnifchen nad) Süioreften gerichtet fein mußten, fonnte ihre Eingangsmaner fid) 
mr im fpigen Winfel am ben Aönigsplag anlegen; die Mmbrehung erfolgt bafer in der 
Aıfe des Hauptportals, das baburch zu einem verjwisften, aus eigenartig anchnanbergefügten 
Räumen zufommengefegten Yauı mit malerifchen Durdjbliden wird. Un jeber ber vier Seiten 
des großen offenen, mit bem Brumnenhaufe gefeinfidten Hofes Getont ein mächtig geöffneter 
perfücher Civonbogen die Areugform, Der Betfaal it über fenfreiitem tronmelförmigen Fiir 
jhenbau von hoher Doppeltuppel übermälbt (166. 340), beren innerer Mantel niebriger unb 
einfacher geichweift ift als die zwicbelförmige äufere Schale, die den Pracjtbau mit fich zum 
Himmel eınporzießt. Won außen und innen ift auch biefe Mofece mit Ziegelmofait, Fayencer 
mofait und Fliefen gefeimüdt, bie Gier und da von Fresfomalerei umierflügt wird. Zumeit 
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find Gier echte Zünnglafurtadieln mit weifem Malgrunb bie Träger ber reihen Verzierungen 
und befishen gerade Gier biefe Verzierungen aus jenem echt perfiihen Rilifierten Rantenwert, 
defjen Gemertenswertefte Sonberbeftanbteife ein langes, ausgesadtes feberartiges Blatt und 
jene eigentümliche Blnte find, die wir am beften mit Riegl als „perfiihe Palnıette” ber 
zeidjmen. Zhr eiförniges Hergftüct wird von einem Vifcel betrönt und von einem Kranz, 
aufrecpter Ylätter umrahmt. Doc) mifchen fi) aud) Hier gelegentlich, wie in ber gleichzeitigen 
en Ziertunft, ertennbare natürliche Blumen in Leicterer Stilifierung ein. 

An 1000 füftete Schah Abbas in AmoI die mechvfirbige Gräbermofchee, deren Grund 
Hi aus einer Anzahl einzelner, meift überfuppefter Räume befteh, bie burch enge Gänge mit: 
einander verbunden find, Am 1619 entflanden in Samarkanb die Mebrefee Schir Dar, 
die fid) eng an die bes Uleg Beg anfchlieft, bie wir Tenmen gelentt haben; und aus der 
gleichen Zeit Ramımt ebendort bie Tilja Kari, deren Außenwände zwifcjen dent Eingangstorbau 
der Mitte und den Eehminaretten in zweigechoffige Spibogenhallen aufgelöft find. Die mie: 
Tonenartig gerieten Kuppeln diefer Gebäude zeigen bereit8 bie ausgebildete Ziiebeigeftat, 
Unter ben Verzierungen fallen zwei Suchfe alß jeltene Tiergeflalten auf. Malerifche Überreite 
älterer Palafanlagen des 17. Jahrhunderts haben fih zu Ferab Abad erhalten. Dem 
18. Jahrhundert entftanmen bie Mebrefire Mader i Shah in Isfahan mit ihren zw 
fiöctigen Kielbogenz Hofarfaden und ihrem reichen Fayence- Mofaitichmud und bie Mebreiiee 
wEhan zu Schiras mit ihrem Fayencefömud, beffen liefen über der Olafur bemalt find, 
ein Verfahren, das im 18. Jahrhundert in Perfien nicht felten ft. 

Hu allgemeinen wirrdein bem Zeitalter Abbas’ des Grofen die cite bellgriindige Fayence 
mit vielfarbiger Pemalung weiterentwidelt. Ganze Wandgemälde wurden jegt, namentlich 
an weltlichen Gebäuden, in ber Kacheltechnit aufgeführt. Kampf: und Jagbbilder twurden den 
Dichtern, üppige Cittenbilber, bie in Zypreffen: und Tiehinargärten fpielen, wurden dem Leben 
entlehnt. Aus dem Bierzigfäulenpavillen, einem der Gartenfchlöffer des Palofıbesirtes zu 
Sofahan, ftanmen berartige Sliefengemälde, von denen eines im South Kenfington-Rufeum 
vornehmes Frauentreiben in einem Gatten zeigt, andere fih im Berliner und im Nürnberger 
Runftgemerbemufeum befinden. Die Jsfahaner Fliefengemälde der Sammlung Sarre zeigen 
iolante, mit langen Gemwändern und turbanartigen Hauben befleibete Frauen, bie, leicht vor 
gebeugt, wie jänoebend durch Blitenmoiefen fehreiten (Abb. 341). In den Typen der Gefichter 
äßt fh auch bier nicht felten diinefiher Einfluß erfennen, Das Grundgefühl und das Beinert 
aber bleiben perfüch. Unter der Glafır bemalte Halbfayeneen mit figürlichen Dartellungen 
find erft in der fpäteren Geferviben:geit häufiger verwandt worden. Die Regel bildeten im 
18. Jahrhundert in Perfien jene über der Glafur bemalten liefen. 

Die perfiide Gefähbildnerei, deren Betrachtung gleid) hier angeichloffen fi, entwidelte 
fi6 in gleichem Schritte neben der Bauferamil, Die Gefäß: und Gefäßfherben-Funde von 
NHages fieben wieder voran. Wallis’ und Carres Unterfuhungen md Sammlungen er» 
gänzen fi) au) bier wieder. Schüifeln und Schalen ohme Metallglanz, die auf meihem Ans 
gu in Schwarz, Oran, Hell:, Duntelblau und Eifenrot auf türfisfarbenem Hintergrunde mit 
geometrifcen Muftern, aber aud) mit Neitern, Jagdbildern und Höfiiden Vorgängen bemalt, 
manchmal anch mit leichten Vergoldungen veriehen find, find fetener als die mit Golbglany 
bemalten Gefäße; doc) ficht man gute Veilpiele jener Art im Brit Mufeum, im Parifer 
Runftgewerbemnufeum und in der Sanımlumg Sarre zu Berlin, Unter den Golbglanzgefäßen 
von Aages Tommen die gleichen Darftellungen vor. Won den hohen Yafen biefer Art, deren 
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DMenfcengeftalten oder Tierfriefe aus dem Lüftergrunde ausgefpart zu fein pffegen, befindet 
fi, ein gutes Beifpiel in der Sarrefcien Sammlung in Berlin (N6b, 342). Scherben mit 
finenden Frauengeftalten in Coldglannaferei befinden fi im South Kenfington-Nujeum, 
ganze Gefäße diefer Art 4 B. in der Sammlung Codman zu Horihan und im Louore zu 
Paris. Dit mehrfarbigen Zutaten gei_hmücdte Goltglanyafen des 19. Jahrhunderts aus 
anberen Orten ald Nhages Hatte Wallis [hen 
aus feinen eigenen Befige veröffentlicht. 

Dem Ende bes 13. Japrhunberts gehört bie 
Löftliche Vaje der Petersburger Sammlung an, 
die in Halb. erhabener Arbeit auf Metallglar 
grund in fünf Zonen mit Ießensvoll bargefte 
fen, bicpt von [chmanfen Blatt: und Blütenfiau: 
den umfproffenen Tieren verziert it, benen fic) 
Denfchengeftlten gefelen. Die fpäteren Metall: 
glanggefähe Perfiens wurben vorzugsmeife mit 
natürlid) wirfenden Vlitenftauben gefemidt, 
Die gebräuchlichfte Teihnit der perfilchen Ton: 
gefüße aber it die ber unter der Olafur bemalten 
Halbjayence, Zu ben früefien erhaltenen Bei: 
pielen biefer Art gehören fünf Teller aus dem 
18. ober 14. Jahrfunbert in der Sammlung 
Wallis zu London. Die mitmenig Farben (grün, 
Blau) ausgefüllten Zeieönungen ind mit breiten 
ihwargen Steicen unrifen. Schon hier Iaffen 
fh wieder hinefüche Einflüfe erfennen. Wir 
hören auch, daß bereits der Entel Dieengis: 
hans hineffche Arbeiter in Perfien angefiebelt 
Hatte, und dab noch Abbas der Grofe Ainefiiche 
Rünfter nach Jsjahan fommmen Li; ja, mad in 
17. Jahrhundert, als das blaumeife hinefiche 
Poryellan Perfien wie Europa überichwerunte, 
machten fihh erneute dinefifche Einflüffe in der 
Lersierung der perfüichenHalbfayenceferamit gels 
tend. Die Ylaumalerei trat jept auch Hier in den 
Vordergrund, Damals wurde fogar eine eigene 
Hartporzellanfabrit in Perfien errichtet. Nur die 
Gefäße, die aus der Provinz Rirman flanımen follen, bewahren mit ihrer bausrotsgeünen Bes 
malung von eigenartig geflinuntem Dreiflang no in ber Spätzeit enticieden perfiihes Anfehen. 

Bevedten bunte Kadjelm die Wände ber perfcsen Mofeieen und Paläfte, jo breitete 
vielfarbige, in fatteın Farbenglanz berubigte Teppiche fich über ihre Fußboden aus. Teppiche 
ditpeten in Perfien, wie im größten Teil Mens, ben Hauptbeftanbteil des beweglichen Haus: 
rates. Daf nicht ales, 1aS nod) Heute unter dem Namen „perfiher Teppiche” nad) Europa 
eingeführt wird, wirtli) perfüchen Urfprunges it, fondern zunädhft auf Das ganze weite Ge: 
Diet Vorberafiens zurüchveift, it längft anerfannt. Es würde uns zu meit führen, auf alles 
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einzugehen, was Leffing, Vobe, Riegl, Rarabacel, Martin, Vigeon, Dreyer, Neugebauer, 
Drendi und bie Herausgeber des großen Teppiciwertes der Wiener Hanbelsafabemie in den 
Tegten Jahrzehnten fiber die altorientalifgen Teppiche, bie im Kunftz oder dod) im Künfiler: 
leben ber Gegenwart eine fo grofe Nolle fpielen, geicrichen haben. Daf aud) die Hoch 
afiatifcgen Nomabenvöffer, namentlich bie Turkmenen, eine wichtige Stelle in der Frühgefhichte 
ver Teppicjfunft einnehmen, haben nad) Bogoljuboffs Vorgang namentlich Nuberna und Jaefel 
hervorgehoben. Die [hlichten, noch nicht gefnüpften, fondern gewirften Teppiche (Rilim) der 
Aurtmenifchen Nomabenftämme, bie in einem meift achtecfigen Dittelfelve eine fein burdbadhte 
geometeifche Nofette enthalten, Teiten zu den gefnüpften jogenannten Bodjara-Teppichen, biefe 
zu ben Mjgbanenteppicien hinüber, bie wie jene nicht 
in ber heiteren perfiiden Farbenpradht ftrahlen, fonz 
dern in umpfen, namentlich bumntelroten Tönen mit 
viofetten, ofiroten und bunfelbraunen Zutaten ge: 
halten find. Sie alle find jenfeits ber perfiiden Oren 
zen in Hole und Mittelafien zu Haufe. Den Haffi: 
fen Mittelpunkt ber Rutpftedhnit, die vielleiht aud) 
im Nomabengelt burd) Nadahnung der urfprünge 
lichen Zierfele entftanden, bildet in gefhichtlicher Zeit 
Perfien. Das Wefen biefer Anüpftechnit befeht darin, 
dafı an bie fenfredhten Nettenfäben bes Teppichgemebes 
furze Wollz ober Seibenbüfchel angefnüpft werben, 
mobei man durch reihenweife eingewebte „Schuße 
füden“ ein fees Gefüge erzielt. Durch Scherung 
‚entficht die gleichmäßige Oberfläche, Die perfücen 
Seibenteppiche gelten als bie foftbarften; dod; ftehen 
ihnen mandıe Wollteppiche, bie natürlich bie große 
Mehrzafl bilden, an Schöneit nit nah. Yon Pers 
fien aus Iaffen fih feitliche Ausftrablungen, wie nad) 
Afgpaniftan und Indien, aud) nad) dem Kaukafus, 
nad) Armenien und nach Arabien verfolgen. Klein: 
afien, Sprien und Defopotamien hängen unmittelbar mit Perfien zufanmen; und biefem 
Gebiete fopeinen fogar die früheren Runfiteppiche anzugeföten, bie, wie Leffing und Bode 
nachgewiefen haben, auf zahlreichen Gemälden der italienifeen, deuffchen, nieberländifchen und 
fpanifchen Nenaiffance nadhgebildet find und fid) dadurd) dem 14., 15,, 16. ober 17. Jahr: 
hunbert zumeifen Lafjen. Cie find meift nur mit geometrifden, wenn aud) als geometrifierte 
langen oder Tiere erfennbaren Puftern verfehen, bie innerhalb der bejonders verzterten 
Ränder ziemlich glei wmähtg über die Hauptfläche verteilt find. 

Ir die alte Vejchreibung eines Saffanidenteppichs, der einen „von Bächen bureriefelten. 
mb Pfaden durdjfreugten, mit Tieblichen Frühlingsblumen geichmücten Luftgarten“ barflelte, 
erinnert am unmittelbarften der Pradtteppich im Befige Dr. AIG. Fidgors in Wien (Taf. 58), 
den Kiegl irrtümlich fon dem Infang des 18, Jahrhunderts zufchrieb. Zu ben ältejten 
feiner Art gehört er aber wahricheinlich doch. In landfartenartiger Ausbreitung, altägyp« 
tiißen Landicaften ähnlich, felt auch) er einen derartigen Luftgarten bar, deffen Väche von 
Ficen, deffen Gebüfde von Vögeln belebt find, während Antilopen unter feinen Wäumen 














Taf. 58. Orientalischer Teppich aus dem 13. oder 14. Jahrhundert, im Besitze 
Dr. Albert Fidgors in Wien. 
ach lets Riot, „Ein eientalischer Tappick“ (Aertin 100 
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weiben. Chinefäje Anffänge fin Gier nod) Taıım bemerkar, Einen Ähnlichen, ehas füngeren 
Gartenteppich bejaß Pro. Sihney Colvin in London, ein britter, noc) jüngerer, beffen Yan: 
teihen in drei Reifen übereinander aufredtiegen, befindet fih in ber Sarrefejen Sammlung 
zu Berlin. Den von TG. Graf nad) Wien gebraten Pradtteppid mit Gold und Cilber- 
grund, den in feiner Vreitrigtung fech3 nebeneinandergeitelte Giebelnürden mit fl 
Blütenbüjcen fömücen, jah I. Karabacet, der ihm ein ganzes Buch wibmete, als Beifpiel 
der von Cohriftfielern erwähnten Nobelmalerei „Sufandichirb” an unb farieb ihn bem 
14. Jahrhundert zu. Doch it die Forfcpung auf biefen Gebiete mod) immer im Fluffe, 
Servorgehoben werben müffen hier bie ungweifelfaft perfchen Seivens und Wollteppide 
der Eefewibensgeit, die zu den begebrteften Schöpfungen des Aunflgemerbes aller Zeiten ge: 
bören. Der geometrifche Stil it bier völlig überwunden, Mehr oder weniger filfierte Bilanz 
genmotioe, nicht feten burch Denfehengefalten belebt, geben den Nytgunus an. Aufredtficpenhe 
Bäume werben auf ber entgegengefepten Seite in umgefehrter Stellung twieberpolt. Manch: 
mat füllen, an fih führibeig, gange Gemälde bie Teppiche Diefer Art, bie dem Teppichfil dann 
doc fo weit wie möglich angenähert werden. Unter ben Seibenteppigjen mit Tierbarflellungen, 
deren Orumb mit (oder verftreuten Bäumen, Bühen, Kräutern und Blumen bebedt if, 
muß, der berühmte „Jagdteppidh” des öfterreicif—ien Kaiferhaufes zu Wien an erfter Stelle 
genannt werden. Andere befinden fi im Mufeo Polbo-Pepoli in Mailand, im Stieglig: 
Mufeum zu Petersburg und in den Kunfigewerbemufeen zu Berlin und zu Paris. Unter den 
wollenen perfcen Tierteppichen, deren wietlihe Tiere und dinefihe Fabelweien fi unter 
im Boden wurgelnden Zyprefjen, Frucpt: und Dlütenbäumen ergehen, it der der Berliner 
Dufeen (früher im Alten Mnfeum) hervorzuheben. Der baugrundige Rand und die ebene 
falls blaugrundigen Ceitenfeilder des Ditttjelbes find mit perficiem Ranfen- und Blüten: 
wert gefüllt. Das große Mittelfhild zeigt auf rofenfarbenem Grunde flatternde Araniche 
geilen Woltenbändern. Die Edfelder entfalten menfchliche Geitalten. Die Hauptfläce bes 
Teppichs aber ftellt auf rahmgelbem Grunde ein Didiht von Bäumen, Sträudern und 
Blumen dar, in dem Iebaft bewegte Tiere, Vierfher und Löpel, fh bewegen. Die Menfejen 
und viele der Tiere, in denen wir bie mpthologifchen Fabeltiere des Neicjes der Mitte er: 
Tenmen, find durdaus hinejfe. ber wie das alles zujammengefept und in Formen und 
Farben verwoben ift, ift doch eine fünftleriiche Eigentat der Perfer. Diefem Berliner Teppid) 
fehlt ic) der beim Zürften Schwarzenberg in Wien an. AS ei 
„Bilbteppich” jei der des Handelönufeumg in Wien genannt, 
Am zahfreihten find bie Teppidje derjelben Art, zum Teil aber einer früheren Zeit, 
denen bie Tierfiguren überhaupt fehlen. ZJene perfühen Blütenranten, in denen neben ber 
fogenamnten „perfichen Palmette“(og1.&.118 und 122) und dem befehiehenen jepmalen Fieber: 
blatt filifierte Blüitenbildungen verfchiedener Art eine Rolle fpielen, füllen hier, manchmal von 
„Woltenbändern“ durdgogen, die Hauptfläche auf rotem, die Ränder auf blauem Grunde. 
Der Mittelftern tritt auf den älteren diefer Teppiche deutlich hervor. Das Kennzeichen des 
Eohtperfichen fepeint aud) auf diefom Gebiete der freie Schwung der Bewegung und die im: 
mungsvolle Farbenprasit zu fein. Seinem Entftehungsjahe nad beitummbar ft der grofie 
Wollteppic) von 1539 im South Kenfington-Pufenm. Mit dem Fiedergang der Exjewiben- 
Herrigaft verfminden bie cineftihen VBeftandteile, verfänwinden bie Tier- und Menfchen- 
geftlten aus den perfchen Teppichen. Der Blumenfemud wird weider, runblicier, aber 
mict veicper und läpt an Feinheit und Araft ber Zeicpmung nad. Schließlich) wird eine Art 
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Streubfumenmufter baraus. CS ift unmöglich, Gier allen Mufter: und Farbenabmanbfungen 
der perfihen Teppiche zu folgen; aber es muß feitgeftellt werben, dat fie in unferem Jahr: 
Hundert, wie in ber Renaiffancegeit, einen nicht zu unterfcjägenden Einfluß auf die Wedung 
und Entwidefung des Farbenfinnes in Europa gehabt Haben. 

Was mn die eigentlicie Malerei des Islam in Perfien betrifft, fo erfjeint e8, feit wir 
wiffen, daf das Vilberverbot des Propfeten in weltlichen Yauten und Bädjern felöft in den 
frengen funnitifgen Provinzen nict eingehalten wurde, bappelt wahrideinlich, ba im fhütiicen 
Perfien weltliche Gebäude und Schriften mit Gemälben gefepmüch worden. An Schriftquellen, 
bie von Wandmalereien in perfüchen Paläften berichten, fehlt &$ auch nit; und bie erhaltenen 
Frestenrefte im Palaft Ai Kapu zu japan aus der Zeit Schad Abbas des Grofen — zarte 
weibliche Goftalten in blühenden Garten — laffen auf größere Gemälde fließen, bie unter 
der Tündje bes 18, umd 19. Jahrhunderts verborgen find; die übrigen Nefte find nicht der 
Nebe wert; aud) die Ölgemälde in der Wierzefnfäufengalle zu Jsfahan haben fo gelitten, bat 
fie nicht mehr als Driginalarbeiten gelten Tonnen. Beachtung 
Derbienen, von jenen Racjefmafereien abgefehen, auch in Perfien 
nur bie Hanbjeriftenbilder; ja, Die perfichen Hanbierüften: 
bilder gehören zu ben wichtigfien erhaltenen Dentmälern ber ganzen 
isfamiicpen Malerei. Die öffentlihen Sammlungen der euro 
päifgen Hauptfiädte find erft neuerbings burd) perfiche Wilberz 
handjchriften in größerer Anzahl bereicyert worden. Gayet hielt 
fh, 0L8 er den erften Ari ührer Gefichte zu ühreiben verfuchte, 
ausfchtichtich an bie Nlätter, bie er in ber Iebioficen Bibliothek 
zu Kairo vor Augen Hatte. Später Hat Blocet dieje Runjlübung 
im Zufammenang Gehanbelt und auf ipren Uriprung unterfuch. 
mies00 Yungerdürkzußferee Dann behandelte Suart fie al3 Beflandteil der Shönfchreibetunit; 
ne han Diigeon fahte fie, geftügt auf bie perfiiden Yanbiehriften der 

Parifer Nationalbibtiothet, des Britih Dufeum, der Wiener 
Sofbibliotget ufw., nod) einmal Uar und geicidt zufammen; und fhlieplid fuchte Walter 
Schulz ine Anjhluß an feine eigene Sammlung ihren Werbepang zu ergründen. 

Die Gejciehte der perficjen Bilderhanbighriten gliedert fich zeitlich in die drei Abfhnitte 
der Mongolensgeit, jet 125 ben Zeit, fit 1880, und der Sefewiben: Zei, feit 
1500, Uralte Wedjelbeiel fianibifcten, igburifcen, manichäifchen und 
inefifen Yuchfunft Tafen fi) biS jept nur ahnen. Jedenfalls aber brate die Mongolen: 
Zeit jofort neue oj und bocafatiihe Einwirkungen nad) Perfien; und gerabe bieje perfih- 
mongolifcge Buchlunft, in der von den bellentifdebyyantiniigen Elementen der Bagdabiejule 

. 3 18 mehr übriggeblieben, hat bie chinefüche Aunft zuerft in gröferem Mafe dem 
Weiten zugeführt, DBegeichuend find die planzligen Elemente, das Blatt: und Ranfenwert, 
das jegt am Stelle der geometrifchen Figuren die Nnder füllen. US wictigite erhaltene 
Gandfehrft diefer Zeit it Ma ed-dins „Gefchichte ber Mongolen“ von 1290 in der Parifer 
Nationalbibliothek zu nennen, die allerdings mır das eine Vilp enthält, das ben Verfaifer eig, 
wie er, vor dem Serrfcher Inicenb, diejem daS Buch überreicht. Dem Anfang des 14. Jahr: 
hunderts gehört die jedenfalls in Transoranien, wenn nicht in Turfefan entftandene Chronit 
des Najhid edzbin berfelben Sammlung an, die in nur flüchtig getönter Pinfeleichnung 
DiengissAen in grohem Koiftaat auf dem Throne zeigt, wie feine Sögne ihm Huldigen., 
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Unter ben Nacfolgern Tinurs begann das goldene Zeitalter ber perfiigen 
Handichriftenmalerei, deren Hauptiih jebt Herat war. Dem Anfang des 15. Sahehun: 
derts entftanımt die [chöne, in Herat Hergeflelte „Apokalypfe Mohammeds“ ber Parifer Na: 
tionalbibliothet. Eines ihrer Blätter zeigt den Propheten von Ginefüchen Woltenbändern und 
Engeln umgeben auf einer fpfingartigen Ehimäre gen Himmel geführt, ein anderes ift dur 
feine ftinmungsvolle Landfebaft ausgezeicinet. Die Härte des Ctiles der Mongolen:Zeit hat 
gröerer Rumdung und Fülle der Formen in —hinefchen Sinne Plap gemacht. Auch, ver 
Techmif nad) gang in Leicht Hingefegtem oftafiaiichen Stil gehalten find die Sternbilder des 
Atronomichues bereen Sanmnlung, das 1447-49 in Somartund für eg Bag, den 
Entel Timurs, gefrieben wurde. Berüht ft aud) die 1427 in Herat geichriehene 
gefdiicte „Qumat und Humayun“ in der Wiener Hofbibliothet. Schr oftafttijch wirkt das 
Yatt der Sammlung Schulz in Berlin, das den Maler Apdallah mit Cinefifhem Vollmond 
gefit unter Ylntenbäumen auf blübender Wiefe fehwelgenb darftellt. AS berühmntefte Deifter 
der Heratichule, die aus der Timuriden: in die Sefewidene Zeit, aus bem 15. ins 16. Jahr: 
Yunbert Hinüberreichen, werden Wftad Gung, deifen Schüler Uftad Dieehangir von Bo 
Eharn, deffen Schüler Pir Seyyid Apıned von Täbris und deifen grofer Schüler Behzad 
Wehzad6; geft. 1515) von Herat genannt, der als der perfifhe Naffael gilt. Bon Dice: 
bangir (Diejangie) beigt die fpebivliche Vibliothef zu Kairo eine Bilderhandierift von Sadis 
„Bolten“, zu deren Hauptblättern ein Iebendig bargeftelltes perfiices Neiterfpiel gehört. In 
derjelben Bibliothef tritt uns Behzade in feinen fedjs großen Abbildungen zu Sabis „Botan“ 
als ein {&höpferifcjer Darfteller überzeugend angeorbneter und fein umriffener Vorgänge, 5 
glei, wie in der Darftellung eines Gartenterraffenfeftes, als enpfindungsvoller Maler üppiger 
Tandfchaftlicher und baulicher Hintergründe entgegen, in denen die Figuren jedod) nicht nad) 
Mafgabe unferer natürlichen Peripeftive, fondern fochwerfweife in ganzer Geftalt übers 
einander angeorbnet find. Dei allen oflafintüchen Anflängen würde jedad) niemand diefe 
Vilber einem gineilihen Maler zufchreiben. Gerade die Art, wie die Figuren den Hintergründen 
eingeordnet find, und bie Formenfpradie, in ber; ®. bie fchlanfen, fang und bünnhalfigen 
Bierde auf dem fGönen Pferdeweidebintt bargeftellt find, find echt perfild empfunden. 

Aus ber eigentlichen Sefewibenseit find zahlreiche perfige Vilberhanbferiften auf 
uns gefommen. Samarland und Bolfara traten als jÄnlbitdend, Isfahan zunächt als arbeit: 
gebenb hervor. Anfangs herricht immer noch die ichattenfofe Dedfarbenmalerei der Timu: 
viben: Zeit; unter Schah Abbas dem Grofen aber trat bie leicht oder gar nicht getönte Pinfel: 
gei_ämng nad} Art ber oftafiatifhen Malerei in ben Vordergrund. Inhaltlich wird auf dem 
der perfifcgen Hofmalerei von Anfang an genehmen Gebiet ber Bilbnisfunft gerade jegt © 
gügticges geleitet; und gerabe in den perfiigen Viloniifen diefer Zeit treten uns echt perfüche 
Geftalten mit echt perfüchen Zügen in echt perfiiher Tracht entgegen (Abb. 343). Auf das 
Beiwert wird ein großes Gewicht gelegt; und wenn biefes in der Aeibung, im Sansrat, im 
Sattelzeug der Pferde oft zu eingehend im Verfrältuis zum Ganzen unb zu den Leren, ausbrud: 
iötern ausgeführt wird, jo erhält ber Hintergrund in der Landfchaft bafür oft einen 
tinmungsgehalt, ber auf bie gange Darftellung zurüdftraftt. Auer Bilbniffen wurden 
Vorgänge aus ben Leben, vor allem aber Ergäffungen ber Dichter und Gefichticreiber veran: 
{hauficht; und aus ber Heinen Welt der Gingelerfcheinungen wurden namentlich Blumen mit 
feiner Beobachtung und finnigent Gefehnade zufanmengeftellt und wiedergegeben (Abb. 344). 
Immer mehr erhaltene perfilche „Miniaturbilber“ find nit den Namen ihrer Maler bezeichnet; 
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aber zu gefdichtichen Rünfllerinbivituen verbichten fi) is jegt erft ganz wenige won ihnen. 
Nur wenige von ihnen Tonnen daher noch genannt werden, 
Von den Malern, bie bis nach der Mitte des 16. Jahrhunderts Lcbten, erideint Dihumi, 
ber im ber Vibliothef zu Kairo mit zwei feinen Blättern zum Divan des Scheity Jorahin ih 
Mohammed el Gulicani vertreten 
it, als Sanbfäaftsmaler von mehr 
ober weniger dinefifchem, dad) mit 
perfifchen Empfinden erfülltem Stil, 
üt Volpari in derfelben Bihliothet 
mit einer feinfühligen Apotalypfe 
oder „Himmelfahrt des Propheten” 
vertreten, die zu den jhönften Schöp- 
fungen der perfihhen Malerei ge: 
bört. Hier wird der tiefblaue, leicht: 
unmöltte Simmel mit bekleideten 
Flügelengeln bevöltert, die fid) von 
den Engeln crifliher Yilder des 
15. Iahrhunderts kaum unterfei: 
ben. Zu den fSönften perjüihen 
Vüchern des 16. Jahrhunderts ge- 
hört das 1568 geichriebene „Schub 
Nameh“, das Bud) der Könige, bei 
Herrn Edim. Norhehild in Paris, In 
258 Bildern werden Jagden, Ge: 
fechte und Fefigelage etwas einför- 
mig, aber Far und einfchmeichelnd 
veranfhaulicht. Ein äpntiches Wert 
befigt aud) bie Rationalbibliorhet in 
Paris, als deren Hauptiwerf diefer 
Art die „Gefchicte der Propheten” 
mit ihren tief empfunbenen Darfte: 
tungen des Opfers Abrahams und 
der fünf Schlafenden angefehen wer: 
„den darf, Das Brit) Mufeum bes 
fibt unter anderem eine Sammlung 
erfefener perfilder Diniaturbilpnife 
diefer und einer eias fpäteren Zeit, 
aber auch das durd) feine pradtvoll 
geblünten Ränder ausgegeicjnete Buch mit den fünf Gedichten Nigamıis, die 1599 —48 in 
Tübris abgefchrieben wurden. Stil: und Naturgefühl find Hier überall eigenartig verquidt. 
Zur Zeit Schad Abbas des Grofen joll eine Erneuerung der perfilden Malerei 
durch einen indiichen Maler namens Mani erfolgt fein. Die Infsriften Manis und Behzads 
auf einigen der 15 Blätter eines Albums ber Bibliothek zu Sairo Find, nad) Huart, aber als 
Fälfhungen anzufehen. Dah Dani in Indien war, if nicht anzunehmen. Er war Perjer 
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aus Ehiras und ftarb in Tähris. Ein angefehener Maler in der Übergangszeit vom 16. 
zum 17. Jahrhundert aber war er unpweifelhaft. Ju der Ehule, als deren Haupt Mani 
vielleiht irrigerweife gilt, malte Timur Heine figurenreide Bilder, war Kapur ein ger 
icieter Bildwismaler, zeigte Schabur, ber Landjcaftsmaler, Fortichritte in ber Peripettive, 
brachte Riga: Fariahbih; ein Element mpftifher Betrachtung in die perfiiche Runft. Riza: 
Abbafi aber, von deffen Hand bie Sammlung Sarre in Berlin und das Britifh Mufeum 
London eine Reihe prächtiger, meift zwifchen 1638 und 1644 in Fsfahan entjtandener fchwwarze 
weißer Pinfelgeicinungen befipen, if vieleicht ber Iegte große Maler oder Zeiiner der perfifchen 
Schule. Drop iger Gier und ba nod) falligraphithsoftafiatijgen Fügrung verraten feine 
Blätter eine große Unmittelbarleit der Beobadtung und Kuffeifung von Natur und Leben, 
Dei den fpäteren Malern mifchen fidh immer mehr europäifpe Züge unter die mongoliichen 
Beftandteile ber perfichen Kunft. Mit dem Geifte des Jslamıs aber it dieje ganze perfüche 
Malerei, foweit wir fie zurdverfofgen Können, micht fonberlich innig verfnüpft. 











2. Die Kunjt des Jslams in Fudien. 

In Indien jepte ber Islam, der fon im 11. Japrhunbert mit ben Herrfcern bes bes 
nachbarten, Halb perficen Opasna feinen erfien Vorftoß Aber ben Indus gemacht Hatte, fit 
den Anfang des 18. Jahrhunderts jeine Mofheen und Maufoleen neben die Pagoden des 
Vrahmanentung, feine Kaiferpaläfte an bie Stelle ber altindifcen Rönigshlöffer. Tataren, 
Turtmenen, Mongolen, nahe vermanbte, bald jeinbfelig getrennte, Bald wieder vereinigte had 
afiatige Stämme, traten, nachbem fie fh zum Islam befert Gatten, neben» und nachei 
vom Norben einfallend, al8 Groberer Jnbiens auf. Das erfte ndiich-mohanmebantiche Raifer: 
weich, daS in größerer ober geringerer Geiclejfenfeit und Ausbefnung von 1206 bis 1526 
deftand, wurde nacheinander von verfdiebenen Dpnaftien beherrict, beren Hauptftabt Delhi 
war. Auf die erfle tatarife oder „Mameluden“;Dynaftie, in der gleich Autubsedbin Aibe 
und Schams:eb-din: Atamfeh Altinfc) ich al Bauherren ausgeicjneten, folgte 1290 als zweite 
tatarifche Dynaftie Die des Haufes Aildidi, unter ber nach Unterwerfung des gröhten Teiles 
des Defhans das islanıicrindilce Reich feine größte Musbehnung erreichte; an bie Ayilpiehte 
Dynaftie aber fchlof fih 1821 als dritte Tataren-Dpnaftie die des Haufes Toghlnt I. an, 
der der Ginbruc) bes Mongolen Tinur 1398 ein Ende mit Schreden bereitete, Timur felbit 
wandte nah ber Eroberung Delhis, Das bie Hauptflabt aller diejer früher irrtümlich als „Ba: 
tanen“ bezeichneten Dynaftien blieb, Jndien freifit) ben Nüden. Aber fein Nachlonume im 
eiften Oliede, der Grofmogul Vabur, fehrte mit einem grofen Score yurüd, eroberte 152 
Delhi und Agra und gründete Hier die mächtige Dynaftie der Grofnoguln, Die eft 1707 dem 
Aufftande der echten alten braßmanifchen Inder erlag. Auf Babur, „ven Löwen“, folgte 1530 
fein Sopn Sumayun, auf diefen 1536 deffeu Sohn Abar, der zu ben größten und weifeten 
Serrichern gehörte, von denen Die Weltgefdichte berichtet. bar farb 1605. Nach dem Tape 
feines Sopnes und Nachjolgers Dihihangir, der 1627 farb, erfreute das mongoliid-indiide 
Kaiferreich fi unter Schuh Diehan (Jedan) I. (1628—58) einer Dreifigiährigen neuen 
Blütezeit, die unter feinem Nachfolger Aurangieb Aamgir I. (1658 —1707) einer fahleren 
Nachblüte Mag magte. Hatte Abar Fathpur Site zu feinen: Lichlingswohnfig erforen, fo 
Blüte unter feinen Nachfolgern neben Delhi namentlich Agra auf. 

Bei der Betrachtung der Entwicelung diefer mohammedanifdien Kunft Indiens halten 
wir uns an die Schriften von Burgef, € W. Smith, Vincent Smith, Havell und nad) wie 
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vor namentlich an bie Gefhichte ber indifcen Baufunft von Ferguffon, in deren neuer Auf 
Inge die irrtümliche Bezeichnung der erften islamifhen Jahrhunderte Judiens als Patanenz 
Zeit freilich nur in einer Anmerkung berichtigt worden. Die Einteilung der ganzen mohamz 
medanifen Kunft Zndiens in zwei Hauptabfchnitte, bie die Eroberung Delhis im Jahre 1520 
treint, ergibt fih von jelbit. 

Delhi und Agra amı Diana, einem fünlichen Nebenfluffe des Ganges, find bie Haupt: 
Rätten biefer mohanmedanifgpen Kunftentwictelung in Indien, aber durchaus nidt bie einzigen. 
Neben ihnen Fommen in ihrer Nähe namentlich Abihmir, Dihaipur, Fatkpur Stfti und 
Apmebabad, im Süden Indiens vor allen Bibichapur in Betracht. Vom Sindh und Gu- 
dicherat im Weften bis zum öftlichen Bengalen, vom Pendfcjab und Audh im Norden bis zum 
füotichften Dethan werben die indiichen Städte von Mofceentuppeln überragt, und zahlreich 
Find die inbifchen Dlofcheen, die u den geohartigften Schöpfungen der Kunft des Fslams gehören. 

Wie die Dautunft des Jslamz fh überall an bie einheimifgen älteren Baunverte anlehnte, 
‚ohne fih jelbft untren zu werden, jo tat fie e8 aud) in Indien. Manchmal machte die Mo- 
ieenbautunft fih den indijen Pagodengrundrif zu eigen, der mehrere ummauerte Höfe 
ineinander und das Heiligtum im den Mittelhof Iegte; vieljach fattete fie f—hon die Eingangs: 
pforten der Unfaffungsmauern mit mägtigen Torbauten aus, gab fie dem Außeren der 
Mofheen die Harere und zeichere Oliederung der großen indilden Gebäude; mit Vorliebe 
nahm fie die Holzpfeilern nachgebildeten vierjeitigen Steinpfeiler an, deren Stapitelle an allen 
vier Seiten aus voripringenden Rragiteinen beflanden; und lange noch fuhr fie, befonders 
mo fie fi) indijcer Arbeiter bediente, fort, die Auppeln aus fih verengenden wagerechten 
Schichten zu bilden. Die Kielbogen und die Zicheltuppeln erhielt Die indiidemohammera- 
nifcje Kunft, wenn aud) der Kielbogen den Inder jchon vor vielen Jahrhunderten (S, 152 
amd Abb. 153) befannt gewefen war, jet aus Perfien zurid, Den Abiceu vor der Ber: 
wertung lebender Weien fin Schu ihrer Gebäude aber, den fie aus Arabien mitgebracht 
Hatte, fuchte fie gerade im Gegenfag zu der überreichen Lierornamentik der Budbfiften und 
Brahmanen ftreng zur Geltung zu bringen. Verglichen mit den braßmanifchen Pagoden, 
machen die indifcien Mofcheen Daher oft einen nüchternen, ruhigen, felbft falten Eindrud; mit 
den Mofcheen des weilichen Gebietes des Jslams verglichen, aber erigeinen fie, ion durch 
die Pracht der Haufteine, aus deuen fie erricptet worden, wenigftens von außen gejehen, be: 
fonders momumnental, reich und Künftlerifch durdigebilbet. pre Säulenföfe wurden übrigens 
nicht jelten aus den zertrünnnerten Sänten indif—her Pagoden errichtet. Wie in Kgypten und 
Perfien entfalten dann aber and) in Jndien die GrabHallen der mopammedanifden Herricer 
eine Größe und eine Pracht, die fie zu Wunderwerken der Baufunft machen. Von ben 
Herrjcjern in der Hegel fon zu ihren Lebzeiten errichtet, von wohlgepflegten Gartenanlagen 
nungeben, allgemein zugänglich, bilben fie gemiffermaßen das Bermägjtnis des Kaijers an 
fein Wolf, Unter der Diütelfuppel febt auch bier der fhlichte Sartophag. Aber die Hallen, 
die den Mittelranım wngeben, um fi) nad) allen Seiten dem freien Zutritt zu öffnen, zeigen 
die reihften und mannigfaltigften Anlagen. Die Paläfte der Lebenden find in Jndien weniger 
zahlreich und weniger gut erhalten als dieje Paläfte der Toten. Aber jo weit fie erhalten 
find, fegen auch) fie ein beredtes Zeugnis ab vom dem Neichtum und bem Kumftfinn ber 
mopanmebanifcien Beperrfer Jubiens. 

An weitgefenden, örtlich und zeitfid; bedingten Anterfsieben zwiicen den eingehen 
Yauwerfen fehlt 65 dabei natürlich nicht. Feryuflon zägtt mehr als dreizehn verfhiebene 
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Baumeifen bes inbifchen Jslams, die ebenfo vielen geographiihen Mittelpunkten entfprehen, 
Man könnte in biefer Richtung nod; weitergehen. Aber gerade weil die mohammeraniiche 
und die inbifche Bautunft {chon eine große Entwidelung inter fi hatten, als fie aufeinander: 
fichen, ift &8 eher, in diefen Unterfcieben ein organifches Entwidelungsgejeg naczuneifen. 
Dem erflen, B 

dem _ mittelalter: 
lichen Abjchnitt der 
mostin schen 
Kunfigefchichte (bis 
1520) gehört zu: 
nächft eine verfals 
lene&cbäubegruppe 
zu Delhi an, die 
unter ben Her 
idern Kutub und 
Altamjh zwilcen 
1196 und 1235 
errichtet, dann aber 
umpollendet gelaffen 
worden, Überragt 
wirddiefe Gebäudes 
gruppe von bem 
Kutub:Binar, dem 
Dinarett Kutubs, 
einem 80 m hoben 
Turm von eigen: 
axtig einbrudsuol: 
Ter@chtalt. Aus abz 
wecfelnden Lagen 
voten und weißen 
Haufteins errichtet, 
hebt er ich fegelz 
förmig  verjüngt 
aufrundem Grunde 
di, Dod) iterin 
jentrechter Nice 
fung. rings durd) 

orgelpfeifenartig, 
aneinandergerücte 
Numbtäbe gefurdt, in wagerechter Richtung durd) Infehriftenbänber und voripringenbe Galerien 
genliedert (Abb. 345). Yon ber Mofcheefaffabe ficht ber Hohe, in eine Rechtedumrahmung ges 
iellte, von reicher arabifcier Ornamentif unıfpielte Rielbogen bes Mitteleingangs mit feinen 
niebrigeren Ceitenbogen, zweien an jeber Seite, nod auftecht; ja, an jeber Seite iejer mittleren 
Bogengruppe erhebt fih noch ein großer Bogen zwiihen zwei Heinen, fo daß die ganze Neihe 
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aus elf wirfan gruppierten Kielbogen befteft; und fbrigens Tann man gerade hier noch bie 
Heiben von Pfeilerhallen umgebenen ineinanbergeftelten Göfe, gerabe Gier nod) die uneiten, 
aus vorfpringenben Cchichten zugef_pnittenen Vogen, gerabe Gier nod) bie inbifehen Pfeifer mit. 
Kragfteinfapitellen (Abb. 346) erfennen, bie entwveber als Überrefte eines Dfäainatempels noch 
an ihren alten Plage hen oder aus gerflörten inbiicgen Gebäuben zufammengetragen fund. 
Ein Ceitenftüd zu ber großen Mofeee in At+Delhi it Atamjchs Mojdiee zu Aoihmir 
(Acheidin:Kha-honpra), bie wilden 1211 und 1235 unter Benugung eines Diejainatenpels 
erbaut wurde, Much bier Haben fich die reich mit kaaufen Sprüchen unb Nrabesfen umraßmtert 
Rielbogen ber Hoffeite — ihrer fieben im ganzen — erhalten, burd) bie man in ben phantafliich 
wirtenden, mit {hlenten, überreid; gegliederten Stügen ausgeflatteen bicainitifdänbifgen 
Pieilerwald Hineinblidt (Taf. 59a). 

Einen Fortiöritt zur Selbftänbigteit bebeutet in Delhi das Grabmal des Altanıfd von 
1236 mit feinen vier Spigbogenöffnungen, mit feinen abgeftuften Spipbogennifejen in Über+ 
gang vom iered des unteren Raumes zu dem Nted, bas bie eingeflürgte, nod) wageredit 
geichiähtete Kuppel trug, und mit dem reichen Arabesfennep, das alle Wände, Nifcen, Bogen 
und Halbjäulen des feingeglicberten Juneren überfpinnt (af. 59%). Zu den fepönften mittels 
alterlihen Yauwerten Delbis gehört aber auch der Heine Torbau Ma:ehbins IT. von 1810, 
der mit feiner Haren zweifiödigen Yufenglieberung, mit bem Spipenzadenbefaf feiner bereits 
mit Reilfleinen gewölßten Hauptdurdhgangsbogen und mit dem reichen, von Cähriftbändern 
ungogenen Nrabesfennegwert feiner Innenwände da3 ähnlich getaltete Grabmal Atanıichs 
an feiner Shänfeit nod) übertrifft. 

Von den Wandel, der nad) den erften Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts in der Bau 
Tunjt Dethis vor fi) ging, geben con die Bauten des erflen Toghluk, der 1921 das neue 
Delhi gründete, eine gute Vorfiellung, Eine größere Strenge und Chlihtheit macht fc geltend. 
Die indiigen Wertmeifter Haben gelernt, wirllihe Ruppeln zu mölben. In Toghluts Grab: 
mal felft erhöhen ägyptifch abgeichrägte Mauern ben Eindrud [älicten Ernfts. 

In Dihonpur (Jaunpur), einer Brovinzialftedt an einem nördlichen Nebenfluß bes 
Ganges, erhielt fi die Mifchung mohammebanifeer und altinbifcher Formen nod) während 
des gangen 15. Jahrhunderts. Die Freitagsmofgee diefer Stabt (Aal Dervi-Mofäe), bie 
1408 vollendet wurbe, zeichnet fi) Durch die gewaltigen Torbauten ihres Hofes, durch Halb: 
tundfuppeln neben Kielbogen, aber auch durch mehrtädige flachgebedte Meilerhallen aus, 
deren fhlanfe Viercfpfeier mit ihren weit ausladenben, reich zufammengefegten Aragfapitellen 
inner mod) einen altindifcen Eindrud machen, während das fünfftödige Gaupttor, deffen 

„gahtreiche Riclbogenöffnungen mit Steinipiken Bejept find, durd) feine fchräg anfteigenden vier: 
feitigen Seitentürme an ägyptijche Pylonenbauten (8b. 1, ©. 89) erinwert. 

Dem 15. Jahrhundert gehört aud) die Freitagsmofiee in Apmedabad an, die den 
wefentfih indifejen Ctil der Qandfdhaft Gubicherat in befonderer Reinheit zeigt. Die magercchte 
Hichtung Herrft. Dinarette fehlen. Das Heiligtum, das die wetfige Shmalfeite eines grofen 
Nectecjojes einnimmt, Def aus 27 Pfeilerreiben, deren meift lache Deden durch 15 Kup- 
peln Durejbrochen find, Die in ber Richtung nach der weflichen Gebetswand fünf Schiffe, jedes 
zu drei Kuppel, betonen. Das Mitte überragt baflifenartig die übrigen. Die Ruppeln 
ad Kielbogen find Hier nur Schmudbildungen. Der Aufbau beftcht überall aus flad) ber 
decten indifen Vieredyfeilern mit plafife) verzierien Soden und Har geseichneten Rragı 
feinfopitelen. Der Holz it hier immer noch nit überwunden. 
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Im ähnticjem Stil find eine Neihe anderer Mojeheen in Apmebahad gehalten. Eine 
Beionderheit bilbet bier die Mofchee Mahafiz Adans vom Ende bes 15. Jahrhunderts, beren 
verhäftnismäig Ichlicte, bure) Banbftreifen mageredit gegliederte, von drei Spipbogentoren 
durcßrodiene Eehaufeite zuifhen zwei Eratoollen, in jenfrechter und wagerecter Richtung burd)« 
weg reidh geglieberten und zeic) vergierten Ahtecktünmen eingefpannt it 

Auch die Practbauten zu Manbu in ber Sanbfhaft Mala fienmen aus dem 15. Jahr: 
hundert. Die Hauptmofiee beteht Gier aus einem Hofe, der, wie Gei alten ägyptiicien Mofcheen, 





Kin. H0n. Pieiterhalte der Nofäee neben dem Autus-Minar In MII-DeIhL. Nah Thetezrapke son Board. 





an ber Eingangsfeite von zwei, an ben beiben angrenzenben Seiten von brei, an ber Gebetsfeite 
von fünf Arkaden begrenzt ift. Die Arkaden find aus eciten monolithen roten Sandftein: 
bogenpfeilern mit wirflihen Spigbogen zufammengefeßt. Das Heiligtum an der Gebetsfeite 
ift mit drei großen Ruppeln gefömüct; Hleinere deden die Arfabengquadrate. An einfacher 
Größe des Eindruds wird biefe Mojeee von wenig anderen übertroffen. 

In Vengalen herricte jchon feit bem 14. Jahrhundert ein befonderer Mofcheenfll. Kurze, 
biete Steinpfeiler tragen bier Spigbogen und Gewölbe aus Baditeinen. In Cor zeigt befonders die 
MojcheeKadam-i-Naful diefen etwas jchwerfälligen, aber tüchtigen und in feinem dem Baumaterial 
angepafiten Verzierungsreihtum fogar üppigen Sti, im benahbarten Pandıra trägt ihn bie 
Aoinahe Mojcee, deren Grunbrif dem der alten mostimifcien Pieilermofejeen (S. 371 und 377) 
gleicht, mit {lichte Solbftbenußtfein zur Schau. ZI der zeiten Hälfte bes 14. Jahrhunderts, 
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entflanben, If fie Im wefentligen aus Badjteinen erriötet, und nit weniger als 385 Heine 
Ftadpfuppeln bebeden das einheitlich getaltete, wenn auch ehvas einfärmige Yaumwert. Eine 
Ausnahıne macht in Cor bie jagenannte Golbene Mojchee, bie, Apnlic) angelegt wie die in Pan: 
Dun, ganz ats maffiven Bafalt erbaut it. Berrundernswiirdig find biereidhund feft dem harten 
Stein entmeipeften Verzierungen, bie fe oßme berlabung bebeden. Cie it um 100 errichtet. 

In Südindien, auf der Halbinfel Defhan, Heft in Rulbarga, das 1347—1428 
Lanbespauptflabt war, eine um 1400 erbaute Mofeer, die hier einzig in ihrer Urt it, infofern 
fie Teinen offenen Hofraum Hat, fonbern völlig bebect if, fih aber nad) aufen mit einer an 
drei Seiten Herumgeführten mächtigen Kielbogenballe in der ganzen Hühe bes Gebäubes 
Öffnet. Bon den zahlreicjen Kuppeln, die ihr Dach bilden, it bie vor dem Mihrab ber 
Beitwand die Höchfte und weitete, 











Der neue indifche Stil bes 16. Jahrhunderts febte fh alsbald aud) im Delan 
durc, in dem wir ip baber, um nicht allguviel hin und ber zu fehweifen, zuerfl betrachten 
tönnen. Die altinbiichen Grimerungen find hier völlig überwunden. Der perfiche Stil erhält 
con durch das Steinmaterial Indiens feine endgültige indifche Ausprägung; aber aud) euro- 
päife Cinflüffe Hellen fc) Hier und da Bald genug ein. Im 16. Jahrhumbert it Widjhapur 
die Stadt des Deldans, die Die grofartigften Bauten befpt unb biefe in einem eigenartigen, 
Tühnen und großen Spigbogengenölbetil ausführt, der fajt gar nichts Inbifehes mehr hat, 
fondern, wie die damaligen Herricher Bibfhapurs, fogar beanfpruite, für europäifdjer Ab: 
Tunft gehalten zu werben. Die Bauten diefes Stiles in Bibihapur gehören dem Zeitraum 
geilen 1557 und 1686 an. Die grofe Hanptmofehee beftet, von den an fie angrenyenden 
Flügeln des unvollendeten Bogenhallenhojes abgefehen, au einem gejhloffenen Raume von 
neun Quadratjohen in der Breite und ihrer fünf in der Gcbetsrichtung, von denen die meiften 
mi niedrigen Slacjfuppefn bebedt find; fiber ben neun Mittfiocen aber erhebt fc bie mächtige 
Hauptfuppel, deren Übergangspwidel mit Nippen verjehen find. 

Die nächftwichtigen Bauten Bidiejapurs find Die Grabhallen Ibrahim bil Schahs II. 
(1579-1626) und Mohammed Adil Scabs (1623—60). Der Grabbau Jhrahims, deffen 
auadratiicher Kern am jeder Seite von einer in neun Kielbogen geöffneten Halle umgeben, 
mit vier filanten Cilfuppeln veriehen und von einer hoben Mittelfuppel überragt it, fält 
durch fein weit vorfpringenbes Hauptgefims, Durch feinen merffrbigen, einem Blattfrang glei: 
Senden, aus oben vorlvagenden Halbrundnifcen beftehenden Kuppelhals unb dur) die vor- 
nehme Pracht aller feiner Eingelverzierungen auf. Der Grabbau Mohamneds aber fteht mit 
feinen vier mächtigen Kielbogentoren, mit feinen vier adtfetigen und adtfiödigen Getfirmen, 
mit feiner mächtigen, Aber einem Tunftvoll gerippten Ztidelipfien auffleigenben Ruppel, bie 
fr bie qweitweitefte der Welt git, eingig in feiner Art da, Endlich dürfen wir der Aubienzhalle 
zu Vidfapur niöht vergeffen, die mit ihrem 27 m weiten und ebenfo hohen Rielbogeneingang 
zu ben fühnften, wenn auch vielleicht nicht zu ben fÄhönften Baufchöpfungen diefer Art gehört. 

Die Gebäude Bioihapurs leiten uns zu ben Yauten der in Norbindien thronenden Grofs 
moguln bes 10. unb 17. Jahrhunderts inüber. Diefe ireten uns befonbders in Neu: Delbi 
und Ara entgegen, und fi bejeißuen mit ihrer großartig regelmäßigen Anlage, ihrem aus: 
gebildeten Sopftemn von Rielbogen, ihren farbigen Zwiebelfuppefn, i 2 
tum an Toftbarem Material und eingelegter Steinarbeit in ber Tat ein neues Ganges, das man, 
wenn man will, als mopammebanifcpe Nenaiffance bezeicpnen mag. Dach Lüpt fc) innerhalb 
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diefes Großmogulfüls nach eine bedeutfame Entwidelung verfolgen, bie aud) Gier von benußter 
Anlehnung an alte nationalindiice Eigenart zu allgemeinerer Negelrechtigleit fortihritet. 
Die Bauten des großen Raifers bar (15561005) bilden in biefer Hinict nod) eine 
gewiien Grgenjag zu den Bauten eines Enfels, des Naijers Digjihan (1028—58). 


MOR.DIL. Der srohe Falaf su Bethrur. Rad dem „Archarsinleal Sarvay ef Tai, (u &. 121) 





Bon Groimogul Baber Heißt es, er Habe Schüler des großen osmanifchen Baumeiflers 
Sinan, ben wir fpäter Tannen Iernen werden, aus Konftantinopel lommen Iffen. Ceine großen 
Mofgeen von 1526 in Panipat und in Nobilthand werden in unferen Quellen nur flüchtig 
erwähnt. Bon den Bauten jeines Sohnes und Nadfolgers Sumayun werden als nod) vor: 
Handen nur eine verfallene Mofeee zu Aatjchpura bei Agra (vom 1530) unb eine Leer ers 
Yaltene, mit glafierten Ziegeln vergierte zu Fathabad im Pendigab (von 1540) genannt, 
„Die Bauten Babers und Humayuns“, jagt 3. Cnith, „fund durcaus ausländiid und 
Renfatiat 2 ef. Di » 
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mohammedanifd.” Glüdiher als Bauherr war Sumayuns zeitveiliger Befleger und Neben: 
Huhfer Schie Shah (1510—55), beffen Maufoleum zu Sahasram (Safferam) als eines 
der großartigen Baunverfe Indiens angefehen wirb. LS gewaltige, Breitgelagerte Maffe, von 
weiter Flacjluppel überragt, in feinen verfjiebenen Stodwerten mit Meinen überhuppelten 
Geyeltbauten verfehen, fteigt 68 träumerif aus ben füllen Fluten eines Ceed empor, 

Mtbar der Örofe, ber Vorurteistofe, fuöte die altinbiihe Art und Weife neben ber mos: 
Tiifjen zu Geben und neu zu befehen. Die Hauptmofcpee Mfbars, beren Bau 1570 begann, 
feht auf Hofer Terraffe in Fathpur Sitri, bem unweit Apta gelegenen Lieblingsfp des 
Kaifers, An den weitgedehnten Artabenhof jötieft id) im Weiten bas von brei Ruppeln be: 
Herrfcte Heiligtum an. Befonbers gewaltig find bie Torbauten in ber Dlitte ber Hoffeten; 
am gewaltigften ift das 1602 errichtete Sühter, „Die hohe Piorte”, deren Kelbogenförmig 
geöffnete, mit einer Halbluppel bebedte Eingangsniice beinahe bie ganze Faflabe des Tor: 
baues füllt, Die wirflide Eingangstür in menfhlichen Mafen Liegt im Grunbe biefer Nice. 
Scjon mehrfach) find uns in ber Baufunft des slams Anlagen biefer Urt begegnet, die in 
durchaus Funfigerechter Weile das Bedürfnis, einen nad) außen ber Höfe bes Gebäubes an: 
gemeffenen monumentafen Eingang zu gewinnen, mit der Notwenbigteit, ifn von innen alß 
einen nur für Menjcjen befiimmten Durchgang erfejeinen zu laffen, ausföhnen, 

Die Hauptpaläfte Abars find der vote Palaft zu Agra, der aus rotem Sandfiein er: 
baut it, und ber große Palaft zu Fathpur, ben Ferguffon „einen fleinernen Roman“ nennt 
(166.347). Sener it durch feine burchaus altinbifde, Fuppelfofe Anlage mit indiijen, reich mit 
Ornanenten überzogenen Pfeilern im Mittelhof ausgezeichnet, Diefer Hat burd) die fortgefepten 
Anbauten an ben alten Vierecten ein malerifes Anfehen erhalten. Am grofen Säulenhof 
Divan-i-Xm Liegt die Empfangshalle, in der, von fein burepbrochenen Schranfen umgeben, der 
Thron des Herrfchers prangt. A reicften find die Heinen Srauenbäufer ausgeftattet, am 
allerreihften das Haus der Sultanin Rumi, deifen Gipsabguf im South Kenfington-Mufeum 
fept. Die inbilden Aragiteinpfeier find per über unb über mit üppigem eingemeifelten Shuud 
don geometrifeen, mit Saubwerf gefüllten Linienfpielen Gebedt. Dierfwürbig im Haus der Sul 
tonin Marian Zamani it der offene, fünfföcige Zeltbau mit feinen reich gefeinipten Pfeifen. 

Das Hauptgrabmal, das Kaifer Akbar errichtet Hat, ift das 1572 vollendete Maufeleum 
feines Vorgängers Humayun bei Delgi Die Seitenflähen des mächtigen Unterbaues aus 
rotem Sanbftein find Durch Vogentore und Blenbbogen belebt. Der Yauptbau it durd) ct 
Seitenvorfprünge mit abgefchrägten Eden reicher gegliedert, Zrifcen diefen Borfprüngen 
durdibregien an allen vier Seiten mächtige fielbogige Tornifcjen Dieroten, mit weißem Marmor 
ausgelegten Sandftehnwände. Die edelgej_imwungene Hohe Dittelfuppel aus weißen Marmorift 
von Steinen offenen Nundkuppelbauten umgeben. Das Grabmal Raijer Atbars felbt u 
tandara (Sitandra) ft zugleid) bie Hauptichöpfung feines Nachfolgers Digyipangir (1805-27). 
Im diefemn merkoürbigen Bau tritt nicht jowohl eine Anlehnung an altmohammebanifce als 
an altinbifgje Grabanlagen hervor, CS ift ein mächtiger vierediger Zerrafjenbau, von defen 
eingehen, nach außen in Spigbogenarfaden geöffneten Stodiwerten die oberen Heiner find als 
die unteren, Die vier unteren Seitenmitten find mit mädtigen Torbauten, bie Edpavillons 
jeder Terraffe mit Heinen Kuppeln verjehen. Eine vorherrfehende Mittelkuppet feptt jedoh- 

Gang anders, Elarer und Haffcher, mutet der St des Aaifers Digipan ums an. Iyr 
pife für feine Mofcheenbankunft it die große Mofchee zu Delhi, bie, namentlich im Außen 
bau wirtfem, für bie größte Mofchee der islamifcen Welt gilt, Auf Hoher Terraffe von roten 
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Sanbfein ein quatratiicer Hof von gewaltiger Ausdehnung, beffen Umfaffungsmauer an ber 
Mitte jeder Seite mit einem mächtigen, wageredt gebedten Torbau, an jeber Ede mit einem 
‚Sroiebeltuppelpavitlon gefämdidt if; an ber Meitfeite des Hofes das Heiligtum, das aus 
höherem Pittelbau und zwei niebrigeren Seitenflügeln befteht; brei grofie weißinarmorne, 
mit fömargen Streifen geichmücte Zwiebelfuppeln über diejen Bauteilen (Ab8. 349); zwei 
Heine Minarette zu beiden Seiten des hohen Kielbogens des Gaupteinganges; zwei hohe, 
fhlante Dinarette an Ende der Seitenflügel; alles in rotem Sandftein mit eingelegter Arbeit 
aus weißen Darmor ausgeführt: fo grob, fo Mar, jo regelmäßig und fommetrijc) wie kaum 








ein zweiter Mofheenbau, in den Eingelformen aber bad) fon leerer und äuferlicher als 
früßere Vaumerfe, Apnlich in der Anlage, aber ohne Minarette, erhebt fi) 3. 2. Die kleinere 
Moicee desielben Naifers zu Agra, die, ganz aus Marmor erbaut, unter dem Namen ber 
„Bermofepee” meltberühmt if. Das von brei Kuppeln überragte Heiligtum öffnet ih mit 
fiben ausgegadten Rielbogen unter ebenfo vielen Heinen Ruppelgeltbauten auf bie Weffeite 
des von einem Bogengange umgebenen Hofes (Taf. 600). 

Tupiid) für den Palafıbau Schah Dfdihans ind fein Schloß auf der Fefte zu Agro, 
effen fhönften und gierliäften Teil die Zerraffenhallen bilben, und fein großer Palaft in 
Delhi, dejen Rücfeite fi in den gelben Fluten bes Dchamnafluffes fpiegelt. Die 120 m 
tiefe Eingangshalle diefes Palaftes, die dem Mitteliciif eines gewaltigen gotüicen Domes 
gleicht, gilt alS der geofartigite Palafizugang der Welt. Dann folgt ein mächtiger quabratiicer 
Artodenhof, von deffen Geiten edts und Lints fi) Iange Galerien abweigen, dann ber reits 
edige Mittelof, um den ie) die Säle und Gemächer dehnen, Die an drei Seiten offene große 

ar 
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Empfangshalle am Hauptpof (Diwan-i:Am), deren ausgejadte Bogen von Doppeliäufen und 
Peilern getragen werden, enthielt in der Kifehe ihrer Nüdwand den prächtigen Raiferthron. 
Mandie Säle, wie der an allen Seiten offene Heine Empfangsfanl (Diwan-i:Ahas; Taf. 601) 
über dem luffe, Gilden Heine Gebäude für ih; und diefer Aubienzjanf, der der reichftaus: 
geftattete Raum bes Palaftes it, trägt bie Infehrft: „Gibt es einen Simmel auf Erben, fo it 
ex bier, it bier.” Die Mofeilen in eingelegter Steinarbeit an Wänden und Pfeilern rühren 
wahrfeheinli) von nach Delhi berufenen itaienifchen Pietra-bura- Künftiern ber. 

Topifd, für den Grabpaltenbau Schah Dhihans aber it das Tadjh- Mahal 
(Abb. 349) zu Agro, der Grabbau, den der Kaifer zuifdjen 1630 und 1648 für eine 1629 














geflorbene Lieblingsgattin errigpten Kef. Es gibt englifdhe Sährifteler, Die ihn fcleditfin ala 
das fepönfie Baumert der Erde feiern. Die Grabfalle nimmt bie Mitte einer gewaltigen, mit vier 
Stürmen und reihen Anbauten gejämfidten Vieredterraffe cin. Der Grunbrif des eigentlichen 
Maufoleums zeigt ein Onadrat mut abgeiepnittenen Eden, innerhalb dieles Grunbrifies aber in 
in Softem von Runbfälen und Kreugfälen, bie unter fid un mit ben 
önifchen durd) Gänge verbunden fürd. Der gröhte Mittelraum, über bem 
fid) bie Auppel erhebt, bildet ein Ated. Die Kuppel it eine Doppelkuppel; die innere it Halb 
Tugeförmig gemölbt, bie äufere, nur für bie Wirkung nad) aufen beredint, tigt, das Gange 
beberrfeiend, in Swiebelform über einem zplinbrifcgen Unterbau („ Tronmel“ ober „Tamıbour“) 
empor. Gingelegte und durchbrodiene Marmorarbeit verziert alle Teile bes Gebäudes, Celbft 
bie enfter des Mitelacteds befiehen aus reid) gemufterten Durdibrocjenen und durchejeinen« 
ben Marmorplatten. Ctreitigift, obDiefes „Wunder ber elt“ von europäifeien Baumeiftern — 
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ein Zenezianer unb ein Franzofe Tonnen in Frage — entorfen und ımır von inbifien Bat 
Hanbwerfern ausgeführt worben ober ob e& menigflens feinen Grunbriß; und feinem Aujban 
nach durchweg perfig-inbifcien Mrfprunges if. Daß europäiehe Arbeiter an ber Ausführung 
und an ber Ausfeimfchung des Baues mit Pietrabura-Dofaifen geholfen, Meft jet. Ein 
fo vorfitiger Forfeer wie Vincent Smith bleibt dabei, bas Tabjch-Mahal „als das unvers 
geeichtie Erzeugnis einer Bermählung europäiigen und afiatifgen Geiftes” zu beyeichnen. 

Wir ftehen baher hier hen wieber an ber Grenge der echt orientalifchen Runft; und in 
der Tat Grad) bald nad) biefer Zeit der Einfluß; Europas ih aud) in der inbifcien Pautunft 
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immer unanffaltfamer Bahn: fo in den Grabbanten zu Goltonda und Maifur, fo vor 
allen Dingen in Lafhnau, der Hauptflabt der nordindiicen Landihajt Audh; fo auch in 
Dihaipur, befen Maharabfeha-Palaft ein vielbenunderter Yauı des 18. Jahrhunderts if. 
An der fünfftöcigen Schaufeite des als „Schloß ber Winde“ (Hama-Dahal) befannten Teiles 
diefes Palaftes (66. 350) ragen am Stelle ber Wände mehr als 50 teid) verzierte Erfer 
Heroor, Der Baftardflil, der in ben zum Teil eft im 19. Jahrhundert erricteten Prachtbauten 
Largmaus zutage tritt, begeichnet vollen Verfall; und die europätfcen Stilarten, bie die enge 
Yfcen Eroberer ftieftich ihren neuen Hauptfläbten aufpfeopften, brachten feinesiwegs bie 
Reime einer neuen, gefunden Kunftentwidelung ins Sand, 


Un die Dankunft fhlieht fi) in Indien, wie im Gefamtgebiet ber mosfhuigjen Kunfl, 
foft als an, was von größeren Werfen ber Vilbhauerei und ber Maferei erhalten it. AUS 
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monumentole Bilbwerke tommen hier nur die großen, mandjmal mit Reitern verfehenen 
Elefanten in Vetraht, bie, wie in altindifcher Zeit, an Felungstoren und äpnlichen Orten 
aufgeteilt rourden, Wahrfheinlich wurden fie nad) wie vor von HinbusHänden ausgeführt. 
Berflücte Überrefte folder Elefanten find noch am Eingang ber Hofburg Alhars in Fathpur 
Sitei zu feen. Aurang-Seb, der von ber Freigeifterei feiner Vorgänger zur funnitifcen 
Nechtgläubigteit zurädtehrte, Lie die Elefanten und Reiter biefer Art überall zertelimmern. 
Die reisen Verzierungen in fladerhabener Steinarbeit, mit benen aud) in 
Indien Wandfelder, Unnrafmungen, Pieiler und Carfophage, wie der bes Abar in feiner 
Grabhalle zu Sitandra, gefämüdt find, beftehen faft ausfchliehfih aus vielverfgtungenen 
geometrifcjen Sinienfpielen und Pflanzenmotiven. Bon Lebemefen werben hier höchflens 
Vögel, Schmetterlinge und andere Snfekten zugelaffen. Eine indifcje Beionberheit if bie ganz 
ober Halb buräbrogjene und dann mild durdfcinende Marmorarbeit, wie fie namentlic) an 
abiperrenben Söhranten, einföließtich ber Fenfter, Beliebt war. Berühmt find bie in biefer Art 
aus Sandftein geföjnittenen, zugeipigten Halbfeeisfenfter ber Mofehee Sidi Sayyabs von 1500 
zu Amehdabod. Befonders jAhön ift das Fenfter mit dem Gartenmotio, das Palmen und 
Vlürenbäume mit Arabestenzweigen füllen. Das fSönfte Beifpiel aus ber Zeit Scjah Dieihans 
ift das prädtige Marmorfäranfenwert um den leeren Sarg bes Tadih- Mahal zu Agra 
(66. 851), Seiner veih durcbrodienen Arbeit ligen geometrifierte Pilanzenmotive zugrumbe. 
Gine Malerei mit großen Figuren hat 8 aud) im moslimifejen Indien nur in ben 
Paläften der ürften gegeben; bie Überlieferung und die erhaltenen Refte eigen aber nicht aus, 
uns den Umfang, den Jnhalt und bie Art biefer Wanbmaferei greifbar zu vergegenmärtigen. Die 
Bandimalereien in dem Haufe der Hofburg zu Fathpur Site, das für die Wohnung ber &ift: 
fißen Gattin Aldor namens Bibi Diriom gilt, find hledt erhalten. Sie feinen Darftellun: 
gen aus Firdufis „Königsbud” zu enthalten und von perfiichen Künftlern ausgeführt zu fein. 
Aleinere Bilder erfeinen au in Indien auf glafieren Baufliefen, wie fie, von 
Turteftan (Samarfanb) und Perfien Herübergefommen, namentlich im Norbweiten Indiens 
hier und ba zur Hinftlerifcjen Musfcpmüdung ber Gebäube verwandt wurden. Die älteten 
Ftiefenverfleidungen an Grabbauten zu Dultan in Nordieftinbien jolen dem 18. und 14. Jahr 
hundert entftanmen, Radeln des 15. Jahrhunderts von Gor in Vengalen werden im South 
Kenfington- Mufeum aufbewahrt. Befremdend lauten bie Bericte über die aus bemalten 
Glanztacpeln zufammengefegte Darftellung einer fireng fllifierten Vananenpflanzung “mit 
grünen Blättern und gelben Stämmen an ben Nußenwänden des im 16. Jahrhundert erbauten 
Palajles eines Nabieja zu Onalior. Sapor ift ber Gauptfg biefer Kunfl zur Zeit ber Kaifer 
Misigangir, Diehipan und Aurang-CSeb. Berühmt if ber mächtige Kadjelfries an ben Mauern 
der Zeite, Auf den gelögrunbigen Radeln find in fchwarzblauer Farbe mit grasgrünen Zu: 
taten Clejantenreiter, Rünıpfende Clefanten, Spiele und anbere Vorgänge abgebildet. Den 
glängenbften Kacjelfcämuc, auf bem meift fpriefenbe ober in Vafen gefegte Pflanzen bargeftelt 
find, trägt die Heine, 1034 errichtete Mojejee bes Wazie Ayan zu Lahor, Lebendige Tier: 
und vornehn fülerte Dumenbilder zeigen indifge Kacheln des Sontp Aenfington-Mufeums, 
Auf einer von ifnen fießt man auf grünen Grunde eine fewarz umrijene Frauengeflt, 
auf einer anderen Antilopen und Yumen auf gelbem Grunde, 
Das cigentfihe Gebiet der indifcen Malerei aber it, wie das ber perfühen, bi 
genannte Piniaturmalerei, bie Buchmalerei, ber fi) Die Malerei auf einzelnen für Sanım 
mappen beftinmnten Blättern anreiht, und bie Bildnismalerei auf Papier, neben ber in 
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neuerer Zeit eine feine, alles Veiwert forgfältig auspinfefnbe Diiniaturmaferei auf Elfenbein 
in ben Vordergrumb fett. Dah; biefe gange indifche Bud und Aleinmalere, die erft mit ben 
Moguln in Indien eingezogen, von ber perfiihen abhängt, läft fi benfen; und doc) find bie 
inbiigen Miniaturen mit ihren feinen, ausbrudsvollen Bilbniffen, ihren flimmungsvollen, 





in atmofpärifcgen Lit: und Scpattenwirtungen gelauöten Sanbfejaften, ihrer reinen, garten 
Wiebergabe aller Formen, felöft ber nadten, an bie bie Perjer fi) niemals Gerangewagt, von 
einer befonberen Empfindung befeelt, bie ung Europäern vieleijt nur darum wahloermanbter 
erfeheint, weil fie wielfac) wirklich von europäifcgen Borbilbern beeinflußt worden. 2.9.Silcher, 
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der uns vor einem Menichenafter bie inbifce Malerei näher zu bringen verfudite, Gebt als 
Bejonderheit ber inbifchen „Miniaturen“ bie arte Berfepung ihrer Dedfarben mit Binde: 
mitten hervor, bie fie ber Temperamalerei nähern, ein Verfahren, been Notwenbigteit mit ber 
Die und Feugjtiglit ber inbifen Tropenfuft begründet wird. Zufammenfaffend Haben neuerz 
dings Havell und Vincent Smith den beften Überbtic über die inbifcie Aleinmalerei gegeben, 
Hat Coomarasınanıy im befonderen bie Bilbniskunft biejer Mogul:Malerei trefjlic) gewürdigt, 

Weiter als 5is zum Crofmogul Abar läpt die inbijce Miniaturmalerei fih nicht 
gurüdverfolgen. Die Namen von zahlreichen berühmten Malern, bie an feinem Gofe gelebt 
haben, finb überliefert; und e8 wird ausbrüdtich berictet, daı fih unter biefen viele Perfer 
befanden, die die Lehrer der jungen indicen Maler waren. Bon Perfern rühren daher aud, 
bie Bilber aus der Zeit der früheren Grofmaguln her. Genannt jei zunädift bie raumloje 
Solbgrumbdarellung ber Art Gallery zu Raltutte, die, 1594 in Indien von Schapur von 
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Rhoraffan gewilt, eine mufifolifie Unterattung veranfeauficht. Ceibft von ben vier nadh her 
Überlieferung berühmtefien Malern am Hof Mbars werben zwei, von benen ber eine, Mir 
Sayyib Ali, aus Täbris, ber andere, Schirinfalam, aus Cdiras flammt, als Perfer ber 
geinet, Der berümtefte ber inbifcen Maler biefer Schule, Daswanth, wich als Eier des 
Sciirintalanı genannt. Cr foll auch Wandgemälbe gemalt Haben. Manche hielten aber den Inder 
Bafawarı für nod) bebeutenber als ion. Namentlich in ben anbfehaftlicien Hintergründen und 
in ber Trefücherhet jener Vilbwiffe fol er jenem noch überlegen gewefen fein. Die Namen der 
übrigen Gofmaler AfGars ober gar feiner Nachofger aufsuzählen, wurde uns nit weiterbringen. 

Viele biefer Namen, unter ihnen aud) der Bafaıvang, finb in bem Ubar: Bud‘ (tbar 
Naeh) vertreten, von dem 117 Yilpblätter im South Renfington-Mufeum bewahrt werben. 
Havel, der Enthufiaft, bezeichnet ihre Durchführung al8 zart und fein, ihre Färbung aber als 
igwer. Die Blätter erfcpeinen oL8 Nachahmung ber perffcen Yudhbilber der Timuriben-Zeit, 

nn Der Maler Manfur, ber an Diehihangire Hof lebte, 
ftand auf ber Höhe ber inbife-perfichen, offenbar burd) bie 
Ginefiche beeinflußten, auferft feinfühligen Tiermalerei. 
Zu feinen fchönften Blättern gehört ber prächtige weiße 
Rranic) in der Art Gallery zu Raltutta, 

AS Hebeutendes Sammelalbum aus der erften Hälfte 
des 17, Jahehunderts jei Dara Schutohs Album im Britifh 
Mufeum hervorgehoben. Das einsige jeiner Ylätter, das 
eine Künftlerbejeichnung, die bes Mohammed Khan, 
trägt, it, f@attenfos licht, mit Golo gehößt, einen jungen 
Mann in gelbem leide und grünem Zurban dar, der vor 
einem goldenen Tifde mit einer Blumenafe und Lofibaren 
Krügen fniet, in deren Betrachtung er verfunfen ift. 

AUS Zeiiele von indiigen Abumblättern mit land« 
iheftlihen Nagtwirkungen, die durch Fünfliches Lict „ims 
preffionifiich” durdbrogien werben, Hat Havell aus der Art Gallery zu Raltutta bie Dar- 
felung des nädtlichen Nittes eines Pringen mit feiner Pringeffin und einer nägtligen Jagd 
An walbigem Fluftal veröffentlicht. 

Von ben Mbums des Drift, Mufeum jei nad) das von Sir Joffun Reynolds bemun: 
berte (Brit. Muf. Add. 18801) von 1661 hervorgehoben, von deffen Ylättern das des Mo+ 
Hammed Nadir von Samarfand mit ben brei Fürftenbildnifen zeicjnerifd; die Bilbnis« 
Hunt diefer Zeit in beten Lichte zeigt. 

Im „Sefetin-Sinmer“ bes Taiferligen Schleffes zu Chönbrumn ind die ganzen Wände 
6is zur Dede mit inbiigen Biloblättern guter Art in Garoden Mahmen getäfelt. Eine reic) 
luftrierte Vlumenlefe von perichen Dichtern, bie in Abars Auftrag gejepriehen murde, ber 
findet fid) in ber Königlicien Bibliothek zu Berlin. Auch bie öffentligen Sammlungen in 
Paris und Münden forie ghlreie Privatfanmlungen in Berlin, Paris und England find 
neuerdings durd) inbifee Vilbblätter bereihert worden. Die inbifeien Bilpnisblätter bilben 
alles in allem ben Zweig ber inbiiden Malerei, beffen Früchte unferem Gefämad am 
unmittelbaren zufagen, Mie im Schrifttum ber Mogulnhöfe die Lehensbefchreibungen, jo 
nehmen in ihrer Malerei bie Bilbnife ber Herricer ben erflen Plag ein. Merkuürbig if, 
wie gut die inbiden Bilbnismaler, obglei) fe Die Dargeftelten oft von jeber Belichigen Ceite 
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wiedergeben, audh bie firenge Profiltellung Künftferich Gehewichten (bb. 359). Die älteren 
Grofmoguln wurden mod) von eehten Timuridenmeiftern dargeitelt. Bhagamatis Darfiellung 
Humayund inmitten feiner Verehrer in Yritifh Mufeum folgt, wie Conmaraswanny jagt, 
nod) fflavii) einer fremden Überlieferung. Der intiice Mogulfi, ter unter Mbar einfegte, 
erreidte unter Dieihangir den Höhepunft feiner Araft ud Frifce, neigte unter Didihan 
aur Überreife und Verfeinerung und verlor fi nach biejer Zeit 6iS zu feinem Crlöfden im 
18. Jahrhundert bei äuferlicherer Auffaffung der Perfönlichteiten in techniche Probleme und 
Spielereien. ALS reife, in Farben ausgeführte Vilniie ber Zeit Dfhihangirs jeien das feine 
Profilbild feines Yrubers Parviz und das des unterjept baftehenben Nadieja Man Singh, 
beide im Britifg Mufeum, genannt; als jhwargweife Binfefeicpmungen chlieien fh Vilpnife 
von der Yand Mir Hafchims in derfelben Sammlung am, das des Mirza Nanzah und das 
geitreiche Profibild bes fHmargbärtigen Haft im Heilen Turban. Bon der Hand desielben 
Deiters befiken die Berliner Mufcen das flümmungsvolle Blatt, das zwei berühmte Saite 

te in großer Qanbidjaft einander gegenüberhodend zeigt. Den Stil der Zeit bes 
Schah Didihan Fenngeicinen 2, in ber Art Gallery zu Aaltutta das Wild eines Dichters, der, 
nad) inds gewandt, jeine Cihriftrolle mit beiden Händen fafjend, in Langer geblümten Talar 
gmifejen fpriefenden Blumen, im übrigen aber ohne ausgeführten Hintergrund dargefelt it, 
im Jbia Office zu Sonbon aber das Yilbnis bes „Mannes mit dem Habicht”, das den beten 
Blättern Holbeins am bie Seite gejept zu werben pflegt. Ad) an gröferen Gruppenbilbern, 
bie meift feierliche Vorgänge am Hofe barflellen, fehlt e8 nicht. Auf der ündener Aus: 
fellung 1910 kam 3.8. „bie Goffaltung Dfhihangirs” aus der Sammlung Schulg in Berlin 
zum Vorfhein. Die mohammebanifgje Ausftellung von 1910 in Münden und bie Buchtunft 
ausftellung von 1914 in Seipjig Boten fiberfaupt reitiche Gelegenpeit, unfere Kenntnis ber 
ganzen iBlamifeen Yuchlunft zu erweitern. Cie in die Verfolget des 18, Jahrhunderts zu 
verfolgen, aber würbe uns hier nicht jörbern. 

Aus) das übrige inbiihe Kunftgewerbe, das hier nur flüchtig gefreit werben Tann, 
tönmen wir, von ben Metallarbeiten abgeben, Taum über bie Zeit ber mohammebaniicen 
Einfälle Sinaus zurüdverfolgen; und wenigfiens bie inbifchen Gewebe, fo berühmt fie ion 
im Altertum waren, und bie Arbeiten ber indifchen Runktöpferei, fo lange aud) diefe fon 
auf nie Voben geblüt, treten uns in ben erhaltenen Stücen als Sproffen ber perfüchen 
ober hodafiatiien Kunft entgegen. Die befannten inbifcen Sndarbeiten find Ableger der 
Sinefichen und perfhen Werte Diefer Yrt, Verhältnismäiig neuen Meiprungs jcheinen auch, 
die Ehenbolgarbeiten mit Elfenbeineintagen zu fein, bie Heute in Snbien fo beliebt find. Unter 
perfichen Einfluß feht auch die Siergefäßbilbnerei, und die glafieren Tongefähe Indiens 
geiänen fie) dur bie Reinheit und Anmut ihrer Formen forvie burd) ie Teujche Anfehmiegung 
ihrer reicjen, flächenhaft füifietn Blätenornamentit an diefe Formen ber Gefäße aus, Biel 
fad) wieberhofte, regelmäßig verjegte Blumen, die oft in Aobalt oder Ziürfisblau mit violetten 
Butaten auf weißen Grunbe eben, beden bie vergierten Teife volltänvig, aber ohneilberfüllung, 

Ausgegangen von der alten Kumft des Mittehmeerbedens, die ihrerfeits altmefopota: 
mifehe und feffanibüfche Einfläife aufgenommen Hatte, tft bie Qunft bes Jslamıs auf ihrem 
Wege gen Often überall mit alteinheimitchen Überlieferungen zufaummen and trägt das ihre 
bei gue Verfepmelsung der weflichen und ber öftichen Aunftanichauungen, 
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IV. Die isfamifge Kunft in Meinnfien und der Türkei. 
1. Die feibjgufifce Kunft in Meinafien, 


Der Herrfejoft ber osmanifhen Türken, bie von Aleinafien nad; Europa fbergriff, ang 
bie Herriehaft ber felbfejufifchen Türten über Aeinafien voraus. Die elbfäufiihen Turk- 
menenfejaren, beren Name auf ihren 1090 gefiorhenen Führer Eelbidjuf zurücheeifi, Hatten 
fi auß dem turfeftanifchen Hochafien fit dem Begiın des 2. Japrtaufenbs unferer Zeitrehnung 
über bie perfifchen und mefopotamifden Provinzen des Ralifenreiches ergoffen. Um 1055 
murbe ihr Führer Togrul-beg Emir de3 Ralifen von Bagdad. Zu einer eigenen Gefittung 
föwangen die Seldicjufen fi auf, nachdem fie unter Suleiman, ber 1086 ftarb, Rleinafien, 
Bis auf bie Künften, erobert unb hier das Neid) Rum gegrünbet hatten, beffen Hauptfiabt das 
alte Jtonion(Ronia) wurde, 
Unter Maseddin Rai No: 
bad I. (1220—37) erhob 
fid) Konia zu einer Stätte 
Blüenber Runftpflege, ber 
das Anbringen der Mon: 
golen freii Bald genug 
ein Ende bereitete. Der 
Tepte Fürft berSeibfäjufen: 
Dgnaftie ftarb 1807. Das 
Erbe ifrer Nadhfolger in 
der Raraman-Dynaftie fiel 
den osmanifchen Türken 
zu. Vajefid L Hatte Konia 
{con 1892 belagert. Im 
Jahre 1406 wurde es von 
Mohammed IL. erobert. 

Die Setdfeutenkunft im Sultanat Ronia, bie Göchftens 100 Jahre, Hauptjächlich während 
unferes 13, Jahrhunderts, blühte, war ein Ausläufer ber perfichen Kunft, bie bie Selbichufen fi 
auf ihrem Siegeszuge durd) Perfien und Nefopotamien angeeignet hatten. Viele ihrer Rünftler 
waren nacweistich perfücher Herkunft. Selbfcutiichen Urfprungs waren jcon bie mit Ziegel 
mofait bebedten Grabtürne von 1182 umb 1156 zu Nadticervan auf perfifchemn Boden (S.413). 
Einer befonberen Entwidelung aber erfreute fig) bie jelbfchuifhe Baufunft in Aeinafien, wo fie 
ffieiich auch einige bygantinifcge Elemente aufnahm, Besinflußt wurde fie in Aleinafien burd; 
das Steinmaterial, bas ihr hier reichlich zur Verfügung ftand. Vilbete ber in ber i8lamifcjen Melt 
biche Badfteinbau auch denKXern ihrer Bauten, fo errichtete fie boc bie Torbauten, ie Triumph: 
bogen, bie Säulen, bie Rapitelle und anderen Schmudteile ber Aupenfeiten un bes Inneren 
aus Stein ober Benute reich mit ausgemeipeften Ziermuftern verfehene Marmorplatten zu ihrer 
Verkleidung. Die Ziegeltunft der Bauferamit, die bie Selbfäuten aus Perfien mitgebradt, 
wurde baneben aber feinestwegs vernachläffigt, ja ber Einbrud der felpfcufii—en Bauten beruht 
zum geofen Teil auf dem Ziegehmofait und vem prächtigen Fayencemofait ihrer Austattung. 

Unfere Kenntnis ber Seldfchufenbauten in Aleinafien verbanfen wir namentlich ben Untere 
fugjungen Sarres; über bie felbjcputijcje Ornamentil hat Max Deri einen Beitrag geliefert. 
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Der ältete Heinafiatifhe Seldfeutenbau Hat fih in Ajepehir erhalten, bas 75 km 
morbmeffidh von Konia an der Bagdabbahı Legt. Die pradtvolle Tafe-Mebreifee unb bie 
meben ihr gelegene Mofeiee lammen aus dem Jah 1216, find aber 1260 erneuert worben. 
Das runde, in brei Abfäpen und einem bünneren Xufjat anfteigenbe linarett it mit einem 
rautenförmigen Ziegelmojaikmufter bededt, zeigt aber auch) noch Refte eines blauen Fayence- 
fönudes, DieScjau: 
feiten ber Mofchee, 
beren Eingang burch 
wei@pigbogen führt, 
und der. Mebreffe, 
deren Tornifde mit 
einem  Stafaftitene 
gervölbe hebedt if, 
find mit weißem und 
tot geabertem Mars 
mor verffeibet. 

IuKonia felbt 
Äfvondem PalaftAle: 
ehbin Rai Nobads von 
1221 nur eine Qua» 
dermauer mit Blend: 
milden umb einer 
Rundbogengalerie 
Halten, bie einer 
Mlörten byzantinifchen 
Kirche entlehnt zu jein 
fheint. Alaschbins 
1221 vollendete Do: 
fee bildet auf der 
Grundlage eines un: 
tegelmäfigen Qiereds 
nad) altarabifcher Art 
einen fladhgebedten 
Säulenfaal, deffend4 
vorislamifcen Baur 
ten entlehnte Säulen 
durd) weite Spigbo: 
gen verbunden find (N66.359). In ber Gebetönifche, Die in einem Auppelanbauliet, Hat ich ber 
urfprünglice Fayencefeömud nicht jo volltändig erhalten wie in ben Überführungsbreieden 
unter ber Kuppel. Neid) verfejlungene geometrifce Sinienornamente fichen hier getrennt neben 
Pilanzenranfen-rabesfen. Oft genannt it die hön gefchuigte Holptanzel von 1155 (166.354). 

Aus ber Zeit von 1219 bis 1236 ftammt die urfprüngliche Onfage des Nafthaujes Sultan 
Han, zwei Tagereifen norbaflich von Nonia. Erhalten find Hauptjüchlic) das atliche, reich) 
gefämäcte Eingangstor zum Hofe mit feinen Hodgeftredten Spipbogen und feiner Fraufen 








MOb.O54. Rangel und Aidr‘ 





444 Fünftee Bud. Die Kunft des Jslams. 





nifehe und die nidit minder reich verzierte Eingangspforte, die vom Hof in bie 
mit fpipbogigen Tonnengewölben Gededte Mojeree führt. „In der Detoration der beiden 
Portale”, jagt Sarre, „hat die Kunft ber Selbichuten das Vollendeite geleitet, defjen fie 
fühig mar.” CS hanbelt id) bier nicht um Fayencemofait, fondern um Marmormeifelung. 
Die reihen Sternmufter, die den Tan angeben, überziehen Die Bauglieder „wie ein Durch“ 
Örugmufter, das den Grund fehen läßt“, und bie jenfrecten Zierfreifen, die fid) überall, 
einfügen, wirten wie Foftbar gemirfte Bänder mit reicjem Nepwert, 

Der [cönfte Bau Konias jelbft ft die Eirtfeeli-edreffee von 1243. Zu ben von Hallen, 
Hinter denen die Sejuljeflen 
iegen, umgebenen Hof führt 
ein präditiger Torbau, deifen 
Aufenfeie, aus Steinguadern 
errichtet, ähnlich verziert it 
mie Die des Sultan Yan, wor 
gegen feine Jnnenfeite mit 
Biegelmofaif bebedt if, been 
abwedjfehnb glafierte und un: 
glafierte Ziegel Nautenmufter 
Bilben. Die dem Eingangstor 
au ber Sinterwand bes Hofes 
gegenüiberliegenbe, wilden 
zwei gehuppelten Grabbauten 
eingeipannte große Haupt: 
fee aber, beren breiter Kiel: 
bogen urfprünglich vechtedig 
mahnt war, ft mit den 
ichönflen. Hell: und bunfel: 
Ölauen Sternmuftern, Ara 
besten und Iufhriftbändern 
in Sayencemofait  geichmücdt 
ubb. 355). 

Dan e= Dann folgt bie Mebreffee 

MI 28. Bogennifge Der @irtgeteseheffejudente Mag Beiguge. DS Kara Tai zu Ronia, Die 
1251—52 errichtet wurde, 

Durch das reich mit durcheinandergefloctenen Ziczadtbänbern und Bogenbändern verzierte, 
von byzantinifch dreinblidenden gervundenen Säulen Geiberfeitig begrengte, burd) eine talats 
titennifche im Spipbogen vertiefte Marmortor betritt man bie Medreffee, deren quabratifcher 
Mättelhof von einer weiten, oben geöffneten Kuppel bebedt it. Alle Näume biefes Baus 
prangten im herrlichften, blau mit lichten anberen Farbenzutaten erfrablenden Fayencemofaits 
Schmud, der grofenteils erhalten 

Envas fpäter entftand, nad) Sarre, die Jnbjcher Minareli Diehami, deren Grunbrif; dem 
der Sara Tai Medreffee verwandt it. Der ganze Mittelvorfprung der Steinfafjade it bier 
als Umragimung der fahbogigen Eingangsniiche, die mit grofien, durd) Bohren und Kerben 
gefiederten Blattwwedeln geihmückt ift, einheitlich und grofzügig in derber Plaftit gegliedert, 
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aber noch mit feinem Arabestenfleitwert überfponnen. Nahe verwandt ericheint bie 1258 ante 
Randene Sahib Ate:, Larandas oder Energee:Dofchee mit ihrer Hohen, finlaftitengeichnüdten 
Nice im Eingangsbau (Abb. 356), mit ihrer derb plaftife) vergierten Vorberjeite und mit 
ihren beiben gerippten und mit Ziegelmofait gei_pmüchten Minaretten, von denen nur eines 
erhalten if. Die Gebetänifche, die mit Stalaftitenzellen genpötbt it, it mit LöRlicjem Fayences 
mofait gefhmiidt, 
beffen ein gefdhinunz 
genes NRankenmus 
fer dumfelölau auf 
Hellblauem Grunde 
Reh, Die 1269 als 
Grabbau errichtete 
Türbee des Fadır 
bin A wirft 
Hauptfäctich buce) 
ihren. Künfileriihen 
Fayencefgmud, in 
dem, zum erflen 
Malen Konia, geo« 
metrifee umdpflange 
fie Motive mite 
einander verflodten. 
ericeinen. 

Die Weitere 
entwicelung, bie 
jenfeits der. eige 
Then Seldfeut 
Beitliegt, zeigt dann 
bie Hatunie-Der 
dreffee von 1381 in 
Raraman (füböft- 
id) von Ronia), 
der Hauptflabt ber 
Raraman:Dpnafiie, = 
ber auch bie Hattpts un Yoosarn 
mofeeen von Aula: 

Hin angehören. Durch die niedrige, lahbogige Pforte in der fpigbogig umtabmten Stalattitenz 
nice ber Marmorfaffade ber Satuniee (Abb. 957) betritt man ben von pigbogigen Eüulen: 
Hallen eingefoßten Sof, an defien Nüdjeite fi ber gervaltige Lian (Hauptalle) in mächtigem 
Kielbogen öffnet. MS Hier zutage tretende Veränderungen in ben Ziermuftern bezeichnet 
Deri: „das Vergröhern und Vergröbern der Motive, das Vernifchen geometrifher und vege: 
tabiler Ornamentit, das Naturalifieren der Blüten: und Vlattformen und das ; 
eingelnen ornamentafen Glemente*, Der Mihrab des Livan, ber aus prächtigen farbigen 
Smailziegeln zujammengefebt it, befindet fich jegt im Oswmanifcpen Mufeum zu Konflantinopel. 
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Fu verfciebenen Mufeen müffen wir uns Aberhaupt nad; Eingelfthden ber Feldfchus 
tifen Steine und Studbilbnerei, Holsihnigerei und Zliefenmalerei umfehen. Die 
felbfejutifchen Steinbilbwerfe von Monumentalbauten, die ins Diufeum von Ronia gefommen 
find, Hat Sarre veröffentlicht. Die im Wappenftil einander zugewandten gefrönten Flügel: 
genien, bie von einem 
ber Tore ber gewaltigen 
Umfoflungsmauern ber 
Stadt ammen, ind in 
arten Nelier (Ab. 
358) nit gerundet, 
fondern flähig behanz 
belt. Die Oberkörper 
und Köpfe find von 
vorn, bie Arme und 
Füße von ber Seite 
geiehen. Der Stil ift 
derb, dem monumen: 
talen Zweck des Bild: 
werfes angemeffen. Der 
Doppelabler mit Greis 
fentöpfen ift Tehrreid, 
weil wir fahen, bak 
ud der ältefte ber 
Tannte Doppelabler, ber, 
ber. hettitiiien Kunfl 
@b.1, &.157), in bier 
fen Gegenden gefunden 
worden. Durd; ihre 
Naturnähe an einzelne 
perfife glafierte Tone 
tefief8 erinnern dar 
gegen die Brucftüde 
einer fleinernen Türe 
umrahmung, bie ein 
geflügeftes infor 


1. Bortat der Qeluntte-Mebreffer ın Raraman. Aug heran sn 
ee Darfefen, das einmal 





eine Antilope, ein an 

beres Mal einen Elefanten verfolgt. Das in Virebfeji am Eupprat nod) erfaltene Monumental: 
eff febfejufifjer Herkunft ft ion oben (S.387) erwähnt worben. on ben hierher gehörigen 
Stucreliejs des Mufeums zu Konia fol das Neiterfiid aus dem Palofte An-edbins Rammen. 
on ben Golzfepnigereien Diefer Gegenben it bie fchöne, aus Nußbaumbok; gejchnigte 
Kanzel ber Mofcee Mlaschvins (Abb. 354) biefer, wie jcjon bemerkt, verblieben. Cin fein mit 
Acabesten und Scriftbänbern verzierter Roranftänber biefer Mofcjee aber if ins Osmanifde 
Mujeum in Ronflantinopel gefommen, das auch eine Hofytür aus der Saranda-Mofeee bei. 
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Vealte Rernförnigeliefen ausStonia, beren eineeinen Lautenfpiefer veranfdhaulicht, wäße 
zenb bie anbere eine ülifierte Bafnıe zwifchen zwei Menfeengefalten mitNimben barfelt, efigen 
bie Berliner Mufeen. Dieteils unter, teils Über der Ofafur gemalten Bilder find in Orfn, Dlau, 
Rotbraun, Hocrot, Weiß und Golb gefalten. Sarre nimmt wohl mit Recht an, baß es id) um 
einafintfche Nadhbildungen von perfifgen liefen ber erien Hälfte bes 13. Jahrhunderts Handle, 

Trümmer und Brucftüde fd 3 zumeift nur, Die ch won ber Lünfierifeien Serrlifeit 
des Sultanats Konia im 18. Jahrhundert erhalten Haben; aber fie genügen, um das alte 
Monion, feit Schenenftränge e& mit Europa verbinben, zu einem erfehnten Neifeiel formen: 
unb farbenfroper Kunftfreunde zu machen. 








2. Die Kunft der osmanifcjen Türken. 

Die osmanifche Türfenfunft folgt zeitlih und entrwidelungsgefäichtlich auf die feld: 
föufifche; und gerade, weil biefe Türten im engeren Sinne nicht mur bie jüngften, fondern it 
ber Gegenwart auch bie Hauptfächlichften Beperricher und Auf: 
turträger bes Jslams find, fellen wie ihre Aunft an ben 
Sclufs unferer Betrachtung. In Kleinafien begannen auch) 
bie osmanijche Herrfhaft und bie osmanifche Runft. Der 
Sotofäutenfultan Anseddin Hatte den von den Mongolen 
weiwärts gebrängten flammverwandten Turfmenenhorben 
nicht ungern Wohn: und Weibepläte bei Angora angeimiefen, 
von wo aus fie [Son unter ihrem Führer Ertogrul (1231 bis 
1288) ihr Gebiet auf Koften ihrer bygantiniihen Nachbarn 
bereicherten, Ertogruls Sohn und Nachfolger Osman I. (1288 
5is 1326) gab dem Stamm feinen N Dsman flarb 
gleid) nach ber Eroberung Bruffas, das fein Nachfolger Sul: 
tan Orthan 1926 zur Sandeshauptfiabt machte. Auf euro: ası.as. Beringtte om 
päifhem Yoden faßten bie Osmanen 1354 durd; die Bes MNldesimeneanummanie 
fetung Gallipolis an den Darbanellen Fub. Adrianapel, das 
1361 durd) Durad L erobert wurde, blieb bie Hauptftabt des osmanifhen Türtenreidies, 
bis 68 feine Würde an Konftantinopel abtrat, in das Mohammeb IL. 1458 als Sieger einzog. 

Die ogmanifcien Türfen Hatten feine nennenswerte eigene Runftübung aus ihrer mittel: 
afiatijen Heimat mitgebracht. In Aleinafien fahen fie fid) einerjeits der im mefentlichen 
perfüichen Kunft ihrer jelbfchufijien Verwandten, anberfeits, je mehr fie gen Weften vorrücten, 
defto augenfälliger, der ausgebildeten bygantinifhen Runft ihrer Gegner gegenüber. Die Städte, 
in denen fie fi zuerft einer Höheren Gefittung entjprediend einrichteten, Bruffa (feit 1826) 
und Zonit, das alte Nifän (eit 1930), Ingen bem Hauptbereid) ber byzantinifgen Runft viel 
zu nahe, als daf bie perffcje Türfenfunft ber Selbfhufen fi) Hier in reiner Geflalt hätte 
durchfegen fönnen. Die oswmanifde Baufunft ging daher im Grunbriß und Aufbau von 
Anfang an ftart auf byzantinifche Vorbilder ein, während fie in der Ausfhmidung ihrer 
Bauten um fo forgfäliger den istanıifeen Zufcjnitt bewvahrte. Nilän und Rutahia, das freiz 
id) faum früher als Konftantinopel 0sı 1urde, wurden zu Gaupifigen ber türfifcen 
Bauferamif. Dah der byzantinife Einfluß nad) ber Eroberung von Byzanz und der Ber: 
wanblung der Hagia Sophia, bes byzantinifcen Diufterbauss, in eine Mojeee vollends 
in den Vordergrund rat, brauct rum Hervorgepoben zu werben, 
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Wenn wir bie Baufunft ber Haupfjädliäften osmanifchetürliigen Kunfitäbte in der 
Neifenfolge ber Eroberung biefer Stäbte betrachten, jo werden wir, ohne allzu viele Seiten: 
Torünge, zugleich das Mefentlie ihrer Entwidelungsgeföichte temen Ternen. Der Bautunft 
von Brufie Hat . Wilde ein gut yufanımenfaffendes Buch gewidmet. Die Yaufunfl Zaniks, 
Arionopels und Konftantinopels Hat Corn, Gurlitt vortrefli) geidilber. 

Das Dorgenrot der ogmanifgen Kunft ging über Bruffa auf. Die ältefte Mofcee 
diefer Stadt, bie Sultan Ortpan glei nad) 1926 errichtete, I Längft_burd) einen Neubau 
erfeßt. Die zweitältee, die auf einer Anhöhe ber der Vorflabt Tieeliegeh thront, Hat 
Murad I. 1865 errichtet. Ihr Baumeifter war allem Anfdjein nach bpgantinifcer Gertunft, 
Die inneren Hohen Haupträume ber Mofchee, ber regelmäßig vierfeitige Mittefraum unter 
Der oben offenen Hauptkuppel, ber, wie ber Brunnen in ihm beweil, bie Stelle be® Hofes 
vertritt, unb ber rededige, von einem edjten Tonnengewölbe überbeefte Betfaal, der in Die 
mit Stalattitegellen gewölbte Gebetänifgje mündet, find an allen Seiten von zweiftödigen 
Näumen umgeben, die bie zur Mojcee gehörige Mebreffee bilden. Auch die aus fünf Kuppel: 
quadraten nebeneinander beftepenbe Vorpalle ft zweiftödig. Im Exdgeicpoß mit fünf Spitbogen, 
deren mittferer bie Gingangstür enthält, im Obergefdoß mit fünf burdh Amifhenfäuten 
verboppelten und zweißogig gefalteten Fenflern geöffnet, in ber Breite durd) fräftige Cine 
geglieert, oben durd) einen Rundbogenfims befrönt, gleit fie von außen mehr einem alt: 
itafienifchen Polafte al$ einer trliihen Mofcee. Bemertenswert it, dab im Hußeren der 
zeine Spipbogen (nicht der perficje Rielbogen), im Inneren ber Halblreisförmige Rundbogen 
Herr. Die Hauptluppel erhebt id) über edten fphäriicjen Dreiedywiceln, wie fe in Brufla 
bereit8 huräimeg angemwanbt werben. Die ber Heinen Vorhallentuppeln find burd) jenes echt 
türfiche vortragende fphäriihe iczadbandmufier vergiert, das wir ala Salt: ober Fäcernert 
(. 371) beyiöjnet haben. Der Zeit ihrer Gründung nad) folgt bann bie Ufi-Piejami, die 
„grobe Mofcee”, bie unter Murad I. um 1879 begonnen, erft unter Mohammeb L nad) 
1414 vollendet wurde. Der Bau ift ein Pfelerfaal nad) altarabifcer Art. In der Gebets- 
vühtung fünfihiffig, in der Qnerricitung vierfdiffig, beftept er im Grunbriß aus 20 von 
Heinen Auppeln Bebedten Soden. Dah Betjaal und Mejeeenhof hier gemiffermafen zulam- 
mengegogen find, fprict fi) darin aus, Dafı das mittlere weite Quabrat zwifen dem Haupt: 
eingang und ber Gebetäniie oben offen und mit einem Brunnen verfehen it. Der Innen: 
bau ift von flichter, aber grofartiger Wirkung, 

Der treugförmige Grundriß; der Marmor Mofchee Sidirim zu Bruffe, die Sultan Bar 
jefib L. Zübirim um 1400 errichtete, erfjeint als Meiterentwidelung des Planes der Moichee 
Murads L. Die Borhalle befteht auch Gier aus fünf Aberfuppelten Quabraten, von denen bie 
vier feitigen erhöht und an ihren Nücwänden mit Stalaftitennifden ausgelattet find. 

Im Grundriß und Aufbau der Sidieins-Mofchee, ihrem Vorbild, nahe vermandt ift 
dann bie berühmte „grüne Mofeee“ zu Brufa, die Heidil-Mofeee, bie 1423 vollendet wurde, 
Zeiber wurden ihre prächtigen, mit grünen liefen bebedten Minarette 1855 durd) ein Erb 
beben gerilört. Aber auch ber erhaltene Bau, deffen jlattlicjer Saupteingang nad) jeldfehutiichem 
Worbild in eine mit Stalaltitengellen gervälbte Nife verlegt üt, it, mie Wilde jagt, das Er 
geugnis der höchften Blüte osmanifer Bauunft, Mit Ausnahme ber Kuppel it fie ganz 
aus geibligem Marmor erbaut. In der zweitödigen Faffade, deren untere Fenfter wagerect, 
deren obere Fenfter flachbogig abgeicloffen find, find bie eftedig umrahınten Stolaftiten 
nifepen zwifgen den Fenftern bemerfensiwert. Der ins Jnnere führende Gang ift mit grünen 
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Kacheln bebedt. I den Kuppelfälen bes Inneren wirb ber Übergang vom Riered zur Ruppel> 
Tundung durd) jenes „fäcjerförmig gebrochene”, nad) oben vortragenbe Friesband vermittelt, das 
der Osmanenkunft eigentümlich if. Taneben fpielt aber auc) das Stalaftitenmotiv an Yogen 
anfägen und in den Nifeien eine bebeutende Nolle, Der Betjaal it mannshod) mit lnugrünen 
Kacheln umgogen. DerDihrab ft ganz aus Fayence gebildet, deien Lersierungen fi türfisfarben, 
weiß, [mar und golden von dunfelblauem Grunde abheben. Neben der „grünen Mofehee“fteft 
das „grüne Grabmal”, die Türbee Mohammeds L, die urfprünglich von aufen und innen mit 
einem feinen grünen Radelfäpnuc belegt war, von dem mr wenige cite Nefte erhalten find. 

Im ber Oeftaltung ihres Orumbriffes und Aufbaues immer mod) nach der Jilbirin-ofchee 
Tüßtet fi) die Mofcer, die Murad IL 1447 in Bruffa erbaute, In ihren Bezir vereinigen fi 
eine Yngabl von „Sultansgräbern“ unter Zopreffen zu einem Friedhof von einzig maerichen 
Gefomtanblid, Die Türbee des Mufa if durd) ihre innere Yerfleibung mit grünen Fapence- 
liefen in verfciedenen Abichattungen, bie Türbee Murabs IL durc) ihre offene Kuppel, bie 
cötes Pilongengräin im Inneren fpriefen läht, die Türbee Muftafas (geft: 1472) durd) bie 
grünsroten, leider größtenteils gerfüöcten Fayencemufter ihres Inneren bemerfensivert, 

Wenden wir uns von Brufla dem benachbarten Zenit itäc) zu, das 1830 unter 
Sultan Drfhan osmaniid) wurde, jo treffen wir hier zunächft in der Hagia Sophia auf ein 
Garakterifiiches Beifpiel der Ummvanblung einer Grifiden Badjteinbafilifa in eine Mofcer. 
Bezeigmend ift, ba Die Türfen ihren Mihrab nict in Die gen Dften weienbe Halbrumbe Apfis 
der Kireje Tegien, fondern in Die Süboftede ihres jüblicpen Seitenfifies einbauten. Zon den 
osmanifcjen Bauten Jsnits gehört die Rilufer Chatun Imaree, die nach der Gemahlin Sultan 
Dekans benannt worden, zu ben älteften. Ihr Suferes erhält durch bie abmedhfelnden 
Schihten von Ziegefn und Haufteinen, aus denen fie errihtet if, ein Iebfaftes Anfehen. 
Ihrer Anlage nac) gleicht fie der Mofee Murads IT. in Brufa. Merkuirdig it der act: 
edge, Internenartige Auffab auf ber Hanptluppel, bie imvenbig Balbfugeljörnuig und an ifrer 
niedrigen Trommel mit einem vortragenben Fäcerfries gefemäc it. 

Die berüpmtefte Mofeer Jonits aber it die Jeigil Dean, Die „grüne Mofaree“, die 
1392 als reiner aufteinbau vollendet wurde. Die prädtige, ywei Bogen tiefe, nur rei Bogen 
reite Vorpalle fält durd) ihre Granitäulen, die mit Stalattitentapitellen verjeben find, und 
Ähre von falaftitenartigen Steinfpigenbefag umrapnıte Tür in bie Migen. Das fhlante, 
unter dem oberen Auffat; mit einem von Araggellen gefüten Brüftungsumgang verjehene 
Minarett ft mit grünen Kacheln befleibet. 

Mir fönnen aber Aleinafien nicht verlaffen, ohne ber tärficen Bauten in Manitfa, 
dem alten Magnefia am Sipylos, zu gedenfen. Die Mu Diejomi Hier wird wegen ühreß male: 
tiehen Hofes, deffen Säulen Spzantiniide Napitelle tragen, und ihres mit farbigem Ziegel: 
mofait bebedten Minarets genannt. Die Murabjee aber, bie Qauptmoicher, Die nad) Murad IL. 
benannt worden, it nad) den Vorbilbe der Mu Dicpami von Bruffa (. 448) angelegt; bad) 
{fi eine ber wenigen Mofeheen biejer Ar, deren glelhmäfige Ruppelquabrate von Säulen 
fatt von Pfeilern getragen werden. 

Auf europäifcem Boden it Adrinnopel bie erfte und äftefte Türtenfauptflabt, und 
feine Mofcheen gehören zu ben älteen Heiligtümern de Osmanentums, 

Stellen wir aud) hier bie Mofeee voran, bie, wie Gurlitt wahri_einlich gemadit hat, 
Sriflichen Mrfprungs üt, aber um 1409 zur Mofehee umgeflaltet wurde, fo fehen wir uns, 
in der Vorflodt jenfeit des Tunöfiaflufes, in einem gleihieitig freusförmigen Bau, befen 

Runde, 2.8. » 
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vorbere Eden durch befonbere Vieredjäle ausgefüllt find. Das Mittelnuabrat trägt die halb: 
tugelförmige Kuppel ohne nach aufen Hervortretende Trommel, an deren Stelle inwendig der 
vortragende plaftiice Sicjadjächerfries den Übergang zur Nunbung begeicinet, Der Mibreb 
it in die Südoftede ber linfen Hauptmand verlegt, 

Der erfte rein osmanifche Yau Arianopels, die Esfi Dichami Murads L, zeigt den 
Grundrif; der U Diepami zu Bruffe, Doc) find $ bier nur neun überkuppelte Pfeiler: 
Quadrate, drei in jeder Richtung, bie, durd) gewaltige Spitbogen ineinander geöffnet, fih wu 
einem feierlich in fi) gefeloffenen Naumbilde vereinigen. Als „fonzentrierte Folgeericheinung“ 
der alten arabifchen Hallenhoj:Mojeieen bezeichnet Gurlit die türfifcen Dofcheen bieer Art, 
als deren Hauptbeifpiele, aufer der Uhu Dipami in Bruffa und der Murad:DMofehee in Ma 
niffa, die wir bereits fennen gelernt haben, die Dicumaja-Dofcee in Ppilippopel, das 
1368 türfifch twurde, und bie im 15. Jahr: 
hunbert entftandene Büjüt Df&ami in 
Sofia, bie jegt als bulgarifches National: 
mufeum eingerichtet it, genannt fein. 

Im Adrianopel folgt auf die Esfi 
Dicami Murads L bie großartige No: 
fee Bajefids L (1389—1403), deren 
flicte Anlage als echt türfifder Baur 
gedante erfcheint. Die grofe Betgemeinde 
fo fich, woran Gurfit erinnert, in einem 
tunlicht einheitlichen Raumgebilde ver: 
fanmeln. Ein einziger, von mächtiger 
Satbfugelfuppel auf niebriger Trommel 
überwölbter gleicheitiger Vieredfaal bil: 
det die Mofchee. Die kleineren, mit je 
et mem Ruppeln übermölbten Säle jur 

Einfen und Rechten des Hauptraumes 
find nicht zu einer Raumeinheit mit biefe verbunden. Auf die Mojchee Bajefids I. aber folst 
nach 1421 die Jeni Muradjee, die Mofchee Murads IL, bie einen anderen, uns von den 
meifen Mojcpeen Bruffas Her bereits geläufigen Typus weiterbilbet. In ber Me der Mitte 
der Vorpalle folgen zwei ziemlich gleichgroße Ruppelfäle aufeinander, an beren vorberen fi zu 
beibeh Seiten zwei eiwas Hleinere Ruppelfäle anfcließen. Große Bogenöffmungen verbinden bieie 
vier Säle untereinander. Die Nuppeln fteigen von prächtig ausgebildeten Faltıerffriefen auf. 
Berümt find die prachtvollen Fayenceffisfen diejer Mojchee. Namentlich ber Mihrab if eine 
Meifterichöpfung biefer Art. Eine Neufchöpfung echt rtiicier Art in Norianopel it dann wieber 
die 149840 unter Piurad IL, erbaute Arc) Scherifi Diejami, für deren Typus bie organifhe 
Verbindung eines breit rehtedigen Vorhofes mit dem ebenfalls breit redtedigen, aber weniger 
tiefen Detfaal mafgebend it (166.859), Die gemeinfamen Umfaffungsmauern bilben ein an: 
nähernb gleichfeitiges Diered. Die Vogen bes Vorhofes Reigen von türkifcjen Stalattitentapitelen 
auf, bie zumeift monolithe, wie es jheint, antiteSäulenfchäfte Frönen. Im Betfaal ifi der Nittel: 
vaum durd) zwei ftarte Seihsedpfeler, bie weite Spighogen tragen, als jedhsediger Unterbau 
einer mäghtigen Halbrunbkuppel Herausgehoben. Yon denfelben jedhsedigen Wittelpfeilern acht 
aber aud) das Vogenfgftem ber Seitenfchiffe aus, deren jedes mit zwei leineren Ruppeln bededt ih 
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Mofejeen wie bie Bajefijee einerfits und bie fc) Scheriffi Dfdjamt anberfeits Kilben 
bie Vorflufe zu bem über Gunbert Fahre füngeren Meifterwert, bas ber Hauptfio Abrianopels 
iR, zu ber Selimfer, der Dofeee Selins IL, bie in den Jahren 156774 unter ben Händen 
des berühmten Baumeiflers Sinan empormudhs. Sier begegnet uns auf dem Gebiete ber 
istomifchen Baukunfl zum erften Dale ein Künfller von Bedeutung, bem, wie Gurfit jagt, 
ein lat neben den erften Baufünftlern ber Melt gebührt, Sinan war, wie in ber Regel 
angegeben wirb, von Geburt Mbanefe, nad) neueren Unterfuchungen aber der Sohn eines 
Griedjen aus Cäfaren in Rappabogien. Cr foll 1489 geboren unb 1578 geforben fein. Über 
feinen Qilbungagang erfahren wir nichts. Seine Hauptwirtjamfeit entfaltete er als Hofbaus 
meifter Suleimans bes Prächtigen (1520—68) und feines Gofnes Celim IL. (1566—74). 
© Hatte, ald er bie Selimjee in Abrianopel erricete, bereits einen langen Entwidelungsgang 
in Konftantinopel hinter fih, auf ben wir zurüidfommen, Mit ber Mofhee Selims IT. in 
Morionopel, bie das Hauptwert feiner Spätgeit it, griff er auf Die Ruppelgeftatung Byzanz 
tinifcer Ientralbanten, wie S, Sergius und Bachus in Konftantinopel, zurüd. Zorhof und 
Hauptbau Bilben zwei organijd) miteinanber verbundene, mit ihren Breifeiten aneinanders 
grengenbe fedtede. Die 16 antifen Marmor» und Granitfäulen, bie Die Vorhofartaben tragen, 
folen zum Teil aus dem Dionyfostfenter in Athen lammen. Der einbeitfid, großartige 
Eindrud des Betfanles beruht auf der groffinnigen Art, mit ber Stnan bie Saft ber breiten 
Kuppel, die ebenfo weit, aber niebriger ift als die ber Eophienfirdje in Ronftantinopel, 
auf die acht zwölffeitigen tragenben Pfeiler und die Hinter Diefen angebragten Streben ver: 
teilt Hat, Die Bogen, die an ben vier Edjälen des Gebäudes von einem Diefer Pfeiler zum 
anberen geipannt finb, geben in Halbkuppeln aus, bie bieje Eeten füllen, Cine breite Halb 
rundnifce, in ber der Mihrab liegt, Gilbet ben hinteren Abichluß bes Praditbaues, beffen 
uperes (166. 360), durd) vier fejlanfe Dinarette gehoben, DaS von zahreihen Fenftern tag: 
gell erfeuchtee Snnere ruhig, ar und folgerichtig umfehreibt. Die Fenfter find rundbogig, 
die tragenden Bogen des Juneren find teils halbrund, teils zugefpipt. Die Kuppefsmidel find 
mit Stalaktitengellen gefhmüdt. Das Gange ift troß aller Byzantinifden Vorausfegungen 
eine reine Offenbarung mostiniden Kunftgefühls. 

Rad) der Eroberung Ronftantinopelß (1458) trat biejes natürlich in den Vordergrund 
der Weiterentwidelung der osmanifcjen Kunft Prächtig defnte bie mehr denn taufenbjährige, 
fircenreigje, von {chön gemölbten Ruppefn und ffanten Siegesfäulen überragte Stadt Kon- 
fantins am Bosporus und am Goldenen Kom fid) über ihre fanft gefämellten Hügel Hin, 
al8 ihre gange iftliche Serrlicfeit mit einem Schlage in eine moßlimifcje umgerwanbelt wurde, 
ifre Ruiferpaläfte zu Sultansfgtöffern, ihre Kirchen zu Mofheen wurden: allen voran Zuftt 
ians wunderbarer Kuppelbau, die Heilige Sopfientirche (Hagia Sophia, Aa Cofin), die 
icjon brei Tage nad) der Eroberung Ronflantinopels zur Mofejee geweiht worden fein folk, 
Unter Bajefid IL erfland die Kirche Johannes des Täufers als Mir Agor Dfdami, wurde 
bie baugefchictfih bertipmte Air ber Heiligen Sergius und Bacchus zur Mofcee eingerictet;, 
die Pantofcatorire folgte als Seirel Didami, bie Tpeobofinstirche als Gül Dfeam, um, 
ur Diefe zu nennen. uf bie Stellung aller difer einigen Airchen in ber bygantinifgen 
Baugeicichte Lönnen wir erft im nähften Bande eingehen. Die Moicheen, bie als folde er: 
tigtet worden, find natürlih, jedoch mit einer Ausnahme, erft nad} der Groberung Ronftantis 
mopels durd) die Türten entftanden. Diefe Ausnahme Gilet die Heine vierräumige Daub 
Bafa Diami, zu deren Greiätung in Ronftantinopel ber Chrifienfaifer fon um 1987 
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feine Erlaubnis gegeben Hatte. Der quabratifce Mittelraum biefer Mofeee trägt eine flade 
Kuppel über ywölffeitigem Anterjag. 

‚Im der Hauptmojces, bie Mohammed IT. in Konftantinopel bure) ben Gricden Ehrifto: 
bonfos 146371 bauen ich, ber feierlic) fatlichen Mehmehjee, tritt uns das osmanifäe 
Bethaus Gereits in feiner ausgebilbeten Geflalt als einheitfider, von einer Ruppel, an bie fi 
vier Galbkuppefn Ichnen, bebeetter Raum mit breit vorgelagertem Arfabenvorhof entgegen. 
Dod) wirft das Innere mit den vier Halbtuppelräumen, bie fid) an ben Mittelfuppelraum 
onfctießen, beinahe Treugförmig. Das Minarett (Taf. 61c) Hat feon hier die fälante, in 
fenfreiter Richtung gefurchte, in magereäjter Olieberung mit zwei bis drei teid) vergierten 
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Brüftungsumgängen verfehene, in eine flante Kegelfpige auslaufenbe Runbgeftlt, bie ben 
osmanifen GebetsrufsZTürmen eignet, lit Falt- und Sellenwert find auch hier die Lorhoje 
fäuten gefdmnfidt. Die Arfadenjode find mit Heinen Auppeln bededt, Die Wanbfeniter find 
meift fpigbogig, die Auppel: und Trommeljenfter rundbogig geiöloffen. 

2US fernere Mofejeen der ielamifchen Frühzeit Aonftantinopels, bie con Das erfle Falbe 
Yahrundert mad) 1453 umfaßt, fei zunädift bie Hocheilige Heine meißmarmorne Mofeiee 
des Fahnenträgers Mohammeds, Abu Ejubs, in Ejub am Goldenen Horn von 1459 genannt. 
Cie beficht aus dem von Kuppelarladen umgogenen Worbof, einem ungetelten, ganz von 
feiner Auppel bededten Würfelraum und einem vieredigen Aısbau, der Die Gebetsnifce ente 
hält. Die Mofchee Mahommeb Palins, des Crofweirs des Groberers, Die 1404 erbaut 
wurde, zeigt dagegen den Yruffaer Typus von zei Kuppelfälen Dintereinander mit einer hier 
ins Sunere gejogenen, mit vier Heinen Kuppeln und einem mittleren Cpiegeigewälhe Kebedten 
Vorpalte. Dasfelbe Spftem mit Aufenvoralle wicderpoft bie Mofeher Murad Pafcras von 
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1473, heren Vorhallenfäulen bas Zücher: ober Faltbanbfapitell (U66. 308) von Wulftringen 
unterbunben zeigen. Die Sinbfäjirli Koju Dam if Iehrreih, infofern fie ben einfachen 
Sant ber Mr Dieami in Brufe, nur aus jedhs Ruppeliochen befiehenb, wieberfolt. —Die 
Ai Mit Diami von 1497 aber vertritt bad yjlen mit ben zwei überfuppelten Hauptfälen 
hintereinander und zwei feitichen Ruppefräumen, mit ber Abnoanblung, baf der hintere Haupt: 
faal, der Gebetsnifdenfonl, Hier nur mit einer Halbtuppel überwötbt ft. 

Schon dem 16. Jahrhundert entflammt dan die nach Dajefid IL. genannte Prachtmofhee, 
bie 1505 ober 1507 vollendet wurde. Cie jhfieft fih eng an die Grundgeftat ber grofen 
Sopfienfirche an, infofern ihre große Mittelluppel nur in der Gebetsrichtung buch zwei 
am fie angeleinte Halbfuppeln verfärkt it, To daß, Ceitenfdhiffe mit ausgeprägtem Eigen: 
leben entfteben: bieje find Durd) zwei nur wenig zugefpißte Wagen, deren Junenfcenfel von 
dem Stalaltitentopitell einer mächtigen Rundfäule auffteigen, vom Mittelviered getrennt, 
AUS Erbauer der Mofcher Sultan Celims L (Selimjee), Die erft 1522 unter Suleiman dem 
Großen vollendet wurde, wird jener grofe Baumeifter Sinan (14891578) genannt, 
auf ben wir jchom Gingemiefen haben (S, 451). Wenn der grofartige Bau, der mit feiner 
einfadjen Übertuppelung de3 vierfeitigen Naumes, zu dem bie neunfac) überkuppelten Seiten: 
flüge des Gefanttbaues Teine räumliche Beyiehung haben, cine fat genaue Wiederholung der 
über 100 Jahre älteren Bajefibjer in Aorianopet it (S. 450), wirtlid von Sinan berrübt, 
fo bemeift er eben mr, dafı der junge Meiiter damal3 nod) bei großen Vorbildern in die 
Säule ging. Die Säulen des Spigbogenhofes der Selimjee zeichnen ih) durch ihre aus: 
gebilbeten Stalatiitentapitelle aus (NL. 307). Auc) die Niicen an den Toren, a Mihrad 
und in der Sofmauer find mit Stalaftitenmere gejült, 

Dann folgt die Schahjader Digami, die „Peinenmoicee”, bie unter Sulman IL. 
154347 errichtet it. Auch) fie gilt als Frühwert Sinans, Auch fie jölicht fih aber vom 
Grumdriß bis zur fhlanfen Minarettfvige (Taf. 61b) nod) eng an ein Vorbild, an bie Meh: 
mebjee in Konftantinopel, an. Mit ihr teilt fir bie vier Halbluppeln, Die fh) an bie mittlere 
Vollfuppel anlefnen, jelbit aber wieder in fleinere Halbluppeln nuünden, 

Boifgen 1550 und 1556 entftand dann unter Sinans Meifterhänden bie eigentliche Euleis 
manjee, die Mofeiee Suleimans des Grofen, die zu den Hauptwerfen bes Meifters gehört. 
Bie die Vajefjer in Ronftantinopel an Die große Sophienticche, Lehut die Suteimanjee fich 
an die Bajefibjee ar. ie in biefer feliefen fidh Halbtuppeln, durd) Heine Edpalbtuppein 
bereichert, nur an der Eingangs und der Diekfaeite an bie grofe Yauptfuppel an (Taf. 02). 
Die dur) fünf Heine Rundkuppeln bededten Seitenfeife find bier dure) je drei Spipbogen, 
die von je zwei Pradtfäulen mit vergoldeten MarmorStoloftitetapitellen nwilchen den 
Hauptpfeilern auffteigen, vom Pittelviered getrennt, Die Wand bes mit prädtigen Tropfe 
feingebilen geichmüdten Mihrad it mit fhönen farbigen Fayenceficfen belegt, die von nun 
an au in der Baufunft Konflantinopels eine Rolle rien. Das fchlanfe Minarett (Taf.61a), 
das fich wie das der Schahfabee (Taf. 61b) und das der Mehmebjee (Taf. 6Le) über vie 
fitigem Sodel mit einer Faltwerfbnfs erfebt, it oben mit drei Umgangsbrüftungen verfehen. 

In der Mofejee der Eultanstocter Mihrimah, Die 1556 durch Sinan errigtet nurde, 
gelangte, wie Gurlitt e8 ausdrüdt, das Streben der tirliichen Arhiteftur nach einheitlicher 
Naumwirkung unter einer Herrfeenden Kuppel zum Abjtuß. Bier Oranitfäulen tragen 
über mächtigen Bogen bie Cehilbmauern, auf denen bie weite Kuppel ohne Trommehunterfaß, 
Tut, Sieben wagerechte Fenfterreihen verbreiten im Juneren ein Helles Kit. 
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Von ven ferneren Mofeieen Einans in der Vosporusftebt feien nur noch bie Ruftent 
Valda Diami (1561) und bie Ahmeb Pafa Dfcjamt (1564—74) Herworgehoben. In jener 
fhaffen vier Ahtedpfeiler dem adtjeitigen Kuppelunterbau eine adtedige Grundlage; in diefer 
erigeinen fehs Säulen mit Falttapitellen als Ruppelträger, Beide jhmelgen in ber reichften 
Ausftattung mit jenen vieredigen „Halbfayencefiefen“, die auf weißem Überzug unter ber 
Deiglafur einzeln mit Teilen größerer, an perfilhe Teppiche erinnernber Mufter bemalt 
werben. Neben ber perfüchen Rante oder Palmette und ben eigentlichen Arabesten fpielen 
auf den Sliefen biefer Art, die mıan früher als Mhobosfiejen Degeicjnete, obgleich fie im gungen 
Gebiete deö odmanifchen Neiches zu Haufe find, die natürlihen Frühlingsblumen jener Ges 
genben, Tulpen, Hyazintpen und Schertlifien, Veilchen, Nofen und Nelten, eine Hauptrolle. 
Neben Grün, Türtishlau und Robaltblau leuchtet befonbers ein fräftiges Rot aus ihnen hervor. 
Doch fehlt das Rot, wie in den Damastusfliefen, fo au in denen der Ahmed Pafıja 
DViami, deren Färbung aufer bem zweierlei Blau und dem Grün ein mildes Gelb enthält. 

Außerhalb der Entwicelungsgefäichte Sinans ftefen die Große Mofchee, bie Biint 
Miami zu Skutari, deren Kuppel: und Halbkuppelanlagen ihrem redhtedigen Grunbriß an 
gepaft find, und die Mojdjer Piali Pajdas von 1573, deren Minarett ausnahmöweife mitten 
vor ihrer Vorderfeite aufragt. Statt des Hofes Hat fie nur eine Vorhalle, Ihe Innencaum 
aber Lehnt fich mit feinen feih8 gleichen Ruppefjodhen, wie jener ber Sindfchirli Roju Dfgami 
(&. 453), an ben altosmanifhen Stil der Bruffoer Un Djchami (S. 448) an. Bor allem 
Äft und mar die Pialie Pafcja-Mofchee durd) ihren prächtigen Fliefenjcmud ausgezeichnet, 
der in ihrer Gebetönifcje erhalten if. Ein Felbogenförmiges Giebelfelb diejer Nifche, das Die 
türfifen Blumen, mie oft, vom dinefifgen Woltenband durchzogen zeigt und von einem 
feinen Blütenrand umrahmt if, it ins Berliner Kunfigewerbemufeum gekommen. 

Die Hauptmofäee Konflantinopels aus dem erften Viertel bes 17. Jahrhunderts it bie 
frahtende Ahmebjee, die Mofcher Ahıneds L (1608—47), die der Baumeifter Mehmed 
aus Rumelien zwiden 1609 und 1616 errichtete. Diefer griff auf en Plan der Mehmebjee 
(S. 452) mit ihren vier an bie Hauptfuppel angelehnten Halbkuppeln zurü, ber feine Seitens 
fie auffommen ließ, fonbern die Einpeilicfeit der Raumgeftaltung betonte. Nur bie vier 
Shen tragen eine Sonberkuppeln. Die Nebenpalbtuppeln erheben fid) über Stalattitens 
qwiceln. Den Eingang in ben weiten Vorfof, der vorn an ber Durchgangsfeite von je neun, 
an ben Seiten zur Linfen und Rechten von je acht fpipbogigen, von Stalaftitentapitellen aufe 
feigenden Ruppeljogjen umgogen wird, bildet ein Pradttor felbigufiiger Art mit reicher 
Tropffteinwölbung. Die vier gleichen Minarette ihrer Eden tragen je vier mit Brüftungen 
verfehene Umgänge Die Snenwände find über bem Marmorjodel mit [dönen meißblauen 
Kadjefn aus nik bekleidet. Bon außen und innen ft die Ahmeb-Mofdjee ein Bau von 
trifaltlarer Folgeritigteit und großzügigem Gleichgewicht. 

Aus dem 17. Jahrhundert ftanımen noch bie Tfeilini Dhami in Skutari von 1040, bie 
dor allem buch daS prächtige farbige Sliefentleib iprer Auen und Innenwand berühmt if, und 
bie Jent Walibee Dfejami, bie 1615 begonnen, aber erft nad) 1663 vollendet worden. Auch fie 
greift auf das Cpftem ber Mefmebjee zurtid und ift burd) ifren Zliefenjchmuc ausgegeicpnet, ber. 
hier, blau unb grün auf Helem Grunde, bie unteren Wanbteite bebeit. Die oberen find bemalt, 

Aus bem 18. Jahrhundert, in dem namentlich die Spmudfornen der osmanifcen Batı- 
funft immer mehr von denen Europas beeinflußt wurden, fi zunäcjt die Nur-i-Osmanjee 
genannt, bie auf ber Grundlage der Selimjee (S.453) von 1748 bis 1754 ganz in Marmor 
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erbaut if, in ihrer Formenfprache aber, nict durchweg unglüclich, europäiflie® Varod mit 
i8lamife) Mberlifertem zu vermäbfen fuct. Chen die Yalbfreisform bes Worhofes märe 
früher unmöglich gewefen. Noch weiter auf diefem Wege ging die Saleli Didiami, die 
„Tulpenmofiee”, bie 176003 ausgeführt wurde, Dem gleicfeitigen Liered des Grund» 
tifes it ein Säulenadted als Ruppelträger eingezeichnet, Vor biefen Raum Iegt fih an ber 
Eingangsfeite eine Art innere Vorhalle, hinter ipn an der Meffafeite die von einer Halbtuppel 
überfpannte Hide. Die Eingelformen find durdaus wiltürlic. 

on den tinfifeien Mojcen bes 19. Jahrhunderts, bei denen wir nicht vermeifen Tönmen, 
weiß die „Mlabaftermojcher” in Kairo (S.397), Die fi) iprem Grunbrif; und ihrem Aufbau nach 
wie die Aur-i-Osmanjee an die Selimjee inKonflantinopel anfjlicht, fh am beften zur Geltung 
zu bringen. uf der Süße der Zitadelle der ägyptiicien Yauptflabt um die Dltte bes 19. Japı- 
hunderts von Dohammeb Ali errichtet, beherricht fie mit ihren beiden fehlant und hoc) in ben 
Blauen Simmel ragenben Minaretten den Gefamteinbrud ber Stabt jchon aus weiter Ferne 
2166. 331). In Konftantinopel fei nur nod) die mit üppigfter Verfeendung verzierte und 
mit den fjlantften Vlinaretten ausgeflattete Mojeher Mohammebs von 1870 genannt, 

Reben den Mofeheen gehören die Grabhallen, die Tücheen, der Herrfeher und ihrer 
Grofen zu den eindrudsvoliften mosliniigen Bauten Konftantinopels, Yon sypreffenreichen 
Sriebpofßgärten umgeben, erheben fi fih in ber Negel Hinter den Mofceen, deren Gründer 
fie bergen. Die alte Form des überkuppelten Würfelbaues weicht hier vielfad) reicheren 
Formen. Namentlich das Adhtet it befiebt; und die Ansfemüdung mit farbigen Zlieen- 
gerwänbern verleit mandjen diefer fillen heiigen Wauten ein frohes, an Die Freuden bes isfa- 
mifchen Parabiejos mahnenbes Leben. 

Bu den prächtigen Türbeen Konflantinopels gehört die 1566 vollenbete des grofien 
Suleiman. Der actfeitige, von aufen ohne Trommel ad) überkuppelte Yau ift von einer 
niedrigen, mit Pultdächern bedeten Bogenhalle umgeben, deren nur leicht zugeipigte Bogen 
von Säulen mit Tropfftein: und Falttapitellen getragen werden. Das Innere, in dem acht 
Marmorfäulen die Kuppel tragen, prangt in mild firahfenden Fliefenjchmud. 

Von ben fünf achtjeitigen Türbeen, die hinter der Schahfadee Dihami Liegen, ift die 
Mohanımeds, des Sohnes Suleimans (1544), durd) ihre gerippte Kuppel über geri 
Trommel, dur) ihre Worhalle, die von vier teils roten, teils grünen alten Diormorjäufen g 
wird, umd bure) ihre zeitöcige Gliederung mit je zwei Spigbogenfenflecn in jebem Stod- 
wert jeder ihrer Seiten ausgezeichnet, vor allem aber burd) ifren pragtvollen, auf Teuchtend 
grünem Grunde mit Blauen, rofa und Gellgelben Vtunen bemalten Fliefenfmud berühmt. 

Zu den [hönften ber Sultansgräber bei der Hagin Sophia gehört die Tiirbee Selims IL. 
(gef. 1574), Die von aufen vierfeitig mit abgefchittenen Gen erfjeiut, inwendig aber ein 
Aöted aus Mormorfäulen bilde, deren Hochgeftelte Spigbogen bie Halblugelförmige Kuppel 
fügen. Ihr Inneres it reic) mit Fliefen gefhmüct. Sie fol von Sinan erbaut fein. 

Achtedig find meft auch Die Brunnen, die Die Mitte ber rectedigen Borhöfe der Mofeheen 
einnehmen. Cs wilde ums zu weit führen, auf fie einzugehen. ALS fdünfter öffentlicher 
Bafferfpenber Konflantinopels gilt der Yrunnen Ahmebs LIT. von 1728, ein vierfetiger 
Marmorbau mit fein gemeifeften Säulen: und Pflangenornamenten, mit farbigem Sliejen: 
fömud und großen Wandbrunnen zoihen Nifcen. 

Von den weltlijen Bauten des alten isfamifgen Konflantinopels gehört bie 
alte Fefte Rumeli Hiffar am europäifcen Ufer dos Bosporus, die ber Groberer Mohamed 
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{chen 1452, daS alte Byyanz zu zwingen, Sier errictet Hatte, eft halb in Trmmer gefunfen, 
od) Heute zu ben Sehenöwürbigfeiten ber Umgebung Ronflantinopels, Yom Meer bis zum 
Kamm der Höfen fteigen bie geginnten Mauern, von Atedtürmen unterbrochen, zur alles 
beherrfejenben Runbfefte empor. Der ehemalige Wohnpalaft ber Gultane, ben Mohanmeb 
ber Groberer fon feit 1466 an ber Stätte ber äftefen Afropolis bes alten Bojanz errichtete, 
defteßt aus großen Höfen, an benen und in beney bie Cingelbauten, mehr ober weniger als 
„Sioste* getaltet, fe) erheben. Zum Top Rapu Serai im weiteren Sinne gehört ber berüßmte 
Tigilini-Riost (106.861), der, ba er jehon 1466 errictet wurbe, bas Altefe erhaltene weltliche 
Vauert des moslimifhen Konftantinopels it. Jept Girgt er bie isfamifcje Abteilung des 
Dttomanifcen Mufeums, Der Grunbriß bilbet ein ziemlic) gleiheitiges, inmenbig Freugförmig 
abgeteiltes Viered, Die Vogenvorpalle der Eingangsfeite tragen 14 jefante Atedjäulen, 
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Die meift quabratifcien Jnnenräume find mit Heinen perfiid) geiehneiften Ruppeln übermötbt, 
von denen nur die mittlere den Bau nad) außen überragt. Der Kuppeljorm entipreden bie 
Vogenformen. 3 find fait durchweg perfüce Kielbogen; nur ber Breitere Eingang&bagen ber 
Mitte der Vorhalle it flach geftredt, Gralten find Ctüde des berügmten Fliefengemandes, 
das ber TiilinisRiost trug, namentlid) in den Nifcjen der Einzel, Man nimmt an, da 
ein perfiiher Daumeifter den zierligen Bau geicaffen Habe. Won den älteren Gehäuben bes 
Serais feien nod) der reitecige, von einer Säulenpalle ungebene Thronfaal aus bem Anfang 
des 16. Jahrhunderts, ber Freugförmige, von vergolbeter Kuppel Mberragte, burd) gute Ber- 
Hältnije ausgegeichete, inwenbig mit [hönen Fayenceliefen gefömitdte Bapdab-Riost, ber 
1638 nad; der Einnahme von Bagdad erbaut wurde, und die Vibfiotfet genannt, beren 
freugförmiger Saal aus dem 18, Japehunbert ftam 

Die weltlihe Vaulunft des 19. Jahrhunderts wird in und vor Rouftantinopel am 
glängenbften burd) bie neuen Sultanspaläfe vertreten, beren langgeftredte weife Marmor: 
fafieden fi in den blauen Wellen des Bosporus fpiegefn. Ihr Stil, ben man mol als 
türtifhe Nenaiffance” bezeichnen hört, wirlt, von außen gefehen, zunächft wie fppiget 
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Barod; bei näherer Betrachtung aber erfennt man in ben Schmndmotiven eine oft nicht 
ungefchit Gerbeigefügrte Durchbringung öflic;er unb wenlicher Formen; und in ber neueren 
Ausfattung Herren, wenn nicht perifche und oömaniiche, fo bod) farazenifc:maurifche Baus 
und Siergedanten. Mus ber Mitte bes 19. Jahrhunderts flanmt das Schlaf Dolma Bagticher, 
defjen burd) offene Galerien verbundene Diormorbauten fih 659 m lang amı Vosporus Gin: 
sieben, Am europäiiden Wfer folgt auf Dolna Bagtfeee das in äpnlichen Stil eias ein: 
facher gehaltene, aber noch 100 m länger Hingebehnte Tieiragan Serai, deffen Inneres 1910 
ein Raub der Flammen murde, I ber Nähe liegt auf einer Anhöhe in grofen Partanlagen 
ber vielgenannte Wohnfs Abdul Hamids IL, Zildis Kiost, vorn der Marmorpalaft mit den 
Empfangsräumen, weiterhin ba3 Wohnfehloß mit feinen Rebenbauten. Am afitifchen Ufer 
folgt daS Veilerbei Eerai, das, 1865 errite, von aufen in den beiten Verhältnffen pingefelt, 
von innen im üppigfien maurifjen Stil gefehmüct it 


Kufer der Bauunft fönnen wirin der odmanifchenKunft, bie ie Darflellung lebender Wefen 
an forgfältigten vermeidet, nur noch der Neramit und ber Teppichfnüpferei kurz gebenten. 

Die Zliefenfunft der osmaniicen Bauferamif haben wir bereits bei den. eingefnen 
Bauten Fenmen gelernt, 8 fei nur noch bemertt, da von den Bauten Konftantinopels mehr 
liefen, als man benfen follte, in die europätidien Kunftgewerbemufeen gelangt find. Das 
Verliner befigt 3. ®, aufer ben Kielbogenförniigen Gicheln von ber Mojejee Piali Pafcha, 
foldie liefen mod) vom Orabmal Sultan Selims I. und von der Mofdhee Mhmeds LIT. 
Überall treten und bie lächenbaft filierten, durd) feuchtendes Rot Gelebten Vnmenmufter 
der türtifcen Hatbfagenee entgegen. In Hochgeftellten Nechtedfeibern fprichen nicht felten auch 
Hohe Gefäße mit Hütenyveigen neben Bäumen ober Blütenbüfcten aufreäit empor. Plifen 
feld der tanhrfcheinlich in dem feit 1516 osmanife) gervordenen Damastus entftandenen Teraz 
mifhen Gruppen, bie daS türtifche Not dur) ein mildes Violett erfegen, Befigen in Bejonberer, 
Schpönfeit 3,9. das Indilhe Mufeum zu London und Das Keramitee Dufeum zu Stores, 

Die Gefähteramit diefer Art jchliet fi durdjaus ber Yauferamit an. Gerade bie 
Scäffeln und Teller (Abb. 362), die Vlumentöpfe und Ianphalfigen Flojcen der gleichen Vers 
sierungsart Gielt man früer für perfiid; Dann Gezehnete man Modes alg ihren Gerfunftg: 
ort; Heute weiß man, baf Die oftlic;en Galbfapeneegefähe mit ben Lebendigen Blumenmuftern, 
die Otto v. Falfe zu den wirkungsvoliften und mufiergültigften Schöpfungen der Reramif aller 
Känder und Zeiten rednet, wern aud) in Rhodos eine Tpferei Diefer Art beftanden Haben 
mag, in Wirtlichteit an verfciedenen Orten des türffcien Reiches, namentlich in Jonit (itän), 
fpiter in Rutahia in Aleinafien erzeugt wurden, im türfifcen Damaskus, wie gelagt, mit 
Erfegung des lebhaften Nots durch ein feines Violett. Die Gefäße diefer Art find in ben 
grofen Londoner und Parifer, Wiener und Berliner Sammlungen feine Seltenheit, Tommen 
aber aud) in Heineren Sammlungen, wie benen zu Nürnberg, Dresden und Düffeldorf, vor. 

Sind nun die Fliefen und Gefühe biefer Art als türfifhe Ware anertannt, jo mürfen 
auch die Brofats und Samtgervebe des 16. Jahrfunderts, die mit den thrfifden Blumenmuftern 
geidmücht find, fo gut wie die ebenfo gemuflerten älteren Gebetsteppice als Fleinafitifd« 
türtifhe Ware Öezeiönet werben; und gerade das Nelfen:, Tulpen» und Hpazinthenmufter 
kann, 100 immer e8 uns entgepentrit, al$ ein Zeichen türkifcer Erfindung betrachtet werden, 

Die Heinafiatigstürtihe Anüpfteppichtunft greift aber noch darüber hinaus, Auf 
die alten geometrifd) gemufterten Lleinafiatichen Teppige (©. 422) fönnen wir Gier wit 
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gurücttommen. Jüngeren Urfprungs find die Smprnateppice, deren Rnüpfung fih von ber ber 
perfifjen Teppicje unterfheibet, und bie durd) bie längeren Doppelbüfeiel ihrer eingelnüpften 
Fäden auch einen etvas verfjiebenen Eindrud machen. Europäiihe Vefteller yaben ihre Mufie- 
rung und Färbung (Son früh Geeinflußt. Sicher Heinafiaifctürfijgjen Urjprungs find aud) ie 
eineren Oebetsteppiche bes 18. Jahrfunberts, bie auf rotem Örunbe einen aufredffiehenben, von 
Säulen begrenzten Torbogen barzuftellen pflegen. Daß biejer ben Mihrab, Die Gebetsniiche, 
wiebergeben will, ft augenicheinlich. Doch fcheint das Motio fi) aus anderen Anfängen erft in 
diefe Geftalt Hineinentwicelt zu Haben. SJaefel meint, fie mit einefücen Bergbarftellungen in 
Verbindung jegen zu innen. Jedenfalls Haben fie id zu einer türlifden Sonberart entwidelt, 
die uns zunächt als folde angeht. Der Zwed, dem fie bienen, fprict fi deutlich in ühnen 
aus. ALS Vodenteppiche in der Dlitte von Räumen wären fie ihrer Darftellung nad) verfehlt. 


Werfen wir einen Rücbtid auf bie gefamte Kunft bes Islams, fo müffen wir baran fefte 
Halten, daf fi trop aller erwähnten Aırsnahmen von ber Hegel, feine lebenden Gefdjöpfe barzu: 
fielen, (prem Wefen nach nicht fowohl Darftellungs: als 
Raumbildungstunft und Flächengeftaltungstunft war. In 
dei Beftreben, bie Räume zu bilben, Die fie für ihre got 
dienftlihen Zwede nötig Hatte, ft fie immer gerabe auf ihr 
Biel losgegangen. Auch bie Dinarette, vieleicht ihr befon- 
derftes Eigentum, waren ihrem unmittelbaren Vehüirfnis 
entfproffen. Daf bie i8lamifcheBaufunftdabeiinihrert 
ftruftiven und beforativen Formenfpradheteils von altchrifte 
chen Vorbildern, mag man dieje nun als byyantifch ober 
anders bezeichnen, teils von jaffanidifch-perfiichen Vorbi 
dern ausgegangen ift und nur wenige Formen, wie das 
Stalattiten: oder Zellen: und das Faltwert, aus eigenem 

er technifchen Bedürfnis hinzugetan Hat, iftunsin allem, was 
wir fernen gelernt haben, foft ofenfigtfih entgegengetreten. 

In der Glächengeftaltungstunft, die auf fächenhafte Stiifirrung und eben deshalb aud) 
auf gleichmäßige Füllung der ganzen zu vergierenden Flächen ausging, {chloß bie isfamifce 
Kunft fi) offenbar an altafiatije Überlieferungen an, Die dad) erft Furz vor dem Nuftreten 
bes Qalanıs beutlic) in die Erieheinung getreten waren. Gerade die Kunft bes Jalams aber 
wirde, wenn fie auch nicjts weiter als bie perfüchen Anüpfteppiche, als bie Halzfenigereien 
ägyptifcer Ranzeln und Türen, als den füllenden Schmud bemalter Koranfeiten, als die 
durchbrogjene Arbeit intifcher Marmorfhranten und vor allem ihre reige Bau und Gef 
teramit erzeugt hätte, muftergültige Zeiftungen auf biejen Gebiete aufzuneifen haben; und 
gerade auf diejem Gebiete Hat fie in ber Tat vorbillic) bis in unfere Tage herein gewirkt, 
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Schlufbetradhtungen. 


Unfere Wanderung bure) bas Kunfigebiet ber farbigen Nahuroölfer, benen wir bie weihien 
be8 Geibnifcien Nordens anfhloffen, ber peibnifcen Aulturvölter, fomeit ie außerhalb der 
einfligen römifchen Reichögrengen woßnten, und Des Falam, der uns in bieje Grenzen zurücd- 
geleitete, Hat ung zum äuferflen Norben und zum fernften Süben der bewohnten Erbe und 
in balb oftwefiiher, Bald weföftlicher Rihtung rund um ben Eroball Herumefürt. Weite, 
vieloerföfungene Pfabe haben uns zu Tichten Höhen unb zu geheimnisvollen Tiefen ber Kunft 
geleitet, Blütenreiche Ubhänge, fruchtbare Täler, aber auch verworrene Didicte lagen ba- 
zrifchen. Alle befdrittenen Pjade 6is zu einer einsigen Ausgangsftelle zurüdzunerfolgen, 
durften wir nijt einmal verfudhen. Aber zaffreicje Höhepuntte und vericiebene Ausgangs: 
ftäten fahen wir durd) ein Ne weitverzweigter Wege miteinander verbunden. Dah die 
Forfhung noch manche neue Berbindungslinien aufpedlen wird, it wahricheinlich. Die Pabz 
finder unferer Wiffenfcaft und ihrer Hiliswiffenichaften find überall an ber Arbeit. Schriften: 
entbedungen, Dentmälerunterfuchungen ud Spatenfunde arbeiten miteinander Hanb in Hand. 
Aber wirllic;e Zufammenhänge find von fcjeinbaren nicht immer leicht zu unterfejeiben. &$ 
gibt einfache Bauz und Sierformen, ja elbft zeihnerifhe Wiedergaben Iehenber Ween, die 
fi) an ben entgegengefepteften Enben ber Erbe und bei ben verfiebenflen Völfern aus ben 
allen Menfchen gemeinfamen Fähigteiten und Veobaditungen von felbft ergeben Haben (S. 2). 
Bwifhen der Begabung der Gsfimos und der der Bulcmänner für Die Wiedergabe von 
Menfegen, Tieren und ihren Besiehungen zueinander Lät fi) jo wenig ein Verbindungsweg 
finden wie zwifhen den aus der Fleöttecnit erzeugten Schmudmotiven ber verfiebenften 
Dölfer und ben aus der Beobachtung der nächfigelegenen Raturbildungen entflandenen Vers 
gierungen, wie ber Dreiede und Zicjade (0g£. Bb. 1, ©. 48), ber einfachen und fonpentriichen 
Rreife, der Wellenlinien und felbft der Spiralen (3b. 1, &.46—48, 8b. 2, &.2 und 30), 
die zu verfhiedenen Zeiten und an verfchiebenen Stellen ber Erbe immer von neuem ent: 
fiepen. Wo fid) aber vermiceltere und feltenere Formen und Darjtellungen bei weit 
einander entfernt wohnenben Wölfen wiederfinden, wie + U. bie Cinzelgeftaltung ber ei) 
und abfonbertid) geichnigten Schifisicänäbel auf gemiffen Infekn des Stillen Ozeans und an 
der Meftfüfte Afritas, Finnen wir nicht umhin, eine Ahhängigleit ber einen Erfeinung von 
der anberen oder von einer gemeinfamen Überlieferung anzunehmen. Wenn bie Behauptung 
eines uralten Zufanmenhanges der altaneritanifchen mit dev altofiatichen Gefittung immer 
von neuem auftaucht, jo läfit fie fid) freilich nicht durd) die gleichen Stufenppramiden und die 
gleichen geometrüfgpen, tedwilchen und natürlicien Ziermeilen einfadher Yrt beweifen, die wir 
büben und drüben gefunden haben; denn dieje Tonnten dem altafiatisen wie den altameris 
Tanifhen Boben fo gut jelbfländig entfproffen fein, wie bie Menfäjen hüben und drüben zwei 
gleichgeftatete Augen im Kopfe hatten. Sollte fid aber Die neuerdings mieber heroortretenbe 
Behauptung beftätigen, dafs biejelben Tierzeidjen für biefelben Sternbilber in Aftamerifa 
wie in Wtcalbän nachgemiefen feien, fo müfte bie auch von uns im Anfhtuß an namhafte 
Amerifoniften verfochtene Anfict von ber Geimbiürtigleit ber altamerifanifcgen Gefittung und 
Kunft allerdings einer anderen Auffaffung weichen, ohne dafı unfere Darftellung des — freilich 
nod) Teinestwege Llaren — Entwidelungsganges ber Kunft auf ameritanifcjem Voden dadurd) 
wefentlich umgeftaltet zu werden brauchte, 
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Die übrigen, zum größten Teil farbigen Aulturvölfer, deren Kumft wie in biefen Bande 
verfolgt Haben, finb bie Bewohner bes gemaltigen, in fic) zufammmenhängenben afiatilcen Feit: 
Yanbes und ber großen biefem vorgelagerien Infeln. Miejopotamien, eines ber Heuptguell: 
gebiete ber Runft der „alten Welt“, bie wir im vorigen Bande ennen gelernt Haben, bildet für 
das heibnifcje Runfreich, das wie in diefem Bande durdiwandert Haben, das Grenggebiet, in 
beim bie Gellenifirhsrömifope Rum fi in der Flut ber afntifähen verlor, wurde aber, fon unter 
den Safjaniben perifc geworben, unter dem Selaıı von neuem das Ouellgebiet, aus dem ber 
Strom aftatiffer Runftauffaffung fich nad) Weiten ergoß. Perfien gehörte mit feiner antifen, 
den Jahrgunderten vor unferen Zeitredhnungen entflammenden Kunft unferem „Alterhum“, 
mit der Gefttung feiner jafanibiiden und t8famifhen Zeit aber, in ber e$ eines ber grofien 
Hauptgebiete afiaifcher Kunft Bilde, ber Runftübung an, bie uns in biefem zweiten Bande 
befejäftigt Hat. Neben Perfien Sideten Border: und Ginterinbien ein zweites, bildete Oft 
afien ein drittes, bilbete das turfejtanifcie Hodhafien aber, wie wir erft fit einem Jahrzehnt 
wien, ein viertes wichtiges Hauptgebiet ect afitifhen Runflebens, Die Wechelbegiehungen 
biejer vier Hauptgebiete der afitifen Kun zueinander treten erft in flüchtigen, mod) feines: 
wegs überall fiheren Umrifen Bervor, Unbeftritten bleibt die merkwärbige, aber wichtige Tatı 
fadje, dafı fi) jenfeits der Reiche der Parther und Perfer an ber Norbwefigrenge Jnbiens im 
Ganparalande feit den Eroberungsjügen bes Hellenismus eine ihren Infalt nad) Bub: 
dhinifce, ihrer Formenfpradie nad) im wefentlicen Helleniifche Kunft erhalten Hatte, Deren 
Blütezeit in bie erften Jahrhunderte nad) unferer Zeitreämung fällt; und gemif it, baß bie 
Helleniftfche Formenfprache diefer Gandharatunt, vom Buddhismus beflügelt, einen Siegesftug 
einerjeits nach Indien, der Heimat des Buddisnus, anberfeits nad dem turfeftanifeien Hoch: 
afien, aber aud) nad) China, Korea und Japan antrat, wo fie die bubbhiftifche Bilonerei, ihrer 
Natur nach aber auch Hanptjächlich nur biefen Zweig ber Kunft, 6is auf ben feutigen Tag mächtig 
Geeinflußt Sat. Unbeitreitbar hatte auc) bie Bubbpififcie Kunft Indiens in ihren Anfängen an 
die weftaiatiche, insbefonbere bie perifde, vorübergehend aud) an bie Gandharatunft an: 
gefnüpft, um dann nic nur in ihren Baufdiöpfungen, fondern au) in ihrer bilbnerifden 
Formenfpradhe, Die von Anfang an ausgefprodjene Sonberwerte befeien, ihre eigenen Wege zu 
geben, die fi über Hinterinbien Bis mad) den fernften Sunba:Jnjeln, über Nepal und Tibet 
nad) Oftturfeflan vergweigten, ja, fit) in beutligen Ausfäufern bis China und Japan verfolgen 
laffen, deren neues geiftiges Feuer fid) an dem Indiens entzündet hatte. Dffenfichtlich aber 
entfanbte bas Sicht ber Kunft Perfiens, bes alten Sanbes ber lanınenverehrung, feine ber 
lebenden Strahfen nad) Weften und Often. Hatte bie Saffanibenfunft in iprer Silbnerei neben 
altacjämenibifcjen aud) Helleniifcie Elemente verarbeitet, bie Perfien fon auf ihrem Wege 
nad) den Ganbharalanben berühren mußten, fo entnidelte fi fih auf den Gebieten der Baur 
Kunft und ber Flächenausfmüdung doch af zu der aflatiichen Grofmadt, bie ihren Hnfte 
Terifien Willen in manden Besiefungen bereits großen Teilen bes Oftens und bes Meftens 
aufgenötigt Hatte, als das Schwert des Jslams ihr zunächft in allen ihren Radjbargebieten 
vollends zum Siege verhalf. War bad) fon jene eigenartige und machtvofle Geflaltung ber 
isfamijgen Moiceenfaffaden, bie burch bie Verlegung der Eingangspforten in riefige, bie 
ganze Schaufeite beherrichende Bogennifcjen bedingt wurde, in ben alten Saifanibenbauten 
auf perffchem Yoben vorgebilbet worben. Nicht minber offenfihtlich aber iegt aud) ber 
Karte Ancftuf; „inefifher Goftaltungetcaft namentlich in ber Flächenfunft ber Perfer feit dem 
bogen Mittelalter vor aller Augen, 
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Auch die enefiie Kunft Hatte fi, wie lark au) ihr urfprünglicher Eigenbefih gemefen, 
in ihren empfänglichfien Entwidelungsjahren fremden Ginfläffen Teinesiwegs ungugänglich ere 
wiefen. Die befrucptenden Ströme, die ihr dur) Perfien, dure) Inbien, Dura) das Gandfara« 
gebiet und vor allem burd) das Hochafiatifdie Ofturfeftan zuflofen, durften nicht überfehen 
werben. Im Anfchluf an die Natur ihres Landes und pres Wolfes aber war fie bald zu fell: 
bemwußtem Gigenleben erflarft. Sn voltftem Gegenfag zu ber Baufunft Weftafiens verriet bie 
Ginefifce Vaukunft ihr grofgügiges Streben und Können niet in mommental einfeitlije 
Aufbau, fonbern in ber regelmäßigen und fpmmetrifcien Verteilung Ieiht gegümmerter Einyel- 
gebfube über weitgebefinte, ber Sanbiejaft empfinbungsvoll angepafte Anlagen; und in nict 
minber ftarfem Gegenfag zu ber peripetivifh barfielenben Glädjenfunfl, bie bie antieeuropäticje 
Runft bereits angebadnt, die dem Mittelalter entwwacfene Kunft Europas zur Vollendung ger 
bracht Hatte, fuchte und fand fie aus ihren befonberen Darellungs+ und Anfauungsgewohn: 
Heiten Heraus, bie bie Bildfläche bald auf dem Fußboden ausbreitee, bald für Hope, fämale 
Wanbfläcien (Huf, ihren eigenen, in ihrer Art nicht minder anfejaulichen, die Gingelgefalten 
nur fcpeinbar vom Gejamteindrud Ioslöfenden, biefen vielmehr eigenartig durdigeftigenben. 
malerifien Stil. Der optifen Perfpeftive der europäifchen Slächenfunft Hatte bie oifiatifche 
Zeichenfunft auf bieje Weife eine plydifcie Perfpeftive an bie Eeite gejet, die in ihrer Art 
nicht minder überzeugend wirkte. Daf; bie Aunft Korens und bie Runft Japans, wenn fie 
auch einzelnes aus anberen Ländern eingeführt und vieles aus eigenen Empfinden Ginzugetan 
Hatten, im weentlihen als woßlgeratene Töchter ihrer vollgereiften Finefichen Mutter er: 
feinen, braucht Hier Tau wieberfolt zu werden; und aud) der farfe Ginfluf ber dinefjchen 
@uf bie delamifche Kunft Perfinns it Thon betont worden. Zn Nepal und Tibet reugten fid) 
naturgemäß; cpinefiche und inbife Einflüfe. Was der Baukunft Diefer Länder aus ben Bau: 
gewoßnpeiten {hrer Hocgebirgslanbfepaften Bobenftänbig erwadhfen, barf jedod) Teinesmegs 
untericpäht werden. In Kinterindien eniftand aus beten, indiicen und Gineficien Zur 
flifen eine neue, zum Teil großartige, fait Gobenwüchig wirtenbe Aunfi, deren Prasjtbauten 
in eingiger Art die Harjte und mächtigfie Oefamtglieberung mit ben Fraufefien und phantafie: 
vollen Einzelbiungen zu verfämelzen verfland. Auf Java aber, wo neubrafmanifce neben 
Bubbhifien Aunftwerten fiehen, fahen wir gerade der bubbiflichen Aunfi jene reine und 
reiche Wunberblüte entfpriefen, in ber bie begeifiertlen Freunde der inbifden Kunft beren 
fcpönfte und buftigfie Gutfaltung fehen. 

An jervierigien, aber in mandper Hinficht amwictigfien erfheinte3, bie Künflerlijen Ber 
giegungen der erft eit furgem für funfigefdiöttiche Grabungen und Unterfugjungen geöffneten 
Dafen und Ranbftreifen des weiten ofturfeflaniiden Wüftenlandes im Herzen Aiens feit: 
guftelen. Daf hier gantparifhe, perfice, inbifce und dinefche Zuftüfe ich mifgpen, verfteßt 
ic) eigentfid, won felbft und fieht ben großen und Heinen Runftwerlen, die hier zutage ger 
fördert worben, aud) an ber Stin gefhrieben. Die Spuren einer Manidhäerkunf und bie 
Refte einer criflichen Neftorianerfunft, bie Sier zum Vorfcein gefommen, nehmen vielleit 
nicht einmal eine Sonberftelung ein. Eiereiden noch nicht aus, uns zu weitgehenden Schlüffen 
zu bereitigen. Da in unferem früheren Mittelalter fidh Hier namentlich die alttärliige 
Wighurenfunft zu einer gewiffen Seibftändigteit ausgemacsien Hatte, Haben wir geiehen. Wie: 
viel Biefe ganze ofthurfeftanife Runft aber von ihren Nachbarn genommen, wieviel fe ihnen 
gurüdgegeben, wieviel neue Anregung in Of und Met etwa gar von ihr ausgegangen, it 
noch nicht einwandfrei feigeftellt worden. Nur baf fie, wie namhafte Forfcher meinen, als 
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bie Mutter der ganen Ginefen und Damit der ganzen oflafintifjen Runft erfeeinen werde, 
dürfte {con jegt auszuichliehen fein. 

Gerade bie Fülle neuer Entdedungen, die bie Gonberforfäung jebes Jahres ans Liät 
Bringt, legt ber Runfigejciäte bie Pflicht auf, fi) grofer Vorfiht bei Überbrüdungsverfudien 
durd fühne Wermutungen zu befleihigen. Wo die Entwidelungsjufanmenbänge nod) nicht 
deutlich erfennbar find, ft e8 befjer, einfimeien bie Tatfachen für fich felbft reben u laffen. Da 
wir {don in einen Jahrjehnt weiter bliden al8 jegt, Verbindungen erfennen werben, wo jept 
die Grideinungen nod) unvermittelt nebeneinanberftehen, bürfen wir hoffen. ber ben Glauben, 
dap e8 jemals gelingen werde, die gange Wlütenwelt der Kunftgeidicte aus einem eingigen 
Samentoen abyuleiten, teilen wir überhaupt nicht. Ad) in ber Ermittelung ber jelbjtänbigen 
Entfaltung der fintlerihen Lcbenserfceinungen nebeneinander unb ihrer Wechfelbeiepungen 
zueinander liegt ein hoher Reiz; und werfen wir von biejem Standpunkt auß einen Nüdblid 
auf die Kinfllerifäen Gefamterfceinungen, die wir in den erften beiden Wänden diefes Buches 
an uns haben vorüberziehen fehen, jo werden wir empfinden, dafı bie Aunft der und wefeng- 
fremben, meift farbigen Wölter, der wir ung in biefem zweiten Bande gegenüibergeftellt fahen, 
auch wern mir bie Wölfer Des Jsfams nur Gebingt und nur teihmeife zu ihnen redhnen, ung 
frei) eine Falle Hohen Genuffes darbietet, daß fie uns in mädtigen, einbrudsvollen Bauten 
verichiebenfter Art, in Silrollen, die Die fänfühligften Begiehungen zuifen ber Menfepenfeele 
und der Hatuejeee aufbeden, in Budhageftlten, die bie fliege Scjönheit in möglicft förpers 
lofer Wiedergabe bes Menfölicjen erfafjen, und in ben vielfarbig zufammengeflimmten, ber 
läge als folder angepaßten Flädenvergierumgen bes Kunfgewerbes oft genug anziehenb und 
beftridenb entgegentrtt, bafı e8 biefer gangen, un mehr ober weniger frembartigen Kunft 
aber nicht befieden war, die äußere Geflalt und den inneren Gehalt bes Menjchen als 
folen, des Menfeien als Vertreters jenes Menfdentuns, in dem Götliches und Menffices 
untrenubar eins find, mit fo vollem, uns engüdendem und erhebenden Fünflerifien Leben zu 
erfüllen, wie 68 den alten Griechen gelungen mar. 

Kernen freifid; Können wir manches auch von ben feeinben Rünflen, bie in fremben Zonen 
erblühten. Kein Teil der Menfehheit iR dem anberen fo fremb, bap er ihm aus feinen Befige 
nicht farbige und goldene Füben zur Verarbeitung und Verwebung zutragen Lönnte. Die 
fpätantite Kunft, aus ber fid) Die frübehriflige Kunft, fomeit fie nicht ein Teil von ir feloft 
it, entwiceln follte, Hatte ihre europäiigjegriechiide Auffaffung gerabe wenigftens teitweife 
afiatiichen Sehen unb Empfinden angepaßt, als bie neue Religion fie mit neuem Inhalt und 
geben erfüllte; aber wir werben eben, bafı bie Kunft ber Grfiigen Wölter, bie, wenn ie 
auch von öfllichem Boben ausgegangen war, ihre mehr Denn taufenbjährige Hauptenttvidelung 
auf enropäifcjen Voben burcjmahte, ihr europäüfces Biirgerrecht, Das feine eigenen Gefepe 
bülbete, Doch immer wieber figreid) behauptete, fooft fir e3 preisgeben zu wollen hen. 
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